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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 5. Januar 1826, 





Rigaiſche Kirchen-Liſten ber proteſtan— 
tiſchen Gemeinden von 1824. 

Krons-Kirche zu St. ——— Getaufte: 
111; 63 maͤnnlichen, 48 weibl. Geſchlechts; 1 Zwil⸗ 
lings⸗Paar; 10 Uneheliche. — Getraute: 41 Paare; 
4 adelichen, 6 geiſtlichen und anderen gelehrten 
Standes. — Begrabene: 41; 2s maͤnnl., 18 weibl. 
Seſchlechts. Unter 15 J. 6 maͤnnl., 9 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts; zwiſchen 15 und Go J. 11 maͤnnl., 5 weibl. 
Seſchl.; uͤber 60 J. 6 maͤnnl., 4 weibl. Geſchl.; ei⸗ 
me Frau von 95 Jahren. — Confirmirte: 51,— 
Communicanten: 1018. 

— Schwediſch-Eſthnu. Gemeinde, Ge— 
taufte: 17; 9 maͤnnl., 8 weibl. Geſchl.; 1 Uneheli⸗ 
ches. — Getraute: 10 Paare. — Begrabene: 14; 

S ttētnt. Geſchl.; 5 unter 2 Mon.; 2 von 0 Jah⸗ 
ren, und 2 zwiſchen 35 und 40 J. 6 weibl. Bes 
ſchlechts; T vom e$īon.,; 1 zwiſchen 25 und zo J.; 
2 von 40%.; 1 vonl g0 J. 2 von 90 J. — Com⸗ 
municanten uͤber 334. 

St. Petri- und Dom⸗Kirche. Getaufte: 
321; 171 Knaben, 1 50 Maͤdchen; 7 Zwillings⸗Paa⸗ 
re; 30 Uneheliche. — — Getraute: 70 Paare. — 
Begrabene: 129; 70 maͤnnl., 59 weibl. Geſchlechts; 
eine Frau von 93 Jahren. — Confirmirte: 204.— 
Communicanten: 3040. | 

St. Johannis-Kirche. Getaufte: 249; 155 
fnaben, 114 Maͤdchen; ——————— 3 Drils 
lings:Paare: 45 Uneheliche. — Getraute: 84 Paas 
te, — Begrabene: 194; 104 maͤnnl., go weiblichen 
Gefģl. ; eine Frau bon 109, und ein Mann von 
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96 Jahren. — Confirmirte: g8. — Gommunis 
tanten: 3190, ; 

St. Gertrubd:Kirde. Getaufte: 191; 05 
Knaben, 96 Maͤdchen; 4 3tviling$:Paare; 28 Un⸗ 
eheliche. — Getraute: 38 Paare, — Begtabene: 
118; 67 mānni., 51 weibl. Geſchl. — Gonfirmirte: 
88.— Gommunicanten: 2119. 

Jeſus-Kirche. Getaufte: 1573 84 Knaben, 
75 Maͤbchen; 6 Zwillings⸗Paare; 17 Unebelidje. — 
Gietraute: 29 Paare. — Begrabene: 57; 24 mānns 
lidyen, 33 tveibl. Gefdyl,; ein Mann von 98 Jah⸗ 
ren. — Gonfirmirte: 64.— Ģommunicanten: 1333, 

Reformirte Kirche. Getaufte: 29; 18 Kna⸗ 
ben, 11 Maͤdchen; darunter 1 Zwillings⸗Paar. — 
(Getraute: 12 Paare. — Begrabene: 12; unter 15 
Jahren;: 5 maͤnnl., 4 weibl. Geſchl.; zwiſchen 15 
und Go J.: 3 maͤnnl. Geſchl. — Confirmirte: 9.— 
Communicanten: 98. | 

S$ m Gt. GeorgensPošpital ftarben: 6; 
z mānni., 3 weibl. Geſchl. — Im St. Nifolais 
Gtift 30; 16mānni. Geſchl.; tiber Go J. 12, von 
—— 14 weibl. Geſchl.; uͤber Go J. 10, von 
18—16 + to 


Patrimonial⸗Gebiet. 
Pinckenhof St. Nikolai. Getaufte: 67; 

33 Knaben, 34 Maͤdchen; 4 Uneheliche. — Getrau⸗ 
te: 21 Paare. — Begrabene: 52; 38 maͤnnl., 41 
weibl. Geſchl. — Confirmirte: 29. — Communican⸗ 
ten: 1287, | 
indenf$of St. Anna. Getaufte: 233 15 
Knaben, 18 Maͤdchen; 2 3tvilling$ -Paare; 2 Un⸗ 
eheliche. — Getraute: 8 Paare.— Begrabene: 17; 
5 maͤnnl., 12 weibl. Geſchl. — Gonfirmirte: 17, — 
Ģommunicanten: 465. I ! 
Ratlafalu. Getaufte: 77; 54 Knaben, 43 
Maͤdchen; 2 Zwillings⸗Paare; 7 Uneheliche. — 
Gietraute: 21 Paare. — Begrabene: 39; 19mānms 
lidjen , 2o weibl. Geſchl. — Gonfirmirte: 31,— 
Gommunicanten: 775. | ; 


St.Olai. Getaufte: 48; asKRnaben, 03 Maͤd⸗ 
den; 4 Uneheliche. — Getraute: 21 Paare,— Bes 
grabene: 14; 9 maͤnnl., 5 weibl. Geſchl. — Ģonfirs 
mirte: 15. — Ģommunicanten: 622, : 

Holmhof. Betaufte: 57; 28 Knaben, 2q9 Maͤbd⸗ 
den; 2 Zwillings⸗Paar; 2 Uneheliche. — Getrau⸗ 
te: 7Paare. — Begrabene: 16; 7 maͤnnl., 9 weibl. 
Geſchl. — Confirmirte: 23. — Communicanten: 


901. 

Bickern. Getaufte: 35; 19 Knaben, 16 Maͤd⸗ 
den; 1 Zwillings⸗Paar; 3 Uneheliche. — Getrau⸗ 
fe: 21 Paare. — Begrabene: 36; 13 maͤnnl., 25 
weibl. Geſchl. — Confirmirte: 23. — Communi⸗ 
canten: 585» | 


sSeit lange ift liter Gtiftungen fūr Witwen, 
Kinder, Baifen und Kranfe nichts vietu in 
biefen Blātteru zu fagen getvefem. Dem frūķeren 
ernfilidyen Willen redt biel 1s leiften, ķaben ſich, 
im Laufe einiger Sabre, allmaͤhlich Dinbdernife, be⸗ 
fonder$ Berluft durd) ben gefunfenen PDdufers 
Werth, entgegen gethuͤrmt; Berbāltnifīe, Die nicht 
fuͤglich in dem Grade, wie ſie eingetreten, zu be⸗ 
fuͤrchten waren. Um fo erfreulicher muß es Je— 
dem ſeyn, wenn man ſieht, daß in gegenwaͤrtigen 
Zeiten ſolche Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten, durch zweck⸗ 
maͤßige Anordnungen, eine Feſtigkeit fuͤr die Ge⸗ 
gentvart beweiſen, und fuͤr die Zukunft ein Ge⸗ 
deihen mit Gewißheit verſprechen; wodurch jedem 
gegenwaͤrtigen und neu eintretenden Mitgliede die 
Garantie gegeben wird, mit dem Zweck, Andere 
zu unterſtuͤtzen, ſich ſelbſt fuͤr ſeine Nachbleibende 
dieſe Unterſtuͤtzung geſichert zu ſehen. Dieſes, 
in Bezug auf die Stiftung des Wohlthaͤtigen 
Zirkels, welcher atm 10. Dec, 1825 ſeine Stif— 
tungs⸗-Feier, mit einem Ernſt und einer Ruhe 
begieng, welche der jetzt allgemein herrſchenden 
Stimmung angemeſſen war. 

Ein —— dieſes Vereins beſtimmt ein 
ODriccheil ber Beitraͤge, nach Abzug ber unver⸗ 
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mtidlicģen Unkoſten, fo tvie die Eintritts⸗-Gelder 
neuer Mitglieder und ben Ginfauf der Kinder, gut 
Capital⸗Vergroͤßerung, unb dieſemnach wurde bads 
ſelbe, welches 1824 16,942 Rbl. 58 Kop. S. be⸗ 
frug, fuͤr dieſes Jahr vermeģrt mit 1008 Rbl. 
go Kop. S.; demnach foldje$ nunmehro betrāgt 
17,951 Xbl.. 48 Kop. S. Unterſtuͤtzt wurden im 
Laufe dieſes Jahres von ben 2 ber Beitrāgē unb 
Ueberfdju$ ber Renten, 63 Bittven, 30 Kinder, 
1 Waiſe und 2 Kranfe, mit 1698 Rbl. 34 Kop. S., 
und fuͤr die große Anzahl bon 20 mānnliden und 
5 weiblichen Sterbefaͤllen, wurden Beerdigungs— 
Gelder gezahlt mit 650 Rubel S.; Summa 2348 


Rbl. 34 Kop. S. Dieſe große Sterblichkeit, die 


nicht jedes Jahr zu befuͤrchten iſt, und der ver⸗ 
zoͤgerte Eingang mancher Renten von belegten Gas 
pitalien, war ber Grund, daß die vierte viertel— 
jaͤhrige Unterſtuͤtzungs⸗Quote fuͤr dieſes Jahr zu 
zahlen verweigert werden mußte. — Eine neue 
Vorſteher⸗Wahl fand an biefem Tage nicht ſtatt, 
doch wurde uͤber 21 neue Mitglieder zur Aufnahme 
geſtimmt, und bewies dieſe Zahl, welche die des 
vorigen Jahres weit uͤberſteigt, ein mit Recht eins 
getretenes großes Vertrauen zu Der guten Lage 
dieſer Stiftung.' (Bon ein. Vorſteher.. 


Caritas. Ein Taſchenbuch zum Beſten ber Un⸗ 
terſtuͤtzungs⸗Caſſe des Frauen⸗Vereins F Riga 
herausgegeben von Dr.Karl Ludwig Grave—. 
Riga, gedruckt bei W. F. — 1825. 256 
S. in gr.12., nebſt stvei lithographirten Blaͤt⸗ 
terit, (einer Liedes-Compoſition von Methfeſſel, 
und zwei Taͤnzen). | 

Die Inhalts⸗Anzeige wurde ſchon gegeben; im 
vorigen Jahrgange d. Bl. S. 369. Hinzugekom⸗ 
men iſt nod) »Thraͤnen⸗Opfer, in ben erſten Tagen 
des Chriſtmonds z (fuͤr wen?“ ſagt jedem Leſer 
ſein eignes Herz) ſieben Sonnette von Laurenty. 

Eine Recenſion in dieſen Blaͤttern geziemt ſich nicht, 

weder zu Tadel noch zu Lob; da der Redacteur 
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mit bem Herausgeber deš Taſchenbuches nicht 6106, 
fondbern aud) faft mit allen Berfaffern ber Beis 
trāge, tvie mit den umgenannten (mefreren Dots 
paterm ) in engerer freundſchaftlicher Berbindung 
ſteht, und ſelbſt auch fein Schaͤrflein (zufaͤllig auch 
noch ein poetiſches) beigeſteuert hat. Einer Em⸗ 
pfehlung endlich zum Ankaufe, des wohlthaͤtigen 
Zweckes halber, bedarf es nicht, da die ganze, 
freilich nicht große, Auflage bereits vergriffen iſt, 
und nicht einmal alle die zuletzt gekommenen Praͤ⸗ 
numeranten haben befriedigt werden koͤnnen. SBoz 
zu num alſo dennoch die Erwaͤhnung des Buchs? 
Nun! außer dem, daß ſie, eben als ſolche ſchon, 
in die Orts⸗Chronik gehoͤrt, dazu gerade, um je⸗ 
ne Notiz den Leſern mitzutheilen; da dieſelbe den 
Freunden der vaterlaͤndiſchen Literatur, wie denen 
der Wohlthaͤtigkeit, Vergnuͤgen machen wird. Soll⸗ 
ten uͤbrigens noch ſo viele neue Abonnenten ſich 
melden, daß auch nur die Druckkoſten gedeckt waͤ⸗ 
ren, ſo wuͤrde der Herausgeber ſich bereit finden 
laſſen, eine zweite Auflage zu veranſtalten. 


Ein ehrwuͤrdiger Kenner und Befoͤrderer der 
vaterlaͤndi ſchen Geſchichte, (von deſſen Ku Liv⸗ 
(and eine Darſtellung ſeiner erſten zwei Jahrzehen⸗ 
de des vorigen Jahrhunderts hoffen darf) Bat 
dem Hrsgb. einen intereſſanten hiſtoriſchen Zug 
mitgetheilt, welcher zwar in dieſen Blaͤttern bes 
reits einmal erwaͤhnt worden, (1812, S. 316.), 
aber nur ſehr kurz; und alſo wohl eine abermas 
lige Yufnahme verdient. Als Quellen fuͤhrt der 


Herr Verf. an: Loccenius in historia suecana, 


Lib. VIII. p.476. Scheffer in Memorab., p. 117. 
fiārne, B.VII. S. 1017, Kelch, S.502.,, unb 
Dalin, Th. III. S. 467. 

Die Schweden hatten, in dem langwierigen 
Succeſſſons⸗Kriege mit Polen, die Stadt und 
das Schloß Pernau, als fuͤr die Gommunicas 
tion mit Schweden am beſten belegen, im Beſitz 
gehabt. In der Faſtnachtszeit des Jahres 1609 
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befamen die Polen, durch Berrdtferei, beide tvies 


der in ihre Gewalt. Bei biefer ieber s Erobes 
rung Pernau's, wurden auch die Gemahlin unb 
Kinder des Schwediſchen Commandanten zu Duͤ— 
namuͤnde, Obriſten Nils Stiernſkioͤld, gefangen 
genommen. Sobald ber Koͤnig Karl IX, bon 
Schweden erfubr, daß Pernau in polniſche Haͤnde 
gerathen ſei, ſandte er ſogleich den Graͤfen von 
Mannsfeldt mit einer anſehnlichen Verſtaͤrkung von 
Truppen nach Livland. Dieſer richtete aber gegen 
den litthauiſchen Groß⸗Feldherrn Chodkiewitz nichts 
aud, und mußte ſich zuruͤckziehen. Ch. beſetzte 


Pernau mit Truppen, verſah e$ mit Proviant, 


und marſchirte nach Duͤnamuͤnde, um die dortige 
ſchwediſche Beſatzung zur Uebergabe zu zwingen. 
Wannsfeldt folgte zwei Tage darauf ibm nach. 
Sobald Chodkiewitz vor Duͤnamuͤnde angelangt war, 
ließ er ben erwaͤhnten Commandanten Rils Stiern⸗ 
ſtioͤld, welcher dieſe Feſtung ſchon ein ganzes Jahr 
mit groͤßter Zapferfeit gegen die Polen verthetdigt 
hatte, bedrohen, daß er deſſen 5* Magdalena 
von Stackelberg und Kinder in Ketten und Ban— 
den nach Polen ſchicken wolle, wofern er nicht ſo⸗ 
gleich die Feſtung uͤbergeben wuͤrde. Der eben 
fo rechtlich denkende, als tapfere Stiernftidib, ant⸗ 
wortete hierauf in folgenden Zeilen: “Es iſt wahr, 
daß dieſe mir das Liebſte auf der Welt ſind, und 
einen Theil meines Lebens und meiner Wohifarth 
ausmachen; aber ſie fino mein, und das Schloß 
iſt meines Koͤnigs! Ich kann mit ſeinem Gis 
genthume nicht das meinige ausloͤſen, wofern ich 
nicht ungetreu werden will! Was Ihm zugehoͤrt, 
muß ich vertheidigen, ſo gut ich kann; es gehe 
den Meinigen, wie es wolle. Indeſſen vermuthe 
ich, daß ein edelmuͤthiger Feind mit_mir fo vers 
fahren wird, wie er gewollt haben wuͤrde, daß ich 
verfahren ſollte, wenn die Seinigen mir in die 
Haͤnde gefallen waͤren.“ Chodkiewitz, durch dieſe 
Denkart ſeines Gegners, geruͤhrt, ließ die Gefan— 
gene mit ihren Kindern bei ſeiner, im Lager be⸗ 
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findlichen, Gemahlin aufs Befte verpflegen. Als 
hierauf, nach einigen Tagen, der Graf Mannsfeldt 
Duͤnamuͤnde erreichte, um die dortige Beſatzung 
zu verſtaͤrken, fand er den Feldherrn Chodkiewi 

in voͤlliger Schlacht⸗Ordnung vor ſich ſtehen; e 

fam gu einem hartnaͤckigen Gefecht, Mannsfeldt 
wurde geſchlagen, und mußte das Feld raͤumen; 
und da Stiernſtioͤld nunmehr alſo keinen Entſatz 
erwarten konnte, auch bereits ber groͤßte Theu 
der Beſatzung vor Hunger umgekommen war, ſo 
uͤbergab er hierauf am Tage nach der Schlacht 
dem Seldferrū Chodkiewitz die Feſtung Duͤnamuͤn⸗ 
de auf Capitulation, erhielt mit ſeiner geringen 
Beſatzung einen ehrenvollen Abzug, und wurde mit 
ſeiner, bereits auf freien Fuß geſtellten, Familie 
nach Schweden entlaſſen. | 


Den ridtigen Empfang und bie beabſichtigte 
Vertheilung der Bekleidungs⸗Stuͤcke fūr einige ars 
me Kinder vom 25. Decbr, bezeugt ķiermit, ber 
unbefannten mildthātigen Panb, dankbarlich 


In gleidjer Urt beſcheinige id), mit Freude unb 
Dank, ben Empfang eineš von einigen jungen 
Maͤnnern des Handels⸗Standes zuſammengebrach⸗ 
ten, und von einem Unbekannten den 2. Šan, mir 
uͤbergebenen, milden Beitrags, welcher ebenfalls 
ſeine menſchenfreundliche Beſtimmung bereits er⸗ 
halten hat. S. 





Vom 27. Decbr. bis 3. Januar. 

Getaufte. Gertrud⸗K.: Karl Andreas von 
Stein — Pelena Gertrud Eliſabeth Kiesling — 
Karl Alexander Karum — Juliane Hedwig Nitſch — 
Johann Gottfried Stein — Johann Mankewitſch — 
Karl Heinrich Hauch — Juliane Peterſohn. Jo⸗ 
hannis⸗K.: Gotthard Johann Kalning — Franz 
Martin Sleije — Heinrich Straup — Hedwig Eva 
Sprohje — Anna Eliſabeth — Katharina *. 
Krons⸗K..: Otto Muͤller — Anna Karolina Kop⸗ 
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pet. Petri⸗- und Dom⸗K.: Chriſtoph Hermann 
Kellermann — Karl Eduard Lewinſtern — Juſtus 
Robert Nowack — Olga —— — Stuͤ⸗ 
mer — Katharina Henriette Juͤrgens. 

——— Gertrud-⸗-Ke: Julie Alwina 
Wiegand, 2 J. — Johann Alexander Birk, 1J. — 
Adam Grieſenberg, A7 J. — Selena Gertrud Kies⸗ 
ļing, 698. — Joh. Alexander — 5 M.— 

dena Eliſabeth Reich, 2 J., 7 Mon. — Ulrich 

ckert, 33 — Anna Regina Klunk, 6 Monat. 
Joh.⸗K.: Anna — 2 T. — Auf — 
berg: Dorothea elmine Jacobſohn, 2 ton. — 
* Handlungs⸗Commis $o$. Benjamin ———— 

26 J. — Joh. Eduard Matthisſohn, 21 J. — Auf 
— — Maria, verwitw. Kalning, 40 J. — 
Chriſtina Maria Kalning, 2 J. — Anna Margarēta 
Kalning, si Knappelt, 52 Jahr. Krons⸗K.: 
(Eſthu. Gem.): Jaan Andrejew's Tochter Mai. 
Petri- und Dom-K.: Joh. Karl Heinrich —* 
ky, 2 J., 3M. — Juliane Heinz, geb. Kleis, 43 
— Joh. George Pape, 5 J. 10 Mon.— Anna Em⸗ 
ma —*6* 1 Mon. — Joh. Fr. —S 


Proclamirte. Gertrud-K.: Der Schnei- 


«aries Sriebrid) Lundberg mit Katharina Glifas 
beth Guͤnther — ber Schneider⸗Geſell Andreas Waſ⸗ 
ſilewsky mit Anna Dorothea Charlotte Erichſohn — 
Reinhoid Muͤller mit Katharina Martinſohn. Jo⸗ 
hannis-⸗K.: Det hieſige Einwohner Heinrich Frey⸗ 
mann mit Clifadetb Zimmermann.“ Petri: und 
Dom⸗K.: Der Schiffs-Capitain Samuel FAN 
Paulfen mit Anna Amalia Ulwig. 


Dit ftatutenmāšfige Bigung der aitas 
niſtration wird, des auf ben Mitwoch fallenden Beilis 
gen Drei⸗Koͤnigsfeſtes wegen, nidt an demſelben, fons 
dern erft am folgenden Mitwoch, den 13. Ban. d. J., 
in der Gildeſtube, NRadmittags von 4 bis 6 Uhr, ftatt 


nden, — — — 
F Iſt gu drudem erlaubt. 
Im Namen det Chil⸗Ober⸗Verwaltun 9 in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt: Blūttr. 


Den 192, Januar 1826, 





par ! 
Am 1. Januar abends war, ohne vothergan⸗ 
gene eigentliche Krankheit, mit zuſammengefälte⸗ 
ten Haͤnden, auf ſeinem Stuhle entſchlafen der 
Chevalier Jean d'Eſtrades Traſſens. 
Gebohren int Jahre 1751, in der Naͤhe der Stadt 
Paw in Bearn, aus einer alt-adelichen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Familie, widmete er ſich den Wiſſenſchaften; 
und wurde vom Duc d'Aumont berufen, um die 
Erziehung ſeines Sohnes zu leiten. Beim Huds 
bruche der Franzoͤſiſchen Revolution folgte er der 
Familie ins Oeſterreichiſche, und blieb, auch als 
fein Zoͤgling geſtorben war, noch einige Jahre in 
Deutſchland. Im Jahre 1799 kam er nach Riga, 
in das Haus des Bankiers Klein als Erziehungs— 
Aufſeher ſeiner Soͤhne, (die außer ihm aud) nod) 
andre eigentliche Lehrer hatten), in welchem Bers 
haͤltniſſe er 12 Jahre ſtand, und durch Die eifrig⸗ 
ſte, treuefte Hingebung „an ſeine Obliegenheiten, 
die Liebe ſeiner Zoͤglinge, die wohlwollendeſte Wuͤr⸗ 
digung von Seiten der Eltern deſſelben, und die 
Achtung Aller, die ihn naͤher kannten, ſo verdiente, 
als erhielt. Nach Vollendung ſeines Geſchaͤfts 
begab er ſich nach Moskwa, wo auch ihn bas 
Schickſal des Jahres 1812 hart mit traf. m 
1814 rteifete er nach Paris, lebte einige 
ahre bei der Familie d'aumont, kehtte 1818 aber 
nach Riga zuruͤck, und wurde mit der Erziebung 
des jungen Eugen Marquis Paulucci beehrt. Dos 
hes Alter und Schwachheit machten ihm 18904 ein 
—886 Zuruͤckziehen in die Ruhe der Einſam⸗ 
eit wuͤnſchenswerth; welche er in liebevoller Auf⸗ 
nahme und Pflege bei Einer ehrwuͤrdigen hie⸗ 
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figen roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit fand; und 
durch thaͤtiges Intereſſe fuͤr deren, bekanntlich im 
Oekonomiſchen ſehr beſchraͤnkte, Kirche anzuerken⸗ 
nen befliſſen war. Am sten $anuat fand ſeine 
feierliche Beerdigung ſtatt, Bei welcher ber Herr 
Prior Fauſtus Pietraſchewsky in ber Kirche, und 
Pater Alanus Kann auf dem Gottes⸗Acker Reden 
hielten. Er tvar ein Mann von Kenntniſſen, eif⸗ 
rigſt⸗ religioͤs, menſchenfreundlich und wohlthaͤtig, 
und fuͤr ſede ſeiner Ueberzeugungen von dem, was 
ihm als Recht und Pflicht erſchien, ausgezeich⸗ 
net gewiſſenhaft. (Meiſt aus des Herrn Priors 
gefaͤlligſt mitgetheiltem Aufſatze; Manches auch aus 
eigner Kenntniß des Herausgebers.) 


Aus der Januar-Sitzung der Literaͤriſch— 
praktiſchen Buͤrger-Verbindung eignet ſich 
Nachſtehendes (vergl. 1825, S, 75.) zur Mitthei— 
lung. Da die Kirchen-Verwaltungen die bei ih— 
nen eingehenden kleinen Entrichtungen von Šeers 
digungen, zur — des Gottes⸗Acker⸗We⸗ 
ges, an die Geſellſchaft abgeben, ſo hat dieſe, zu 
deren Entgegennahme und Verwendung, ſo wie 
zur Aufſicht uͤber jenen Weg, aus ihrer Mitte cis 
ne Committée gewaͤhlt, welche beſteht aus den Sers 
ren: Obriſtlieut. u. Ritter v. Freymann, Aelteſter 
Gottfriedt, Ober-Paſtor Grave, Paſtor Thiel und 
Paſtor Wendt. — Da ferner die Geſellſchaft, 

r Errichtung eines freiwilligen Rettungs-Corps 
LC Stobilien bei Feuer-Schaͤden, bie vorlāufige 
hochobrigkeitliche Genehmigung, erhalten Bat, fo 
wurde, zur Entwerfung der Statuten, aus denje— 
nigen Gliedern ber Geſellſchaft, welche ſich bereits 
ſelbſt zum Beitritte erboten hatten, eine Commit⸗ 
tēe gewaͤhlt, beſtehend in den Herren: Altermann 
Bambam, Ober-Paſtor Grave, Aelteſter Schnobel, 
Paſtor Thiel und Kaufmann Ulmann. (Bei dieſer 
Gelegenheit kann Referent nicht umhin, anģumers 
ken: daß dieſer Plan der Geſellſchaft mit einer 
andern ſo eben angeregten, weit wichtigen, Idere 
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ſchlechterdings in keiner andern Verbindung ftebt 
als in der ganz zufaͤlligen des Zuſammentreffen 

in der Zeit) — Zum Mitgliede der Geſellſchaft 
wurde durch Ballotement gewaͤhlt Herr Lithograph 
Kreſtlingk. — Es wurde ein Apparat vorge⸗ 
zeigt, welchen ein kenntnißreiches und patriotiſches 
Mitglied der Geſellſchaft auf ſeine Koſten hat ans 
fertigen laſſen, durch den, mittelſt eines in die 
freie Luft hinausreichenden Schlauches mit einem 
naſſen Schwamme, Handwerker, welche bei ſchaͤd⸗ 
lichen Daͤmpfen arbeiten muͤſſen, oder Perſonen, 
welche in Orte mit eingeſchloſſener Stickluft ſich 
wagen wollen, ber Gefahr fuͤr Leben und Geſund— 
heit vorbeugen koͤnnen. — Endlich fo tvurbe 
beſchloſſen, aus Deutſchland zwei neu erfundene 
Vorrichtungen, Aquator und Calefactor genannt, 
(ūber deren Beſtimmung das Publicum benachrich⸗ 
tigt werden ſoll, ſobald Verſuche damit werden 
gemacht worden ſeyn), auf Koſten ber Geſellſchaft 
(die Haͤlfte derſelben nahmen zwei Glieder auf ſich) 
fommen zu laſſen. (A. d. Prtcil.) 


Friedrich Karl Knorre iſt als wiſſenſchaft⸗ 
licher Lehrer an der zweiten Kreis-Schule in Rise 
ga angeſtellt worden. Er iſt der Sohn eines ver— 
ſtorbenen Predigers in Narva, daſelbſt im Jahre 
19797 gebohren. Vom Sabre 1814 bis 1817 ſtu⸗ 
dirte er auf ber Dorpatiſchen Univerfitūt, zuerſt 
Thedlogie, widmete ſich jedod) nacbfer dem Lehr⸗ 
fache. Seit dem Jahre 1818 bis 1823 war er 
Hauslehrer bei dem jetzigen Herrn Landrath von 
Engelhardt auf Sehlen. Seiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung wegen (beſonders in philologiſcher Pins 
ſicht) bereiste er Deutſchland, die Schweiz, Frank⸗ 
reich und Ober⸗Italien. Seit dem —8 1823 
war er Hauslehrer bei dem Herrn Baron v. Wolff 
auf Schwaneburg. (A. Doͤrpt. offic. Mittheil.) 

Durch Sen.⸗Uükas vom 3. Decbr. 1825 iſt Sr. 
Joh. Georg Schulmann als Lehrer bei der hie— 
ſigen Waiſenhaus-Schule beſtaͤtiget. 
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Am 9. Decbhr. v. J. fieg in einem vorſtaͤdtiſchen 


Gtabt$:Duartierhaufe, mittelſt einer Anlegeleiter, 
ein Goldat tom Fuhr-Etat auf ben Boden, um 
Heu ferabģutverfen; beim Perunferfteigen verfehlt 
er eine Sproſſe, und ſtuͤrzte mit dem Kopfe auf 
die Diele; wurde zwar nach dem Feldhospitale 
gebracht, ſtarb aber nach ſechs Stunden. (A. d. 
offic. Ber.) S th PA 


Nachtrag zur aͤltern Geſchichte unſers 
fādtifejen Kirdjens und Yrebigets 
Weſens. | 
Der Verfaſſer biefer Geſchichte, in den Stadt⸗ 
Bl. 1824, S,116, 124, 717, 29 u. 29, hatte zwar 
damal$ bda$ eine intereffante Actenſtuͤck fūr biez 
felde: die — uͤber die kirchliche Ober⸗ 
hauptſchaft Riga's fuͤr ganz Livland, abſichtlich 
uͤbergangen, weil es ſchon „im Jahrgange 1816, 
S. 85. angefuͤhrt war; ein anderes aber bei ſei— 


ner Materialien⸗-Sammlung uͤberſehen. Dieß iſt 


der Vertrag zwiſchen Rath und Gemeinde vom 
Jahre 1585, welcher zwiſchen ben eigentlichen ſo— 
genannten Kalender-Unruhen um Weihnachten und 
Neujahr, (ſiehe den dießjaͤhrigen Haͤckerſchen Ka⸗ 
lender), und ben Greueln ber Hinrichtung Wel⸗ 
lings und Taſtius im Junius, zwiſchen inne ſtand. 
Er wurde am 23. Januar abgeſchloſſen; und ent⸗ 
haͤlt (ſ. Benj. Bergmanns Kalender⸗Unruhen oder 
hiſtor. Schriften, 2, Th. S. 245 — 272.) vom kirch⸗ 
lichen Beziehungen Nachſtehendes: Das Stadts⸗ 
Miniſterium ſoll, uͤber die Religions-Angelegen⸗ 
i mit dem Liv⸗ und Kurlaͤndiſchen, al$ Con⸗ 
effion8 = Bertvandten, ſich brūderlid) vereinigen, 
al8 gu tveldjem Zwecke man des eheſten Abgeord— 
nete an jene ſchicken wird. Rath und Gemeins 
be wollen ſich um einen Guperintendenten fuͤr 
Riga — und Livland umthun, welcher ”in die— 
fen traurigen gefaͤhrlichen Zeiten, ſonderlich ges 
gen die — paͤpſtlichen Lehren, der Gemeinde Gots 
es mit geſunder Lehre, treuer Warnung, Inſpek⸗ 
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13 
tion und Defenfion, neben guten Moribus Leben 
und Wandel vorftehen moͤge.“ Die Geiftlidjen fols 
(en, in Gtrafung ber Irrthuͤmer, ihr Amt nicht 
nad) Menſchen, fondern Gottes Befebl tu, fuͤhren 
befugt ſeyn; aber ”aller.politifdjen und Welthaͤn⸗ 
del ſich durchaus entaͤußern.“ Die vom Dbers 
Paftor Neuner willkuͤrlich gemachten Veraͤnderun⸗ 
gen in ber Liturgie) ſollen, ohne Ausnahme, ads 
geſchafft ſeyn, und Alles aufs Alte zuruͤckgeſetzt 
werden. Die Beſoldung der Prediger ſoll vers 
beſſert werden; dafuͤr aber ſollen ſie ſich, um der 
boͤſen Nachrede wegen, von nun an und zu allen 
Zeiten, der Scharteken (der Predigt-Concepte) auf 
ber Kanzel enthalten, und ben Gaben und Einge— 
bungen des heiligen Geiſtes bertrauen,?) Bei 
Vorſchlaͤgen zu Prediger⸗Stellen ſoll man unpar⸗ 
teiiſch auf Alle Ruͤckſicht nehmen. Der Rector 
ber Domſchule hat in Religions-Sachen, altem 
Gebrauche nach, Sitz und Stimme mit im Mini—⸗ 
ſterium. Was von Zwiſtigkeiten zwiſchen Yrebis 
gern und Schullehrern entſtanden ſeyn mag, ſoll 
durch Perſonen aus dem Rathe und ber Gemein⸗ 
de beigelegt werden. Das Vermoͤgen ſowohl der 
confirmirten Kirchen, als der eingezogenen, ſoll, 
wie es der Koͤnig confirmirt hat, unverruͤckt bei 
der Stadt bleiben, und was davon etwa im Bes 
ſitze von Privat-Leuten iſt, ausgemittelt werden. 
Kein Jeſuiter-Collegium in der Stadt! Vielmehr 
”nad) allem menſchlichen Vermoͤgen, mit Darſtrek⸗ 
kung Leibes, Gutes und Blutes, zuvoͤrderſt aber 
durch goͤttlichen Beiftand* ein ſolches gu verhin⸗ 
dern. Die Geiſtlichen der (katholiſch⸗gemachten) 


1) Sie moͤgen zweckmaͤßig genug geweſen ſeyn; denn 
N. war, ſo viel man aus einzelen Notizen ſchlie— 
fen kann, ein guter Kopf. 

2) Und wenn fie nun beſchuldiget wurden, potitifirt 
zu haben: womit fonnten fie ſich reditfertigen, wo⸗ 
fern ſie ihre Vortraͤge nicht niedergeſchrieben hatten? 
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Jakobs-Kirche auf eine Geftimmte Anzahl zu es 
fdyrānfen; den Jeſuiten nicht ģu erlauben, die Mon⸗ 
ftran; feierlid) in ben Gtrafen umher zu fragen; 
freien Durchgang bei Zag unb Nacht uͤber ben 
Jakobi⸗Kirchhof. Endlich: "Kein Būrger, Būrs 
gers⸗Kind, tau oder $ungfrau lutheriſchen Blaus 
bens, fo (id) in ber Jeſuiter-Kirche finden laffen, 
um Soaufpiel?) zu treiben;“ bei 10 Rthlr. Strafe, 


Aus dem Geverinifdjen Gonfracte gehoͤrt auch 
nod) zu jener Materie (Bergmann, S. 286.), da 
die Beftalung ber Kirchen- und Schul-Diener (fo 
tvie beren Gntlaffung) bloß bem Rathe, in der 
Art zuſtehe, daß beider Gilden Nelterleute — bei 
bet Introduction mit zugegen ſeyn fēnnen, Auch 
foll Keiner gu einem foļd)en, tvie gu jebem Stabt$s 
Amte berufen tverben, ber nicht ber Augsburgi— 
fchen Gonfefīīori gugetban iſt. 

Aus alten Ytteftaten, 

Das "Beizfidy=habenber* unfrer Podroſchnen 
half dem Rigaiſchen Rathe einmal aus ber Bers 
Iegenfeit, mit einem Panštvurfte (id) befaffen gu 
muͤſſen. Ein Franzoſe, Anton Remigius, Batte 1648 
die Erlaubniß erhalten gehabt, als Oculiſt, Steins 
und Bruch⸗ſchneider dreiviertel Jahr in der Stadt 
oͤffentlich auszuſtehen. Das wird nun, in dem 
Atteſtate, welches ihm, bei der Abreiſe, auf deſſen 
Verlangen, uͤber ſein Wohlverhalten ausgeſtellt 
wird, fo ausgedruͤckt: ”Gr hat, in der von uns 
im gugeftandenen Beit, feine Materien und Gas 
cen allģier, auf dem Theatro publico feil gebals 
ten; dabei allerlei Kurzweil, durch feinen 
Bei⸗ſich-habenden, vor Augen ſtellend, Miſſ. I. 


258. 
Ein andres Atteſtat aus jener Beit (S, 238.) 
giebt einen Beleg dafuͤr, daß man, ſchon vor beis 





3) Wahrſcheinlich find hier die Paſſions- und andere 
Muſiken mit Perſonal⸗Vorſtellungen gemeint. 
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taģe 200 Jahren, uͤber bie Theuerung der Bobs 
nungen in Riga klagte. Ein Goldſchmidt, heißt 
es naͤmlich dort, habe 'gaus Mangel an genugfas 
men Vorſchubs⸗-Mitteln, und weil er die allhier 
tagtaͤglich ſich verhoͤhende Hausheuer endlich nicht 
mehr erſchwingen koͤnnen,“ ſich mit ſeiner Familie 
auf einige Jahre in die Fremde begeben, — habe 
jedoch nod) nicht fo viel vor ſich gebracht, um zu—⸗ 
ruͤckkehren zu koͤnnen, wuͤnſche alſo ein Zeugniß 
uͤber ſein hieſiges ehrliches Verhalten, und die 
Zuſicherung ſeines unverkuͤmmerten Buͤrger⸗Rechts; 
und es werde ihm Beides denn hiermit ertheilt. 


Vom Sten bis 10, Januar. 


Getaufter Gertrud-K.: Richard Minder — 
Karl Ferdinand Ktuhming. Jeſus-K.: Michael 
Jakob Kalning — Charlotte Adelheid Hindrichſen — 
Anna Sophia Weber — Johann Friedrich Knaſt — 
Charlotte Henriette Holm — Gfriftop$ Adolph Hel⸗ 
wig. Joh.-⸗K.: Joh. Friedrich Menſe — Adam 
Chriſtian Gottlieb Sarkan — Joh. Chriſtian Plins 
zowsky — Helena Eleonora Ehk — Anna Kathari—⸗ 
na Janſohn — Anna Gertrud Auguſta Kruhming — 
Katharina Eliſabeth Sprohje — Heinrich Simon⸗ 
ſohn. Krons-⸗K.: Eliſabeth Dorothea Gertrud 
Huͤndebergs. Petri- und Dom:S.: Wilhelm 
Adolph Kellert — Auguſt Alexander Barclay de Tolly 
— Theodor Wilhelm Alexander Wittenburg — Tho— 
mas Friedrich Hugo Stuͤbing — Katharina Mathil⸗ 
Ak — Chriſtina Maria* — Gertrud Dttilia 
iſe *. 


Begrabene. Gertrud-Kr: Auguſt Friedrich 
Dieſing, 6$Non.— Anna Gertrud kuͤbeck, 8 Jahr. 
Jeſus-K.: Tiſchler-Geſell Salomon Thieß, 25 J. 
— Kirchen-Diener Chriſtian Nikolaus Mannerau, 
75 J. — Margareta Eliſabeth Schmidt, geb. Rath— 
fe, 18 J. — Reepſchlaͤger-Meiſter George Friedrich 
Dehmel, 46 J. Joh.⸗K.: Der Muſſen⸗Diener tos 
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pet. Pettiz und Dom⸗K.: Chriſtoph Hermann 
Kellermann — Karl Eduard Lewinſtern — Juſtus 
Robert Nowack — Olga Eliſabeth Eleonora Stuͤ⸗ 
mer — Katharina Henriette Juͤrgens. 
Begrabene. Gertrub:$.: Julie Alwina 
Wiegand, 2 J. — Johann Alexander Birk, 1J. — 
Adam Grieſenberg, 47%. — Helena Gertrud Kies⸗ 
ling, 6W. — Joh. Alexander Treuwald, 5 M. — 
elena Eliſabeth Reich, 2 J., 7 Mon. — Ulrich 
cfett, 51 J. —. Anna Regina Klunk, 6 Monat. 
Joh.⸗K.: Anna Glifabet$;-7 T. — Auf Hagens⸗ 
berg: Dorothea Wilhelmine Jacobſohn, Mon. — 
ber Handlungs⸗Commis Sof. Benjamin Gruͤnberg, 
e6 J. — Joh. Eduard Matthisſohn, 21 J. — Auf 
Thorensberg: Maria, verwitw. Kaining, 40 J. — 
Chriſtina Maria Kalning, 2 $.— Anna Margareta 
Kalning, geb. Knappelt, 52 Jahr. Krons-K.: 
(Eſthn. Gem.): Jaan Andrejew's Tochter Mai. 
Petri- und Dom⸗-K.: Joh. Karl Heinrich Kutz⸗ 
ky, 2 J . „SM. — Juliane Heinz, geb. Kleis, 43% 
— Joh. George Pape, 5 J. 10 Mon. — Anna Em—⸗ 
ma v. Pierſon, a Mon. — Joh. Fr. Sardelius, 16J. 


Proclamirte. Gertrub⸗K.: Der Sdncis | 


der⸗Geſell Sriebrid) Lundberg mit Katharina Eliſa⸗ 
beth Guͤnther — der Schneider⸗Geſell Andreas Waſ⸗ 
fileto$fy mit Anna Dorothea Charlotte Erichſohn — 
Reinhold Muͤller mit Katharina Martinfohn. Jo⸗ 
hannis-K.: Der hieſige Einwohner Heinrich Frey⸗ 
mann mit Eliſabeth Zimmermann.“ Petri⸗und 
Dom⸗K.: Der Schiffs⸗-Capitain Samuel Brandt 
Paulſen mit Anna Amalia Ulwig. 


Dit ſtatutenmaͤßige Sitzung der Spar⸗-Caſſen⸗Admi⸗ 
niſtration wird, des auf den Mitwoch fallenden heili— 
gen Drei⸗Koͤnigsfeſtes wegen, nicht at demſelben, fons 
dern erſt am folgenden Mitwoch, den 13. Jan. d. J., 
in der Gildeſtube, Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, ſtatt 


nden, . 
M Iſt zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Gil-Sbee- Bervaitun int den Dfifēts 
F Provinzen: W. F. Keußler. 
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NM. 2. 


Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 192, Januar 1826, 





* | 
Am 1. $antar abends tvar, one vothergan⸗ 
gene eigentliche Krankheit, mit zufammengefaltes 
ten Pānden, auf (einem Stuhle entſchlafen ber 
Chevalier Jean d'Eſtrades Zraffenš, 
Gebohren im Jahre 1751, in ber Naͤhe ber Stadt 
Paw in Bearn, aus einer altzadelidjen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Familie, widmete ev ſich den Wiſſenſchaften; 
und wurde vom Duc d'Aumont berufen, um die 
Erziehung ſeines Sohnes zu leiten. Beim Huds 
bruche ber Franzoͤſiſchen Revolution folgte er ber 
Familie ins Oeſterreichiſche, und blieb, auch als 
fein Zoͤgling geſtorben war, noch einige Jahre in 
Deutfſchiand. m Jahre 1799 fam er nach Riga, 
in das Haus des Bankiers Klein als Erziehungs— 
Aufſeher ſeiner Soͤhne, (die außer ihm auch noch 
andre eigentliche Lehrer hatten), in welchem Bers 
haͤltniſſe er 12 Jahre ſtand, und durch die eifrig⸗ 
ſte, treuefte Hingebung an ſeine Obliegenheiten, 
die Liebe ſeiner Zoͤglinge, die wohlwollendeſte Wuͤr— 
digung von Seiten der Eltern deſſelben, und die 
Achtung Aller, die ihn naͤher kannten, ſo verdiente, 
als erhielt. Nach Vollendung ſeines Geſchaͤfts 
begab er ſich nach Moskwa, wo auch ihn das 
Schickſal des Jahres 18192 hart mit traf. Im 
oi 1814 teifete er nad) Paris, Iebte einige 
are bei ber$amilie d'Aumont, kehrte 1818 aber 
nad Riga zuruͤck, und tvurbe mit der Erziehung 
des jungen Eugen Marquis Patlucci beehrt. Dos 
hes Alter und Schwachheit machten ihm 18924 ein 
aͤnzliches Zuruͤckziehen in die Ruhe ber Ginfams 
eit wuͤnſchenswerth; welche er in liebevoller Auf⸗ 
nahme und Pflege bei Einer ehrwuͤrdigen hie⸗ 
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figen roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit fand; und 

durch thaͤtiges Intereſſe fuͤr deren, bekanntlich im 
Oekonomiſchen ſehr beſchraͤnkte, Kirche anzuerken⸗ 
nen befliſſen war. Am stem $anuat fand feitte 
feierliche Beerdigung ſtatt, Get welcher der Herr 
Prior Fauſtus Pietraſchewsky in ber Kirche, und 
Pater Alanus Kann auf dem Gottes⸗Acker Reden 
hielten. Er war ein Mann von Kenntniſſen, eifs 
tigfts religi68, menſchenfreundlich und wohlthaͤtig, 
und fuͤr ſede ſeiner Ueberzeugungen von dem, was 
ihm als Recht und Pflicht erſchien, ausgezeich— 
net gewiſſenhaft. (Meiſt aus des Herrn Priors 
gefaͤlligſt mitgetheiltem Aufſatze; Manches auch aus 
eigner Kenntniß des Herausgebers.) 


Aus der Januar-⸗Sitzung der Literaͤrifſch— 
praktiſchen Buͤrger-Verbindung eignet ſich 
Nachſtehendes (vergl. 1825, S, 75.) zur Mittheis 
lung. Da bie Kirchen-Verwaltungen bie bei is 
nen eingehenden kleinen Entridtungen von Šeers 
digungen, zur tinterbaltung bed Gottes⸗Acker⸗We⸗ 
ges, an die Gefellfczaft abgeben, fo bat biefe, gu 
beren Entgegennahme und Bertmendung, fo tvie 
zur Aufſicht uͤber jenen Weg, aus ibrer Mitte cis 
ne Committée gewaͤhlt, welche beſteht aus den Sers 
ren: Obriſtlieut. u. Ritter v. Freymann, Aelteſter 
Gottfriedt, Ober-Paſtor Grave, Paſtor Thiel und 
Paſtor Wendt. — Da ferner die Geſellſchaft, 

r Errichtung eines freiwilligen Rettungs-Corps 
uͤr Mobilien bei Feuer-Schaͤden, die vorlaͤufige 
hochobrigkeitliche Genehmigung erhalten hat, fo 
wurde, zur Entwerfung der Statuten, aus denje⸗— 
nigen Gliedern der Geſellſchaft, welche ſich bereits 
ſelbſt zum Beitritte erboten hatten, eine Commit— 
tée gewaͤhlt, beſtehend in den Herren: Altermann 
Bambam, Dber:Paftor Grave, Aelteſter Schnobel, 
Paſtor Thiel und Kaufmann Ulmann. (Bei dieſer 
Gelegenheit kann Referent nicht umhin, anzumer⸗ 
ken: daß dieſer Plan der Geſellſchaft mit einer 
andern ſo eben angeregten, weit wichtigen, Idere 
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ſchlechterdings in feiner anbern Verbindung ſteht 
als in der ganz zufaͤlligen des Zufammentreffenš 
in der Beit), — 3um Mitgliede ber Geſellſchaft 
tturde durch Balloftement getvāfilt Perr Lithograph 
Kreftlingf, —— Es tvurbe ein Ypparat vorges 
zeigt, welchen ein kenntnißreiches unb patriotiſches 
Nitglied der Geſellſchaft auf ſeine Koſten hat ans 
fertigen laſſen, durch den, mittelſt eines in die 
freie Luft hinausreichenden Schlauches mit einem 
naſſen Schwamme, Handwerker, welche bei ſchaͤd⸗ 
lichen Daͤmpfen arbeiten muͤſſen, oder Perſonen, 
welche in Orte mit eingeſchloͤſſener Stickluft ſich 
wagen wollen, der Gefahr fuͤr Leben und Geſund— 
heit vorbeugen koͤnnen. — Endlich ſo wurde 
beſchloſſen, aus Deutſchland zwei neu erfundene 
Vorrichtungen, Aquator und Calefactor genannt, 
(ūber deren Beſtimmung das Publicum benachrich⸗ 
tigt werden ſoll, ſobaid Verſuche damit werden 
gemacht worden ſeyn), auf Koſten der Geſellſchaft 
(die Haͤlfte derſelben nahmen zwei Glieder auf ſich) 
fommen zu laſſen. (A. d. Prtell.) 


Friedrich Karl Knorre iſt als wiſſenſchaft— 
licher Lehrer an ber zweiten Kreis-Schule in Ri— 
ga angeſtellt worden. Er iſt der Sohn eines ver⸗ 
ſtorbenen Predigers in Narva, daſelbſt im Jahre 
1997 gebohren. Vom Jahre 1814 bis 1817 ſtu⸗ 
dirte er auf der Dorpatiſchen Univerſitut, zuerſt 
Theologie, widmete ſich jedoch nachher dem Lehr⸗ 
fache. Seit dem Jahre 1818 bis 1823 tvar er 
Hauslehrer bei dem jetzigen Herrn Landrath von 
Engelhardt auf Sehlen. Seiner tjurki vi 
Ausbildung wegen (beſonders in philologiſcher Pins 
ſicht) bereiste er Deutſchland, die Schweiz, Frank⸗ 
reich und Ober⸗Italien. Seit dem * 1825 
war er Paušlefrer bei dem Herrn Baron v. Wolff 
auf Schwaneburg. (M. Dērpt. offic. Mittheil.) 

Durd) Gen.sllfa$ vom 3. Decbr. 1825 ift fr. 
Joh. Georg Sdulmann als Lehrer bei ber hie— 
ſigen Warſenhaus-⸗Schule beſtaͤtiget. 
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Am 9. Decbr. v. J. ftieg in einem vorſtaͤdtiſchen 
Stadts⸗Quartierhauſe, mittelſt einer Anlegeleiter, 
ein Soldat vom Fuhr-Etat auf ben Boden, um 
Heu herabzuwerfen; beim Herunterſteigen verfehlt 
er eine Sproſſe, und ſtuͤrzte mit dem Kopfe auf 
die Diele; wurde zwar nach dem Feldhospitale 
gebracht, ſtarb aber nach ſechs Stunden. (A. d. 
offic. Ber.) —— 


Nachtrag zur aͤltern Geſchichte unſers 
ſtaͤdtiſchen ——— und Yrebigets 


efenš. 

Der Berfaffer biefer Geſchichte, in den Stadfs 
91. 1824, S,116, 124, 717, 29 u. 29, hatte zwar 
damals ba$ eine intereffante Metenftūcē fūr bies 
felbe: bie i ara uͤber Die kirchliche Dbers 
Raupifijafē Riga's fūr gan; Livland, abſichtlich 

bergangen, weil es ſchon „im Jahrgange 1816, 
S. 85. angefuͤhrt war; ein anderes aber bei ſei— 
ner Materialien-Sammlung uͤberſehen. Dieß iſt 
der Vertrag zwiſchen Rath und Gemeinde vom 
Jahre 1585, welcher zwiſchen den eigentlichen ſo— 
genannten Kalender-Unruhen um Weihnachten und 
Neujahr, (ſiehe ben dießjaͤhrigen Haͤckerſchen Ka⸗ 
lender), und ben Greueln der Hinrichtung Wel— 
lings und Taſtius im Junius, zwiſchen inne ſtand. 
Er wurde am 23. Januar abgeſchloſſen; und ents 
haͤlt (ſ. Benj. Bergmanns Kalender⸗-Unruhen oder 
hiſtor. Schriften, 2, Th. S..245—272.) vom kirch⸗ 
lichen Beziehungen Nachſtehendes: Das Stadts⸗ 
Sinifterium ſoll, uͤber die Religions-Angelegen⸗ 
— mit dem Liv⸗ und Kurlaͤndiſchen, als Con⸗ 

eſſions⸗Verwandten, ſich bruͤderlich vereinigen, 
als zu welchem Zwecke man des eheſten Abgeord⸗ 
nete ant jene ſchicken wird. Rath und Gemeins 
de wollen ſich um einen Superintendenten fuͤr 
Riga — und Livland umthun, welcher ”in die— 
ſen traurigen gefaͤhrlichen Zeiten, ſonderlich ge— 
gen die — paͤpſtlichen Lehren, der Gemeinde Gots 
te$ mit geſunder Lehre, treuer Warnung, Inſpek⸗ 
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tion und Defenfion, neben guten Moribus Leben 
ind Wandel vorfteģen moͤge.“ Die Geiſtlichen ſol⸗ 
len, in Strafung der Irrthuͤmer, ihr Amt nicht 
nach Menſchen, ſondern Gottes Befehl tu, fuͤhren 
befugt ſeyn; aber ”aller.politifdjen und Welthaͤn⸗ 
del ſich durchaus entaͤußern.“ Die vom Ober⸗ 
Paſtor Neuner willkuͤrlich gemachten Veraͤnderun⸗ 
gen in der Liturgie) ſollen, ohne Ausnahme, abs 
zeſchafft ſeyn, und Alles aufs Alte zuruͤckgeſetzt 
werden. Die Beſoldung ber Prediger ſoll vers 
beſſert werden; dafuͤr aber ſollen ſie ſich, um der 
boͤſen Nachrede wegen, von nun an und zu allen 
Zeiten, ber Scharteken (der Predigt-Concepte) auf 
ber Kanzel enthalten, und ben Gaben und Einge⸗ 
bungen des heiligen Geiſtes bertrauen, 7) ei 
Vorſchlaͤgen zu Prediger-Stellen ſoll man unpar⸗ 
teiiſch auf Alle Ruͤckſicht nehmen. Der Rector 
ber Domſchule hat in Religions⸗-Sachen, altem 
Gebrauche nach, Sitz und Stimme mit im Mini—⸗ 
ſterium. Was von Zwiſtigkeiten zwiſchen Predi⸗ 
gern und Schullehrern entſtanden ſeyn mag, ſoll 
durch Perſonen aus dem Rathe und ber Gemein⸗ 
de beigelegt werden. Das Vermoͤgen ſowohl der 
confirmirten Kirchen, als der eingezogenen, ſoll, 
wie es der Koͤnig confirmirt hat, unverruͤckt bei 
der Stadt bleiben, und was davon etwa im Bes 
ſitze von Privat-Leuten iſt, ausgemittelt werden. 
Kein Jeſuiter-⸗Collegium in der Stadt! Vielmehr 
»nach allem menſchlichen Vermoͤgen, mit Darſtrek⸗ 
kung Leibes, Gutes und Blutes, zuvoͤrderſt aber 
durch goͤttlichen Beiftanb** ein ſolches gu verhin⸗ 
dern. Die Geiſtlichen der (katholiſch⸗gemachten) 





1) Sie moͤgen zweckmaͤßig genug geweſen ſeyn; denn 
N. mar, fo viel man aus einzelen Notizen ſchlie—⸗ 
ßen kann, ein guter Kopf. 

2) Und wenn ſie nun beſchuldiget wurden, politiſirt 
zu haben: womit konnten ſie ſich rechtfertigen, wo⸗ 
fern ſie ihre Vortraͤge nicht niedergeſchrieben hatten? 
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Jakobs-Kirche auf eine beftimmte Anzabl zu bes 
fdyrānfen; ben Jeſuiten nicht ģu erlauben, die Mon⸗ 
ftran; feierlid) in ben Gtrafen umher zu tragen; 
freien Durdigang bei Zag und Nacht tīber ben 
Jakobi⸗-Kirchhof. Endlich: "Kein Buͤrger, Būrs 
gers⸗Kind, Frau oder Jungfrau lutheriſchen Blaus 
bens, ſoll ſich in der Jeſuiter-Kirche finden laſſen, 
um Schauſpiel?) zu treiben;“ bei 10 Rthlr. Strafe. 


Aus dem Severiniſchen Contracte gehoͤrt auch 
nod) zu jener Materie (Bergmann, S, 286.), da 
die Beftalung ber Kirchen- und Schul-Diener (fo 
tvie deren Gntlaffung) bloß dem Nate, in ber 
Art zuſtehe, daß beider Gilden Nelterleute — bei 
ber Sntroduction mit zugegen ſeyn fonnen, Auch 
foll Keiner gu einem foļd)en, tvie ģu jedem Stabtšs 
Amte berufen tverben, ber nidyt der Augsburgi—⸗ 
ſchen Confeſſion ugethan iſt. 

Aus alten Atteſtaten. 

Das »Bei⸗-ſich-habender“ unſrer Podroſchnen 
half dem Rigaiſchen Rathe einmal aus ber Berz 
legenheit, mit einem Hanswurſte ſich befaſſen zu 
muͤſſen. Ein Franzoſe, Anton Remigius, hatte 1648 
die Erlaubniß erhalten gehabt, als Oculiſt, Stein⸗ 
und Bruch⸗ſchneider dreiviertel Jahr in der Stadt 
oͤffentlich auszuſtehen. Das wird nun, in dem 
Atteſtate, welches ihm, bei der Abreiſe, auf deſſen 
Verlangen, uͤber ſein Wohlverhalten ausgeſtellt 
wird, fo ausgedruͤckt: “Er hat, in der bon uns 
ihm zugeſtandenen Zeit, ſeine Materien und Sa— 
chen allhier, auf dem Theatro publico feil gehal— 
ten; dabei allerlei Kurzweil, durch ſeinen 
Bei⸗ſich-habenden, vor Augen ſtellend, Miſſ.J. 


258. 
Ein andres Atteſtat aus jener Zeit (S. 238.) 
giebt einen Beleg dafuͤr, daß man, ſchon vor beis 





3) Wahrſcheinlich ſind hier die Paffons: und andere 
Muſiken mit Perſonal⸗Vorſtellungen gemeint. 
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zahe 200 Jahren, uͤber bie Theuerung der Bobs 
muugen in Stiga flagte Ein Goldſchmidt, ķeift 
'$ nāmlid) bort, habe 'M,aus SXangel an genugfas 
me Borfdjudb$ s Stitteln, und tveil er die aliķier 
tagtaͤglich ſich verhoͤhende Hausheuer endlich nicht 
mehr erſchwingen koͤnnen,“ ſich mit ſeiner Familie 
auf einige Jahre im die Fremde begeben, — habe 
ſedoch noch nicht fo viel vor ſich gebracht, um zu⸗ 
ruͤckkehren zu koͤnnen, wuͤnſche alſo ein Zeugniß 
uͤber ſein hieſiges ehrliches Verhalten, und die 
Žufidjerung ſeines unverkuͤmmerten Buͤrger⸗Rechts; 
und es werde ihm Beides denn hiermit ertheilt. 


Vom Sten bis 10, Januar. 


Getānfteu Gertrud-K.: Richard Minder — 
Karl Ferdinand Kruhming. Jeſus-K.: Michael 
Jakob Kalning — Charlotte Adelheid Hindrichſen — 
Anna Sophia Weber — Johann Friedrich Knaſt — 
Charlotte Henriette Holm — Chruͤſtoph Adolph Hel⸗ 
tig. Joh.⸗K.: Joh. Friedrich Menſe — Adam 
chriſtian Gottlieb Satkan — Joh. Chriſtian Plins 
ewsky — Helena Eleonora Ehk — Anna Kat$aris 
ua Janſohn — Anna Gertrud Auguſta Kruhming — 
Latharina Eliſabeth Sprohje — Heinrich Simon⸗ 
ſehn. Krons⸗K.: Eliſabeth Dorothea Gertrud 
huͤndeberg. Petri- und Dom:S.: Wilhelm 
Volph Kellert — Auguſt Alexander Barclay de Tolly 
-Theodor Wilhelm Alexander Wittenburg — Tho— 
maš Friedrich Pugo Stuͤbing — Katharina Mathil⸗ 
de Menſe — Chriſtina Maria* — Gertrud Ottilia 


kliſe *. 


Begrabene. Gertrud-Kr: Auguſt Friedrich 
Dieſing, 6 Mon. — Anna Gertrud kuͤbeck, 8 Jahr. 
Jeſus⸗K.: Tiſchler-Geſell Salomon Thieß, 25 J. 
— SRirdjen = Diener Chriſtian Nikolaus Mannerau, 
3J. — Margareta Eliſabeth Schmidt, geb. Rats 
i8 J. — Reepſchlaͤger⸗Meiſter George Friedrich 
Smel, 46%. Joh.⸗K.: Der Muſſen⸗Diener tos 
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ren; Freyberg, 73 J. — Yuf Hagensberg: Ida Kas 
rolina Gdbig, 3 $. — Anna, verw. Dunkel, 80 S. 
— Yana Ghriftina, verw. Xobfe, geb.Schmidt, 57 
J. — Karl Heinrich Hitenfriger, 5 ton, — Nuf 
Zhorensberg; Katbarina, verw. Leepe, 65 $.— Kas 
tģarina Kalning, 2 Wochen — Bernhard Joh. Ros 
fentģal; 15% Krons⸗K. Maria Helena, verw. 
Lubdwig, geb. Weide, 70 Jahr — Johanna Pauline 
Mercklin, 1 J·. Mon. — Sophia —— Kuni⸗ 

unde Koͤnig, 3 Mon. — ber Zoll-Beſucher dam 

riedrich Schwarz, 54,J ˖ — ber J—— 
fter Philipp Hoffspowsty, 42 Jahr. Yettis und 
Zom K.: Karolina Eliſabeth Streſow, 2 $., 59%. 
— JZulius Heinrich Lindenberg, 5 J ˖ 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Maurer—⸗ 
Gefelle Joh. Gottlieb Kraus mit Hedwig Katharina 
Stankiewitz. Joh.⸗K.: Der Garniſon-Soldat 
Friedrich SBilģelm Eichmann mit Barbara Tilting, 
om Gute Beberbef — ber Garniſon-Soldat And | 
Yn;en mit dem Soldaten⸗Weibe Lieſe — ber Garnis | 
fon⸗Soldat Baffily Klimowsky mit Kat$arina Eli- 

fabett Kruhming — ber Schlachtſchitz Antony Gtans 
fietvi mit Eliſabeth Gtrauf. Krons⸗K.: Peins 
tid; Remkewitſch mit Sophia Galſchewsky. Pe⸗ 
trisu.Dom:$.: Der Kaufmann Chriſtian Eduard 
Ķortfjan mit Anna Wilhelmine Henriette Ninneberg 
— ber Buchdrucker Georg Heinrich Theodor Stef⸗ 
fenhagen mit Anna Alexandra Muͤller — der We⸗ 
ber⸗Geſell Joh. Jakob Ehlerts mit ber verehelicht ge⸗ 
weſenen Hedwig Eliſabeth Berg, geb. Ogreen. 


Die Verloosung fūr den Frauen-Verein am 
Mittwoch wird in der grofsen Gildestube 
statt haben. * 





ft zu drucken erlaubt. 


Im Namen der Givil-Dbet- Bertvaltung in den Oſtſee⸗ 
pᷣrovinzen: W. F. Keußler. 


|: 1? 
M. 5. 


Nigaiſche Stadt ⸗Blaͤtter. 


Den 19. Januar 1826. 
| V 


| 





Dan f. 

Die Direction des Frauen-Vereins ift fo glūds 
lid), aud) in biefem Sabre ein Bort ſehr berzlis 
chen Danfe$ ausſprechen zu fēnnen, Durch 1g2 
Gewinne fūr ihre Berloofung erfreuf, fonnte fie 
0500 Looſe ausgeben, fuͤr welche bie —— 
833 Rubel go Kop. S. betrug. Ob auch ber groͤßte 
Theil aller hieſigen Leſer dieſes Blattes ſelbſt den 
Genuß gehabt hat, die reiche Ausſtellung zu ſehen, 
muß doch, nicht blos fuͤr Entferntere, auch fuͤr 
die Folgezeit, deſſen gedacht werden, wie aušges 
zeichnet-gluͤcklich in der Anlage, wie gelungen in 
der Ausfuͤhrung, wie koſtbar an innerem Werthe 
gar manche und viele dieſer Arbeiten ſind, und 

ins beſondre, tvie ſich eine ſinnreiche Erfindungs⸗ 
gabe auch dieſes Mal wieder in einigen gan; neuen 

ten von Kunſtwerken verkuͤndigt hat. Aber das 
Erfreulichſte und Dankenswertheſte muß immer 
bleiben, daß Geſchicklichkeit, Muͤhe und Theilnah⸗ 
me ſo zuvorkommend und aufopfernd ſich einigten, 
in helfender Liebe! 
Die Direction des Frauen— 

Vereins. 


Achte Jahres-⸗Rechenſchaft des Frauen— 
Vereins in Riga. Am Ya *anuar 1826, 
Riga, gebrucft bei W. F. Pūder, 

Fuͤr die ausštvārtigen Leſer unfrer Blūtter — 
(den hieſigen, die nicht, als Theilnehmende an 
dem guten Werke, die Rechenſchaft ſelbſt zugeſchickt 
erhalten, goͤnnt der Hrsgb. eigentlich die Freude 
nicht) — ein kurzer Auszug. 


| 4 
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Von den zweihundert fiebe und neunzig, wel⸗ 
che die letzte Rechenſchaft als die Zahl der Ver⸗ 


ſorgten angab, ſtarben im Laufe dieſes Jahres 


zm 


btei Erwachſene unb ein Kind; eine Bejabrte tvurs : 
De durch die Aufnahme in ein Armenhaus bers 


ſorgt. Einmalige Gaben erhielten, aufer fuͤnf 
Witwen, welche Ihro Kaiſerliche Hoheit, die Groß— 
fuͤrſtin Maria Pawlowna, bei Hoͤchſt⸗Ihrem Ge⸗ 
ſchenke, der Direction empfahlen, ſieben nicht aufs 
genommene Familien, und zwar eine mit 40, eine 
anbēre mit 5o Rbl. S., weil, tiād) ihrer ganzen 
Lage, eine geringere Gabe durchaus nicht genuͤ⸗ 
gen konnte. Von denen, die fruͤher ſchon durch 

ahlung der Miethe tvdten unterſtuͤtzt worden, 
mußte vier Familien, ba ſene nicht hinreichte, auch 


ein Monatsgeld bewilligt werden; Andern wurde 


das bereits ģugeftahbene, vermehrten Bebuͤrfniſſes 


wegen, erhoͤhet. Wenn ſchon dieß die Ausgabe 


nicht unbedeutend mehrte, geſchah dieß in noch 
hoͤherem Grade durch die voͤllige Aufnahme von 
dreizehn, theils Familien, theils Einzelnen. Unter 
dieſen befinden ſich drei Erblindete, ein erwerbs⸗ 


- — x — 


— Fi — — — —— — ⏑ — — F — — 


unfaͤhiger Mann und drei Witwen, mit Kindern. 


Go betraͤgt demnach die ganze Zahl ber Unter⸗ 
ſtuͤtzten dreihundert vier und dreißig. Miethe er⸗ 


hielten drei und ſechszig, Penſionen fuͤnf und acht⸗ 
zig, Holz ſieben und dreißig, Arzenei fuͤnf und 
zwanzig. Der, ganz von dem Verein erzogenen, 
Kinder find drei und zwanzig. — Bei bet Ars 


— — 


= — — 


beits⸗Anſtalt wurde in diefem Jahre verkauft fuͤr 


214 Rbl. 65 Kop, S, Davon ſind 98 Rbl. 25 Kop. 
fuͤr Arbeits-Material, 100 Rbl. 61 Kop, fūr Ar⸗ 
beitslohn, und 15 Rbl. 79 Kop. zum Abtrage ber 
im vorigen Jahre geſchehenen Auslagen gezahlt 
worden. Da ber Ankauf von Leinwand koſtſpie⸗ 
Lg iſt, und nicht vom dieſer Auſtalt beſtritten wer⸗ 
den kaun, Die eigentlich keine Caſſe Bat; ſondern 
ſich nur durch ben allmaͤligen Verkauf der ange⸗ 
fertigten Arbeiten erhaͤlt, die uͤberdieß noch zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen verkauft werden muͤſſen, 


1 
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damit fie nur Abſatz finben; fo Bat bie Berfertis 
gung von Waͤſche im Borratf gan; mūffen aufs 
zegeben werden; eben fo bie —— von wol⸗ 
imer Fußbekleidung, deren vom Lande uͤberall ķer 
tine fo große Menge und zu fo wohlfeilen Preis 
fn eingeſendet wird, daß es unmoͤglich ift, fie hier 
in gleicher Art zu ſtellen. Wer indeſſen fuͤr einen 
dieſer Gegenſtaͤnde Beſtellungen zu machen wuͤnſcht, 
hat ſich in der Arbeits⸗Anſtalt bei Frau Raͤthin 
Bayer, oder bei der Generalin von Richter oder 
Doctorin v. Zoͤckell zu melden, und wird auf das 
gewiſſenhafteſte bedient werden. 

Unter den Einnahmen hetrugen die Geſchenke des 
Kaiſerhauſes 3200 Rbl. B. A.; die Subſcriptions⸗ 
liſten 905 Rbl. B. A. und 509 Rbl. S.; ber Verloo⸗ 
ſangs⸗Ertrags⸗Ueberſchuß bon 1825: 684 Rubel 
16 Kop. S.; die Theater⸗Vorſtellung vom 12. Aug. 
246 Rbl. 56 Kop. S.; bas Feſt v. 5. Sept. 405 Rbl. 
45 Kop. S. Die Ausgaben enthalten: Fuͤr Miethe 
1215 Rbl. 75 Kop. G.; Penſionen und Lebens⸗Be⸗ 
duͤrfniſſe 13124 Rbh. 50 Kop. S. und 420 Rbl. B. A.; 
Penſionen fuͤr Kinder 503 Rbl. S.; an die Eliſabeth—⸗ 
Schule 250 Rbl. — Die geſamte Ausgabe betraͤgt 
4150 KB. 48 Kop. S. — Da$ Capital beſteht im 
12,530 Rubeln 75 Kop, S. 9. 

„ SBenn aber nun wieder ein Theil des Ertras 
gtē ber dießjaͤhrigen Ķerloofung ſchon zu ber Ein⸗ 
abme des vergangenen Jahres gerednet werden 
mufte, Damit bie ganje Ausgabe gedeckt werden 
fonne, fo tviderlegt bief ja wohl am untviders 
fpredylidyften die Ģin unb tvieder vernommene Mei⸗ 
ung, als geſchehe fūr den SrauensBerein ju 
iet! | 


Ihro Raiferl. Hoheit, Die Groffūrftin Helena 
haben gerubet, dem Frauen⸗Vereine vierķuns 
dert Kubel B. A. gu ūberfenben, 


Auf ben 15. Januar d. J. fiel das fūnf und 
zwanzigjaͤhrige Ordinations⸗ und Amts⸗Feſt des 
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ferrn Paſtors Primarius am Dom und Etabtd< 
Gonfiftorium8 ⸗Aſſeſſors Matthias Thiel. Sohn 
eines Kaufmanns, wurde er allhier gebohren den 
29, Aug. 1775; ſtudirte auf hieſiger Domſchule, und, 
von 1795 bis 1798, auf der Univerſitaͤt Jena; 
wurde Hauslehrer in Kurland; und den 15. Jan. 
1801 als Diakoöonus am Dom ordinirt; 1806 ets 
hielt er das Arcidiafonat an ber Petri-Kirche, 
und da tvāfrenb biefer Seit die Wochen-Prediger— 
Stellen eingiengen, fo war nun feine naͤchſte Ymt$s 
Befoͤrderung fogleid) die gu dem jeģt nod) vom 
ihm Defleideten Primatriat am Dome; fo tvie zum 
zweiten Aſſeſſorat beim GĢonfiftorium, naddem ev 
vorher (1822) bas dritte erbalten hatte. Geine 
gemeinnūģige und menfcenfreundlidje Wirkſam— 
feit hat fīd) uͤbrigens nicht bloß auf bas Yrebigts 
amt befdirānft, fondern er if aut), feif 1808, 
Mitglied des (ftādtifdjen Armen z Directorium$3 
war, ton 1821 bi$ 1825, Director ber literaͤriſch⸗ 
praftifdjen Buͤrger-Verbindung; und hat ſich Bers 
bienfte ertvorben, auch durch bie von ihm zuerſt 
gefafte Idee: armen Kindern die Wohlthat des 
Schulh-Unterrichts zu verſchaffen; nicht dadurch, 
daß man den ohnehin dießfalls ſchon viel beſchwer— 
ten Lehrern denſelben unentgeldlich aufbuͤrdet, ſon⸗ 
dern daß das Schulgeld fuͤr ſie durch milde Bei— 
traͤge beſtritten wird. Seine Amts-Genoſſen be⸗ 
zeigten ihre Theilnehmung an ſeinem Amts-Feſte, 
durch ein veranſtaltetes frohes Mahl, zu welchem 
ihre Empfindungen in einem herzlichen Liede ſich 
ausſprachen. Auch ſchon Tages vorher hatte ein 
Prediger des Patrimonial-Gebietes, Herr Paſtor P. 
zu P. eine zufaͤllige geſellſchaftliche Vorfeier gegeben. 
Nicht bloß die zu dem gefamten eigentlichen Stadts-, 
Vorſtadts- und Patrimonial-Miniſterium gehoͤri— 
gen Prediger begiengen die Feier; ſondern auch 
alle uͤbrigen proteſtantiſchen Geiſtlichen unſers Or— 
tes waren mit eingeladen und zugegen. Und wenn 
es denn uͤberall eine freundliche Erſcheinung iſt, 
Maͤnner eines und deſſelben Standes und Berufs 
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in wohlwollender Gintradt und Gefelligfeit vers 
hunden gu ſehen, fo erhaͤlt ba$ nod) ein um fo 
groͤßeres —— und um ſo hoͤheren Werth, wenn 
es, im Vergleiche mit der, einſt anders geſtaltet 
geweſenen, Vergangenheit, zu den erfreulichen Fort⸗ 
ſchritten der Zeit gerechnet werden muß. 


Es war vor kurzem in dieſen Blaͤttern von 
verſchwundenen Staͤdten die Rede. Nun! manche 
fonnte (und kann) man fo nennen, nod) waͤhrend 
fie wirklich epiftirten, Go liegt z. B., aus einem 

tāflidjen Samilien s Nrdjive, vor Neferenten, bie 
6fdrift eines hochobrigkeitlichen Auftrages an 
eine kleine Stadt, die ſogar die einzige ihres 
nicht unbedeutenden Bezirkes iſt; dem zufolge dort, 
in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts, doch 
wirklich nicht viel weniger denn Alles fehlte, was 
man von einer Stadt erwarten kann. Im Ytas 
men des Koͤnigs wird dem Rathe angedeutet: Da 
die Straßen fo tief find, daß man kaum durch⸗ 
fah ren kann, fo ſoll jeder Einwohner ſeine Haus⸗ 
graͤnze bruͤcken und rein halten. Damit ber Rei—⸗ 
fende nicht "dem ganzen Lande zum Deſpecte,“ 
wie bisher geſchehen, auf den Gaſſen um Herber⸗ 
ge herum ſuchen, und von Einem zum Andern ſich 
muß verweiſen laſſen; ſollen einige gute Buͤrger 
beſtimmt werden, Wirthshaͤuſer zu halten. Weil 
fuͤr Einheimiſche ſo wenig, als fuͤr Fremde, ſelbſt 
fuͤr Geld, keine Victualien zu haben, ſo ſollen ein 
oder zwei Buͤrger beſtellt werden, Jahr aus Jahr 
ein Fleiſch zu halten; und alle uͤbrigen bloß im 
Herbſte, zum Einſalzen fuͤr ihre Haushaltung, ſchlach⸗ 
ten duͤrfen. Da eben ſo wenig auf dem Markte 
friſche Fiſche zu bekommen ſind, ſo ſollen einige 
Badſtuͤber und Lostreiber dazu angenommen wer⸗ 
den, daß ſie beſtaͤndig Fiſche zu Kaufe ſchaffen; 
aber ſie nicht in die Haͤuſer, ſondern auf den 
Markt bringen. Die große Menge der in der 
Stadt befindlichen Badſtuͤber und Lostreiber ſoll 
ferner auch noch dadurch unſchaͤdlich (in Hinſicht 
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guf Dieberei) und gemeinmūģig gemacht werden, 
daß fie al8 Karrenfuͤhrer, Zrāger u, dgl. ſich braus 
ſchen lgffen; Ginige von ihnen aud), da bie Stabt 
meif aus hoͤlzernen Haͤuſern mit Strohdaͤchern 
beſteht, ſollen Rachtwaͤchter⸗Dienſte thun, und "bas 
mit Jedermann merfem mag, daß fie vigilant und 
munter find, ben Gšlocfenfc)lag alemgl laut aušs 
tufen,** RU ben Buͤrgerhaͤuſern ſoll mit den Bauern 
fein Handel getriebem tverben, ſondern nur auf 
Offenem Markte. Es ſollen bie vormaligen Jahr⸗ 
maͤrkte wieder hergeſtellt werden; auch waͤre es 
wohl gut, wenn der Handel in einzele Zweige ver⸗ 
theilt wuͤrde, damit der Arme eben ſo gut, als der 
Reiche, ſeinen Erwerb haben koͤnnte, da außerdem 
die Reichen, mit ihrer großen Kraft, Alles an ſich 
allein ziehen. — Wir ſchließen, womit der Auf⸗ 
trag eigentlich beginnt, und was denn freilich fuͤr 
die bluͤhendeſten Staͤdte um nichts minder bead)s 
tenswerth iſt, als fuͤr abgaͤngige: ”Daf ber Ma— 
giſtrat, ohne des Herrn Statthalters Erinnerung, 
ſich werde wiſſen zu bemuͤhen: tie das Commune 
bonum dem Privat⸗Nutzen praͤferiret, und in Al— 
lem nur das gemeine Beſte geſucht und befoͤrdert 
werden mēge.** 


dutlānbifde$, 

Ģin ſehr merkwuͤrdiger Ruͤckſchritt ģur Zunft⸗ 
Verfaſſung! Es verſteht ſich: zu einer vernuͤnfti⸗ 
gen. ”Xūcffidytlidy des fo wichtigen, in neuerer 
Beit vielfāltig verķandelten Gegenſtandes ber Ge⸗ 
toerbefreifeit, ftimmten die Anſichten der Preus 
ßiſchen Probinzial: Stānbe mit_benen der Šrans 
denburgifden und Pommerſchen Provinzial⸗Staͤnde 
im Weſentlichen daͤhin uͤberein: daß, obſchon bie 
wohlthaͤtigen Folgen einer, den Zeitumſtaͤnden an⸗ 
gemeffenen Gewerbefreiheit nicht gu verkennen find, 
doch auch die mannichfaltigen Nachtheile und Miß⸗ 
verhaͤltniſſe nicht in Abrede geſtellt werden koͤnn⸗ 
ten, die durch die Gewerbefreiheit, wie ſie durch 
das Geſetz vom 2. Nov. 1810, in das Leben geru⸗ 
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fen tvorben, entſtanden ſeien, und taͤglich in groͤ⸗ 
ßerem Maaße ſich ausbildeten. Insbeſondere wird 
in ben vorliegenden Staͤnde-Verhandlungen bes 
merft: der anfdeinenb Ieidytere Erwerb, durch ein, 
bie fūrperlidjen Krāfte tveniger in Anſpruch neh— 
mendes Handwerk, entzieht bem Lande Arbeiter, 
beren es bei ber geringen Bevdiferung Preußens 
nothwendig bedarf; anberfeitē betvirft das Zu⸗ 
draͤngen zu den Handwerken darin eine Ueberfuͤl⸗ 
lung, und der traͤge, leichtſinnige Handwerks⸗Pur⸗ 
ſche und Geſelle verſaͤumt die Gelegenheit, das 

ewaͤhlte Handwerk tuͤchtig zu erlernen. Ohne ge⸗ 
—* Kunſtfertigkeit und Betriebs⸗Capital, eilt 
et, die Werkſtatt des Meiſters zu verlaſſen, Ič$t 
einen Gewerbſchein, heitathet, Pas als moͤglich, 
und verlaͤhßt ſich auf ſein gutes Gluͤck. Die gros 
ße Zahl ſolcher Ka Verfertigt ſchlechte 
Saare, und verſchleudert fie fūr einen geringen 
Preis. Bei dem umtauglidjen Panbtverfer tritt 
gāngļicje Berarmung ein, und ber verarmte unb 
ģtt fērperlidjen Anftrengungen nicht mehr tauglide 
Sfanbtverter und ſeine gewoͤhnlich zablreidje Fa⸗ 
milie, fallen der Gommune ģur Laſt. — Um bies 
fem Uebelftanbe borģubeugen, wurde angetraģgen: 
nad) dem Beifpiel ber bei Kauffeuten, Suchfabri⸗ 
fanfen und Bauhandwerkern an mehrern Drten ges 
ttoffenen Ginridytungen, im jebem landraͤthlichen 
Kreife ober andern gu dieſem Zwecke gu beſtim⸗ 
menden Bezirfen,; Handwerker⸗-Geſellſchaften zu 
errichten, im Die eim Jeder, ber feine Zūcbtigfeit 
ju einem Handwerk — abgeſehen davon, tvie und 
too er biefelbe erlamgt habe — und der feinen mos 
raliſchen Lebens-Wandel nachzuweiſen int Gtanbe 
iſt, aufgenommen werden muͤßte, wogegen Niemand 
tin Handwerk gu betreiben, die Befugniß haben 
duͤrfe, der nicht im dieſe Handwerks⸗Geſeliſchaften 
aufgenommen waͤre. — Im Landtags⸗Abſchied 
wird auf dieſen Antrag der Beſcheid ertheilt: eis 
ne Reviſion der dermaligen Gewerbe⸗Polizei⸗Ge⸗ 
ſetzgebung ſei bereits fruͤher angeordnet; die hier⸗ 
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zu erfordetlidjen Boratrbeifēn ſeien gefertigf, und 
bie Xefultate Der deshalb tveifet anzuftelienden 
Berathungen, wuͤrden den Gtānben fūnftig zur 
Begutachtung vorgelegt tverden.** (Berl. 3t9.1825. 
Nr. 295.) ais rā l 
Vom 1oten bis 17. Januar. 
Getaufte. Gertrud⸗K.: Maria Louiſe Wil⸗ 
helmine Herrmann — Maria Eliſabeth Strauß — 
Hedwig Roſalia Roſenberg. Jeſus-K.: Peins 
rich Ottomar Konrad Riering — Eva Eliſabeth Ku⸗ 
likswsky — Juſtina Eva *, Joh.⸗K.: Theodor 
Chriſtian Heinrich tepjē — Anna Helena Linde — 
Simon Daniel Narring — Friedrich Kulitzky — 
Karl Chriſtian Saußing — Peter Jakob* — Ju⸗ 
liane Conſtantia Eleonora Renga — Eliſabeth Kal—⸗ 
ning — Eduard Friedrich Andresſohn. Krons— 
R.: Adelheid Wilhelmine Behrens — Anna Eliſa⸗ 
beth Willſtroͤn. Reform. K.: Johannes Kunz 
dert — Joh. Robert Herrmann Buttewitz. 
Begrabene. Gertrud-K.: Heinrich Nord, 
34 Jahr. Jeſus⸗K.: Karl Ottomar Schmidt, 
dor Eiche, 10 Mon. — Arbeitsmann Hans Leepe, 
75J. Krons-⸗K.: Anna Katharina Wendell, geb. 
Kappel, 84 J. Petri⸗- und Dom⸗K.: Johann 
Chriſtoph Wahlberg, 5 Non. Reform. K.: Der 
echemalige Kaufmann William Rocliffe, 31 Jahr. 
Proͤclamirte. Joh.⸗K.: Der Koch Johann 
Satob Schwarzwald mit Maria Helena Seemel — 
ber Arbeitsmaun Peter Muͤller mit Elifabeth, vert» 
Obfoling, ge6. Anderſohn — der Arbeitsmann Jo⸗ 
hann Gottlieb Xenfe mit Anna Sargaretā, vertv. 
Sehrſing, geb. Jacobſohn — ber Garniſon⸗Soldat 
— Martin mit Magdalena Linde. Petri- und 
om⸗K.: Der Klempners Neifter Chriſtian Dens 
jāmin Hein mit Agneta Eliſabeth Aldag. 


Iſt zu drucken etlaubt, | 
Im Namen der Givil=Dbet-Bettbaltuttg irt den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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| Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


“ — — ' 


Den 26, $annar 1826, 





Um dem Unfuge des Beredens der Bauern, 
auf den zur Stadt fuͤhrenden Landſtraßen und in 
ģen Kruͤgen, durch Geſellen, Burſchen und andere 
feute, wodurch ein Theil det SBaārensPūānbler in 
fēinem rechtlichen Ertver6 gefāfrbdet, und die Bauers 
ſchaft nur zu oft betrogen tvird, gu ſteuern, at 
der Rath unter dem 15. Šan. 1826 eine alte Bers 
orduung erneuert, baf, waͤhrend ber gewoͤhnlichen 
Bauernfafrt :3eit vom 1, Sept. bis zum 1,%pril, 
alle XBaaren: Dānbler, welche ettva in bie Notis 
tgenbigfeit gefeģt tverden, Gefdiāfte halber ihre 
Geſellen oder Burſchen aus dem Beģirf der Gtabt 

nausſchicken šu mūffen, ſich in jebem ſpeciellen 
alle beim Wettgerichte ju melben, und unter Prūs 
enģirūng besſenigen, ben (ie ausſchicken wollen, 

t Die Gonceffion und Ertheilung der erforberlis 
den Beſcheinigung nachzuſuchen haben; mit ber 
ausdruͤcklichen Bertvarnung, daß Diejenigen Ge— 
— und Burſchen, welche ohne ben vorgeſchrie⸗ 
benen Erlaubniß-Schein auf ber Landſtraße be— 
troffen werden, ſofort gefaͤnglich eingezogen, und, 
in Anleitung des Regierungs-Patents vom 2aſten 
$Nai 1823, als Bauern⸗Bereder werden behandelt 
werden. Zugleich wird bekannt gemacht, daß ber: 
jenige, der einen Bauern-Bereder beim Wettgerichte 


einliefert, und ſeine Anzeige durch Zeugen oder an⸗ 


dere Beweiſe dergeſtalt unterſtuͤtzt, daß ber Ange⸗ 
klagte fūr ſchuldig erkannt wird, außer ber dem 
Denuncianten in dem angezogenen Vatent beſtimm⸗ 
tn Belohnung von 50 RDI. S., laut Vereinbarung 


dehrerer Waaren-RHaͤndler, noch beſonders eine 


draͤmie von 100 Rbl. S. zu erwarten hat, die er 
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auf ben Ball, daß bat Wettgerichtliche Urtheil von 
Ģinem Wohledlen Yathe beftātigt tvirb, unaufs 
haͤltlich beim 9Bettgetidite ausgezahlt erhaͤlt, auch 
wenn die Sache weiter devolvirt werden ſollte. 
(Rig. Anz. Nr. 3.) 


Aus derſelben Quelle, aus welcher Nr. 51. 
und 52. der Stadtbl. vor. J. eine Ueberſicht uns 
ſerer Ausfuhr von 1825 gaben, entlehnen wir 
nachſtehende Notizen uͤber die Einfuhr. Cie bez 
trug an Werth 16,124,128 Rbl. B. A. Darunter 
find: Zucker fuͤr 5,982,275Xbl.; Salz fuͤr 2,576,300 
Rbl.; Kaffee fuͤr 982,790 Rbl.; geſalzene Fiſche fuͤr 
710,461 Rbl.; Weine verſchiedner Art fuͤr 1,064,2g2 
Rbl.; Wollen-Waaren fuͤr 1,047,800 Rbl.; Sei⸗ 
den⸗Waaren fuͤr 698,794 Rbl.; Baumtvollen:SBaax 
ren fuͤr 945,657 Rbl.; Waaren verſchiedner Art fuͤr 
2,125,757 Rbl. B. | | 


Indem die Stabtbldtter fo eben damit 8* 
fen: eine Ueberſicht unſers oͤffentlichen Lebens der 

letztverfloſſenen 25 Jahre, in Hinſicht auf freiwil⸗ 
lige Gemeinniīgigfeit und Mildthaͤtigkeit, zu geben, 
haben ſie das —— ihren Leſern ein neues 
Inſtitut bekannt zu machen, welches nicht bloß 
beide Zwecke in ſich vereiniget, ſondern, auch, bei 
den bekannten Talenten und Kenntniſſen der * 
ren Unternehmer, von Wichtigkeit fuͤr die Wiſſen- 
ſchaft zu werden verſpricht. 


Die aͤrztliche VPflege armer kranker Kinder, der 
man ſich bisher bei uns nicht ſpeciell unterzogen 
hat, erſcheint —— Jedem als dem Gemeinweſen 
wahrhaft zutraͤglich. — In dieſer Ueberzeugung 
fino wir miteinander uͤbereingekommen, gemeins 
ſchaftlich ein eignes ber Behandlung frans 
ferKinber gewidmetes Inſtitut zu gruͤnden, 
das am 15. Febr. d. J. eroͤffnet werden ſoll, und fuͤr 
welches folgende Einrichtungen im Allgemeinen bez 
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fimmt find: Montags unb Sonnabends bon halb 
2 bi$ 3 Uhr tverden bon uns in der Gtadt fūr 
SindersKranfe beiderlei Geſchlechts, dod) nur bis 
jum Alter von 8 Jahren, Verordnungen gegeben, 
in der grofen K6nigšftrafe, untveit des Theaters, 
im Bartelfdjen Daufe eine Zreppe Pod); eben fo 
Nittwochs zu Derfelben Zeit jenfeitē der Duͤna, 
im Kirfteinifdjen Daufe, eine Zreppe body. — Dieß 
gilt jedod) nur fuͤr foldje Kranfe, die unš ģuges 
bradyt tverden koͤnnen. Wo ſolches nad) unferer 
tignen Beftimmung nicht angebt, tverden tvir uns 
dem Befud) biefer armen franfen Kinder in ihren 
Bofnungen unterģieben, ] 

Die frei prafticirenden Aeryte 
Muͤller und Bāren$,* 


$Nartin Ernſt Reimers, 
geſtorben den 16, Šan, 1826, 

war gebohren allhier ben 23. Aug. 1775, beſuchte 
die hieſige Domſchule, und widmete ſich von 17 

bis 1798, auf ben Univerſitaͤten Jena und Goͤt⸗ 
tingen, ber Rechtskunde. Im Febr. 1799 wurde 
er als Auscultant beim Rathe angeſtellt; und mach⸗ 
te eine Reiſe durch Deutſchland, die Schweiz, 
Frankreich und England; erhielt im Sept. 1800 
die Stelle eines Notairs bei der Recognition, und 
im Nov. 1801 zugleich auch das Notariat bei der Cri⸗ 
minal⸗Deputation. Sm Jan. 1803 wurde er Se⸗ 
ctetair bei der Quartier⸗Verwaltung; im Octbr. 
1806 beim Amts⸗Gericht, und 1807 bei ber Land⸗ 
voigtei. Im Geptbr, 1809 tvurbe er jum Raths⸗ 
Nitgliede gewaͤhlt, und erbielt das Aſeſſorat bei 
der Polizei⸗Behoͤrde, die Inſpection der Domkir⸗ 
che, des Fromholdiſchen Legats, der Rettungs⸗An⸗ 
falt und ber Munſterei. Bei ber neuen Organi⸗ 
fation ber Polizei 1812 tvurbe et im Febr. Beiſitzer 
ibfeiten des Rathes. Im J. 1815 wurde er, fūr 
beſondre Verdienſte, zur neunten Claſſe ernannt, 
md im Jun. 2816 erhielt er, auf Vorſtellung Sr. 








28. 


Erlaucht, des Herrn Gen.=Giouberneur$ Marquis 
Paulucci, ben Annen-Orden Zter Claſſe. Anhal— 
tende koͤrperliche Leiden ſehr ſchmerzlicher Art vers 
anlaften ihn 1819 zu einer Reiſe in die auslaͤn⸗— 
diſchen Baͤder, welche ihm jedoch nicht den ge— 
hofften Nutzen gewaͤhrte. Im Gegentheile mehr— 
ten ſich ſeine Uebel, und als die Schmerzen end⸗ 
lich dem Gebrauche der ſtrengſten Mittel wichen, 
trat an deren Stelle eine Schwaͤche, die zuletzt 
ſelbſt ſeinen Geiſt angriff, und ihn veranlaßte, zu 
Michaelis 1824 ſein Amt beim Rathe aufzugeben. 
Er verheurathete ſich im Jahre 1807 mit Eliſa— 
beth Berner, hinterlaͤßt aber keine Kinder. GBes 
druckt iſt von ihm, ohne ſeinem Namen, ein Nach— 
ruf an den Burgemeiſter Joh. Chriſtoph Schwar 
ben aͤltern, 1864, und ”3ur Saͤcularfeier Riga' 
am 4. Šul,1810, MDCCOCX.“ 19 S. in 4. 


Zu ſeiner Charakteriſtik hier einige Stellen, wel⸗ 
che d. Hrsgb. aus der Leichen-Rede des Hrn. Pas 
ſtors Thiel, eines von fruͤher Kindheit an mit dem 
Verewigten vertrauten Freundes, auszuheben die 
Erlaubniß erhalten hat. 


"Ģr war ein Mann des Amtes im ganzen Um— 
fange des Wortes; denn er beſaß Geiſt und Kennt⸗ 
niß, Ernſt und Wuͤrde, Eifer und Muth, den An⸗ 
foderungen zu genuͤgen, die ſein ehrenvoller Staud 
an ihn machte. Seine ſtrenge Rechtlichkeit, mit 
Offenheit, ſein begeiſterter Eifer fuͤr das Wohl ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, mit ſeiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit 
fuͤr dieſelbe, ſein Sinn fuͤr Gemeinnuͤtzigkeit, mit 
ber innigſten Verehrung fuͤr alle wahren Befoͤr⸗ 
derer derſelben, erwarben ihm die Achtung ſeiner 
Mitbuͤrger, die Verehrung ſeiner Genoſſen, das 
Vertrauen ber Vorgeſetzten, ſelbſt die Auszeich— 
nung des Monarchen. Wenn aber ſein Urtheil 
bisweilen eine zu große Strenge, die Aeußerun—⸗ 
gen deſſelben eine Schaͤrfe, ſeine Gerechtigkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit eine peinliche Aengſtlichkeit zu 
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ſeyn fdjien, fo tvar es nur ſein geraber, offener 
und biederer Sinn, ber bie$orm bloß ba acbtete, 
wo fie bem Rechte ber Sache nidt Cintrag thut, 
und je gefābrlidjer gerabe jegt eine dienſtwillige 
Gefdmeibdigfeit im Amte feyn moͤchte. Er konnte 
und wollte ſich nicht beugen; denn er durfte aufs 
recht ſtehen, weil nur der Sinn der Vorzeit ihn 
leitete. Daher ehrte ihn bas Alter. War es aber 
wirklich Mangel an Fuͤgungsfaͤhigkeit, welche - 
Umgang und Uebung, Abhaͤngigkeit und Bebdūrfs 
nif gewaͤhren, fo ift dieſer Mangel daher zu ers 
klaͤren, daß er nie Šūngling getvefen. Er trug 
nāmlid) jenen gu fruͤhen Ernſt und jene zu frūbe 
Etrenge an ſich, die man an denen bemerft, 
tveldje ſich feldf in ber vigi rk gebildet ha⸗ 
ben. Die Geſelligkeit einer oͤffentlichen Lehr⸗An— 
ſtalt, der Umgang mit Schul⸗Freunden erſetzt das 
nicht, was das kindliche Gemuͤth im einſamen 
Hauſe entbehrt. In ſeiner fruͤheſten Kindheit 
entwickelte er ſchon ſeltene Talente, die durch eine 
Unbefangenheit und Dreuſtigkeit, unterſtuͤtzt von 
einem gluͤcklichen Gedaͤchtniß und von einer ſehr 
guͤnſtigen dufern Bildung, die Aufmerkſamkeit 
ſehr angeſehener Maͤnner dieſer Stadt, welche 
taͤglich in ſeinem vaͤterlichen Hauſe erſchienen, 
auf ſich zog, und ſich mit ihm unter Lobſpruͤchen 
und Liebkoſungen beſchaͤftigten. Daher ein frūbs 
erwachtes Selbſtgefuͤhl und ein gerechtes Selbſt⸗ 
vertrauen. Seine Lebens-Verhaͤltniſſe nach dem 
Tode ſeines leiblichen Baters bildeten den Knaben 
ſogleich zum Manne, und ließen in ihm alle maͤnnli⸗ 
che Kraft zum Widerſtande gegen aͤußern Eindrang 
entfalten, Die Anzahl und Bedeutung der vielen 
Geſchaͤfte und Aemter, die man im in einer Reihe 
ton 25 Jahren, fo lange er oͤffenilich wirkte, uͤber⸗ 
trug, zeugen von dem Vexrtrauen, das man in (eine 
Einſicht, in feinen Eifer und in feine ftrenge Recht⸗ 
lidjfeit ſetzte, unb ev entfprad) jeber Erwartung. 
Aber der Tod ſeines geliebteften Amts⸗Genoſſen, 
unſers unvergeßlichen Niemann's, war das Ende 
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aud) feiner S$ātigfeit. Sichtbar wankte er nun 
dahin, unb fanf feinem Sreunde nach. Go alš 
Mann des Amtes von Achtung und Bertrauen ge⸗ 
ehrt, umfingen ihn im Hauſe Liebe und Dank, Herz⸗ 
lichkeit und Anhaͤnglichkeit; und nur fruͤhe Kraͤnk⸗ 
lichkeit truͤbte den Himmel ſeines ehelichen Gluͤckes. 
In den Kreiſen der Freundſchaft und Geſelligkeit 
begrūften Heiterkeit und wahrer hoͤherer Genuß 
den willkommen Erſcheinenden, den nur das Hei⸗ 
lige, das Große und Ehrwuͤrdige anzog, und der 
die Unterhaltung ſtets durch das Aedlere zu erheben 
wußte. Willkommen war ihm jede Auffoderung 
zur Freude, wenn er ſelbſt ſie auch nicht ver⸗ 
anlaßt hatte. Religion, Literatur und Kunſt, die 
ihn ſtets durchs Leben geleitet, erfuͤllten ſo tief 
ſeine Seele, daß ſie allein ihm noch treu blieben, 
da die geraͤuſchvolle Außenwelt und das oft wi⸗ 
derſtrebende Geſchaͤftleben, das ihn ſonſt mit als 
ler Begeiſterung erfuͤllt hatte, in ihm untergegan⸗ 
gen war. Dieſe Merkmahle eines fruͤheren beffes 
ren Daſeyns waren an der nachherigen Ruine 
ſeines Lebens allein noch uͤbrig, und verkuͤndeten, 
was dieſe Truͤmmer einſt geweſen.“ 


In der Lithographie von J. G. F. Kreſtlingk 
find gu haben: "JNeue Schul-Vorſchriften zum 
Selbſt⸗Unterricht in ruſſiſcher, deutſcher und engs 
liſcher Handſchrift,“ mit dem Zitel g Blūtter in 
flein Queer⸗Quart; auf BelincPapier 40 Kop. G.; 
auf ftarfem orbinairem Papier 30 Kop. S. 





Wie fdyon frūfer bei ber Mothiſchen Nuction, 
madjen die GStabtblātter bie Ģreunbe ber baters 
laͤndiſchen Geſchichte und Literatur barauf aufs 
merkſam, daß unter den Buͤchern, welche jetzt im 
Coll.⸗Rath Huhniſchen Hauſe am Markte verſtei⸗ 
gert werden, ſehr viele ſchaͤtzbare, und theils ſehr 
ſeltne, gedruckte und ungedruckte Sachen aus je⸗ 
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nen Faͤchern, ber Rußland, Livland, und Ķaupts 
ſaͤchlich Kurland, ſich befinden. Go wie insbeſon⸗ 
dere, daß die in den bereits ergangnen oͤffentlichen 
Anzeigen erwaͤhnten ”feltnen Manuſcripte, die fruͤ⸗ 
heſten Zeiten, Verhaͤltniſſe und Verfaſſung Liv⸗ 
lands betreffend,“' ein Nachlaß de$ dießfalls ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Hofgerichts⸗Vice⸗Praͤſidenten Ki⸗ 
lani ſind, und unter Anderm ſeine Auszuͤge aus 
den Koͤnigl. Schwed. Briefen, und aus den Guͤter⸗ 
Documenten enthalten. Dieſe Manuſcripte tvers 
den naͤchſten Donnerſtag vorlommen. 


Vom 17ten bis 24. Jannar. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Johann Adelbert 
fn. Jeſus⸗Ke Karl Heinrich Meyer — Sa— 
muel Paul Thieß. Joh.⸗K.: Chriſtian Ferdinand 
Freymann — Georg Karl Kruhming — Jakob Behr— 
ſing — Heinrich Joh Janſohn — Anna Maria Ke— 
witſch — Michael* — Georg tubdtvig*. Krons— 
K.: Emilie Maria Acxandra Kaull — Eliſabeth 
Charlotte Poref — Friedrich Woldemar Graͤw — 
Friedrich Wilhelm Freiſam. Petri-ü. Dom-K.: 
George Heinrich Vockrodt — Karl Andreas Ehlerts 
— Ida Helena Juliane Roͤpenack — Margareta Poh— 
ſert — Emma Eliſabeth Schepeler — Maria Hele— 
na Eliſabeth Wittenburg — Friedrich Wilhelm* — 
Juliane Emilie“. Ref. K.: Peter Friedrich Klaver 
— Ernſt Kornelins Martinſohn. 


Begrabene. Gertrud⸗K.: Joh. Riemann, 
55 J. ⸗Joh. Peterſohn, 60 J. — Karl Joh. Breede, 
2Monat. Jeſus⸗K.: Der Maſtenwraker⸗Amts⸗ 
Šucbalter Chriſtoph Wilhelm Kleger, 49 Jahr — 
Witwe Helena Weitzel, geb. Saß, 76 J. — Eliſa⸗ 
beth Bleß, geb. Kalning, 72 J. — Martin Wolde⸗ 
mar Schwarz, 5J. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: 
Alexei, G Mon. — Selena Margareta Asmus, 58 J. 
— Joh. Egle, 2 J. — Karl Ludwig Zimmermann, 
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7 Mon. — Auf Thorensberg: Anna Dorothea, verw. 
Janſohn, 50$.— ber Schneidermeiſter Karl Wer⸗ 
ner, G1.$, Krons⸗K.: Anna Friederika v. Kurt: 
tvig, geb. Bulmerincq, 50 J. — ber Maaß-⸗-Aufſe⸗ 
ķer, Tit.⸗Rath Herrmann Chriſtian Urbanowitſch, 
50 J., 6 Mon. Petri- und Dom⸗K.: weiland 
Rathsherr und Ritter Martin Ernſt Reimers, 50 J., 
4 Mon. — Anna Karolina Krepowitz, 1 J. — Katha⸗ 
rina Krimberg, 50 $.— Eliſabeth Sophia Bittens 
berg, geb. Stuͤm, e6 J. Ref. K.: Hedwig Beata 
Tiling, geb. Wollmann, 67 J. — Witwe Anna Guz 
phroſyne Kayſer, geb. Heydemann, Geo $. —, 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Kutſcher Pro⸗ 
fofy Iwanow mit Wilhelmine Charlotte Dombrows⸗ 
ky — der verabſchiedete Soldat Jahn Indrik mit 

"pa Kalning — ber Invalid Stafrtin mit Greete 
Silling. Jeſus-⸗K.: Der Schuhmacher-Geſell 
Ernſt Baumann mit Anna Eliſabeth Matthiſon. 
Joh.⸗K.: Der Arbeitsmann Joh. Toſche mit Kas 
charina Eliſabeth, verw. Grihſlis, ge6. Zimmermann 
— der Arbeitsmann Joh. Chriſtian Paſchkewitz mit 
Dorothea Ballohd — der Garniſon-Soldat Peter 
Peter mit Anna Eliſabeth Ohſoling — ber Garni— 
fon⸗Soldat Peter Indrik mit Katſche — der Gols 
bat vom Invaliden-Commando Herrmann Adam mit 
ber Witwe Anna Kaln-Tetter vom Gute Kolzen. 
Petri- und Dom-K.: Der Doct. Medic. Louis 
Poulet mit Eliſe Mathilde Michgelſen (auch Ref. K.) 
— ber Handlungs-Commis Robert Alexander Gros 
nicka mit Anna Wilhelmine Janſchewsky — der Sei⸗ 
fen⸗Sieder Chriſtian Heinrich Koppraſch mit Anna 
Karolina Krakau — der Korbmacher-Geſell Karl 
Kohnert mit Dorothea Demuth — der Schreiber 

der innern Wache Nikolai Michailow Peterſon mit 
Eliſabeth Brenz. 


Iſt zu drucken erlaubt. 
cm Namen der Civil⸗Ober-Verwaltung itt den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


55 
M. 5. 


Rigaiſche Stadt: Blūttet, 


Ben 2, Februar 1826, 





Ihro Sajeftāten, bie Kaiferinnen Alexandra 
und St aria, baben gerubet, dem hieſigen Srauens 
Bereine, jebe ein Geſchenk von 1000 Rubeln B. A. 
zu uͤberſenden; mit zwei huldvollen Schreiben an 
die Praͤſidentin des Vereins, Ihro Erlaucht die 
Frau Marquiſe Paulucci; in welchen ins— 
beſondre der Einleitung zur letzten Jahres-Rechen— 
ſchaft, welche bekanntlich in einer Stelle aus ei— 
nem Manifeſte Alexanders beſteht, auf eine ſehr 
ruͤhrende und aufmunternde Weiſe gedacht iſt. 


Am 20, an, feierte die hieſige Huͤlfs⸗Ver— 
einigung ihren Stiftungstag. Der, wie ge— 
woͤhnlich, den Mitgliedern mitgetheilten Ueberſicht 
des Vermoͤgens⸗Zuſtandes zufolge, betrug das Sai⸗ 
do von 1824, 34 Rbl. 90 Kop. Š.; das Eintritts— 
geld vom 10 proviſoriſch aufgenommenen Mitglie— 
dern 142 Rbl. S.; die Jahres-Beitraͤge von 204 
Nitgliedern 1484 Rbl. S.; bie Beitrāge ju ben 
Beerdigungs-Geldern und tlnfoften 816 Rbl. S, 
Ya Xenten tvaren eingegangen: 1368%X61. 54 Rop.; 
ķi 100 Rbl. in fleinern Poſten; und mit 317. 

bl, 36Kop. S. mufte ber Caſſe-Fuͤhrer in Bors 
ſchuß ſeyn. Ausgegeben wurden: Unterſtuͤtzungs— 
gelder an 57 Witwen 2800 Rbl.; an die Waiſen 
von 17 verſtorbenen Mitgliedern 625 Rbl.; an ein 
krankes Mitglied 30 Rbl.; Beerdigungs⸗-Gelder bei 
9 Sterbefālien 540 Rbl.; Unkoſten 267 Rbl. 50 Kop. 
Šumma: 4262 Rbl. 50 Kop. S, Das Bermēgen 
betrāgt gegentvārtig 25,909 Rbl. 25 Kop. S. Da 
aber bie Hušgaben biefe$ Jahres die Einnahmen 
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uͤberſtiegen haben, und Einiges an Gapitalien fos 


54, | 
wohl, al? at Renten, verlohren gegangen ift: fo 
wurde von ber Die Geſchaͤfte bertvaltenden Goms 
mittée der Gtifter beſchloſſen, fuͤr das laufende 
Jahr (aber auch nur fuͤr dieſes) die Jahres⸗-Quote 
einer Witwe von 50 Rbl. S, auf 40 Rbl., und die 
Beerdigungs-Gelder bon Čo auf 50 Rbl. S, her⸗ 


abzuſetzen. 





Anna Friederika von Kurtzwig, 
| geb. Bulmerincg,*) 

Ģin ſchmerzliches und zugleid) ein freundliches 
Gefuͤhl tvird Diefer Stame bei den hieſigen defern, 
benen ihr Bild nod) vorſchwebt, aufregen, Moͤ—⸗ 
ge, was uͤber Cie ier gefagt wird, auch bei Gols 
den, benen fie bis jeģt unbekannt tvar, einen 
wohlthuenden erhebenden Eindruck nachlaſſen! — 
Tochter eines Vaters aus dem Kaufmanns-Stan⸗ 
de, den ſie in ihrer erſten Kindheit verlohr, wurde 
ſie von einer geiſtvollen, heitern, in jedem geſell— 
ſchaftlichen Kreiſe willlkommenen, Mutter * erjos 
gen; mit einer Bildung, ſorgſam zwar von Eris 
ten des Geiſtes, wie Der feinern geſellſchaftlichen 
Erforderniſſe; aber weiſe zugleich, in langer Beis 
behaltung der kindlichen Einfachheit fuͤr ihr gans 





*) Gebofren gu Riga ben 20. Rob. 1775; verheura⸗ 
thet 21793 mit dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. 
Joh. Heinr. Dyrfen (ſ. von ihm Gonntag”s Sormus 
lare, Reden und Xnfīdten, 2te Husgabe. 1. 9., 
6. 444.); Witwe 1804; tvieder verfeuratfet 
1805 mit dem jetzigen Snfpector der Livlaͤndiſchen 
$ebicinal:Berwaltung, Gtaatsrat$ und Ritter von 
Surģiīvig. Aus ihrer erften Ehe Batte fie fieben 
Sinder, von welchen viet, aus Der grveiten Drei, 
von welchen eines vor ihr ftarb. Sie ſelbſt voll⸗ 
endete es den 14. Jan. 1826. 

"*) Friederika Sophia Lunau, geb. Kroͤger, welche auch 
in ihrer zweiten Ehe vor Jahresfriſt ſchon wieder 
Witwe wurde. S. Stadibl. 1814, 6. 279. 
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zes Aeußere, und in wohlthaͤtiger Zuruͤckhaltung 
ton ben Vergnuͤgungen Der groͤßeren Welt. Da 
tie Mutter feine eigne Hanshaltung fūbrte, und 
bei ihren ſo zahlreichen und mannichfaltigen ge— 
ſellſchaftlichen Verhindungen wenig zu Hauſe war, 
obwohl fo leicht nie von der Tochter getrennt), 
ſo erhielt dieſe, welcher uͤberdem auch noch jene 
haͤusliche Vorſchule mangelte, die das Zuſammen⸗ 
leben mit Geſchwiſtern dem jungen Maͤdchen giebt, 
zu den unmittelbaren Geſchaͤften und Pflichten der 
tūnftigen Hausfrau, Gattin und Mutter, feine ei— 
gentliche Anleitung und Einuͤbung. Go wie ſie 
aber, als kaum achtzehnjaͤhrige lebens-frohe Jung⸗ 
frau durch ihre Verheurathung eingetreten war, 
in den eignen haͤuslichen Kreis, ſo ſtand ſie, ſehr 
ſchnell in demſelben da, mit einer Anmuth zugleich 
und Wuͤrde, deren Vereinigung ſonſt eben nicht 
das Eigenthum einer fo unvorbereitet Eintreten⸗ 
den zu werden pflegt; wodurch Sie aber, in 
tei Ehen, gluͤckliche und begluͤckende Gattin und 
Hausfrau wurde. 

Ein ſehr großes Verdienſt um dieſe ihre Huds 
bildung fūr das haͤusliche Leben, durch dieſes Le⸗ 
ben ſelbſt, hatte ihr erſter Gatte. Er und Sie 
liebten ſich gegenſeitig mit aller Innigkeit der er⸗ 
fen jugendlichen Liebe. Aber deſſen ungeachtet, 
und bei aller Feinheit des Tones, bei aller Klug⸗ 
heit ſeines ganzen Benehmens, welches nie ver⸗ 
gaß, daß dem weiblichen Geſchlechte eine gute Form 
oft weit mehr gilt, als die beſſere Sache, machte 
er den maͤnnlichen Ernſt, zu welchem er ſelbſt 
fruͤh gebildet worden, auch fuͤr die Einrichtung 
und Fuͤhrung ſeines Hausweſens geltend. Und 
Sie erkannte den wohlthaͤtigen Einfluß, welchen 
das auf ſie gehabt, ſo dankbar an, daß ſie immer 
gegen Maͤnner, welche durch Leichtſinn, Zerſtreuungs— 
udit oder Unwirthſchaftlichkeit ihrer Frauen un⸗ 
dūdlid) find, ſtatt des ſonſt fo gewoͤhnlichen Mit⸗ 
lid8, einer gewiſſen Geringſchaͤtzigkeit, mit Untvils 
len vermiſcht, fid) nicht erwehren konnte. Denn 
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— ſagte ſie — »wenn ber Mann ſeiner Frau nur 
irgend ein lebhafteres Intereſſe abzugewinnen weiß, 
wofern auch nicht das des Herzens, ſo doch nur 
wenigſtens das des Verſtandes, ſo kann und muß 
er ſie ſich zuziehen, falls er nur ſelbſt will.“ Sie 
wurde bald auch Mutter; und auch in dieſem Bers 
haͤltniſſe bewaͤhrte ſich der ſchoͤne Bund, den in 
ihrem ganzen Weſen der Verſtand und das Ge—⸗ 
fuͤhl, die Strenge ber Grundſaͤtze und das Gefaͤl⸗ 
lige des Benehmens geſchloſſen hatten. Statt al—⸗ 
ſo, wie ſo viele Muͤtter, mit ihrer Weisheit oder 
mit ihrer Liebe, zu ſcheitern an der Klippe der 
Behandlung herangewachſener Toͤchter, blieb ſie noch 
immer die ſorgſame Erzieherin derſelben, als ſie 
zugleich ſchon ihre geliebte Freundin geworden war. 
Uebrigens war freilich, was die Bildung zur ſitt— 
lichen Wuͤrde vollendete, bei Ihr auch jene hoͤhere 
Hand, die, um den Menſchen feſt gu halten in ifs 
„ter £eitung, ihn ģutveilen hart anfaffen muf. es 
ne haͤuslichen Gorgen, welche gerabe dem gebildes 
ten Mittel-Stande vielleicht eben fo in hoͤherem 
Maaße eigen ſind, wie die haͤuslichen Freuden, 
waren auch ihr nie gan; fremd. Es trafen ſie, 
auch in ihren gluͤcklichſten Jahren, die ſchmerz— 
lichen Leiden des Verluſtes mehrerer Kinder; tvors 
unter ihre aͤußerſt lebendige Erſtgeborne, drei Jahr 
alt. Sie verlohr ihren Mann, nach einer Krank⸗ 
heit von wenigen Tagen; ſelbſt kaum entbundene 
Woͤchnerin; auch aus der zweiten Ehe ſtarb ihr 
tin Kind; fruͤher nur zuweilen koͤrperlichen Bez 
ſchwerden untertvorfem, litt fie vor zehn Jahren 
Monate lang an' einem Ģeftigen Bruſt-Uebel,“) 
und obwohl damals dem Žode enfronnen, tvar (ie 
feitdem doch Šfter frānflid), und die Ieģten Jahre 
auffaliend Ieidend; ģgulegt durd) ben Mangel ar 
freiem Dthemholen foymerzlid) gemartert, Aber, 


*) Man fand Bei der — von ihr ausdrūdtid) gewuͤnſch⸗ 
ten — Leichen⸗Oeffnung bie eine Lunge voͤllig ve: 
zehrt. 
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welche file Selbſtbeherrſchung, welche wuͤrdige 
Geduld und Ausdauer, welche Freundlichkeit und 
Heiterkeit auch in ihren Tagen des Schmerzes, und 
WVochen, Mongten, Jahren ber Beſchwerden! Und 
wie ſchoͤn ſtarb Sie! Seit Wochen nur fuͤr ſehr 
Venige, außer ihren Hausgenoſſen, und auch dann 
nur auf Augenblicke ſprechbar, ſchenkte ſie, in den 
Tagen der Vollendung, allen ihr naͤher Geweſenen 
noch einige koͤſtliche Augenblicke; und der Abſchied 
von ihr hat Referenten, dem, aus ſeinem vorigen 
Predigt⸗Amte, Feler⸗ Gtunden an Sterbe⸗-Lagern 
dod) gar nicht fremd ſind, zehn der ſeligſten Mi⸗ 
nuten ſeines ganzen Lebens gewaͤhrt. 

Obwohl noch weit laͤnger, und von ihrer * 
lings-Bluͤthe am, mit ihr vertraut, ſieht Ref. ſich 
dod) außer Stande, ſie wahrer und treuer zu 
ſchildern, als der Sarg-Redner (naher Verwand⸗ 
ter und Freund, gleich ihm, Hr.Ob.⸗P. Grave) es 
gethan hat. Lege Er alſo auch hier den Krang 
auf ihr Grab. 

»Wer unter uns nicht haͤtte ſich gefreuet des 
lichten, lebendigen Geiſtes, mit den oft uͤberra⸗ 
ſchenden, eigenthuͤmlichen Anſichten und Wendun⸗ 
gen, die auch dem Gewoͤhnlichen einen hoͤheren 
Reiz zu geben vermogten, und fo feibfiftāndig, fo 
uͤberzeugend ſich aušfpradjen, und fo raſch-be— 
weglich den Kreis ber Freude froher nod) weck⸗ 
ten und belebten? Aber wer nicht auch haͤtte 
wohlthuender noch ſich angezogen gefuͤhlt, durch 
dieſe Entferntheit von jeder Anmaßung, dieſe Ans 
ſpruchloſigkeit, die nie druͤckte, dieſe Milde bei als 
ler Kraft des Geiſtes, dieſe Schonung, die jedem 
Worte des Scherzes alles Wehethuende zu neh— 
men wußte, oder vielmehr nie duldete, daß es 
mit ihm ſich verband? Ihr Freunde und Gienofs 
ſen jener Zeit, in der die noch nicht achtzehnjaͤhrige 
Jungfrau, der zaͤrtlichen Mutter einziges Kind, 
dem erſten Gatten in dieſes Haus folgte, wie muß 
fe nod) in Eurer Erinnerung leben, die leichte 
Beweglichkeit des ganzen Sinnes und Weſens iu 
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ber ebend$:KRrāftigen und Frohen, bie froͤhliche 


Empfānglidfeit fūr Alles, was anziehen und ers 


freuen kann, der heitere Muth, der das Daſein 
wie taͤndelnder erfaßt, und alles Erfreuliche und 
Lichte hervorzuheben ſich uͤbet? Aber gedachtet 
Ihr nicht auch, mit noch dankbarerer Erinnerung, 
des heiligen Ernſtes, der mit ſo tieſer Ehrfurcht 
der Pflicht ſich beugte und weihete, auch ihre 
ſchwereren Gebote nie umging, auch die ſchmerz⸗ 
licheren willig uͤbernahm, und mit dem hoͤheren“ 
Sinne eines aͤdlen Gemuͤths auch das Geringere 
im Leben, auch das Unbedeutendere in ber Soͤrge 
des Hauſes erhob und heiligte? — Iſt dies unſrer 
theueren Vollendeten Bild, wie muͤßte dann erſt 
noch geſchildert werden, was ſie, in den mehr als 
dreißig Jahren beider Ehen, den Gatten tvar, in 
die Eigenthuͤmlichkeiten beider, an Geiſt, Gemuͤth 
und Sinn ſehr verſchiedener, Lebens-Gefaͤhrten, mit 
gleicher Zartheit der Liebe, mit gleicher Klarheit 
des Geiſtes ſich fuͤgend, Jedem gewaͤhrte, was 
nur eines aͤdlen Weibes Beſitz zu gewaͤhren ver⸗ 
mag? Iſt dies ihr Bild: wie muͤßte erſt noch 
geſchildert werden, was eine ſolche Mutter den 
Kindern war, wie von ihr aus das heilige Band 


ging, das die Lieben ihres ganzen Hauſes gu herz— 


lichſter Innigkeit umſchloß, und ihr Sinn Allen 
das freundlich-wohlthuende und heiligende Leben 
treuer Anhaͤnglichkeit einfloͤsſte?“ — — | 

»Als Du in einer von den letzten fdymerzfreien 
Gtunben zu mir ſprachſt: id) habe hin- und her⸗ 
geſonnen, wo etwa ein Menſch iſt, dem ich wehe 
gethan haͤtte, wo etwas gutzumachen waͤre; aber 
ich kann nichts auffinden! Da tēnte es leiſe ſeg⸗ 
nend, von der Erde umher, von dem Himmel her⸗ 
ab: ”erguicft, erfreut, geſtaͤrkt und getroͤſtet nur 
haſt Du!“ Da neigten ſich die Engel ber Vergel⸗ 
tung hernieder!“ — — — 


Fuͤr den Berluft, welchen unfere Stadt, in 
Hinſicht auf Giefang$»Bildung ber weiblichen Ju⸗ 
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genb, durch den Tod bed wackern Preis (ſ. Stadtbl. 
1825, S.305.) erlitten hat, bietet ſich ihr jetzt ein 
Erſatz bar, durch einen Mann des Faches, wel⸗ 
cher ſich in demſelben, eine Reihe von Jahren hin—⸗ 
durch, in Kurland ruͤhmlich bekannt gemacht hat. 
Mit Vergnuͤgen daher nimmt der Herausgeber 
der Stadtblaͤtter deſſen 
Plan zu einem Unterrichte im mehr— 
ſtimmigen Geſange 

in ſeine Blaͤtter auf. 

1) *Ueberzeugt, daß ein, Monate lang unters 
brochener, Unterricht gu keinem erwuͤnſchten Nes 
ſultate fuͤhren koͤnne, werde ich dieſen Unterricht 
ununterbrochen, das ganze Jahr hindurch, fort— 
ſetzen; weshalb ich denn auch, ſo wie — um des 
gemietheten Lokals wegen nicht in Nachtheil zu 
verfallen — <) nur Unterzeichnungen auf ein bols 
les Jahr annehmen kann. — 2) Sollte ich je— 
doch, im Laufe des Unterrichts, die Ueberzeugung 
erhalten, daß es einer oder der anderen Schuͤlerin 
an Stimme, oder an muſikaliſchem Gehoͤr fehle, 
ſo werde ich derſelben unbedingt den Ruͤcktritt 
geſtatten. — 4) Es werden woͤchentlich zwei Uns 
terrichts⸗Stunden ertheilt. — 5) Jede Sheilneh— 
merin zahlt monatlich praͤnumerando zwei Rubel 
S. M. — 6) Werde id), ſobald ein Muſikſtuͤck 
zweiſtimmig, fuͤr Sopran und Alt, einſtudirt ſeyn 
wird, eine beſondere vierſtimmige Auffuͤhrung bdefs 
ſelben in dem gewoͤhnlichen Lokale veranſtalten. 

Dr.Aug. Bretſchneider.“ 


Vom a4ften bis 31. Januar. 

Gietaufte, Bertrubs$K.: Thomas Dahl — 
Yeter Pellit. Jeſus-⸗-K.: Karolina Wilhelmine 
Treidel — Natalſa Louiſe Thereſia Schulze. Joh.⸗ 
K.: Hermann Wilhelm Buſch — Andreas Ohſolin 
—Sophia Eliſabeth Ohſoling — Chriſtina Eliſabet 
Dorothea* — Katharina Eliſabeth“*. Krons⸗K.: 
Karl Magnus Juraſchewsky — Rembert Alexander 


40 

empel — Sat Birgilin$*, efris und Doms 

„: Heinrich Seorge Lepke — Kari Eduard Julius 
Ģerdinanb Knieriem — Maria Charlotte Treymann 
— Emilia Eva Gaͤrtner — Anna Maria Ulrich. Ref. 
K.: Johanna Sophia Duͤrſt. 

Begrabene. Gertrud-Ke: Sida Friedrich 
Demaſius, 61 J. — Reinh. Muͤller, go J. — George 
Ludwig Berg,1%. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: 
Witwe Anna Helena Treu, 50 J. — Witwe Eva bon 
Nerlich, geb. Schilling, 62$.— Barbara Purring, 
173. — ——— Katharina Noͤltingk, g Mon. Yes 
tri⸗- und Dom-K.: Karl Neumann, 15J. — An⸗ 
na Dorothea Baͤhniſch, 62 Jahr. 

Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Stuhlma⸗ 
cher⸗Meiſter Joh. Asmus Heinrich Koͤhnke mit ber 
verw. Anna Katharina Schluͤſſelberg, geb. Gennert — 
der Salz⸗ und Korn⸗Meſſer Wilhelm Freymann mit 
Der verw. Karolina Helena Schulz, geb. Berfing — 
ber Zimmer⸗Geſelle Joh. Alex. Kaſtrowsky mit Anna 
Charlotte Peterſen. Joh.⸗K.: Der Arbeitsmann 
Joh. Friedrich Janſohn mit Anna Katharina Leep — 
ber Arbeitsmann Awdokim Porokofjew mit Anna 
Kruhming — ber Garniſons-Soldat Daniel Mikkel 
mit des verſtorbenen Soldaten Hans Johann Witwe 
Katharina. Krons⸗K.: Der Gouv.⸗Secretair bei 
dem Zoll Franz Eichholtz mit Regina Caͤcilia Kutzke — 
der Inſtrumentenmacher Friedrich Wilhelm Eichholtz 
mit Katharina Eliſabeth Kutzke (beibe Paare auch int 
der Petri⸗ u. Dom⸗K.) — der Goldarbeiter Chriſtoph 
Knuth mit Friederika Stirnfeld in Tuckum — der 
Meſchtſchanin Iwan Alexandrow Indik mit Helena 

Eliſabeth Johannſohn. 


Am Mittwoch, den 3. Febr., nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet die ftatutensmā$ige Gigung ber Xominiftras 
tion ber Gpar:Gaffe in der kleinen Gildeſtube ſtatt. 


. Iſt zu drucken etlaubt. 
"ut Namen Der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
| Provinjen: W. S. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 9. Februar 1826, 





Nr. 4. ber biefjābrigen deutſchen Senats⸗Zei⸗ 
tutg ent$ālt einen Senats-⸗Ukas vom 23. Decbr. 
iges, dem ģufolge, auf eine Borftellung ber Mis 
gaifdjen Boͤrſen⸗Committeée: ūber die noͤthige Ers 
tveiterung der Dperationen des KigaifdjenGoms 
merzbank-Comtoirs burcd) bie Sinifters6Goms 
* den 16, Jun. v. J. beſchloſſen, und unter 
dem 10. Octbr. Allerhoͤchſt confirmiret if: dieſem 
Etabliſſement folgende neue Operationen borzubes 
halten: 1) Die Discontirung von Transfert⸗Wech⸗ 
ſeln auf St. Petersburg und Moskwa; 2) die 
Discontirung von Billetten der Kommerz⸗ und der 
Leih Bank, desgleichen Inſcriptions-Scheinen ber 
Ymottiffement$:Gommiffion, wie auch die Auszah⸗ 
lung bon Datlehns⸗Summen gegen ——— 
derſelben auf beſtimmte Seit, welche letztere dem 
50, $. des Bank⸗Reglements gemaͤß, zu 60 pCt. 
atķunehmen ſind; 3) die Bewerkſtelligung von Dar⸗ 
leģnen gētemi (Bold und Gilder, in Barren ſowohl, 
as in Muͤnzen, zu 80 Kop. vom Xubel Didconto, 
und die Bewilligung von Darlebnen gegen Berfte 
und Pafer, zu Go Kop. vom Rubel Dišconto.*s 


Zu dem, in9Yr.51.t1.50, det vorjaͤhrigen Stadt⸗ 
blaͤtter benuͤtzten, Aufſatze uͤber den Ausfuhr⸗Han⸗ 
del unſrer Stadt in ber Handels-Zeitung 1805, 
Sr, 100., liefert biefelbe Zeitſchrift, umter Bezeis 
gung ihrer Achtung gegen den Berfaffer, (einen 
unferet Mitbuͤrger, Perrn Will. Day), in Nr.9. 
d. J. ein Gegenſtuͤck ūber die Einfuhr. Der Hrsgb. 
d.Stadtbl. glaubt, auch fuͤr dieſe Beilage gu uns 


42 | | 
ferer Tages⸗Geſchichte, zum Behufe eines kuͤnfti⸗ 
gen Handels-Hiſtorikers, eine Nachweiſung in uns 
ferm Blatte niederlegen zu muͤſſen; und hebt zu⸗ 
gleich einiges auch fuͤr das groͤßere Nicht⸗Haͤn⸗ 
dels⸗Publicum Intereſſante aus. 

»ünſer Einfuhr-Handel iſt im letztver— 
floſſenen Jahre faſt in allen Artikeln, Saly 
ausgenommen, bedeutender geweſen, als im bors 
hergegangen, indem, in Folge der gegenwaͤrtigen 
dankbar zu erkennenden Strenge gegen den Schleich— 
handel, der Abzug insbeſondere nach ben. Graͤnz—⸗ 
Provinzen zugenommen hat. Die Bewohner bies 
fer Provinģen find unſere Haupt-Abnehmer, ba 
das Innere des Ruſſiſchen Reichs ſeinen Bedarf 
an Importations-Waaren meiſtentheils durch Yes 
tersburg bezieht. Der Werth bet im letztverfloſ—⸗ 
ſenen Jahre hier verzollten Waaren betrug circa 16 
Mill. Rbl. B. A. Unter dieſen ſind zwar auch die 1824 
eingefuͤhrten, unter Krons⸗Siegel unverzollt nach—⸗ 
gebliebenen, Guͤter mit einbegriffen; da indeſſen 
Bei ber ſtaͤrkern Einfuhr von 1825 jetzt ebenfalls 
ein verhaͤltnißmaͤßiges Quantum unverzollt lagert, 
fo kann man die hieſige Einfuhr im vorigēn Jah⸗ 
re fuͤglich auf circa 17 Mill. Rubel B. A. anſchla⸗ 
gen. Weil nur wenige Einfuhr⸗Artikel bei uns ei— 
nen Gegenſtand des Boͤrſen-Handels abgeben, itt» 
dem alle Manufaktur⸗-Waaren, Gewuͤrze, Farben 
u. dergl., von ben damit hier im Detail und nach 
dem Innern en Gros Handel treibenden Materiali— 
ſten und andern Kaufleuten ſelbſt direct vom Aus— 
iande bezogen werden, und folglich Conſignationen 
zum Markt-Verkauf eintreffen, fo nur uͤber Einiges! 

Bon Salz iſt die Einfuhr im J. 1825 um ein 
Bedeutendes geringer geweſen, als im vorherge— 
gangenen, Im Jahre 1824 erhielten wir in 161 
Schiffs-Ladungen 11,000, und im letzten Jahre 
in 141 Ladungen nur circa g00o Laſt. Da wir we⸗ 
gen des gelinden Winters bon 1824 auf 18925 nur 
einen māfigen Abzug batten, fo Dlieb un8 am 
Schluſſe des Sabres ein Vorrath bon circa 7000 
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taftem uͤbrig. Den gegentvārtigen Vorrath fann 
man auf 5 bis 6000 Laſten annehmen, unb bei cis 
nem anhaltenden Binter und guter SBitterung ldft 
ſich hoffen, daf biefer ſehr vermindert tverden wird. 
taut der Aufgabe des Waage-Comtoirs find im 
ahre 1825 in 1417 Schiffen au Sal; verſchiedener 
dnder eingefuͤhrt: Spaniſches 5517 Laſt 144 Ton⸗ 
nn; Franzoͤſiſches 481 Laſt 377 Ton.; fein Ķivers 
pool 2260 Laſt 167, Žon.; Liverpool Stein 686 Laſt 
g Tom. Ueberhaupt alfo 8946 Laſt 644 Zonnen, 
— feeringe haben tvir bagegen im J. 1825 
hetraͤchtlich mehr erhalten, al$ im vorhergeganges 
ntu Jahre. Die Ginfubr 1824 Detrug circa 47,000 
Šonnen norbifd)er Jeeringe, und es verblieben das 
ton nad) der Wrake circa 38,000Žonnen, Im letz⸗ 
te Jahre haben tvir bagegen erhalten circa 57,000 
Sonnen, wovon nach der Wrake verblieben circa 
48,000 Tonnen. Die Einfuhr ton Polānbifdjen 
und Gnglifdjen Peeringen tvar ſehr unbebdeutenb, 
welches mit erftern immer ber Fall ift, da fie nur 
in fleinen Faͤßchen fūr ben Bedarf ber wohlha⸗ 
benden Etānbe eingefūbrt und im Detail verdus: 
fert.tverden; letztere aber aud) zu hoch ſtehen, um 
zum allgemeinen Gebraudje bienen zu fūnnen. — 
! (Der Beſchluß fotgt.) 





Rūmische Lebensweise und Erziehung zu des 
Horaz Zeit; fragmentarischer, aus Stellen des 
genannten Dichters entlehnter, Geschichtsbei- 
trag von G. A. F6rster, Dr., Lehrer an der 
Domschule zu Riga. — Bonus tantummodo 
seghior fit, ubi negligas, at malus — impro- 
bior. Sallust. — Žu einem wohlthitigen 
Zwecke. Riga, gedruckt bei W.F. Häcker. 1926 

Unftreitig find Monographieen bdiefer Art, Des 
ſenders wenn dabei eine zweck⸗ und verhāltnifs 
nmaͤßige Vollſtaͤndigkeit ſtatt findet, ein gan; bots 
agliches Huͤlfsmittel: das Studium ber Claſſiker 
auch fuͤr das uͤbrige Publicum gemeinnuͤtzig zu 


44 


madjen; oder, fall8 ber Berf., in fofern er nicht 
blof die Data und Zuͤge auš$ebt, oder ben Dris 
ginal⸗Stellen Ueberfeģungen beiftigt, auf das grdz 
. fere Publicum vergiditet, und nur fūr ftubirte des 
fer ſchreibt, dieſe wenigſtens auf einen geiftig: und 
ſittlich-hoͤhern Gtanbpunft bei der Beſchaͤftigung 
mif den alten Sprachen ju ſtellen, und biefelbe 
der Jugers edleren Sinnes anģieķender gu mas 
den, eide letztere Zwecke wird ohne Stveifel ber 
verdiente — auch mit dieſem mannichfal—⸗ 
tig⸗ intereſſanten Geſchichts-Beitrage erreichen. 


In Beziehung auf die beiden, in den Stadtbl. 
1825) S. 213, und aus ihnen wieder in ber Gas 
ritas S. 185. mitgetheilten, lettiſchen Volkslieder 
ſchreibt Herr Propſt und Ritter Brockhuſen zu Uex⸗ 
kuͤll, welcher nicht bloß ſelbſt an der Duͤna wohnt, 
ſondern auch mit dem Geiſte, wie mit ber Spra— 
che der Nation vertraut iſt, an den Hrsgb. d. Bl.: 

»Was die lettiſchen Raͤthſelchen betrifft: ſo 
zweifle ich keinen Augenblick, daß das erſte ſich 
auf den Fang eines Fiſches bezieht, der nach ei— 
nem Gewitter beſonders reichlich ausfallen muß; 
das zweite aber wohl eine Bitte an die Nymphe 
der Duͤna enthaͤlt, recht viel Scheiter-Gut an den 
Strand zu treiben. Woͤrtlich iſt nie ein lettiſches 
Raͤthſel zu nehmen; diejenigen, die nod) im Mun⸗ 
be des Volkes find, enthalten ebenfalls Perſoni⸗ 
ficationen lebloſer Gegenſtaͤnde, oder die Verſchleie⸗ 
rung der gemeinten Sache unter anderm Namen; 
wodurch, in der That, die Raͤthſel der Letten, im 
eigentlichſten Sinne Raͤthſel werden, wie 3. B. 
dieß: ”Ģine eiſerne Stute mit einem flaͤchſenen 
Schweif,“ was eine eingefaͤdelte Naͤhnadel des 
deutet.“ S a ku te 2 


Nad) dem Tode des Erzbiſchofs von Riga, 
Johann Blankenfelds wurde, nicht ſowohl: ob⸗ 
ſchon, ſondern eigentlich: weil, Georg Herzog 
von Braunſchweig bereits zum eventuellen Nadjs 
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folger beſtimmt tvar, (was ben Abmachungen ber 
Provinzial⸗Staͤnde zutviber lief), auf Betrieb des 
Herrmeiſters Plettenberg, der Sohn eines Rigas 
(den Burgemeiſters, bamaliger Dombecant Z $ 0s 
ma$ Schoͤning 1527 jum Erzbiſchofe gewaͤhlt. 
Ohne zu ber, vom Meiſter ibm verfprodinen, Bies 
der: Ginfeģung in feine geiſtliche unb tveltlidje 
Oberherrſchaft uͤber Miga je gelangt gu ſeyn, 
ftarb6 er, als bejabrter Mann, ben 10, Aug. 1539 
auf feinem Schloſſe Kokenhuſen. Gein Goabjutor 
und nachheriger Nachfolger, Markgraf Wilhelm 
ton Brandenburg, ließ, in Gegenwart des Doms 
Kapitels und einiger Raͤthe aus der Ritterſchaft, 
ein Inventarium ſeiner Nachlaſſenſchaft 
aufnehmen, aus welchem wir hier Einiges mitthei— 
len. An bloß Erzbiſchoͤflichem Schmucke und Kir⸗ 
chen⸗Geraͤthſchaften ſcheint eben kein großer Reich⸗ 
thum vorhanden geweſen zu ſeyn. Aber doch z.B. 
zwei große ſilberne Marienbilder; ein maſſiv⸗gol⸗ 
dener Kelch nebſt Patene; fuͤnf Kelche mit Pates 
nem, drei Paar Meß⸗-Kaͤnnlein, wovon eines bers 
goldet, ein Meß⸗Gewand und Guaͤldenſtuͤck; ſechs 
maſſiv⸗goldne Kreuze mit Edelſteinen und goldnen 
Ketten; ein großes goldnes Kreuz an einer gold⸗ 
nen Kette mit fūnf Hyazinthen und vier Sapphi⸗ 
ren, ein goldnes Kreuz mit einem Crucifix und 
Perlen auf beiden Seiten; ein goldnes Kreuz ohne 
Steine, an goldnen Ketten einige kleine Kreuze 
mit Diamanten und Perlen. Außerdem aber viele 
Edelſteine; obwohl, außer den Siegel-Ringen, 
nur Ein geſchnittener Carniol; und nicht weniger 
denn ſieben und vierzig goldne Ringe mit Edel— 
ſteinen; wofern anders Referent richtig zuſammen⸗ 
gezaͤhlt hat. Denn alle dieſe Koſtbarkeiten, wie 
das Geld, lagen vereinzelt in Taſchen, ledernen 
Beuteln, Schiebladen, eiſernen Kaſten, beſchlage— 
nen Laden und Laͤdlein; ſo daß man glauben ſoll⸗ 
te, ſie waͤren abſichtlich dahin und dorthin geſteckt 
worden, um nicht ſo leicht etwa mit Einemmale 
geſtohlen werden zu koͤnnen. Oder waren das 
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etwa bie immer beſonders aufbewahrten Nachlaſ⸗ 
ſenſchaften aͤlterer Erzbiſchoͤfe? Unter den aufge⸗ 
nommenen Gold: und Silber⸗-Muͤnzen (welche zum 
Theil mehr als Sammlungs-Stuͤcke denn als Gelb 
zu betrachten ſind) befinden ſich, unter andern, 
dreißig Ungariſche Gulden (Dukaten), meines gnds 
digſten Herrn Erzbiſchofs Schlag,“ zwei große 
Stuͤck Goldes geſchlagen, 5 unbekannte Stuͤck Gol⸗ 
des, ein altes Stuͤck heidniſch geſchlagnes Gold, 
Ferner 165 Dukaten, 27 Roſenobel, 29 Cruſaden, 
25 Portugaleſen, 80 Engelloten, 128 Horngulden, 
gegen 300 Rheiniſche, Hemters und Kaiſer-Gulden 
U. ſ. w. Scheidemuͤnze an Marken, Bierbdingen, 
Schillingen zu halben und ganzen Liespfunden. — 
Das Gilber: Gerbvi8 im Ganzen war nicht des 
traͤchtlich. Sechs große ſilberne Schuͤſſeln mit 
vergoldeten Raͤndern und Erzbiſchof Kasp. Linde's 
SBappen; nod) ſechs mit demſelben; ſechs Schuͤſ⸗ 
ſeln mit Joh. Blankenfelds Wappen; eine Anzahl, 
zum Theil vergoldete, Confect-Schaalen; kaum 
zwei Dutzend ſilberne Loͤffel u. ſ. w. Am bedeu—⸗ 
tendeſten war ber Vorrath an Trink⸗-Gefaͤßen, mans 
nichfaltiger Benennung und Geſtalkung. Vierzehn 
meſſingene Leuchter; von Zinn zwoͤlf kleine Schuͤſ—⸗ 
ſeln; ein Dutzend große, acht kleine Kannen; noch 
andre fuͤnf; zwei große Leuchter; vier Liespfund 
erbrochnes Zinn. An Kleidern: Eine biſchoͤfliche 
kafel in Sutteral, ſchwarze und rothe Gammets, 
9tlad: und Kamlot-Gewaͤnder, Waͤmſer unb Leib— 
roͤcke zum Theil mit Permelin und Marder. ier 
und achtzig Marder noch befonberš; zweihundert 
Glen Leinwand, fuͤnf Stuͤck Zwehlen eintvand und 
zwei Tiſchdecken. Auch Schwerder, Dolche, Yars 
tifanen u. dergl. gab es. Fuͤr ſechs hundert Mark 
Wein. Bei hundert Laſt Korn. Endlich ſogar 
ſolche Kleinigkeiten, wie ein Kaſten mit Alaun, 
Gruͤnſpan und Reis; drei alte Saͤttel, ein Dalbs 
ſtoof — aber ſchlechterdings keine Spur von Buͤchern. 
Den Studien obgelegen hatte dieſer Erzbiſchof, zu 
ſeiner Zeit, allerdings. Er war der junge Rigaer, 
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welchem, [auf Stadtbl. 1817, S. 86., ber Bater 
auf die Univerfitāt EGtven die Mund-Proviſion 
oder die Natural-Unterſtuͤtzung nad) Roſtock und 
Zwoll von ŠonnenButten mit 1400 und 2000 tid, 

gerdudjertem und gefalzenem Lachſe, Wemgallen 
tu f. to, uͤberſchickte. Da man nun nicht glauben 
barf, daß er, nac) erlangter hoͤchſter Wuͤrde im 
Baterlande, den Studien tvird einen Abſage-Brief 
geſchrieben haben, fo bleibt nichts uͤbrig, als ans 
junehmen, daß die Buͤcher mit in die Kategorie 
der Pferde und Equipagen, fo wie ber Leibwaͤ⸗ 
ſche, zu rechnen ſind, als von welchen, obſchon 
dieſe als unentbehrliches Haus-⸗Beduͤrfniß doch 
ganz gewiß vorhanden waren, gleichwohl doch 
auch im Inventarium nichts erwaͤhnt wird. Uebri⸗ 
gens iſt Letzteres aus einer bis jetzt unbekannten 
Livlaͤndiſchen Chronik genommen, uͤber welche das 
— diska einmal naͤhere Auskunft geben 
wird. —— —— 


Vom 31. Jan. bis 7. Februar. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Helena Charlotte 
Naria Klemm. Jeſus⸗K.: Eliſabeth Sollenberg 
— Heinrich Kulikowofy — George Theodor Ecke — 
Sinrich Robert Haniel — Chriſtina *— Eliſabeth 
Vilhelmine Barbara*, Joh.⸗Ke: Karl Robert 
Beģrfing — Karl Sigismund Pawars — Martin 
Salming — Friedrich Berthal — Pedtvig Glifas 
beth Jacobſohn — Anna Glifabetf * — Michael 


deink. Krons⸗K.: Grnft Julius Kerkovius — 


Karl Heinrich Tallberg — Emma Helena Eliſabeth *, 
Vetris und Dom⸗K.: Elara Thereſe Pychlau — 


Henriette Dorothea Emilie Huther. Reform. K. * 


Emily Katharina Hill. 


Begrabene. Gertrud-K.: Friedrich Hein⸗ 
tid) Kepke, 1 J. — Karl Berg, 1J. 3 Mon. Je⸗ 
ſus ⸗K.: George Theodor Ecke, aŠage. Johan— 
nis⸗-K.; Auf Hagensberg: Heinr. Behrſing, 7 Nos 

tat — Georg Gulbis, 1 %,9 Non — Zeinrich 


% 


48 

Elinger, 17 J., 9 Mon. — Karl Dietrich Breiten⸗ 
ftein, 2 Mon. — Katharina Tſchauk, geb. Dump, 
65 $.— Auf Thorensberg: ber Arbeitsmann Joh. 
Friedrich Gutfeld, 51 $.— Anna Eliſabeth Silling, 
1J., 2 Mon. Krons⸗K.: Adelheid Erneſtine 
Bertha von Braſch, 2 J., 3 Mon. — Ludwig von 
Cube, 2 J., 5 Mon. — ber Hofger.⸗Adv. Dr. Karl 
Daniel Steinmetz, 51$. Petri- und Dom⸗-K.: 
Gertrud Eliſabeth, verw. Bockslaff, geb. Chriſtoffel, 
80 J., 1 Mon. — Dorothea Elifabeth Seek, geb. 
Jedde, 33 J. 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Johann Friedrich Winkler mit Eva 
Berg — der Garniſons⸗Soldat Martſchis mit der 
Witwe Katrihne. Joh.⸗K.: Der Polizei⸗-Sol⸗ 
dat Ilja Podolintſchok mit Maria Eliſabeth, verw. 
Juͤrgen, geb. Behrſing. Krons⸗K.: Der Apothe⸗ 
ker Johann Wilhelm Franz Neumann mit Johanna 
Charlotte Karolina Luͤthke — der Zoll⸗Beſucher Mi⸗ 

chael Sigismund Kopp mit Anna Katharina, verw. 
Kramer, geb. Krauſe (beide Paare auch in der Petri⸗ 
u. Dom⸗K.) Petri- und Dom⸗-⸗K.: Der Gla— 
ſer⸗Meiſter Joh. Friedrich Kreuſch mit Henriette Do⸗ 
rothea Eſch — der Schuhmacher⸗Meiſter Joh. Gott⸗ 
lieb Muͤller mit Anna Dorothea Weiß. Ref. K.: 
Der Sattler⸗Geſelle Joh. Friedrich Fornaßong mit 
Anna Maria Juͤrgensſohn — der Baͤcker-Geſelle 
Johann Jacobs mit Maria Barbara Berg (auch in 
ber Gertrud⸗K.) — ber Muͤller⸗Meiſter Karl Gis 
gismund Groſchke mit Aurora Elifabetf Kupzau. 


Berichtigung. 
In Nr.5. iſt, unter den Proclamirten, ſtatt Gouv.⸗Secre⸗ 
tair Franz Otto Eichholtz beim Zoll, zu leſen: beim 
Kameralhofe. 


Iſt zu drucken erlaubt. 


Im Namen der Civil⸗Ober · Verwaltung im den Oſtſee⸗ 
| Provinjen: W. 5. Ķeuflet. 


— — — - I 
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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 16, Februar 1826, 





duš Der gedrucften Ueberſicht des Zuſtandes 
der Šungfrauen:GStiftung am Schluſſe des 
Jahres 1825: Ehren⸗Mitglieder 6; wirkliche Nite 
glieder 147; eingeſchriebene Jungfrauen 217; Ulis 
terftūgung geniefende $ungfrauen 95; Mitglieder 
in dieſem Jahre geſtorben 1; Jungfrauen eſtor⸗ 
ben 3; Jungfrauen verheurathet 1. Das Eapital 
dieſer Stiftung beſtand am Schluſſe des Jahres 
1824 in 37,769 Rbl. 33 Kop. S. Im Jahre 1825 
find an Eintritts-Geldern eingegangen: 65 Rol. 
am jaͤhrlichen Beitraͤgen 516 Xbl.; an Renten coģī 
Rbl. 48 Kop.; fūr Geſetzbuͤcher eYX6L.S.; zuſam⸗ 
men: 40,594 Rbl. 49 op. S. Dabon gehen ab:: 
Austheilung āt 95 Jungfrauen, ā 19 X6L, 1805 
M6I.; mīt cinģe/m Ausgaben zufammen 2093 Xbi, 
16 Kop,; Dleidt alſo nad) 58,501 Rbl. 26 Kop. S, 


| Činfu$r von 18025. GBeſchluß.) 

"Die vermehrte Einfuhr der Weine im letzt⸗ 
terfloffenen Sabre ift hauptſaͤchlich dadurd) veran⸗ 
laßt, daß unſere erften Weinhaͤndier zum Theil 
neue Dispoſitionen erhalten, und ihre alten nicht 
unbedeutenden Lager wieder ergaͤnzt haben, tvos 
durch die uͤbrigen Weinhaͤndler genoͤthigt worden 
ſind, alle nur moͤglichen Anſtrengungen zu machen, 
um einigermaßen gleichen Schritt halten zu koͤn⸗ 
nen. Dieſe Rivalitaͤt duͤrfte auch nod) im gegen⸗ 
waͤrtigen Jahre fortdauern, und die Einfuhr nicht 
unbetraͤchtlich ſeyn. Inzwiſchen iſt der Abſatz durch 
die mangelnde Winterbahn bis jetzt geſchmaͤlert, 
wenn gleich nicht zu verkennen iſt, daß er durch 
die eingefuͤhrte ſtrengere Aufſicht an den Graͤnzen 
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zugenommen hat. Auch ift man gezwungen, zu 
ſehr maͤßigen KS u berfaufen, bie oft bei 
ben geringen Weinen faum den Einkauf decken, 
groͤßtentheils aber nur einen ſehr niedrigen Ge— 
winn abwerfen. Uebrigens ſind die feinern Gat— 
tungen, bei benen mehr Vortheil uͤbrig bleibt, nur 
wenig gefragt, indem ſich Jedermann einſchraͤnkt, 
und auf Wohlfeilheit des Preiſes ſieht. — Bei 
Eroͤffnung unſerer vorigjaͤhrigen Schifffahrt tvas 
ten unſere Vorraͤthe von rohen Zuckern von 
1824 voͤllig aufgeraͤumt. In dem letztvergange— 
nen Jahre iſt die Einfuhr von Zucker viel ans 
ſehnlicher geweſen, als in den vier vorhergegan⸗ 
genen. Es find naͤmlich circa 13 Mill. Pfund 
eingefuͤhrt worden, die ſich, einige wenige Kiſten 
Havanna und ein Paar kleine Partieen Braſil aus— 
genommen, welche zum Verkaufe am Markte ſind, 
in ben Haͤnden hieſiger Fabrikanten befinden. — 
Durch die in ben erſten Monaten des letztverfloſ⸗ 
ſenen Jahres ſtattgehabte Steigerung der Zucker⸗ 
Preife in gan; Europa haben die hieſigen Naffina: 
deurs, als Inhaber aller Vorraͤthe von einiger 
Bedeutung, anſehnliche Summen gewonnen. Dieß 
veranlaßte, daß zwei nicht in Thaͤtigkeit geweſene 
Raffinerieen gekauft, und eine ſogar ganz neu er 
bauet wurde, und nun in allen gearbeitet wird. 
Ungeachtet ber vermehrten und vergroͤßerten Thaͤ— 
tigkeit der Zucker-Raffinerieen war der Abſatz, bis 
zum Ende des Septembers, zu guten Preiſen ſehr 
raſch, von ba an aber traͤge, und in den letzten 
zwei bis drei Monaten, theils wegen hoher Frach⸗ 
ten und ſchlechter Wege, theils in Folge ber nie⸗ 
drigen Preiſe im Innern, ſehr geringe. — Faſt 
waͤhrend der ganzen Schifffahrt, und zwar mit 
ſeltner Unterbrechung, litten wir Mangel an fracht⸗ 
ſuchenden Schiffen; beſonders war dieß mit 
Schiffen zu Holz nach England der Fall, und die 
Verſchiffungen davon waͤren viel betraͤchtlicher gez 
weſen, wenn es nicht faſt durchgaͤngig ſowohl an 
Ruſſiſchen, wie an Engliſchen Schiffen zu dieſem 
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Behuf gefehlt haͤtte. Auch nad) ben Haͤven des 
Feſtlandes, heſonders aber nach Holland und Frank⸗ 
cach, war ein ftarfer Begehr von Schiffen. Wm 
fūrtften zeigte ſich der Mangel an frachtſuchen⸗ 
den Ebiffen dahin im Julius und im Anfange 
des Auguſts. Den Begehr nach Schiffen zu Rauch⸗ 
Waaren und Holz nach England war es im Herbſt 
uumēglid), gu genuͤgen. — Aus dem Schiffs⸗ 
Verzeichniſſe ergiebt ſich, daß, im Jahre 1825, 
109 Schiffe mehr angekommen ſind, als im Jahre 
vorģer, naͤmlich mehr 8 Ruſſiſche, 79 Engliſche 
und Hannoͤveriſche, 2 Frauzoͤſiſche, 38 Hollaͤndi⸗ 
ſche, 10 Luͤbeckiſche, 6 Oldenburgiſche, 12 Schwe⸗ 
iſche, und weniger 2 Bremiſche, 7 Daͤniſche, 
zo Mecklenburgiſche und 17 Preuß.“(H.Ztg. Nr.9.) 


In Gemaͤßheit des Reſcripts des Herrn Miniſters 
det Volks⸗Aufklaͤrung vom 29. Jan. 1826, iſt ber 
Auslaͤnder Ferdinand Muͤller aͤls Lehrer an der Wei⸗ 
dendamm⸗Schule in Riga angeſtellt worden. (Dffic.) 

Auch iſt noch nachzutragen, daß, vor einigen Mo⸗ 
naten bereits, der Witwe des verſtorbenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers an der zweiten Kreis⸗Schule all⸗ 
hier, Col.⸗Sect. Roth, ein fuͤr allemal 1400 Rbl. Še 
vbewilliat worden. (Dffic.) 


Or den haben erhalten, die Herren: Ge. Ex⸗ 
cellenz der Dirigirende des hieſigen Commerzbank⸗ 
Comtoirs, wirklicher Staatsrath von Baranotv, 
ten Wladimir-Orden dritter Claſſe; und die Dis 
rectoren beim Comtoir, Chanykow und Schlegel, 
ſo wie der ſtellvertretende Ober⸗Forſtmeiſter von 
tid: und Eſthland, Baron Uexkuͤll⸗Guͤldenband, den 
Annen⸗Orden zweiter Claſſe. — Der Poſtmei⸗ 
ſter⸗Gehuͤlfe Kusnezow und die Tit.-Raͤthe beim 
Voſt Amte, Huͤnicke und Fialkowsky, den Annen⸗ 
Orden dritter Claſſe. — Auch hat unſer Lands⸗ 
mann, ber Petersburgiſche Akademiker Dr. Pander, 
den Wladimir⸗Orden erhalten. (Deutſche Ptbg. Ztg. 
Nr.12, und Inv. Nr. 30. u. 31.) 
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Avancirt find: In der Kanzellei des Herrn 
General⸗Gouverneurs Erlaucht der Beamtete zu 
beſondern Auftraͤgen, Gabr. von Doppelmeyer, zum 
Collegien⸗-Rath. — Der vormalige Ober⸗Fiscal des 
Livlaͤnd. Hofgerichts, Karl von Lenz, zum Gollegiens 
Rath. — Bei dem Commerzbank-Comtoir der Buch⸗ 
falter von Weitzenbreyer unb ber Buchhalters-⸗Ge⸗ 
huͤlfe Rohrbeck zu Collegien⸗Secretairen. (Deutſche 
Sen.⸗Ztg. Nr. 6.) 


Frau Gertrud Eliſabeth, verw. Bockslaff, 
geb. Chriſtophel, 

ebohren am 10. Decbr. 1745, geſtorben am Zoften 
an. 1826, war vielleicht, außer ihrer zahlreichen 
amilie, nur Wenigen ſo bekannt, wie ſie es zu 
eyn verdiente. Nicht ihre Schickſale machten 
beſonders merkwuͤrdig, ſondern ihr Sinn, ihre 
Thaͤtigkeit, die wenige Tage vor ihrem Tode erſt 
durch eine ſchnell eingetretene, und ſchnell uͤber⸗ 
hand nehmende, Krankheit gehemmt ward, ihre 
Geiſtes⸗Klarheit und Gemuͤths⸗Froͤhlichkeit, die 
wenige Stunden vor ihrem Tode noch nicht von 
ir wich, und ihre Froͤmmigkeit, die ihre Segens⸗ 
Kraft an ihr ein langeš Leben hindurch, unter 
allen Umſtaͤnden verherrlichte. Zum Beweiſe als 
les deſſen nur Folgendes: Bis in das 49ſte Jahr 
ihrer Ehe mit dem im Jahre 1814 verſtorbenen 
Stellmacher⸗Meiſter, Michael Bockslaff, fuͤhrte ſie 
ihres Gatten Geſchaͤfts-Buͤcher, und beſorgte Al⸗ 
les, was ſchriftlich abzuthun war. Nach ihres 
Gatten Tode ſtand ſie ber Wirthſchaft ihres un⸗ 
verheiratheten Sohnes, der des Vaters Geſchaͤfte 
fortſetzte, mit derſelben Raſtloſigkeit vor, wie ſie 
vorhin ihre eigene verwaltet hatte, und war auch 
ſeine Schrift-Fuͤhrerin. Sie las viel, und las 
ihrem Sohne und ihrer Tochter, die mit ihr zu— 
ſammen lebte, taͤglich vor; beſonders liebte ſie 
geſchichtliche und erbauliche Schriften, und unter 
biefen auch ſolche, die nicht in Jedermanns Pāns 
den ſind, z. B. Klopſtock's geiſtliche Lieder u. m. 
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dergl. — Nie tvar fie unmut$ig; am frobeften 
ber im Der Berfammlung ihrer Kinder, Gnfel 
und naͤchſten Freunde. Noch am Eonntage vor 
ihrem Tode tvar fie in Diefer Geſellſchaft fo hei— 
ter, daß fie, tvie verjūngt, fogar au einem Tanze 
thaͤtig Theil nahm. Tags darauf ward fie, nach⸗ 
dem ſie noch einen Brief an ihren Bruder im 
WVolmariſchen geſchrieben, ben ſie dieß Jahr nod) 
zu beſuchen beſchloſſen hatte, von einem Uebelbe— 
finden befallen, das anfaͤnglich zwar keine Gefahr 
drohete, aber ſchnell uͤberhand nahm. Am fols 
genden Tage ſchon erflārte ſie mit derſelben Freu— 
digkeit, womit ſie Alles that und ſprach: ihr Ens 
de ſei nahe; und, ſo gern ſie noch lange leben 
moͤchte, ſei ſie doch auch zu ſterben bereit. Am 
vorletzten Nachmittage ihres Lebens feierte ſie des 
Herrn Abendmahl, erbaute die Umſtehenden durch 
ſedes Wort, das ſie dabei redete; ordnete nach— 
her die gete Art ihrer Leichenfeier, bis zur ges 
ringſten Kleinigkeit, ſo ruhig an, wie wenn ſie 
eine Wirthſchafts-Angelegenheit beſorgte; am 
Abende vor ihrem Ende berief ſie ihre Kinder und 
Enkel an ihr Bette, nahm von ihnen ſegnend Ab⸗ 
ſchied, legte ihr Haupt nieder, ſchlummerte ein, 
und entſchlummerte. — »Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt 
wohl.“ — A. A.“ 





Auch in Riga befindet ſich eine alterthuͤm— 
liche Merkwuͤrdigkeit jener Art, welche vor 
rinigeu Vahren die Kunſt⸗Geſchichts⸗Forſcher in 
Deutſchland beſchaͤftigte. Im sten Bande ber 
Curioſitaͤten ber phyſiſch⸗literaͤriſch⸗artiſtiſch⸗ his 
forifdjen Bors und Stittvelt,** YBeimar 1816, Eeis 
te 386., ift aus dem Braunſchweigiſchen Nagagine 
ne Befdireibung aufgenoinmen, von Geftalt unb 
Juſchrift einiger metallenen Becfen, deren eines, 
kit undenflidjer Beit, in der Kirche des Brauens 
Gtifteš Gteterbutg bei WBolfenbūttel, zum Aimo— 
(tt:Gammeln gebraudit wird, gtvei in Islaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen al$ Taufbecken, und ein Hnuches 
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ju Sie; im ber Provence fid) befinden. Im Bos 
ben des Steterburgiſchen (unb tvie es ſcheint auch 
der uͤbrigen) befindet ſich eine rohe Vorſtellung 
des Suͤnden⸗Falles. Die erſtern drei gleichen ſich 
durchaus in Geſtalt und Inſchrift; beim letzten 
aber weiche dieſe von ben uͤbrigen ab. Alle ha— 
ben das mit einander gemein, daß die Inſchrift 
fuͤnffach ſich wiederholt, und — aus gaͤnzlich frembds 
artigen Charakteren beſteht. Der Einſender jener 
Nachricht haͤlt dieſe fuͤr verſchnoͤrkelte Gothiſche 
Majuskelſchrift aus dem i4ten oder iſten Jahr⸗ 
hunderte, und das Ganze fuͤr deutſche Fabrik-Ar⸗ 
beit von Taufbecken, und glaubt lateiniſche Worte 
entziffert zu haben. Im Gten Bande ber 
Curioſitaͤten 1817 berichtet derſelbe Verfaſſer, daß 
Wolfenbuͤttel ſelbſt, und Warberg bei Pelmftādt 
aͤhnliche Stuͤcke beſitzen; nur letzteres ſtatt des 
Suͤnden-Falles die Verkuͤndigung vorſtellt, und 
daß ſolcher Becken viele nicht bloß in Kopenha— 
gen, ſondern auch in Schweden und Norwegen 
angetroffen werden. Ein Daͤniſcher Gelehrter 
glaubte, daß ſie zu Bruͤgge in den Niederlanden 
verfertigt worden; wenigſtens fand er dieſen Orts— 
Namen an mehrern angeſchlagen. Ein brits 
ter, mit letzterem gleichzeitiger, Aufſatz ſetzt die 
Anzahl der in Deutſchland aufgefundenen bereits 
acht, von denen einige deutſche, obwohl auch 
unverſtaͤndliche, Inſchriften haben. Dieſer Verf. 
raͤth fuͤr die unleſerlichen Haupt⸗-Inſchriften auf 
eingemiſchte Wendiſche Worte. lich ſo 
befinden ſich in eben jenem Bande, S. 353., nod) 
einige Seiten, auf welchen ein Genannter, der 
beſſer ungenannt geblieben waͤre, eine — etwas 
alberne Deutung der Inſchrift, wie ſie auf beide 
hiſtoriſche Gruppen paſſen koͤnnte, verſucht. 
Kommen wir denn jetzt zu dem Rigaiſchen 
Exemplare, welches ein hieſiger Buͤrger, in ei— 
ner Auction, als altes Meſſing an ſich gebracht 
hat, und deſſen naͤhere Bekanntſchaft in dieſen 
Blaͤttern das Publicum ber Gefaͤlligkeit des Hru. 
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Domſchul⸗Inſpectors und Stadt⸗-Bibliothekars 
dielemann verdankt. 


Auch unſer Exemplar iſt, wie ſchon von eini⸗ 
gen der fruͤher beſchriebenen bemerkt worden, mehr 
Schuͤſſel, als Becken. Es enthaͤlt unten uͤber 15 300 
im Durchmeſſer, hat 24 Zoll Tiefe, und ber Rand 
Zoll Breite. Worin es ſich (freilid) nicht zum 
Vortheile ſeiner Kunſt-Merkwuͤrdigkeit) von den 
ibrigen beſchriebenen unterſcheidet, iſt, daß es auf 
dem Boden keine hiſtoriſche Darſtellung, ſondern 
eine, uͤbrigens gut gearbeitete, Roſette enthaͤlt. 
dafuͤr aber vereinigt es beibe Arten von JInſchrif—⸗ 
ten, die raͤthſelhafte und die leſerliche; was, wie 
es ſcheint, bei keinem der andern beſchriebenen 
ter Fall if. Die raͤthſelhafte ſtimmt mit der cis 
nen Islaͤndiſchen, von welcher Curioſit., Bb. 5. 
St. 5., und mit der Warbergiſchen, von welcher 
95,6. Et.1. eine Zeichnung giebt, vollfommen ūbers 
tin; und fūllt, fūnfmal wiederholt, ben innerften 
Theil deš Boden⸗Randes au8; die leferlidje, mit 
Gothiſchen Unciafen, ben mittlern Theil; eine runds 
um ſich tvieberbolende gleiche Berzierung von Li⸗ 
lien auf drei Kugeln, und dieſe auf geſperrten 
Staͤben den aͤußerſten. Die Gothiſche Umſchrift 
lautet: ZEIT GELVEKE ART AL; was mit den, 
$0.6. S.70. angefūģrten, ungefābr nur ģufams 
menttift; und vielleidt den Ginn geben fo: 
"Zeit, Gluͤck und Art macht Alles aus.“ 

Ba die lesbare Uncial⸗-Schrift offenbar einem 
ganz andern Zeit-Alter angehoͤrt, als die bers 
ſchnoͤrkelte, ſo ſcheinen beide nach aͤlteren Typen 
gegoſſen und willkuͤhrlich vereinigt zu ſeyn. Er⸗ 
fereš wird auch dadurch beſtaͤtigt, daß das A bei 
via aušgefprungen oder ausgekratzt er⸗ 

Wahrſcheinlich finden ſich in unfern Yrovinž 
ģen mebrere folder Becfen, und dem Peraušgeber 
wuͤrden Nachrichten bavon tvillfommen ſeyn. 
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Bom ten bi$ 14. Februar. 
Getaufte. Gertrud-K.: Chriſtina Nas 
thilde Zimmermann. Jeſus⸗K.: Katharina Bers 
tha Erdtmann — Aethelwine Wilhelmine Born — 
Eduard Alexander Wilhelm Johannſohn — Bars 
bara Friederika Seelſtroͤm. Joh.⸗K.: Kari Sries 
drich Nikolai Brinkmann — Peter Ohſoling — Yes 
ter Adam Heinrich — Anna Maria Janſohn. Yes 
ttisu. Dom-K.: Peter George Schroͤder — Ar⸗ 
thur Baptiſta Muͤller — Joh. Reichard Lerch — Jo— 
hanna Dorothea Alexandra Gothow — Katharina 
Drachenhauer — Ernſt Johann Rudolph*. 

Begrabene. Gertrub:K.: Peter Jenſen, 
545. — Helena Vorrath, geb. Rodau, go J. — 
Anna Louiſe Tilting, 6 Mon. — Wilhelm Skup, 13, 
Jeſus-K—.: Katharina Eliſabeth Rohtenhagen, 68 
Jahr. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: Der Fabri— 
kant Thomas Schwarz, 52 J. — ber Fiſcher Johann 
VNikolaus Jaunſemme, 54%.— ber Gaͤrtner Johann 
Ehk, 76J. Krons⸗K.: Der Zoll⸗Beſucher Frie⸗ 
drich Gottfried Peterſen, 50%. Petri: u. Dom⸗ 
K.: Ludwig Weiß, 7 Jahr. 

Proclamirte. Gertrud-K.: Der Kutſcher 
Joh. Chriſtoph Dollmann mit Anna Elifabeth Šans 
fon. Jeſus-⸗K.: Der Muͤller⸗Meiſter Alexauder 
Cordes mit Friederika Guftav Dahlberg. Joͤh an⸗ 
nis⸗K.: Der Schuhmacher David Mey mit Anna 
Dorothea Fremden — der Artillerie-Soldat Peter 
Kruhming mit Eliſabeth Fromhold. KronseK.— 
Der Hofgerichts-Advokat Joh. Chriſtian Toͤrnberg 
mit Ratalia Eliſabeth Paſchenhagen — der Diener 
Joh. Otto Reebs mit Maria Suſanna Berg — der 
Denſchtſchick Karl Guſtav Palm mit Katharina Ka— 
rolina Rapp (auch in der Petri⸗ u. Dom⸗K.). Pr: 
tri- und Dom-K.: Der Schiffs-Capitain Sries 
drich Benjamin Debour mit Anna Maria Wilde. 


Iſt gu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil⸗Ober-Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. S. Keuflet, 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 23. Februar 1826, 





Aus Polizei-Berichten. (od) ift nachzu⸗ 
tragen von 1825: Am 9. Dec, ſtieg, in einem bors 
ſaͤdtiſchen Quartierhauſe, mittelſt einer Anlege⸗Lei⸗— 
tr, ein Soldat vom Fuhr⸗Etat auf den Boden, 
um Heu herab ju werfen; beim Herunterſteigen 
derfehlte er eine Sproſſe, und ſtuͤrzte mit dem 
Kopfe auf die Diele; wurde zwar nach dem Feld⸗ 
hospitale gebracht, ſtarb aber nach ſechs Gtuns 
ten). — Am 4. $an. fand ein Weib, welches, 
nad) dem Hagenshofiſchen Todten-Acker zu, durch 
den Wald gieng, nahe Dei der Kapelle, durch cis 
nen ſcharrenden Hund und, Spuren von Blut zu 
weiterem Nachſuchen veranlaßt, den Leichnam ei— 
nes neugebohrnen Kindes im Sande verſcharrt. 
Yngeftellter Nachſorſchungen ungeachtet hat noch 
vchts Naͤheres ausgemittelt werden fūnnen, — 
Ān gimem und demſelben Tage, den 4. Febr., und 
innerhalb weniger Stunden ſind zwei Menſchen, 
auf verſchiedene Art, von Laſten erdruͤckt worden. 
Cin Maſtenwraker ließ Balken fuͤhren; der Kut— 
(er bat einen auf dem Dūna=Gife mit Pfahl— 
Cinrammen Befdyāftigten Nrbeiter, im beim Ab⸗ 
laden behuͤlflich gu ſeyn. Unaufgefordert trat ein 

eichfalls dort mitarbeitender Flott-Soldat mit 
eng dieſer trug den Balfen in der Sitte, jene 
en ben beiden Enden. In dem Augenblicke, wo 
teķtere, auf gegebenes Zeichen, den Balken fallen 
liegen, glitt der Soldat aus, und der Balken fiel 
ihm auf den Kopf, ſo daß jener auf der Stelle 
todt war. — Ein großer Muͤhlſtein wurde 
mit 6 Pferden vom Stintſee in ben Hof eines 
Nuͤllers gefahren. Beim Durchpaſſiren durch die 
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Pforte gerieth bet — dem Zrunfe ſehr ergebene — 
Knecht des uhrmanns zwiſchen den Muͤhlſtein 
und einen Pfoſten der Pforte, ſo daß ihm der 
Kopf platt gedruͤckt wurde. — Am 9. Febt. 
abends zwiſchen 8 Uhr brannte auf Lindenruh 
(6 Werſt von ber Stadt) eine Riege mit Getrai⸗ 
de abs Beide Oefen tvaren, der eine um g Uhr 
morgens, det ambre um is Uhr mittag$ geheizt 
torden; um 6 Uhr abends, alš in Ieģterm nod) 
gluͤhende Kohlen tvaten, ſchloß der Hofsknecht 
die Niege zu, und gad ben Schluͤſſel beim Pofe 
ad. Wie nun eigentlīd) das Feuer entſtanden, weiß 
man nicht. Der Verluſt des Gebaͤudes wird auf 
00, der des Getraides auf 130 Rbl. S. geſchaͤtzt. 
— dm 15. Febr. mittags wurde, auf dem Bo⸗ 
ben eines Hauſes in ber Stadt, ber zwanzig Jahr 
alte Handwerks⸗Lehrling des Eigenthuͤmers, er⸗ 
haͤngt gefunden. Beſtimmt wußte man die Ver— 
anlaffung nicht anzugeben; ſuchte ſie aber in des 
jungen Selbſtmoͤrders. Hange zum Spiele. 


Die ſchon mehrmals, in dieſen Blaͤttern, zu 
Beitrāgen fuͤr die Sitten-Geſchichte be⸗ 
nīgten Gerichts⸗Straf⸗-Protocolle find, in ihrer 
Form, felbft ein folder Beitrag. Sowohl nad) 
bem Geifte der Zeiten, als nad) bem Charakter 
de$ Richters, und in dem Tone ihrer Abfaſſung, 
weichen ſie, charakteriſtiſch, ſehr von einander ab. 
Intereſſant iſt die, von Referenten auch ſonſt ſchon 
gemachte, Beobachtung, daß gerade in Zeiten und 
von Richtern, wo, bei gewiſſen Vergehungen, die 
Sachen atm ſtrengſten geahndet wurden, die Be⸗ 
Fennungen oft ettva$ auffallend Schonendes, 

ja Scherzhaftes hatten. Als was insbeſonder« 
von ber Unzuct Ls Ģerner, daß man Vuͤckſicht 
auf Stand und Wuͤrden naļm; um bie Namen 
der Geftraften nicht auszuſchreiben, und ſelbſt 
auch nicht einmal mit Buchſtaben anzudeuten; zu⸗ 
gleich aber auch um deſto hoͤhere Geldbußen an⸗ 


zuſetzen. 
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Hier denn einige Auszuge auš ben Boigteis 
Gerichts⸗Protocollen von 1612—1214, tvo Dr. Pins 
telmaun Gerichts⸗Voigt war. 

Ein drolliger Artikel, beſonders durch ſeinen 
Schluß, iſt nachſtehender: "68 folget der Schnei— 
der⸗Jungen⸗Convivium.“*) Hans Moͤller, daß er 
die Schneider-Jungen aufgenommen und gefets 
bergt, zahlte 15Mk.*) Strafe. Nun folgen mehre⸗ 
te Rubriken von Strafgeldern, die zum Theil wohl 
offenbar zum Convivium gehoͤren, zum Theil aber 
doch dort nicht fo recht einpaſſen wollen; z. B. 
tin Kaufpurſch, daß er einem Knechte in der Kir—⸗ 
che den Rock zerſchnitten, 11 Mk. 30 Schilling. 
Uebrigens aber werden mehrere Herren geſtraft, 
wegen ber von ihren Jungen oder Maͤgden bes 
gangene nungebuͤhr; ein Junge dafuͤr, daß er die 
Meiſter mit gejagt; ein andrer, daß er mit Stei⸗ 
nen getvorfen, (ale auf 10 Mk., oder 11 Mk. 30 
Schill.); außer dem aber auch: "Danš Lorenz fein 


*) Cin ſehr achtungswuͤrdiger Mitbuͤrger vom Hand⸗ 
werker⸗Stande klagte vor einigen Jahren in einer Ver— 
jammlung daruͤber, daß auch in neueſter Beit den Lehr— 
jūngen ein Unfug ſolcher Art von gewinnſuͤchtigen Schenk⸗ 
wirthen (oder wie die Herren ſonſt etwa, vornehmer, 
id denennen moͤgen) geſtattet werde. Aber, nach ber 
Schlußweiſe einer Art von Mitbuͤrgern, iſt das gar 
nicht moͤglich, weil es ja — verboten iſt; und zwar, 
wie ſtreng! als 3. B. den 12. Oct. 1755, den 10ten 
Nov. 2768, Gdenf:Berordn, 1780, $.9., den 21, Gept, 
1788, den 17. Šebr. 1791, ben 13. Febr. 1795, ben 
22. Maͤrz 1800, und den 12. Dct. 1815. (G. Gonn 
tag's Polizei fūr Livland, 1.Z%. G. 260.) Benn es 
aber aud) wirklich ftatt gefunden haͤtte, nun! fo moͤchte 
es, nach ſonſtigen allgemeinen Grunbidģen eines andern 
Schlages von Patrioten, wohl gar etwas Loͤbliches ſeyn, 
weil es ja, wie man aus Obigem ſieht, — in den guten 
aAlten Zeiten auch ſchon ftatt gefunden hat. 

) Damals giengen 6 Mark auf einen Reichsthaler. 
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Gemahl, ba fie bie Jungen tractirt, und Jung⸗ 
frauen eingelaben;** und “Steglings halbe Jung— 
frau, daß fie fīd) in ifrer Gompagnie erluftiret,** 
Zuleģt aber entbrennt der Herr Protocoll-Fuͤhrer 
| ju vollſtem Eifer, unb ſchließt: "Die andern Bus 
ben und Beftien fīnd zum Theil entftridjen, zum 
Theil in die Landvoigtei gelaufen. Sonſt ——— 
ten in die Compagnie noch 20 Perſonen.“ Gleich 
darauf folgt der Hausknechte Convivium; wo 
ſieben Perſonen geſtraft werden;“ unter. anderen 
Einer, "tveil er ſich verſchalket,“ heißt das biels 
leicht: ſich poſſirlich vermummet? 

Mit beſondrer Strenge wurde die Galanterie 
beſtraft, die bloße geſellſchaftliche, wie die ſchlim— 
mere, welcher nur ſittlicher Leichtſinn jenen Namen, 
fo wie auch den vom Protocoll-Fuͤhrer gebrauch— 
ten, geben konnte. Ein Kauf-Purſche z. B., weil 
er eine Magd zwiſchen 11 und 12 Uhr in der Nacht 
mit Meth und Braten tractirt, 10 Mk. Ein Knecht, 
weil er ſeine Braut in der Buͤttelei, ohne des Ge— 
richts Zulaß, beſucht, IMk. ”L.B. ein armer 
Stralſundiſcher courtoiſirt“ muß dennoch 40 Mk. 
(fruͤher ſchon 20 Mk.) zahlen. Ein Knochenhauer⸗ 
Geſell, weil er daſſelbe gethan, 2o Mk. Bon cis 
nem ”fūrnehmen Rigiſchen wurde, ſeiner beſon— 
dern grohen Courtoiſie wegen, ſo er zu dreien— 
malen geuͤbet,“ 50 Thlr. genommen, aus einem 
Beſchlage, den man auf ihm gehoͤriges Geld ge— 
legt, (Er ſcheint ſich entfernt zu haben). Seiner 
Schweſter aber, welche 10 Thlr. an ihn gu fors 
dern hatte, and "gay armſelig“ war, davon Go 
Mark gegeben. A.S. von Luͤbeck, was Vorneh⸗ 
med, weil er zweimal gebuhlet, 36 Thlr. ”J.H., 
auch ein Rigiſcher, der unterſchiedliche Courtoiſa⸗ 
nen beliebet, Go Mark.“ 6. H., teil er mit ben 
Courtoiſanen in ber Badſtube — “Milch gefrefs 
fen,*$ 16 Thlr. Einige Faͤlle find denn auch gar 
arg. Ein gewiſſer von Horn hatte Blutſchande 
mit Mutter, Tochter und Magd begangen, und 
war ”au$ ber Stadt geflogen.“ Als der Prozeß 
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(ein Ende genommen, hatte er dem Gerichte ”eins 
gebracht“ (fo ſteht es ausdruͤcklich) 94 Dukaten, 
qu 11 Mk. 30 Schill., 1113 Mk. 12 Schill.) 

Das Verhaͤltniß der Strafe zu dem Vergehen 
iſt nicht immer ſo ganz einleuchtend. Dieſelben 
109Nf. z. B., welche fuͤr koͤrperliche Mißhandlungen 
und Verletzungen die gewoͤhnliche Strafe waren, 
mußte auch ein Kauf-Purſche zahlen, ber einem 
Knechte den Hut in's Waſſer geworfen hatte; und 
nur 14 Mk. zahlte ein Knecht, der bon ſeiner Frau 
weggelaufen war, und in eigenmaͤchtiger Ehetren⸗ 
nung leben wollte. Eine Menge Ungezogenheiten 
ſind freilich nur mit dem allgemeinen Ausdrucke 
»Ungebuͤhr“ bezeichnet; manche dod) aber auch im 
Detail angegeben. So machten z. B. die jungen 
Leute der Polizei viel Noth mit ihrem Nachſchreien 
hinter ben Jeſuiten, wenn dieſe ſich auf ber Stra— 
fe ſehen ließen, und mußten dann zahlen zu 5 und 
10 Mark. Auch mit allerlei Ehren-Titeln fuͤr 
Frauens-Perſonen laͤßt ſich das Schimpf⸗Lexikon 
bereichern; z. B. Tochter eines Reichs-Diebes, Kas 
buſen-Frau, Binnenwalſche Mutter, (H—Wirthin). 
Schade, daß eine vorkommende Bereicherung der 
ſchoͤnen Kuͤnſte durch ein dabei gebrauchtes Wort 
unverſtaͤndlich iſt. m Šan. 1614 naͤmlich mußte 
tin Kauf-Purſche 10 Mk. zahlen, weil er eines 
armen Baueru Pferd “mit Rechenſchwanz‘‘ tans 
jen gelehrt. 

In der Ausgabe des Jahres 1612 iſt merfs 
wūrdig: ”480 Mk. fuͤr 10 Soldaten (jedem auf 
die Nacht 1 Mk.), wie das fremde Geſindlein hier 
gelegen, die der Buͤrger Fenſter ſich unterſtunden 
einzuwerfen; um dieſem Muthwillen wehren; 
da die Buͤrger die Nachtwache zu beſchwerlich 
fanden. Eine ſpaͤtere Rubrik giebt (und auch 
naib genug) den Aufſchluß uͤber ”ba$ fremde Ge⸗ 
ſindlein.““ Es iſt, heißt es ba, ben Herren Būrs 
germeiſtern wiſſend, daß waͤhrend Ihro Großmaͤch⸗ 
tige Gnaden (der Feldherr Chodklewitz) mit den 
fremden Leuten, faſt den ganzen Sommer uͤber, 
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hier vertveilten, viele Beſchwerden beim Wortha⸗ 
benden und beim Voigte vorgefallen. Damit nun 
die drei Wachtmeiſter und vier Wallboten immer 
gleic) bei der Hand waͤren, ꝰund nicht ſtets aus 
ben Kellern geholt werden muͤßten,“ habe ich ihnen 
Eſſen und Trinken in meinem Hauſe gegeben. Da⸗ 
fūr angeſeßzt 360 Mk. Vom Jahre 1609 traͤgt 
bie Auslagen-Berechnung nod) den Poſten ņad): 
Auf der Herren Buͤrgermeiſter Befehl des Herrn 
Bifchofs (von Livland) Pfand eingeloͤſet, und durch 
ben worthabenden Herrn, dem Herrn Blſchof, zu⸗ 
ģeftellt; 05 Realen, thun 175 Mk.; und nun be⸗ 
rechnet ber Voigt mod) von ben ſeitdem verfloſſe⸗ 
nen 7 Šabren ſeine Intereſſen, zuſammen mit 73 
Mark 8Schilling. 

Zuletzt noch einen Blick auf die — “ 
gerade jetzt vor 200 Jahren: Ein Franzoſe auf 
Dem (Jahr ) Markte, ber ſich wider das Gericht 
gefett, tourde auf 300 NY. geſtraft; und auf eben 
fo viel cin hieſiger Būrger, wegen Muthwillens 
und Berlaͤumdung gegen das Unter-Gericht. Zwei 
Schlachter, welche auf dem allgemeinen Schlacht⸗ 
hauſe, den Gerichts-Dienern ſich tbātlid) tviders 
fetzt, wurden mit Giefāngnif und 130 Mk. geftraft. 
Ģiner, ber, ergangenen Verbotes ungeachtet, ſeine 
Winkel⸗Schule nicht eingeſtellt, zo Mk. Ein Kauf⸗ 
Purſche, der einem Schneider die Fenſter einges 
worfen, Gefaͤngniß und 46 Mk. Ein Knecht, der 
einer Magd die Kleider unten mit Pulver vers 
ſengt, Gefaͤngniß und 36 Mk. Ein Spielmanu, 
vea er des Rachts graſſatim gegangen, gleich⸗ 
falls Gefaͤngniß und 16 Mk. — »Gertchen Kru⸗ 
me, daß ſie ihrem Knechte zum Lohne, Tuch die 
Elle von 1 Rthlr. gegeben, zo Mk.“ 





Zu den im Stadtbl. 1825, G. 124. erzaͤhlten 
letzten Schickſalen des ehemaligen Narien:Ytons 
nen⸗Kloſters in Riga gehoͤrt auch nod), daß 
es ſogar einmal zum Schauſpielhauſe gedient hat, 
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und zwar — zum Beften einer Kirche. In einem 
alten Rechnungs⸗Buche ber Jakobi⸗Kirche findet 
ſich, beim December 1684, folgende Stelle (ſchwe⸗ 
diſch): "Se, Excellenz ber Herr General⸗Gouver⸗ 
neur (Chriſter Horn) erlaubte, hier im Kloſter und 
ſel. Igelſtroͤms Hauſe, angekommenen Comoͤdian⸗ 
ten gu agiren; welche als Erkenntlichkeit dafuͤr 
—— die Kirche bezahlt, Eins fuͤr Alles: 58 Dhlr. 

tē 

Was .tīfrigen$ bort S. 106 u. 124. von der 
Lage des Kloſters gefagt if, muf babin nāģer 
deftimmt tverben, daß es eigentlid) auf der Seite 
det. jeģigen Alexei-Kirche geftanden, wo gegens 
ttārtig das Wohnhaus der Krons-⸗Apotheke ſich 
befindet, jedoch bis nach der Stadt⸗Mauer hin 
ſich erſtreckt hat. | 


Vom ī4ten bi$ 22, Februar. 


Gietaufte. Gertrud⸗K.: Heinrich Giotts 
lied Ennolait — —* Friedrich Werner — Gotts 
fried Lindahl — Johann Chriſtian Uhder. Je— 
fus:K.: Paul Benjamin Gieſe — Juliane Ēba 
Wanzowsky — Anna Eliſabeth Breeſe. Johan—⸗ 
nis⸗K.: Melchior Jacobſohn — Gertrud Juliane 
Janſohn — Anna Chriſtina Ohſoling — Anna Mar⸗ 

areta * — Louiſe Charlotte* — Paul Joh. Mels 

hrsd — Gertrud Amalia Jacobſohn — Peter 
Stiebe. Krons⸗K.: Emma Henriette Bruģer, 
Petri: und Dom-K.: Friedrich Adalbert Stop— 
penfagen — Alexander Guſtav Eugen Dahlwitz — 
Guſtav Reinhold Schnitzger — Karl Ludwig Zich⸗ 
ner — Alexander Ernſt Otto Krimberg — Maria 
VBarclay de Tolly — Alide Louiſe Leontine Sol — 
Julie Maria Alexandrina Schirren. Reform K.: 
Herrmann Moritz Wagner — Juliane Klementine 
Alexandrina Roͤsler. 


Begrabene, Gertrud-K.: Friedrich Jakob 
Gottfried Hildebrandt, 20 J. — Adelwine Silfels 
mine Born, 8 T. — Arthur Baptiſt Muͤller, 65, 
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Jeſus⸗K.: Der Sattler⸗Beiſaß Karl Sriebrid) 
Worthmann, 97 Jahr — Anna Dorothea Poswol, 
geb. Bictor, 45%. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg; 
Conrad Berg, 6 Non, — Karl Friedrich Nikolai 
Brinkmann, 3 Wochen — Auf Thorensberg: Karl 
Brink, 3 Tage. Krons⸗K.: Der Hofger.Notair 
Johann v. Fromhold, 48 J. — EEſthn. Gem.); 
Tomas Maddis Tochter Ann, 7 Non. — Mihkel 
Niklas, 63 J. Petri- und Dom-K.: Julius 
Gotthard Minus, 40 J. — Heinrich Oswald Gohs, 
1J., 19ton,— ber ehemalige Stadts⸗Wraker Ans 
dreas Schoͤningk, 51 J., 6 Mon. — Wilhelm Weiß, 
1%, 6 Mon. kā 

Proclamitte, Jeſus⸗K.: Der Maurer⸗Ge⸗ 
ſell Philipp Theodor Ciliacus mit der verw. Anna 
Maria Eliſabeth Frauenſtein, geb. Kroͤger — der 
verabſchiedete Lieutenant Politajew mit Anna Agas 
tha Sentz. Joh.⸗K.: Der Arbeitsmann Adam 
Kruhming mit Amalia Eliſabeth, verw. Ohſoling, 
geb. Kruhming — der Garniſon⸗Soldat Hans An⸗ 
drejew mit Anna Behrſing. Krons-⸗K.; Der 
Privat⸗Lehrer Ernſt Johann Schwech mit Guftas 
ba Eliſabeth von Wulff — der Diener Joh. Chri— 
ſtian Pilgrim mit Wilhelmine Eliſabeth Dorn — 
(Eſthn. Gem.): Der Garniſon-Soldat Andres 
Jaͤrri mit Ulrika Katharina Axberg — ber Kuts 
ſcher Jakob Tomasſon mit der geſchiedenen Stas 
ria, geb. Reinbach. Petti: und Dom:S.: Der 
Saufmann Johannes Seybler mit Pelena Yugus 
fta Franck — ber Pandlung$:Gommi$ Joh. Lud⸗ 
wig Hēmuš mit ber verebhelidt getvefenen Anna 
Dorothea Hospowsky, geb. Petuchowsky — ber 
SNaler Joh. Friedrich Erdmann mit Sophia Kas 
rolina Ratzlow — ber Poſamentirer Herrmann 
Marcus Hentze mit Juſtina Juliane Paͤtſch. 


Iſt ji drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


/ 
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| M6. 9. 
Rigaiſche Stadt: Blūtte. 


Den 2. Maͤrz 1826. 





Der obrigfeitlidjen Beftātigung, welche, unfrer 
Etabt:Berfaffung gemāf, erft um einige Wochen 
erfolgt, ihr Recht vorbehaͤltlich, beeilen ſich bie 
Stadtblaͤtter, einen neuen Beweis dankbarer mits 
birgertidjer Anerkennung reichen mitbuͤrgerlichen 
Verdienſtes, zur Kenntniß auch des auswaͤrtigen 
Publicums zu bringen. 

a ber dießjaͤhrigen Faſtnachts⸗Verſammlung 
der großen Gilde wurde der ſeitherige Altermann 
derſeiben, Herr Georg Konrad Wiggert, zum 

oͤlften Male zu dieſem Amte erwaͤhlt, und ließ 
ch, obwohl durch ſeine Jahre zu ſeinem Wunſche 
nach Ruhe vollkommen berechtigt, durch das eins 
ftimmige In⸗ihn⸗dringen ber Verſammlung, bewe⸗ 

en, das Amt von neuem zu uͤbernehmen. Zu 
eiteſten großer Gilde wurden erwaͤhlt (aufer 
dem fēttģerigen Dockmanne Herrn Bernh. Chriſt. 
Grimm, in deſſen Stelle Herr Ad. Kruhſe trat) 
die Herren: Paul Ferd. Graͤbner, Vik. Hill, Joh. 
Beorg Poorten und Hans Ries. In die Bruͤder⸗ 
ſchaft der großen Gilde wurden aufgenommen: 55 
Perfonem. (A. ſich rer Quelle.) + 


Mittelſt Publifation des Raths vom 20, an, 
1899 wurde das, im Gemaͤßheit der Gildeftubens 
Schragen unb in Wiederherſtellung der in den 
Jahren 1745 und 1799 obrigfeitlid) feftgefetten 
Ynordnungem, zur Betvirfung des gehoͤrigen Bez 
ſuchs ber Gildeſtuben⸗Verſammlungen, ertfeilte 
Neglement, unter dem 2. $un, 1821, mit ben noͤ⸗ 
thig befunbenen Abaͤnderungen in Erinnerung ge: 
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bracht, und if gegentvārtig in Nr. 8. ber Rig. An⸗ 
zeigen wieder abgedruckt; aus welchen die Stadt⸗ 
blaͤtter es, als geſetzlichen und geſchichtlichen Bei⸗ 
—* zur Stadts-Verfaſſung, auszugsweiſe auf⸗ 
nehmen. 

1) We Aelteſten und Buͤrger großer Bilde find 
verpflidytet, bie mit Geneļmigung Eines Wohl⸗ 
edlen Raths auf der grofen Gildeftube zu haltens 
den Berfammlungen, auf gehoͤrige Anſage pūnfts 
lid) zu beſuchen und abzutbartem. Der davon tveģs 
bleibende Aelteſte ſowohl, als Būrger; erlegt jes 
desmal die Gtrafe von ſechs Rubeln S.⸗Muͤnze. 
2) Nur unvermoͤgendes Alter dispenſirt vom Črs 
fdyeinen; außerdem ſind legale und tviditige Urz 
ſachen, wodurch man davon zuruͤck gehalten wird, 
von ben Aelteſten dem Herrn Aeltermann, und von 
den Buͤrgern dem Dockmann anzuzeigen. Sollte 
die Urſache nicht erheblich genug, oder gar ers 
dichtet befunden werden: ſo iſt der Schuldige mit 
der durch das Wegbleiben verwirkten Strafe dop⸗ 
pelt zu belegen. 3) Zur Vermeidung alles unnds 
thigen Zauderns, iſt der —* Aeltermann gebals 
ten, bei den vorfallenden Zuſammenkuͤnften, praͤ⸗ 
ciſe eine Stunde gach ber in Der jedesmaligen 
Einladung beſtimmten Zeit, mit der Aelteſten⸗-Baut 

auszutreten, bei Strafe von zwei und einem bals 
ben Rubel S. M., oder die etwanige Verhinderung 
"ber Buͤrgerſchaft durch den Dockmann bekannt zu 
machen. 4) Die nach geſchehenem Austritt gu 
ſpaͤt Kommenden, und zwar die Aelteſten, erlegen 
ur Strafe 60 Kop. S. und die Buͤrger 30 Kop. S. 
Don ben Etrafgeldern ſind drei Viertheile zum 
Beſten der neuen Borftadt:Anlagen abzugeben, und 
ein Viertheil haben bie Ģinfaffīrer fūr ihre Bes 
muͤhung und richtige Buchfuͤhrung ģu genieģen, 


Wie gewoͤhnlich, tvird au den Rigaiſchen An⸗ 
zeigen (Nr. 8.) im die Stadtblaͤtter Nachſtehendes 
aufgenommen, | | — 


. 1 


— — 
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Das Armen⸗Directorium macht bem Rigaſchen 
Ņublicum hiermit die Anzeige, daß die Herren: 
haſtor D. H. v. Stahl, Paſtor C. E. Kroͤger, Ael⸗ 
teſter der Schwarzen⸗Haͤupter G. D. Witte, J. A. 
Rode, Jul. v. GrzdorffsKupffer, Matth. Poorten, 
.P. G. Ulmann, D. £. Jaͤger, E. W. rati P. 
Graͤbner, Joh. Meuſchen, Joh. Leithan, J. C. 
chwartz, Aelteſter J. H. Sturtz, J. C. Richter, 
J. C. Speer, C. F. Huͤlſen und Joh. Ad. Klein jun. 
die Einſammlung ber, auf ben Hochobrigkeitlich 
beſtaͤtigten Plan zur Verſorgung ber Armen in Ri⸗ 
za ſich gruͤndenden halbjaͤhrlichen milden Gut» 
ſtriptions⸗Beitraͤge in der Stadt, und die Her⸗ 
ren: Paſtor Wendt, Paſtor 6. S, Fauſt, J. — 
Berent, J. G.Etroftird, G. C. Kauffert, A. 
Bronſert, J. N. Graf, J. D. Brudermann, G. 
Kleinmichel, J. F. Hoͤlzel, J. M. Weide, S. Y. 
Fritz, Fedot Abr. Dolbeſchew, F. W. Stoltz, Žus 
da. Serg. Waͤloſchew, G. F. Dehmel, Larion Kir. 
Kolpakow, J. C. Meyer, Waſſily Alex. Potorotſchin, 
. C. Beyermann, Aut. Merkuljew, N. F. Praͤhl, 
.Brandt, Nikita Dmit. Gemenotv, Jak. Meyer, 
C. B. Kirſtein und J. F. Holtz die Einſammlung 
derſelben Beitraͤge in den Borftādten und dem Dis 
(riet jenfeitē der Dūna, fūr das Halbjahr vom 
„Šan, bis 50, Junius 1826, in den erften Ta⸗ 
ģen des naͤchſten Maͤrz-⸗Monats beginnen tverben, 
ind hofft, daß unfere Mitbuͤrger, in Beruͤckſichti⸗ 
zung der vielen Duͤrftigen und Nothleidenden, die 
hurch die Armen⸗Anſtalt are = werden muͤſ⸗ 
ſen, den genannten Herren das muͤhevolle Geſchaͤft 
der Einſammlung, durch reichliche Beitraͤge unb: 
freundliche Aufnahme, erleichtern werden. Riga, 
den as. Febr. 1826,** 





Bon der Flora find zwei Hefte erſchienen, 
und enthalten: VII. Ariette polacca, bon Keller, 
Kennſt du ber Liebe Schmerz). Aus 9uber's 
Dper, der Schnee, die Romanze: Ringsum in dem 
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Palaſt. Ouvertuͤre aus den Wiendrn in Berlin. — 
IX. Aus Auber's Oper, Leocadie, die Arie: Wie? 
und das erraͤthſt du nicht? Allegro aus Roſſini's 
Oper: L'inganno felice. 


Nachſtehende Criminal⸗Geſchichte iſt zwar be⸗ 


reits einmal in dieſen Blaͤttern ertvābnt (Jahrg. 
1811, S. 54.) von Brotze, aus ben Boͤdeckerſchen 
Anzeichnungen. Da aber die naͤhern Umſtaͤnde 
derſelben Einiges wenigſtens von dem mehrern Un⸗ 
erklaͤrlichen darin erlāutern und Manches auch 
ſchon au ſich pſychologiſch und moraliſch intereſ⸗ 
ſant genug iſt, fo wird hier die ausfuͤhrlichere Er⸗ 
27 wie ein dem Herausgeber, aus einem 
ieſigen Nachlaſſe, patriotiſch communicirtes Ma⸗ 
nuſcript ſie enthaͤlt, aufgenommen. 
Am 9. Januar 1609 abends ſpät fommt ein 
Fremder in einen hieſigen Weinkeller, und fordert 
einen Stoof Wein. Da ber Junge (10 bis 1 
Jahr alt) fchon hinter dem Dfen ſchlaͤft, fo holt 
der Geſell den Wein ſelbſt aus dem Keller, und 
legt das Geld dafuͤr in den Kaſten. Der Fremde 
trinkt an ſeinem Stoofe ſehr lange, und macht 
Anſtalt, die Nacht auf der Bank zuzubringen. Der 
Geſell ſchließt denn die Thuͤre ab, legt ſich di 
Bette, unb ſchlaͤft fogleid) ein. Der Fremde g 
toāfrend bem im Zimmer auf umb ab, findet ein 
Meſſer, ermorbef bamit ben ſchlafenden Geſellen, 
nimmt im, aus ben Kleidern den Schluͤſſel zum 
Kaſten, und auš biefem bas Gelb, ftecēt dem Tod⸗ 
ten den Schläffel in die Taſche juruͤck, legt das 
blutige Meſſer neben dem ſchlafenden Knaben und 
geht davon. Als man nun des Morgens in den 
Keller kommt, und den Leichnam findet, wird der 
Knabe befragt, wer ſonſt noch im Keller geweſen. 
Natuͤrlich weiß dieſer, Da er geſchlafen hatte, von 
Allem durchaus nichts, und war uͤber bas neben 
im liegende blutige Meffer ſeibſt fo beſtuͤrzt, daß 
man —nun glaubte: Er ſei ber Thaͤter. Ver⸗ 


| 


| gebenš betheuerte er ſeine Unſchuld. San ſuchte 
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ihn durch Ruthen zum Geſtaͤndniſſe zu bringen. 


Vaͤhrend ber Starter bekannte er ſich ſchuldig; fo 
wie man ibm Erholung goͤnnte, widerrief er. 


Endlich, ben Schmerzen unterliegenb, duferte er: 
er moͤge es vielleicht ofne Betvuftfeņu in ber 
žrunfenbeit gethan haben. Und fo wurde er vers 
urtheilt, mit dem Schwerdte gerichtet gu tverden, 
Gefaßten, ja ſelbſt frohen, Muthes "gieng er zu 
ſeiner Hinrichtung, ſetzte ſich auf den Gtubi, und 
— hatte es uͤberſtanden. Der eigentliche Moͤrder 


war dabei zugegen, und hatte, wie er nachher 


ausſagte, waͤhrend derſelben geſeufzet: “Ach Gott! 
wie muß doch Mancher unſchuldig leiden! Er 


verließ jetzt Riga, hielt ſich, bald hier, bald dort, 


im Auslande auf; es war aber, als ob es ihn 
immer nach Riga zuruͤck — trieb oder lockte. Gis 


nige Monate nach ſeiner Ruͤckkunft geht er ein⸗ 


mal zu einem Meſſerſchmidt, um ein Paar Meſ⸗ 
ſer zu kaufen. Dieſer erkennt des Ermordeten, 
der ſein Landsmann war, Petſchier⸗Ring, den der 


Thaͤter am Finger trug, beſtellt den Fremden auf 


einige Stunden ſpaͤter, zeigt es bei Gericht an, 
und als Jener wiederkommt, wird er gefaͤnglich 
ungezogen; geſteht ſofort feine Unthat, und tvird 
ttenfall8 mit dem Schwerdte hingerichtet. Sein 
Koͤrper wurde, ſagt ber Chronik⸗ chreiber, in die 
Schinder⸗Grube nicht weit vom Galgen begras 
ben, Eine Randgloſſe aber ſagt: SR nicht waͤhr; 
(eine Landsleute ſtahlen ihn vom Nabe. Ber jes 
body biefe Landsleute getvefen, welche die theuern 
Ueberrefte lieber in ihrer traulidjen Mitte, als auf 


dem Nabe tviffen wollten, ift nicht erwaͤhnt. 





Wenn utifere gufe Stadt jet nod) Alles be⸗ 
(ūfē, was fie ehemal$ hatte! Gogar den britten 
čļeil von gan; Kurland und Semgallen theilfe ihr 
1931 Biſchof Nikolaus gu; mit allen weltlichen 
Rechten, Zehnten und dem Kirchen⸗Patronate; der 


go 
Rath empfieng es feierlid) zu Lehn; unb die Buͤr⸗ 
gerſchaft theilte ſich mit den Kaufleuten, (wahr⸗ 
ſcheinlich dem nachherigen Schwarz⸗Haͤupter⸗Chor), 
welche dafuͤr, zu 71 Mann, immer ſich marſchfer⸗ 
tig halten muften, (1232 und 1234), ber dieſe 
Oberherrlichkeit ķatte fdyon 1254 ein Ende. Die 
Btadt trat (gegen angeblidje, aber nicht wohl aus⸗ 
umittelnbde, Grtveiterungen ihres Yatrimonial=Ges 
ietes) jenen ganzen Antheil an der Nachbar⸗Pro—⸗ 
vinz, an den Biſchof von Kurland ab. (Vergl. Ga⸗ 
debuſch Jahrbuͤcher, I. 216 ff.) Durch dieſelbe Ur⸗ 
kunde von 19231 erhielt ſie auch ein Drittheil der 
Inſel Oeſel. Dieß behielt ſie laͤnger, ſchmaͤlerte 
es ſich aber erſt, und verlohr es endlich ganz, durch 
eine aͤhnliche Liberglitaͤt, wie die gegen ben Bis 
ſchof von Kurland. Anfangs theilten ſich der Bi⸗ 
chof von Riga, der Orden und die Stadt bloß 
n den Tribut der Inſel; nachher zerlegten ſie 
das Land ſelbſt in drei Theile, und loſeten dar— 
um; auf Riga fielen Karmel, Sworbe und hun⸗ 
dert Haken von Kilegonde. Allein kurz darauf 
ſollte, mad) dem Wunſche des paͤpſtlichen Legaten 
Wilhelm von Modena, fuͤr Oeſel ein eigner Bi⸗ 
ſchof dotirt werden. Weder der Orden, noch 
der Rigaiſche Biſchof hatten Luſt, etwas dazu 
herzugeben. Da ließ die Stadt ſich willig ma— 
chen, von ihrem Drittheil die Haͤlfte abzutreten. 
Der paͤpſtliche Legat ſicherte ihr dafuͤr, unter dem 
7. April 1255, ihr nunmehriges Sechstheil um fo 
feierlicher zu; in der Art, daß wenn der Oeſelſche 
Biſchof jemals auch darauf koͤnnte Hnfprūdje mas 
chen, ſie das Recht haben ſollte, auch das fruͤ⸗ 
per ihm uͤberlaſſene Sechstheil wieder zuruͤcknehmen. 
Allein ſchon 1258 wurde der Stadt ihr Beſitz 
ſtreitig gemacht; fo daß Papſt Alexander IV.*) die 


+) Arndt Chron. II. S. 171.) und aus ihm Gade— 
buſch Jahrbuͤcher, II. S. 244. ſchreiben dieſe Bulle 
Alexander dem Sechsten zu, und ſetzen ſie in's 
Jahr 1496. Die gewoͤhnliche Zeit⸗Beſtimmung 
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Unterſuchung ber beiderſeitigen Anſpruͤche dem 
Yrior von Duͤnamuͤnde uͤbertragen mußte. Er 
ſcheint zu Gunſten der Stadt entſchieden zu ha— 
ben. Denn ſie blieb im Beſitze bis zu Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts. n ihren damaligen 
Streitigkeiten mit dem Erzbiſchofe aber ſequeſtrir⸗ 
te der Biſchof von Oeſel den dortigen Antheil 
der Stadt. Der Biſchof von Reval befahl, im 
Namen des Papſtes, die Wiederauslieferung. Yes 
ner aber kehrte ſich nicht daran. Mehrere Jahre 
lang ſtritt man ſich, Schiedsrichter endlich follten 
1489 ben Ausſpruch thun. Und ſie entſchieden 
gegen die Stadt. | l 


r 


Bom oiften bis a28. Februar. 


Gietaufte, Gertrud⸗K.: Eleonora Leonti⸗ 
ne Woͤhrlein — Eva Eliſe Karolina Schwartz — 
———— Wilhelm Knobki — Friedrich Dietrich 

hriſtian Jakobowsty — Friedrich Eduard Nes 
mey — Ernſt Ewald Freymann. Jeſus⸗K.: —* 
kob Stein — Anna Helena Jaͤger — Emilie Kas 
tolina Bartran. Joh.⸗K.AUnna Emilie Sries 


i — 





pdpftlider Bullen nach dem Regierungs⸗Jahre trifft 
zukaͤllig bei beiden zu. Beide naͤmlich find datiri 
"im vierten Jahre.“ Nun aber fam Alexander IV. 
1454 zur Regierung; alſo war ſein viertes Nes 
gierungs-Jahr 1258; Alexander VI. aber 1492; 
und das giebt dann 1496. Allein ſchon das ſpricht 
fūr den erſten, daß die meiſten der vielen Bullen 
deſſelben in der Kitterfģaft6:UrtundensGaminlung, 
2. $d,, aus Biterbo batirt find; eben fo mie bie 
in rage ftehende. Außerdem aber widerſpricht 
Arndt auch ſich ſelbſt. S. 157 und 158. fagt er 
ausdruͤcklich, daß 1489 die Sache an Schiedsrich⸗ 
ter gelangt ſei, und die Stadt den Prozeß verloh⸗ 
ren habe. Wie fonnte er alſo 1496 nod einmal 
aufgenommen werden? | |! 
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debach — G$arlotte Amalia D$foling — Anna Elis 
ſabeth Bebrowitz — Sobann Adam *, Krons— 
K.: (Eſthu. Gem.): Tanil Petrus Sohn Karel. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Anna Katharina Gerds 
ber — Anna Juliane Wichmann — Emilie Doro⸗ 
thea Riedel. 

Begrabene. Gertrud⸗K.! Anna Katharina 
Heinrichſohn, 65J. — Maria Fiſchhauſen, 25 J. 
— Friederika Ottilia Peterſohn, Monat. Je⸗ 
ſus⸗K.: Anna Louiſe Rogalsky, 9 Mon. — Char⸗ 
lotte Regina Johannſohn, 1%. Johannis-K.: 
Auf Hagensberg: Der Tiſchler Johann Mengel⸗ 
ſohn, 77 J. — Margareta Strasding, geb. Nih⸗ 
burg, 86 J. — der Arbeitsmann Andreas Seemel, 
45 J. Krons⸗K.: Anna Maria, verw. Doͤhring, 
geb. Funck, 53 J. Petri⸗ u. Dom⸗K.: Verw. 
Anna Sophia Lillack, geb. Schultz, 60 J. — Karl 
Ernſt Block, 37 J. — Roſalia Kuͤhne, 4 Jahr — 
Verw. Maria Katharina Speer, geb. Kretzner, 81%, 

Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Tiſchler— 
Meiſter George Gottlieb Strauch mit Dorothea 
Eliſabeth Riepen. Joh.⸗K.: Der Unter⸗Officier 
vom Invaliden⸗Commando Georg Schlakanin mit 
der verw. Anna Sauliht, geb. Sauhliht. 


Am Mittwoch, den 3. Būrs, nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, finbet die ftatuten s maͤßige Sitzung der Aominiftras 
tion der Gpar:Gaffe in der fleinen Gildeſtube ſtatt. 


Iſt gu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil · Ober · Verwaltung in den Ofſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


jum M 
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Rigaiſche Stadt: Blittrt. 


Den 9. Maͤrz 1826, 





Die Goub.=Negierung$ = Publication Nr. 27. 
bom ten Maͤrz d. J. uͤber die Trauer⸗-Feier 
ALEXANDER'S ſagt: “Wenn irgendwo an dem 
Tage von der Gemeinde, oder einzelnen Gliedern 
derſelben, ein Werk der Mildthaͤtigkeit verrichtet, 
oder zum Beſten irgend einer frommen gemein⸗ 
nuͤtzigen Stiftung, Gaben gewidmet werden ſoll⸗ 
ten: ſo iſt daruͤber ꝛc. an die Regierung ꝛc. zu 
berichten.“ 

Da es, von dem ganzen Wege entlang, den 
der Leichenzug nahm, dergleichen gu erzaͤhlen gab; 
ba ſelbſt Torſchok mit ſeinen 10,000 Einwohnern 
Schaͤtzbares that: nun??? theure Mitbuͤrger, die 
ihr SEINEN fuͤnf und zwanzigſten Regierungs⸗ 
Jahrestag doch gewiß in irgend einer Art gefeiert 
haͤttet! 

Nicht von den Reichen iſt hier die Rede; nicht eitt» 


mal von den Wohlhabenden; ſondern von Golden, de⸗ 


ren (die Angeſtellten mit ihren Gehalten, die Frauen und 
Toͤchter mit ihrem Taſchen-Gelde, die Kinder mit ihren 
Sparbuͤchſen eingerechnet) eine Stadt von mehr denn 
40,000 Einwohnern dod) gewiß 4, oder 5000 hat. Bon 
tiņem Volks-Denkmahle ij die Rede; wobei im England 
nicht einmal mehr gegeben werden darf, als die vorge⸗ 
ſchlagene Kleinigkeit. Gaͤbe alſo Jedes aus jener Zahl 
2 Rüubel Silber, durchaus nur 1 Rubel Gilb.: fo haͤtten 
wir einen Fonds zu einer, uns noch ſo noͤthigen, Elementar⸗ 
Frei⸗Schule — eine AlexandersStiftung! | 


ki 


V ki 
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Insbeſondere auch fuͤr das biefige Publicum, 
glauden die Stadtblaͤtter, aus Nr. 17. des Allg. 
Surl; Amts⸗ und Intelligenz⸗Blattes, die Bars 
pircis zAngeige aufnehmen ju muͤſſen: baf bie 
Kurlaͤndiſche Goud,sRegierung unter dem 19. Fe⸗ 
bruar d. I publicirt, wie der Tukumiſche Magi⸗ 
ſtrat berichtet hat, ”Da$ ein Menſch, durch die er⸗ 
bichtete Erzaͤhlung: als ob eine Feuersbrunſt in 
"Sufuttt mehrere Haͤuſer eingeaͤſchert habe, das 
$Ritleid verſchiedner Bewohner Riga's und frem⸗ 
ber Perſonen zu erregen, und Gaben gu erſchlei⸗ 
chen gewußt habe.“ Als welches denn zur allge⸗ 
theinen Keuntniß gebracht werde; damit man des 
af St zur berdientēn Gttafe, habhaft wer⸗ 

en koͤnne. | 


In ben fruͤheren Jahrgaͤngen der Stadtblaͤt⸗ 
ter Kurde oͤfter erwaͤhnt, und bon unſerm ver⸗ 
ewigten Brotze insbeſondre zu woͤrtlichen Auszuͤ⸗ 
en benuͤtzt, das Buch ber Aelterleute gros 
Fer Bilde, Da daſſelbe inter Šie wichtigſten 
Quellen unſrer Stadt⸗Geſchichte gehoͤrt, ſo ver⸗ 
dient es wohl eine genauere Beſchreibung. In 
dem, leider! durch Ungluͤcks-Faͤlle (Feuer⸗Schaden 
z. B. 1532) Nachlaͤſſigkeiten, und vielleicht ſogar 
duch durch nod) ſchwerere Schuld voriger Zeiten, 
ģepfūinbetten und jerruͤtteten Archive der großen 
Guͤdeſtube, hat ſich dieſer Schatz aus dem Alter⸗ 
thume gluͤcklich erhalten, und wuͤrde eine reichere 
und mannichfaltigere Ausbeute fuͤr unſere Ge⸗ 
fchichte, als bis jetzt geſchehen ift, geliefert ha⸗ 
ben, wenn er plaumāfig und voliftāndig ercerpirt 
. toorben waͤre; und, abgefeķen von den Bezieķuns 
"gen auf Greigniffe des Tages, deren genauerē 

enntnif man aus andern Quellen ſchoͤpfen muf, 
ehemals nicht, ſchon durch bie unleſerlichen alten 
Handſchriften, und ſelbſt ſetzt auch noch, wo wir 
ſie in der Brotziſchen Abſchrift beſitzen, durch die 
gegentvārtig uns nicht mehr gelaͤufige plattdeutſche 
Sprache, und die ſchwierige, ungleiche und oft 





ce Ms UY ŠĪ zars zu um me 1 
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felbft feblerbafte Orthographie den Gebrauch gar 
ſehr erſchwerte. Daß bie Anſichten ber Goncis 
pienten, von dem, was ſie als wichtig glaubten, 
verzeichnen zu muͤſſen, nicht bloß unter ſich ſehr 
abweichen, ſondern oft noch mehr von dem ſtren— 
geren Geſchichtsforſcher in Anſpruch genommen 
werden koͤnnen, verſteht ſich eben ſo ſehr von ſelbſt, 
als daß Jeder das, was er berichtet, von ſeinem 
individuellen Geſichts-Punkte aus ſahe, und von 
ſeinem Gemuͤthe aus, welches nicht immer das 
ruhigſte war, darſtellte. Letzteres aber iſt ja der 
Fall bei allen gleichzeitigen — 
mehr oder minder! — Das Original iſt ein Foliant 
in braun Leder von anſehnlicher Staͤrke. Der uns 
ermuͤdliche Brotze hat davon eine woͤrtliche Ab⸗ 
ſchrift genommen, und ſie mit einem Regiſter ber un— 
hekannteſten Woͤrter verſehen. Go eng ſie geſchrie—⸗ 
ben iſt, ſo betraͤgt ſie gleichwohl doch auch uͤber 

o Seiten in Folio. Sie befindet ſich, in gruͤn 
eder gebunden, in Der ihm abgekauften Gamms 
lung der Stadts-Bibliothek, unter Fol. Nr. 26, 
Die I66lid)e Gitte einer ſolchen Chronik aber muf 
ģlter ſeyn, als unfer Buch, ba einer Nr. 1. ers 
vaͤhnt wird, unb ein Sragment bou den Jahren 
1538 u. 1539 (id) erbalten hat. Man koͤnnte glaus 
lēh, baf ſenes Altermanns⸗Buch Sr, 1. bei dem 
tuerfdyaben , iveldjen das grofe Gildeſtuben⸗Ar⸗ 

lb 1532 im Hauſe des Damaligen Altermanns 
idlottmacījer erlitt, mit verbrannt fei; deſſen 
wuͤrde aber wohl im Gingange des noch vorhan— 
denen erwaͤhnt ſeyn; wo man jedoch im Gegen⸗ 
theile auf daſſelbe, als nod) vorhanden, ſich bes 
ieht. Wer weiß, vielleicht liegt es nod) irgenbs 
wo auf einem unſrer alten Hausboͤden, und dient 
den Ratten und Maͤuſen zur Ruheſtaͤtte. Das 
jetzige beginnt mit 1540, und geht bis 1572 uns 
unterbrochen fort; hier aber — gerade fuͤr einen 
Zetpunkt ber wichtigſten Ereigniſſe — iritt eine 
kͤcke ein; bis 1590. Bon ba gehen die Verzeich⸗ 
nungen wieder bis 1611, und hier ſchließen ſie 
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fid). Acht und zwanzig Aeltermaͤnner (bekanntlich 
bleibt jeber Jahr im Amte) haben daran geſchrie⸗ 
ben; manche davon, als wiederholt gewaͤhlt, in 
mehrern Jahren. — 

Vor der Hand daraus einige Naivitaͤten. Gleich 
der zweite Altermann in der Reihe, Heinrich Ha⸗ 
fe, ſchreibt: ”Scd) ſollte auch wohl etwas anzeich⸗ 
nen, wie es ſich in meinen beiden Jahren ereig⸗ 
net, mit Verhandlungen und tandtag$=Befenbduns 
gen zwiſchen ben Perren biefer Lande unb ber 
Stadt Riga; bamit meine Nachfolger von ber 
Bergangenb$eit etwas erfahren moͤgen. Da id 
aber finde, daß meine Borgānger ſcharfſinniger 
und erfaļrner getvefen find, dergleichen Dinge zur 
Belehrung nieberzufdireiben, als id), unb auch bie, 
(0 nad) mir fommen, an Ginfidit und Erfahrung 
tid) ūbertreffen tverben; ba nicht alle Gaben eiz 
nem Jeglichen verlieķen find: fo habe ich es anz 
ftehen unb bleiben laſſen; obwohl es in meinen 
beiden Jahren ber Gefdjāfte genug gegeben af; * 
die zum Theil nod) nicht einmal abgemacht find, 
weshalb id) um fo mehr bie Sachen auf ſich bes 
ruhen laffe. Ich finde ohnedem in biefem Buche, 
daß Einige fo geſchrieben haben, daß es beffer 
geweſen waͤre, ſie haͤtten es nachgelaſſen, und nicht 
geſchrieben. Doch den Verſtaͤndigen iſt gut pre— 
digen.“ Nachdem er denn noch die Gildeſtübe treu— 
— zur Eintracht ermahnet, und bagu ſelbſt Se— 
aſtian Brand's Narrenſchiff mit ſeinen Holzſchnit⸗ 
ten benuͤtzt hat, fo verſchreibt er bloß einige Anord— 
nungen zur Handels-Polizei, uͤber die Rechenſchafts⸗ 
Ablegung des abgehenden Altermanns, uͤber den 
Malz-⸗ und Hopfen-Ankauf i” Faſtnachts⸗Trunke, 
und ſchließt mit einem Verzeichniſſe ber Alter— 
mānner, beren er 4 auffūbrt, ber Aelteſten deren 
21, und ber Juͤngſten beren 128 find. 

Ķūr bie Jahre 1546 und 1547 wurde Hake 
abermal$ jum Altermanne gewaͤhlt; und nun Ges 
guemte er fid): »weil es benn vor gut angeſehen 
tvorden, daß daģjenige, was waͤhrend eines Alter⸗ 
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hiannš Amtsfuͤhrung, in der Stadt, oder audi im 
Auslande, bie Gtabt betreffenb, ſich ereignet bas 
be, von ihm aufgezeichnet tverbe: fo ſchreibe er 
denn nun auch.“ Wnb bas at er rect umſtaͤnd⸗ 
lid) und fleißig getfjan; nad) ber Broģefdjen Ab⸗ 
ſchrift auf 26 ĶoliozGeiten. ', | 
Intereſſant ift die Art, wie mancher Altermann 
uͤber ſeine Wahl ſich aͤußert; — oder ſich anſtellt, 
moͤchte von Manchem es wohl eigentlich heißen 
muͤſſen. 3. B. gleich der erſte, Hans Spenkhu⸗ 
fen, fagt: ”Untvūrdig** (das ſcheint ber allgemein 
officielle Demuths⸗⸗Ausdruck geweſen zu ſeyn) wur⸗ 
še ich von ben Gemeinde⸗Bruͤdern, alt und jung, 
erkohren. Ich hatte mich deſſen wohl nicht ver⸗ 
ſehen, da ich weder eine Ehefrau, noch liegende 
Gruͤnde habe; von einem meiner naͤchſien Vorgaͤn⸗ 
ger aber ins Buch verzeichnet worden, daß kein 
Unverehelichter und Unbeſitzlicher, und Keiner, wel⸗ 
cher der Obrigkeit unangenehm ſei, erwaͤhlt wer⸗ 
den ſolle. Ich habe aber bei Einigen des Raths 
gar wenig Gunſt, um verſchiedener Dinge willen, 
Die uͤbrigens nicht meine Perſon betreffen tc, Ich 
weigerte mich alſo, das Amt anzunehmen, und 
wolite aus der Bruͤderſchaft austreten. Die Bruͤ⸗ 
der aber gaben mir ſo hohe Zuſage und Vertroͤ⸗ 
ſtungen, daß id) mid) endlich in Gottes Namen 
dazu entſchloß.“' Noch waͤhrend ſeiner Amtsfuͤh⸗ 
rung wurde er in ben Rath gezogen. Der Drits 
fe in der Reihe, Peter Detfe, fagt: Fi fonnte 
nicht erwarten, daß die Wahl mid) treffen wuͤrde. 
Ich hatte gemeint, ſie ſollten wohl einen Andern 
dazu gefunden haben, der tuͤchtiger und nuͤtzlicher 
dazu geweſen waͤre. Auch haͤtte man auf meinen 
Trauerſtand Hinſicht nehmen ſollen, da ich meine 
liebe Hausfrau in dieſer Zeit verlohren, und zu 
Faſtnacht 2o Meilen weit bon ier abweſend war; 
fo daß eine aͤhnliche Wahl vor mir nicht ſtatt ges 
habt. Ich lehnte alſo das Amt ab; Aelteſten und 
Buͤrgerſchaft aber verſprachen mir allen Beiſtand. 
Wie ſie das gehalten, gebe ich einem Jeden ſelbſt 
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gu bebenfem** Balthaſar Gantzkow/ der 1549 ges 
waͤhlt wurde, ſchreibt: Es hātte wohl andre Leute 
gegeben, welche der Gildeſtuben Gelegenheit, alte 
Gebraͤuche und Verhandlungen beſſer verſtehen, als 

ii da es Denn, aber nun einmal nicht anders 
ſeyn kann, und id) thun muß, was meine Bors 
fahren gethan, fo. nehme ich Gott den Alimaͤchti⸗ 
gen und meine Aelteſten gu Huͤlfe, und will ſo 
viel thun, als Gott mir Gnade verleihen, und 
mein geringes Vermoͤgen mit ſich bringen goirb,+ 





—Wie der Hrsgb. d. Bl. erwartete, haben ſich 
auch anderwaͤrts ſolche Becken gefunden, wie das 
eben S. 53. erwaͤhnte, Gwelches jetzt der. Stadt⸗ 
Bibliothek einverleibt iſt). Da die Sache einmal 
in ben Stadtblaͤttern zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, ſo moͤge auch die dem Hrsgb. ſo eben zu 
Handen gefommene Beſchreihung zweier der Et, 
Eliſabeths⸗Kirche in Pernau gehoͤriger Becken“ von 
Hrn. Paſtor Roſenplaͤnter hier ihren Plat finden. 
Beide Becken, oder vielmehr Schalen, find vom 
gleicher Groͤße und Geſtalt. Der Boden 95, und 
die ganze Schuͤſſel, mit dem Rande, 15 Zoll im 
Durchmeſſer; die Breite des Randes iſt a4, die 
Tiefe 2, und die ganze Hoͤhe der Schale, deren 
Rand nad) außen hin ein wenig bergan geht, 0+ 
Zoll. Die Raͤnder haben keine Umſchrift, fondern 
ſind, auf der einen Schuͤſſel mit kleinen Kreuzen 
und Roſettchen, auf ber andern mit kleinen Blu⸗ 
men und der Figur eines Laͤmmchens verziert, die, 
neben einander geſtellt, zwei Kreiſe auf jedem 
Rande bilden. Auf dem Boden der beiden Seas 
len ſieht man in erhobener, aber keineswegs kunſt⸗ 
voller, Arbeit folgende Figuren. Zu beiden Sei⸗ 
ten eines Baumes, um ben ſich eine Rieſenſchlan⸗ 
ge gewunden hat, die eine maͤchtige Kugel im Mun⸗ 
de haͤlt, ſtehen zwei nackte Menſchen⸗Figureu, ei⸗ 
ne maͤnnliche und eine weibliche. Die neben ihnen 
befindlichen Baͤume oder Baumſiumpfe haben ge⸗ 
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rade fo biel Blaͤtter, um einige Theile ihres Koͤr⸗ 
pers nothduͤrftig zu bedecken. Die Umſchrift auf 
dem Boden, bie fuͤnfmal wiederholt, die eben bez 
ſchriebene Gruppe umgiebt, ſieht ſo aus, (hier hat 
ber gefaͤllige Einſender eine Abzeichnung Derfels 
ben beigefuͤgt, welche mit der oben erwaͤhnten in 
den Curioſitaͤten genau uͤbereinſtimmt). Außer bies 
ſer Inſchrift, deren einzelne Buchſtaben auch in 
Anſehung der Groͤße ihren Originalen gleich ſind, 
findet ſich auf den Pernauiſchen Schalen nichts 
weiter von Schrift oder dergleichen, und, wie man 
aus der Beſchreibung ſieht, fo haben ſie mit dem 
Steterburgiſchen die Gruppe auf dem Boden und 
die fuͤnffach wiederholte Inſchrift, und mit dem 
Rigaiſchen Exemplare die Inſchrift gemein. Fuͤr 
Becken ſind ſie zu flach; Schuͤſſeln koͤnnen ſie 
nicht wohl, der erhobenen Arbeit wegen auf dem 
Boden, genannt werden, und daher iſt der Name 
Schalen verſucht worden. Auch hier dienten fe 
fruͤher zu Taufbecken, allein da vor einigen Jah⸗ 
ren eine, zu ber St. Eliſabeths⸗Kirche ſich halten⸗ 
be, hohe Standes-Perfon, derſelben ein fchones 
ſilbernes, — — vergoldetes Taufbecken 
verehrte, das dieſelbe jetzt eben wieder 756 
ten, und faſt noch einmal fo groß, als es frūber 
toar, verfertigen laßt; fo werden ſie jetzt nur nod) 
gebraucht, wenn eine Collecte in det Kirche ģū dērs 
anſtalten iff, da fe dann beide, unfern ber Kirch⸗ 
thuͤren, ausgeſtellt werden. ———— wird das Ori⸗ 
ginal dieſer Befģreibung auf šie Bibliothek geben). 





Gietaufte. Gertrud⸗K.: Gari, Gottfiies 
Saſtozky — Kāti Friedrich Kruhming. rr us⸗ 
K.: Johann Wilhelm Wagner. Joh.⸗K.: Bus 
ſtav Alexander Reekſting — Johann Ohſoling — 

Gertrud Dorothea Kalning — Wilhelmine Agatha 
Schwarz — Anna Eliſabeth Martinſohn. Rronds 
K.: Otto Michael Lepke — Anna Dorothea Weber. 


v 


Vom 2g. Febr. bis 7. Māri 
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Vetri⸗ und Dom⸗Kr: Karl Nikolaus Paͤtzen — 
Thomas Johann Prede — Gottlieb Robert Hauffe 
— Natalia Alexandra Kabell — Friederika AÄrvida 
Leontine Eckſtroͤn — Anna Wilhelmine Baͤrens. 
Reform. Ke: Johann Ahrend Seebes. 


Begrabene. Gertrud-K.: Renata Eliſa⸗ 
beth Klich, 47 —* — Eliſabeth Juliane Doſt, geb. 
Goͤrz, 77 J. — Heinrich Philipp Brink, 10 Mon. — 
Kari Ferdinand Kruhming, e Mon. Jeſus⸗K.: 
Sophia Graͤtſch, 4 J. — Andreas Graff, 108 J. — 
Louiſe Maria Kielſtrop, Son, Joh.⸗K.: Des 
lena Eliſabeth, verw. Roſenberg, geb. Peterſohn, 
48 Jahr. — Auf Hagensberg: Benjamin Chriſtoph 
Holtz, ga J. — Auf Thorensberg: Charlotte tas 
nowitz, 3 98, — Chriſtian Gursky, 10 J. — Dets 
lof Juſchnewitz, 2 J. 6 Mon. — Malvina Karoz 
lina Blof, 1 Š., 3 ton. Krons⸗K.: Eſthn. 
Gem.): Karel Rein's Tochter Mai, 2 %$.,.3 Non. 
Petris u. Dom⸗K.: Eva Dorotfea Pauffe, geb. 

riebetied), 42 J., 11$ot,— Anna Pelena, verw. 
idrichs, geb. Aſchenkampff, 65 %., 11 Non. — 
Joh. Ernft Rudolph Stein$olb, 4 on — 

Proclamirte, Gertrud-K.: Der Arbeits⸗ 
mann Dtto Xenfaft mit Anna Maria Ohſoling. 
rdl K.: Der Kutſcher Hans Kalning mit 

atolina Eliſabeth Berg. kj 


Anzei g e. 

Des Ostsee-Provinzen -Blattes wegen, kön- 
nen auch die damit verbundenen Stadtblāt- 
ter hinfūhro nicht eher, als Mittwoch 
nachmittags, ausgegeben werden. 





| ft gu drucken erlaubt. - 
Sm Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
VProvinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt: Blaͤtter. 


Den 17. Maͤrz 1826, 





Am 14. Maͤrz wurde, in allen Kirchen unſrer 
Stadt, die Todes-Feier unſers in Gott ru— 
henden Monarchen, Alexanders des Geſegneten, 
kirchlich begangen; und nicht bloß die Predigten, 
ſondern die Gebete und Geſaͤnge auch, letztere 
zum Theil in gewaͤhlteren muſikaliſchen Formen, 
waren der beſonderen Beſtimmung des Tages an⸗ 
eeignet. Alle unſere Kirchen hatten ſich, in ihrem 
Reti, nach Berbūltnif des Locals und andern 
ũmſtaͤnde, trauerfeſtlich geordnet; insbeſondere 
eichnete ſich die ſchoͤnſte derſelben, die zu St. 
— durch ihre grandioſe ſchwarze Draperie und 
die Ausſchmuͤckung vor dem Altare, die zu St. Šas 
kobi durch ihre Beleuchtung im Chore, und ganz 
vorzuͤglich die roͤmiſch⸗kathoͤliſche durch einen Kas 
tafalk und deſſen Umgebungen bon militairiſchem 
Chren⸗Schmucke, alles in wuͤrdig⸗-angemeſſener 
Beleuchtung, aus. Und obwohl unſre Stadt, in 
diefen letzten Jahren, der Veranlaſſungen mehrere 
geſehen hat, wo eine uͤbergroße Menſchen⸗Schaar 
in die Gotteshaͤuſer ſich zuſammendraͤngte, ſo 
waren alle unſre Kirchen doch wohl noch nie, bei 
einem Gottesdienſte, in dem Grade zu enge, wie 
dießmahl. Und niemahls, niemahls war die Bruſt 


| ſo ſchmerzbeklommen. 


Die in der vorigen Nummer dieſes Blattes 
angeregte Idee einer Knaben-Elementar— 
Frei⸗Schule, als Alexander-⸗-Stiftung, 
iſt ſowohl im Publikum uͤberhaupt guͤnſtig aufs 
genommen, als von einigen Patrioten insbeſondre 
mannigfaltiger berathen worden. Namentlich hat 
einer unſrer Mitbuͤrger aus dem SKaufmann$s 
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Stande, mittelft feineš Gemeinnuͤtzigkeits⸗Eifers, 
durch ben er ſich ſchon fruͤher bei mebrern Gele— 
genheiten ausgezelchnet, nod) vot dem 14. Stāry 
es betrieben, daß auch eine bedeutendere Subs 
ſcription, als die im jenen Zeilen vorgeſchlagen 
war, zu Stande kommen koͤnnte, und, daß Einige 
aus ber Stadt-Gemeinde und dem uͤbrigen Pu⸗ 
blicum willig gemacht wurden, dieſe entgegen zu 
nehmen. Ehe deren Erklaͤrung hier folgt, noch 
einige Vorerinnerungen! 

Muß es denn gerade etwas Neues ſeyn, 
was errichtet werden ſoll? Allerdings! denn hier 
iſt wirklich, im eigentlichſten Sinne, der Name 
die Sache. Oder haͤtte man einer ſchon vorhan—⸗ 
denen guten Sache ihren Namen nehmen ſollen, 
um ihr dieſen beizulegen? Ein Neues alſo! 
Und, was gleich wichtig iſt, ein Bleibendes; 
was nicht, mit jedem einzelnen Geber, der da 
ſtirbt, auch immer mehr verdirbt. Haben wir ja 
doch das warnende Beiſpiel an unſern Subſcrip— 
tions⸗Maͤdchen⸗Schulen; ſeit Jahren ſchon bez 
ſaͤßen wir keine Eliſabeths⸗Schule mehr, wenn 
nicht der edle Frauen-Verein rettend eingetreten 
waͤre. Daß nun gerade eine Schul⸗An⸗—⸗ 
ſtalt ein wuͤrdiges Denkmahl fuͤr Alexander feyn 
koͤnne, und zwar, fuͤr den Vater der Voͤlter, ge⸗ 
rade eine eigentliche Volks-Anſtalt, wird von 
Denen, gu welchen ber Verf. dieſe Zeilen hier 
fpricht, niemand bezweifeln. Aber, ”0b eine 
foldje ein Bebūrfni$ fuͤr unſre Stadt if? 
Eines det allerdringendeſten! Waͤhrend die Volks⸗ 
menge der untern Claſſe ſich immer ſtaͤrker ver⸗ 
mehrt, haben zwei ſeitherige Knaben-Elementar⸗ 
Schulen, als folche, fogar zu exiſtiren aufgehoͤrt. 
Denn die Waiſenhaus⸗Schule mußte ihrer urs 
ſpruͤnglichen Beſtimmung: bloß fuͤr die dortigen 
Zoͤglinge, ausſchließlich zuruͤckgegeben werden; 
und die Johannis⸗Schule in eine dauch ſchon faſt 
—See Maͤdchen⸗Schule verwandelt werden. 

aß in aͤllen Schulen die Lehrer verpflichtet ſind, 


— 
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atme Schuͤler unentgeldlich ju unterridyten, if 
wahr. Aber tvenn man aud) hartherzig genug 
feyn till, das nicht gu beruͤckſichtigen, ob in 
einer foldjen Anſtalt ber vielbelaftete Lehrer, biels 
feidyt nidjt bon dem Drittheile ſeiner Schuͤler, 
das ihm doch mit angerechnete Schulgeld erhaͤlt, 
oder nicht: fo kann dod) niemand kürzſichtig 
genug ſeyn, gu uͤberſehen, daß bei dem unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſtarken Andrange von Schuͤlern zu allen 
Schulen, der eifrigſte und fleißigſte Lehrer (laßt 
ihn denn auch dafuͤr bezabit tverden!) unmoͤglich 
ſeiner Pflicht die erwuͤnſchte volle Gnuͤge tķun 
kann. Hier giebt es denn durchaus keinen andern 
Ausweg, als Vermehrung der Anſtalten. — Aber 
leider hat man Schreibern dieſes uͤberzeugt, daß 
die gewuͤnſchte, mit ber damahls angeſchlagenen 
Summe, nicht gehoͤrig ju degrūnbden ſteht. Und 
fo ſehr derſeibe ſonſt, in allen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Angelegenheiten, fuͤr ben Grundſatz iſt; "ieber 
etwas, und das Wenigſte, als gar nichts“ — 
hier, wo es dem Hohen gilt, moͤchte er ihn nicht 
ausſprechen. So mußte er denn freilich die Hoff⸗ 
nung: aus bloßen einzelen Rubeln das Denkmahl 
zu errichten, fallen laſſen. Deſto freudiger nimmt 
et, bon ſeinen Berathungs-Genoſſen, das Pegeis 
ſterte Vertrauen auf: Zu ſolcher Beſtimmung wer⸗ 
de, auch im folder Seit, Riga, in allen feinen 
Einwohner⸗Claſſen, fid) vereinigen, Außergewoͤhn⸗ 
lidješ zu erſchwingen. Jun ja, von Euch, 
ihr Wohlhabenderen, ihr Behaltenen! mūfen wir 
allerdings das Mehrere erbitten. Aber, theure 
Mitbuͤrger insgeſamt! achte doch ja das Schaͤrf⸗ 
lein der Witwe, des Dienſtboten, des Kindes, 
niemand fuͤr ein zu Geringes; auf ſolchen ruht 
nun einmahl ein beſonderer Segen Gottes. 


»Unterzeichnete, aufgefordert ſich gu vereinigen 
— einer ——— uͤber die moͤgliche 
gruͤndung einer KRaben⸗Elementar⸗Frei— 
Schule als einer Alexauder⸗Stiftung, 
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erſuchen Ķiermit ihre geehrten Mitbuͤrger: die Sub⸗ 
ſcriptions-Bogen, welche dieſelben, ohne Nieder⸗ 
legung an oͤffentlichen Orten, in ihren verſchiede⸗ 
nen Geſchaͤfts⸗ und Bekanntſchafts-Kreiſen, ver⸗ 
breiten werden, patriotiſch beachten zu wollen; 
erklaͤren: daß keine andere Art von kuͤnftiger Ver⸗ 
zeichnung der eingegangenen Beitraͤge ſtatt finden 
wird, als die zum Behufe der abzulegenden Re⸗ 


chenſchaft erforderliche; und in ein Buch, welches 


zum bleibenden Andenken in der neuen Anſtalt nies 
dergelegt werden wuͤrde; und bitten endlich: daß 
Diejenigen, welchen ein Subſcriptions⸗-Bogen, 
fuͤr das Beduͤrfniß ihres Herzens, vielleicht nicht 
fruͤh genug zu Haͤnden fommen moͤchte, ihren 
Beitrag einem der Unterzeichneten wolien zukom⸗ 


men laſſen, als welche einen jeden ſolchen, ſchei⸗ 
ne er auch noch ſo gering, dankbar entgegen neh⸗ 


men werden. 
J. G. Hielbig, F. W. Keußler, 
Ober⸗Weddeherr. ſtellv. Gouv.⸗Schul⸗Director. 
J. Kupffer, Ch. Schmidt, 
Kaufmann. Altermann kleiner Gilde. 
K. G. Sonntag, G. S. Wiggert, 
Gen.Superindentent. Altermann großer Gilde.““ 


»Am 27. Febr. d. S$. wurde in unſerer Stadt 
ein ſeltenes Feſt begangen, die funfzigjaͤhrige 
Amts-Jubel⸗Feier des Aelteſten fleiner Gilde, Boͤtt⸗ 
cher⸗Meiſters Meukow. — Nachdem der jus 
belgreis, am fruͤheſten Morgen, durch Muſik ges 
weckt worden, ward er, durch Darbringungen (eis 
ner Kinder und Enkel, verbunden mit einer Sus 
mination, ſo uͤberraſcht, daß, wie er verſicherte, 
er zu traͤumen gewaͤhnt. Um 9 Uhr ward er, 
durch eine Deputation, in das Gewerks⸗Amt ges 
holt. Auch hier von Muſik und einer Anrede des 
Aeltermanns empfangen, dankte ber geruͤhrte Greis; 
zugleich mit einigen Worten ernſter Mahnung fuͤr 
die kommenden Zeiten. Aus dem, was jetzt an 
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Nachrichten, — ——— und Wuͤnſchen 
feierlich zu Protocoll gegeben worden, heben wir 
hier nur das Hiſtoriſche aus. “Johann Meukow, 
geborem gu Bergen auf ber Jnſel Ruͤgen, am 
31. Huguft n. Et. 1749, erlernte das Boͤttcher⸗ 
Handwerk in Ieģtgenannter Stadt, fam im Sabre 
1771 am 28, September al$ zūnftiger unb tuͤch⸗ 
tiger Geſelle nach Riga, umb wurde bem berģeis 
tigen Amts⸗Meiſter Hermann Kohns geſchauet, 
bei welchem er waͤhrend ſeines Geſellen⸗Standes 
ſtets in Arbeit verblieb und ſich durch muſterhafte 
Fuͤhrung und regen Fleiß das Recht erwarb, heu⸗ 
te vor funfzig Jahren al? Mit⸗Meiſter aufgenom⸗ 
men gu werden. Im Jahre 2806 wurde er bon 
Er. Ehrliebenden Buͤrgerſchaft und Er. 2601, Ael⸗ 
teſten Bank kleiner Gilde zum Aelteſten gewaͤhlt 
und aufgenommen.““ — Nach dort eingenom⸗ 
menem Fruͤhſtuͤcke vereinigte der Jubel⸗Greis ſeine 
Amts⸗Bruͤder, in Geſellſchaft mit einem. Kreiſe 
von Maͤnnern aller Staͤnde, in ſeiner Wohnun 
zu einem frohen Mittagsmahle, das auch dur 
einen Geſang gefeiert ward. Auch die Stadt⸗ 
Obrigkeit nahm, in den Perſonen des Herrn 
dber⸗Amtsherrn und Ritters Meintzen und Herrn 
Rathsherrn Lange, an dem Feſte Theil; letzterer 
Wūrdigte, in einer Anrede an den Jubilirenden, 
—— die Bedeutung des Buͤrgerſtandes 
berhaupt, und die Bedeutung dieſes Feſies fuͤr 
das Amt insbeſondre. Auch Unterzeichneter glaubte, 
in ſeiner kirchlichen Beziehung zu dem Feiernden, 
ihm und ſeinem ſchoͤneu Feſte einige Worte der 
Weihe ſprechen gu muͤſſen. — Das Feſt, bis in 
die Nacht fortdauernd, war nicht nur ein froͤhli— 
Wed; es war auch ein ſittlich⸗ wuͤrdiges. — Der 
Greis ſelbſt iſt mod) raſch und ruͤſtigz bat vor 
einem Sabre nod) am ben ſchwerſten Ärbeiten (eis 
nes Faches thātig mtit Hand angelegt, unb ſich 
feit einiger Seit, man moͤchte fagen verjūngt, 
Im Krieges⸗Jahre feineš Hauſes und ſonſtigen 
Beſitzes durch das Feuer beraubt, rettete er ſich 
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bald barauf bon Kojenholm, wohin er gezogen, 
nur mit Muͤhe, in der Nacht, aus der Waſſers⸗ 
Gefahr. Schwere haͤusliche Leiden trafen ihn 
auch; ſchwerere als manches andere Menſchen⸗ 
Leben ſahe. — Nichts aber vermochte, bei ſeinem 
eben fo religidfen, tvie lebendigen Geiſte, ſeinen 
Lebensmuth niederzubeugen. Mit frommen, bes 
muͤthigen Sinn, aͤußerte er ſich an ſeinem Jubel⸗ 
feſte: Dhoͤricht reden diejenigen, welche Alles mei⸗ 
ner Thaͤtigkeit beimeſſen; nur Gott verdanke ich 
es, daß es mir mit meinen Unternehmungen ge⸗ 
gͤckt iſt.“ Noch charakteriſtiſcher war folgende 
Aeußerung au demſelben Tage: »Wenn mir mein 
Gott jenfeits nur ein ſolches Leben ſchenkt, wie 
hier mein irdiſches war, wie froh, wie ſelig wer⸗ 
be id) dann im Himmel ſeyn!““ 
Wendt. 


Dem grofsen Verklūrten dort im Lichte. 
Herausgegeben zum Tage der 'Todtenfeier 
von A delbērt Philipp Camerer. Riga, ge- 
druckt bei W. F. Hicker 1826. 16 S. 8. 
Außer einem gluͤcklichſt angewendeten Motto 

aus Shakespear: ba ber legten Anweſenheit 

beš Monarchen im Riga im Juni vorigen Jahrs; 

Seine Iebte Neife und Sein Zot; Nachruf unb 

Elegie. Wed, in wechſelnden Metern, gefluͤgel⸗ 

ter Sprache, kuͤhnen Bildern und Wendungen, 

und wenn auch hier und da vielleicht zu dunkel 
und ſchwer im Aus druck, fo dod) gewiß fuͤr jeden 

Leſer lebendig und wohlthuend im Eindrucke. 


Durch Senats-Ukas vom 08. Februar d, Se 
find anerkannt fuͤr Riga — die Herren: 0G) es 
[et als Franzoͤſiſcher Conſulats-⸗Agent; — Joh. 
Räaͤcker als Hanmoͤveriſcher Conſul — und Joh. 
Friedrich von Schroͤder als Niederlaͤndiſcher 

Ģonfuf, (Journ. de Petersb. No. 87). 
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Die Berfaffung. unfcer ftābtifdjem Brands 
Gaffe darf man im Ganzen als befannt boraušs 
feten; ſo wohl aus dem Driginale der Gtatuten 
— der in der Kaiſerl. Stadt Riga zu errich⸗ 
tenden Brand⸗Aſſecurations⸗Societè, Riga, ge⸗ 
druckt mit i vergs Gdriften 1765, 16 S. 4.) 

welches ſich body fonber Btveifel feitķer in ben 
Haͤnden jedes Hausbeſitzers befunden hat; als aus 
dem Auszuge, welchen der verewigte Brotze in 
ben Stadt-⸗Blaͤttern 1812 S. 213 davon gab; und 
auž ben Bemerfungen daruͤber S, 321; ben Mei⸗ 
ften aber vielleicht aus bem — Gfreite nicht fo 
wohl, al? Gedanken⸗Wechſel zweier Freunde bars 
über im Jahrg. 1818 S. 302, 1819 S, 5, 13,33 
Gegentvārtig nun ſind erſchienen: 

»Revidirte Puncte bet in ber Kaiferl, Stadt 
$Riga im Jahre 1765 erriditeten Brand-Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt, Riga, 1826, gebruct bei W. F. 
Haͤcker, 8 S. 4. 

Dieſe neue Ausgabe der Statuten iſt unter 
dem 29. Jan. 1826 vom Rathe beſtaͤtiget. Die 
weſentlichſte, und eine ſehr wichtige, Abaͤnderung 
ber fruͤhern Beſtimmungen beſteht darin, daß, ba 
ſeither von erlittenen Feuer⸗Schaden, bei Haͤu⸗ 
ſern nur zwei Drittheile und bei Speichern die 
Haͤlfte erſetzt wurde, nunmehr, in Gemaͤßheit der 
Raths⸗Publication vom 11, April 1824, feit dem 
11, April 1825 der ganze taxirte Werth ſaͤmtli—⸗ 
cher zu der Verſicherungs⸗Anſtalt gehoͤrigen Ge⸗ 
baͤude, oder deren abgebrannten Partieen erſetzet 
wird. Womit alſo die Streit-Frage ton 1812 
und 1818, gu Gunſten des eine Verbeſſerung Bors 
fdylagenden, entſchieden worden iſt. 

In Hinſicht auf die vorſtaͤdtiſche Brand— 
N ffecuran;:Gaffe iſt von des Herrn Gen.⸗ 
Gouverneurs Marquis Paulucci Erlaucht, unter 
ben 6. Sept. 1825 die Anordnung getroffen und 
gegenwaͤrtig den Statuten als bleibend beigefuͤgt 
worden, daß nach Verlauf eines jedesmaligen Zeit⸗ 
raums von fuͤnf Jahren, vom Jahre 1826 an gts 
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rechnet, eine ſpecielle Xebifion und Saration fāmts 
lidjer im Gatafter derſelben verzeidineten Gebaͤude 
ftatt finden ſoll, und baf einzig und alein ber, 
bei einer ſolchen Reviſion tatirte, niebrigere oder 
oͤhere Werth ber Smmobilien fiir die laufenden 
abre Gtltigfeit Gaben wird, ofne auf bie bishe⸗ 
rige Taxation Ruͤckſicht zu nehmen. | 
| (A. der gedruckt. Anz.) 





Bom zten bis 14. Maͤrz. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Louiſe Emma 
Schmidt — Anna Karolina Vogel — Heinrich Sils 
helm Hauk. Jeſus⸗K.: Joh. Gottfried Schwarz 
— Statalia Pauline Kruhming — Louiſe Gertrud 
Zefeld. Joh.⸗K.: Chriſtoph Janſohn — Karoli⸗ 
na Johanna Taube. Krons⸗K.: Heinrich Al⸗ 
vīr Fabricius — Katharina Glifabetf) Thereſia 

ichaelſen. Pettis und Dom-K.: Karl Peins 
rid) Meſtmacher — Joh. Ynbrea$ Ķibler — Char⸗ 
lotte Karolina Strefotv — Emilie Katharina Paus 
line Langer — Anna Karolina Engel, 

Begrabene. Gertrud⸗Kirche: Katharina 
Adelheid Behrens, 20 J., 6 Mon. Joh.⸗K: Auf 
Hagensberg: Maria Margareta Kaͤſiner, 8 J. — 
Anna Katharina Buffolt, 2 Wochen — Georg Otto 
Kaſerewsky, 1 J., 4 Monat. Krons⸗K.? Der 
Zollbeſucher Chriſtian Friedr. Braun, 81 J., 11 Non, 
— fermann Theodor Kluge, 4 J. Mon. Pe⸗ 
tri- und Dom⸗K.: Verwitw. Anna Katharina 
Hentſch, geb. Harmens, 73 J., 11 Mon. — Ernſt 
Ludwig tau, 7 J., 2 Mon. — Helena Katharina 
Borchert, geb. Opitz, 46 J. 


Iſt gu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung im den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


| 
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Rigaiſche Gtatt: Blaͤtter. 


Den 24. Maͤrz 1826. 


— 


Die Viertel-Jahrhunderts-Feier. 


Kommt ſie zu Stande, die in dieſen Blaͤttern 
beſprochene Alexander⸗-Stiftung, fo iſt ſie ein 
ſehr wuͤrdiger Beginn unſers zweiten Viertel⸗ 
Jahrhunderts. Und daß ſie zu Stande kommen 





wird, duͤrfen wir von unſerm Riga erwarten; 


ſchon dem zufolge, was daſſelbe, in dem jetzt abges 
ſchloſſenen erſtem Vierttheile dieſes neunzehnten 
Jahrhunderts, geleiſtet hat. Bon dem kurzen Le— 
ben des einzelen Menſchen ſind fuͤnf und zwanzig 
und mod) vielmehr funfzig Jahre ein fo bedeu— 
tender Abſchnitt, daß man, Dei dem Bebūrfniffe 
des Menſchen-Gemuͤths: bie Vergangenheit auch 
im Großen ſich wieder zu vergegenwaͤrtigen, und 
ſchon bei dem Hange unſers Geiſtes: Alles nach 
Moͤglichkeit in ein Ganzes gu bringen, abzuſchlie⸗ 
ßen mit der Zahl, abzurunden in der Form, daß 
man ba es ſehr nakuͤrlich nicht bloß, ſondern 
lobenswerth finden muß, wenn Amts⸗ und Efes 
ſtands-Jubilaͤen gefeiert werden. Mit Geſell⸗ 
ſchaften aber, ſei es zum Nutzen oder ģūm 
Vergnuͤgen, fo wie mit oͤffentlichen Anſtalten, ges 


ſchweige denn mit Staͤdten und Staaten, bers 


haͤlt es ſich nun freilich anders; in fo fern hier 
das Leben und Wirken ein weit laͤngeres — we— 
nigſtens ſeyn kann, und, der Berechnung nach, 
ſeyn ſoll. Da find Jahrzehende und Halb⸗Jahr⸗ 
hunderte das, was im Leben des Einzelnen die 
Sabre. Umfaßt jedoch auch ba ſelbſt ſchon ein 
kuͤrzerer Abſchnitt, in ſeinem engen Raume, Bies 
les und SBidtige$i ſo giebt das ein um fo erfreu⸗ 
Ucheres Zeichen von ber Fuͤlle geiſtigen und fitts 
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lichen Lebens, bie elnem folden Ganzen inwohnt. 
Diefe Erſcheinung trat dem Herausgeber d. Stadt⸗ 
Slāttēr itt freundlichſten Lichte vor die Seele, als 
ibm, voriges Jahr, der Gedanke fam: zum Re⸗ 
gierungs⸗Jubilaͤum Alexanders einen Ueberblick 
der Geſchichte Rigas unter Ihm, in dieſen Blaͤt⸗ 
dern, zu geben. Faͤllt gegenwaͤrtig nun auch die 
Ausfuͤhrung dieſes Gedankens, nach ſeinem gans 
ģen Umfange — leider! wegen Vereitlung feine$ 
nādīten Zweckes! — hinweg: fo moͤge doch der 
Lefer, wie ber Verfaſſer, ſich erquicken — und 
ertitutģigen, am einer fluͤchtigen Ueberſicht wenig⸗ 
ſtens des oͤffentlichen Lebens unſret Wohlthaͤtig⸗ 
"feit und Gemeinnuͤtzigkeit aus jenem Zeitraume. 
Obwohl,im Zuſammenſuchen der Matexialien, 
keiner Haͤhe verdroſſen, und unterſtuͤtzt, beſonders 
fuͤr den Einen Haupt⸗Abſchnitt, durch bie Mit⸗ 
theilungen eines (0 gefaͤlligen als ſachkundigen 
patriotiſchen Geſchaͤftsmanns, fuͤrchtet der Verf. 
bennotīj, daß ihm manches hieher Gehoͤrige, ent⸗ 
gangen iſt; und bittet alſo: daß, tver zur Ver⸗ 
vollſtaͤndigung bet gelieferten 2 etwas bei⸗ 
zutragen im Stande iſt, ihm dieſes wolle zulom⸗ 
men laſſen 
Duͤrch Teſta mente haben Iegirt: Gloß was 
uͤber 300 Rbl.S⸗. betraͤgt, iſt aufgegeben worden) 
1903: ber Schwarzhaͤupter ⸗Aeltermann Watth. 
Wilh. von Fiſcher, 2100 Reichsthaler zum Beſten 
ber Siecen und Ärmen (40,000 Reichsthaler und 
fein Haus ģu einer Erziehuügs-Anſtalt und 6000 
Amninen⸗Legat (S. an ſeinem Drte), —. 1805: 
Sito Iw. Dan. Scheluchin 5000 Rbl. BY. 
zum Defteņ bet Armen. — - i8o067 Kaufmann 
SBaf. Nitifs Archipow 1000 Reichsthaler zu ben 
ArmenzUnftalten, — 1807: Heltefter Pauls farts 
tig 2500 Reichsthaler fuͤr Sirden und Arme 
(20,000 Reichsthlt. Familien⸗-Legat S; a. f D); 
Saufmann Iw. Fed. Liſitzin 5010 Reichsthlr. zur 
Vertheilung an Arme. — 18087 Kaufmann Mich. 
Ķrd. Proring und deſſen Ehefrau Chriſt. Dor., 
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lien-Legat S. an ſ. D.); Kaufmann Joh. 
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geb. Braunfditveig ; 2000 Reich sthlr., zum Bez 
fen milder Gtiftungen (5000 Reichsthlr. —97 
Vilh. 

v. Schroͤders Familien⸗-Legat S. an ſ. D. — 
1810: Frau Aelt. An. Dor. Baad, geb. gi, 
B$ermūcbtniffe an wohlthaͤtige Stiftungen; Kaufs. 
mann Gberfard Beren8 v. Rautenfeld 5000 Rthlr. 
—— (S. a. .O.) — 1811: Kaufmann Alexei 
im. Gratſchew 100,000 Rbl. B. A. zur Verthei— 
lung unter Arme; Frau Xn. Dor, v. Muͤller, geb. 
Fiſcher, Zaoo und 2o00 Rthr. zu beſondern Le— 
gaten (S, a, ihrem D,) — 1812: Jacob Joh. 
ton Berttol; g000 Rbl. Silb. M., Samilien:Eegat 
(S. daſelbſt)y; Kaufmann Peter Mich. Charitonow 
zoog Rbl. B. A. zum Beſten des Armen-Directo— 
riums. — 1815: Kaufmann Gottfried von Bul— 
meriņcg 21000 Rthlr. zum Beſten des Nikolai Ars 
men⸗Hauſes. — 1814: Schwarz⸗Haͤupter⸗Aelter⸗ 
mann Joh. Holſt (S. St.Bl. 1814 S. 293 u, 725) 
ģufammen 65,200 Rthlr. fūr wohlthaͤtige Zwecke, 
(Za,ooa Rthlr. gu einem weiblichen Grziebung$s 
Inſtitute, 13,000 Rbl. Silb. zu einem Schwarz⸗ 
Zaͤupter⸗Unkerſtuͤtzungs⸗Inſtikute (S, an ihrem 
R 10,400_an die $ungfrauen: Gtiftung, 5000 
Rthlr. zum Fond einer Prediger-, Witwen- und 
Waiſen⸗Caſſe der Kirchſpiele Riggiſchen und Bols 
mariſchen Sprengels, 2600 XBĻ. Silb. zum Beſten 


"ber Prediger⸗Witwen und Waiſen der St. Ņacobis 


Kirche, 2600 Rbl. S. zu einer Ķtiftans fūr Prebis 
ger⸗Witwen und %Baifen ber Reformirten-Kirche, 
unter dem Namen; Juliquen⸗Stift, 1390 Rbl. S. 
zum Beſten der Witwen⸗Stiftung der Rathsglie⸗ 
der —— Standes, 650 Rbl. S, jum Beſten 
des Taubſtummen⸗Inſtituts, a6o Rbl. S. ber Doms 
ſchul⸗Lehrer Witwen und Witwen⸗Stiftung, 260 
Rbl. S, jum Beſten ber Stadt-Muſikanten⸗Wit—⸗ 
wen⸗Caſſe, 260 Rbl. S, zum Beſten ķer Unter⸗ 
ſtuͤtzungs⸗Caſſe der Muſiker und Saͤnger, 390 Rbl. 
S. an die Domkirche, 420 Rhl. S, an das Nico⸗ 
lai-Armenhaus). — 1815: atbēbert Peter Pan⸗ 


oe 
ber 600 Rbl. S. at milde Stiftungen; Kaufmann 
Geo. Wilh. von Schroͤder 840 Rthlr. an milde 
Stiftungen (S. Witwen⸗Stiftung S. a. ihr. D.)— 
1816: Kaufmann Ad. Kroͤger R iki einem Samis 
Iien:Kegate pon 25,000 Rbl. S. 'unb ru andern 
Stiftungen von 3650 und 2000 Rbl. Silb. S. a. 
ihrem 5000 Rbl. an'bie Armen⸗Anſtalten. — 
1821: Aelteſter —* Thom. Boſerup 1000 Rbl. S, 
fuͤr das Waiſenhaus, 1000 Rbl. S; an das Ars 
men-Directorium (25,000 Rbl. S, Familien⸗Legat 
S. a, ſ. D.) — 1822; Kaufmann Iw. Larion 
Chlebnikow, zur Vertheilung unter Arme, 40,000 
Rbl. S.; Kauͤfmann Ax. Popow, zur Vertheilung 
unter Arme und zu Seelen-Meſſen, 50,000 Rbl. 
B.A.; die verw. Rathsherrin Dor. Ruff, geb. 
Braunſchweig, (S. St.Bl. 1822 S. 230) an den 
tiiri, 500 Rbl. S. (Anbre Legate S, an 
ibrem D); Rathsherr am. Straud) (S. St.:dL.. 
1822 (S, ↄc9) an ſieben proteſtantiſche, eine ruf 
fifdje und eine tatbolifebe Kirche, an drei Clemens 
tatsSdulen, an das Georgen-⸗Hospital und ba$ 
Nikolai⸗-Armenhaus — am jede einzele Anſtalt 
195 Rbl. S.; Geifenfieber Karl G. Sirftein 500 
Roͤl. S, an bas Georgen⸗Hospital und 500 Rbl. 
S. an bas NRikolai⸗Armenhaus. — 1824: Mar. 
Iljin Twerdiſchew 10,000 Rbl. B.A. zu Seelen⸗ 
Meſſen und zur Vertheilung unter Arme. 
Cie Fortſetzung folgt.) 


— Noͤthige naͤhere Beſtimmung. 

Die in der vorigen Numer ber Stadt⸗Bl. an⸗ 
gekuͤndigte Subſcription zu einer Knaben-Ele⸗ 
mentar⸗Frei⸗Schule, als Alexander⸗Stiftung, auf 
ben Bogen, welche mit ”Pieldig, Keußler, Ku— 
pfer, Schmidt, Sonntag, Wiggert“ unterzeich⸗ 
net ſind (nicht zu verwechſeln mit zwei andern 
iſt keine jaͤhrliche, ſon⸗ 
dern gilt tur ein: fūr allemahl. 
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Die Liblaͤndiſche Gouv.⸗Regierung hat, auf 
eine Unterſuchung und Anzeige des Tamoſchna⸗ 
Bezirks — — frn. wirklichen Staats⸗ 
Raths und Ritters von Baranow Exc., unter 
dem 18. Maͤrz d. J. befohlen: ”KRrāmer, Schnei⸗ 
det und andere Einwohner, ſollen nicht bon Pes 
braͤern, die ſich in der Stadt herumtreiben, oder 
ſonſt von Jemanden, contrebande Baaren 
ſich zubringen laſſen oder kaufen, ſondern bergleis 
chen Perſonen ſogleich anhalten und an bie coms . 
petente Behoͤrde abliefern,.“ (Rig. Anz. Nr.12.) 


Zur Tages⸗SGeſchichte. 

Am 19. Maͤrz kamen bļe erſten Schiffe bei 
uns an; drei Englaͤnder an Cumming, Fenton & 
Comp. Als Nr. 1 verzeichnet ſteht; die Barke 
Pomona, mit Ballaſt, bon London in 22 Tagen; 
als erſtes im Hafen eingelaufenes wird angegts 
ben Cap. Geo. Ritchin, Barke Stranger, von 
London in 26 Tagen. Am 2a. Maͤrz ein Schwedi⸗ 
ſches Schiff, Minerva, von Terra⸗Vecchia in 52 
Tagen, mit Salz an Streſow und Sohn. Bis 
zum 23, Abends waren 6 eingelaufen. 


Die Concordia-⸗-Stiftung feierte am coffen 
ebr. ihren isten Gtiftungštag, und ertvābite gu 
bmini(tratoren derſelben, auf ein Jahr, bie Her⸗ 
re: Adjutant J. 98, Haſſelkus, Badtmeifter J. 
A. Barclay de Tolly, Wachtmeiſter G. S. Lange⸗ 
witz, Quartiermeiſter P. D. Wilckens, G. C. Koffs⸗ 
ky und J. C. Sommer. | 
Ģine neue Quelle geiftigen Genuſſes ſoll jetzt 
unſern Provinzen von Riga aus eroͤffnet werden. 
In einem eigens gedruckten Blatte kuͤndiget der 
Verfaſſer des Geographiſchen Abriſſes der Oſtſee⸗ 
Provinzen, Herr H. v. Bienenſtamm, eine Nicht⸗ 
—— Zeitung fuͤr Deutfdy=Nufland an, 
»Ausgezogen aus pielen auslaͤnd. Zeitungen und 
Journaͤlen, ſoll ſie in einem nicht raiſonnirenden, 
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fonberm ganz hiſtoriſchen Vortrage, Nachrichten 
uͤber folgende Gegenſtaͤnde, von algemeinem, rein⸗ 
menſchlichem Intereſſe, enthalten: Das Neueſte 
aus ber Laͤnder⸗- und Voͤlker⸗Kunde, — intereſſan⸗ 
te Natur⸗Ereignifſſe in allen bekannten Gegenden 
der Erde, — wichtige neue Entdeckungen und 
Erfindungen im Reiche der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, — merkwuͤrdige Vorfaͤlle und Aneldoten, 
welche die —— jedes Gebildeten zu erre— 
gen faͤhig find, an; ausgeſchloſſen bleibt alles 


Politiſche, Streng⸗Gelehrte und Bioß⸗Aeſthetiſche; 


wie auch Alles, was auf Rußland und das rufs 
ſiſche Reich Bezug bat; da fuͤr Letzteres ſchon eige⸗ 
ne Blaͤtter exiſtiren. Woͤchentlich wird eine Nu— 
mer, d. h. ein halber Bogen in Quart⸗Format, 
erſcheinen. Zu beſtellen iſt dieſe Zeitſchrift — des 
ten erſte Nummer unfebibgr am 1, guli d. Še 
ausgegeben tvird, tvenn der Herausgeber, durch 
cin zahlreiches Abonnement, Die Koften bey Un— 


ternehmung bi8 dahin gebecēt fiebt) fūr Riga und 


deſſen nācifie Umgebung, in allen drei Buchhand⸗ 
lungen, tvie auch in der Muͤllerſchen Buchdrucke⸗ 
rei und bei pem Herausgeber. Fuͤr andre Ge⸗ 
genden bezieht man fie ūber bie Poſt. Das Ubons 
nement geſchieht palbjābrlid), mit 13 Rubel Ģilb.s 
Muͤnze in Riga, und mit 2 Xubeļ Silb.⸗Muͤnze 
uͤberall, wohin das Blatt uͤber die Poft verſendet 
werden muß⸗e — Mit dieſem Blatte wuͤrde denn 
eine Ides ausgefuͤhrt werden, welche dem Refe⸗ 
renten ſaͤngſt als ein Beduͤrfniß fuͤr einen ſehr 
großen und ſehr beachtenswerthen Theil des Ļus 
blicums vorgeſchwebt bat; fuͤr Damen namentlich; 
fuͤr Perſonen ſolcher Staͤnde, welche nur Weniges 


ieſen wollen und koͤnnen, aber allgemeinsBerftānbds, 


licheres und Anziehenderes wuͤnſchen, als die ge⸗ 
woͤhnlichen politiſchen Zeitungen, des Weiteren und 
Breiteren, liefern; und fuͤr Solche auch, welche 
zwar irgend ein eigentliches Zeitungs⸗Blatt bals 
ten, aber die Gelegenheit nicht haben, oder nicht 


nuͤtzen, alle die Duģenbe ber Leſe⸗Blaͤtter in den 
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Wiſſenſchaften-Ertrages fūr das Alltagsleben, 
ſich auszuheben. J | 


Yuš Polizei⸗Berichten. Am 1%, Februar 
fuhren drei Soldaten, nebſt einigen Kurlaͤndiſchen 
Bauern, des Weges unkundig, in tiefer Nacht, 
bei Holmhof, auf eine bereits aufgethaute Stelle 
des Kuriſchen Baches, und einer von ihnen erz 
trank. — Am 21,ebr, morgens fand man in 
einem mit Waſſer gefuͤllten Graben ber Mosko⸗ 
wiſchen Vorſtadt, an der Neureußiſchen Straße, 
einen todten Koͤrper, welcher fūr ben eines ies 
ſigen Arbeitsmannes und Hausbeſitzers Ruſſiſcher 
Nation erkannt wurde. em Trunke ſehr erge⸗ 
ben, war er vermuthlich, am Abende vorher gleich⸗ 
falls betrunken, auf das Geſicht ins Waſſer ge⸗ 
fallen, erſtickt. — Am ae,$ebr. morgens wur⸗ 
be, an der rothen Duͤna, ungefaͤhr 3 Werſt von 
ber Stadt, ber Leichnam eines ungefaͤhr 16 bis 17 
Jaht alt geſchaͤtzten unbekannten Knaben gefun⸗ 
den, dem Anſcheine nach erfroren; nachdem man 
denſelben abends vorher dort betrunken umher⸗ 
gehen geſehen hatte. kia — 
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Vom ī4ten bis 01, Maͤrz. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Olga Wilhel⸗ 
mine Meyenbladt — Richard Friedr. Eduard Teich⸗ 
mann — Šobann Sriedrid Siecke — Johaͤnna Ma⸗ 
ria Diedch — Johann Karlinsky, — Jefus⸗K.: 
Catharina Eliſ. Gander — Joh. Friebrich Giebler — 
Chriſtian Robert Techner. ⸗ Joh.n⸗K.; Johann 
Heinrich Sarring — Johann Conrad Linde — Ger⸗ 
trud Chriſtina Egle — Ynna Dorothea Janſohn. — 
Reform.⸗K.: Minna Gertrud Nagbalena Schlit⸗ 
ter. = Krons⸗K.: Eugen Johann Wilh. v. Boͤt⸗ 
tiger — Friedrich Robert Anderſohn — Karoline 
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Chriſt. Dorothea 9. Rabecki. — Eft bn. G.: Seims 
rich Nidel*,— Petri⸗u. Dom⸗K.: Hermann 
— Peter v. Stein — Gottl. Auguſt Mengler — 
ouiſe Johanna Molien — Anna Dorothea Auguſte 
Bergwiz — Dor. Wilhelmina Louiſe Schmidt — 
Amalia Evelina Schreiber— | 
— Begraͤbene. Jeſus⸗Kirche: Gat$arina 
Wilhelmine Stumber, 41 J. — Johann Gottfried 
Schwarz, 2. T. — Johe⸗K.! Auf Hagensberg: 
Gertrud verw. Boden, geb. Schultz, 41 J. — Loui⸗ 
fe Peterſohn, 4J. — Sim. Dan. Narring, 2 M. — 
Anbreas Ohſoling, eV — Der Schloſſer Franz 
Rudolph Aſſel, 50 J. — der Arbeitsmann Johann 
Chriſtoph Muiſchneek, 40 J. — Auf Thorensberg: 
Eatharina Dorothea verehl. Skuije, 66J. — Ag⸗ 
neta Margaretha Kruhmiug, 24 J. — Gertr. Hed⸗ 
wig Dump, 28 J. — Anna Maria verw. Zimm, 
geb. Heintz, 59 J. — Det Arbeitsmann Andreas 
Kalning, 5z7 J.— Ref.⸗K.: Georg Leonhard Rich⸗ 
ter, 2J. Der Maͤtler Thomas Zuckerbecker, 58 
J. — Rrons⸗K.: Anna Dorothea Baroneſſe von 
J——— Franck, geb. von Pichelberg, 82 J. — 
ft$n. G.: Die Ehefrau des Garniſons⸗Soldaten, 
Jaan Andrejew. — Petris und Dom⸗K.: Det 
Studioſus Medic. Joh. Andreas Pidarbdt, ao J. 
49N,— Dor. Auguſta Eliſ. Neumann, geb. Zrils 
litzſch, 28 J. — Hans D. Stich, 24 J. 119%. 18%, 
Proclamirte; Jeſ⸗K.: Boͤttcher-Meiſter 
Raphael Tuliſchewsky mit der verw. Anna Sophia 
Buͤhrmann, geb. Sirach. — Ref.⸗K.: Muſik⸗Leh⸗ 
ter Friebrich Wilhelm Reinicke mit der verw. Anna 
Eufabeth Koͤnig, geb. Strauch (auch in der Petri? 
tn: Dom⸗K.) — Petri⸗-⸗u.Dom⸗K.: ber Hand⸗ 
iungs⸗Commis Ferdinand Eduard Karg mit una 
Catharina Mitro dus, i | I 
—Iſt gu drucken erlaubt. 
Sm Namen der Givil=Dber»Bērtvaltung in den Oſtſee⸗ 
| Provinzen: W. $. Keuflet. „ 
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Rigaiſche Stadt⸗Bl itter. 


Den 31. Maͤrz 1826, 





Am 24. Maͤrz nachmittags gegen z Uhr tūdte, 
bei — Baffer und ſtillem Wetter, das Eis 
auf ber Duͤna etwas. Um 64 Uhr loͤste es ſich 
unter Haſenholm und fieng an zu gehen, fo jes 
body), daß es von Haſenholm aufwaͤrts ſtehen 
blieb. Die Communication war eigentlich gar 
icht unterbrochen, indem bereits fruͤher eine Paſ⸗ 
age fuͤr Boͤte durchgeeist war, und als das Eis 

tfieng ſich in Bewegung zu ſetzen, ſich ſogleich 
ziſchen ber Stadt und Haſenholm, queer uber 
den Strom, offenes Waſſer bildete, und die Ueber⸗ 
fahrt auf Boͤten geſtattete. Auch an den folgen⸗ 
den Tagen war das Waſſer meiſt frei vom Eiſe; 
erſt am 2gften gieng es im einzelen Stuͤcken ben 
anzen Zag, doch im Ganzen fo leicht, daß bit 

oͤte zwiſchen durch ſegeln konnten. — Daſſelbe 
It bis zum heutigen Datum um Mittags⸗Zeit. 
Mitgetheilt auf Bitte von einem Beobachter). 


Da die Gymnaſien ſowohl, als Die Kreis⸗ 
Schulen, ben Elementar⸗Unterricht in ber Ruſſi⸗ 
ſchen Sprache voraus ſetzen, und es alſo nothwen⸗ 
dig iſt, daß die auf — Schuͤler vorher 
einen Unterricht im Ruſſiſch⸗Leſen und Ruſſiſch⸗ 
Schre iben genoffen haben; ſo werden, in Gemaͤß⸗ 
heit der Berfiguns Ģiner Dber:Sdul: Direction, 
und in Folge Reſcripts ber Schul-Commiſſion d. 
d, 10. Maͤrz c., Sr,172., bie Lehrer ber Ruſſi⸗ 
fen Sprache an ben Gymnafien und an ben 
Kreis⸗Schulen, in ben Schul⸗Localen, woͤchentlich 


4Stunden Ruſſiſchen Elementar⸗Unterricht 


ertheilen, und zwar (bet freiem Unterricht der ats 


Pa, 
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men Schuͤler) fuͤr eit Schulgeld von zehn Rubeln 

B. A. halbjaͤhrig. An dieſem Unterricht muͤſſen 
fowohl alle bereits aufgenommenen, als die neu 
aufzunehmenden Schuͤler, welche die Elementē 
der Ruͤfſſiſchen, Sprache nod) nicht ganz 
inne haben, Antheil nehmen, wenn nicht die Er— 
ſteren aus der Schule entlaſſen, und die Letzteren 
nicht aufgenommen ſeyn wollen. (Bekanntmachung 
des ftelītertr. Rig. Hrn. Gouv.⸗Schul⸗Dir., Hofr. 


Keußler in Rig. Už: Nr. 12.) 


Nachdem bet Unterricht im mehrſtimmigen Ge⸗ 
fange, gu welchem Pr, Dr. Bretſchneider SG. 39: 
fr bie weidlidjē Jugend fīd) erboten, einen erz 
tūlinfeģtēn Fortgang gewonnen, ert$eilt et einen 
aͤhnlichen audi fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht, und 
wanſcht zu demſelben eine gewiſſe beſtimmte An⸗ 
zahl Jntereſſenten zu haben. Wo und wenn man 
darti6er mit ihm Ruͤckſprache ju nehmen habe, 
findet ſich m Rig. Anz. Yčr.15. * | 





f ie Viertel-Jahrhunderts-Feier. 
(Sortjegung.) 
Zuvoͤrderſt nod) zwei Boretirnerunģen! Welche 
Anordnung auch tan bei folchen Notizen trifft, 
fo. giebt jede immer zugleich eine rt von Un— 
ordnung; toeif bie Ausſcheidung nie ſtreng genug 
gemacht werden fann, daß nicht Wiederholungen 


Inbermeidlich waͤren. Die Idee, welche bei der 


gegenwaͤrtigen Zuſammenſtellung zu Grunde liegt, 
iſt die: Anzufangen bei den Vermaͤchtniſſen, odet 
bērjenigēn Art zu geben Einzeler, wo ber Gebende 
nūn falbſt nichts mehr behalten kann. Dann 
uͤberzugehen zu Geſchenken bei Lebzeiten; wo der 
Einzele etwas aufopfern will. ann die Sub⸗ 
feriptionen fuͤr einzele Faͤlle; wo Mehrere zu cis 
nemt ivo$ftģātiģen oder gemeinnuͤtzigen Zwecke et⸗ 
was zuſammenbringen. Dann bleibende Gtiftuns 
gen: a) welche noch mit der eignen Perſoͤnlichkeit 
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nāber ģufammenbdngen,(Samilien:Begate) ; b) Bers 
kinigungen mit Sremden, zum Behufe befonderer 
Beduͤrfniſſe der eignen Yerfon und der Angehoͤri—⸗ 
gen, (Kraufens und Sterbe:Gaffen); c) Bereinis 
gungen mit Fremden zu Huͤlfsleiſtungen uͤberhaupt, 
(die Unterftūgung$ = Bereine); d) Anſtalten ber 
Wohlthaͤtigkeit, ohne das Intereſſe perſoͤnlichen 
Mitgenuſſes, (Armen⸗Directorium und Frauen⸗Ver⸗ 
ein); e) Anſtalten fuͤr geiſtige Beduͤrfniſſe, (Jas 
duſtrie⸗ und Literatur⸗Inſtitute und Schulen.) 

Was die Quellen anbetrifft, aus welchen die 
hier zuſammengeſtellten Data geſchoͤpft ſind, ſo 
ſind die Vermaͤchtniſſe aus officiellen Anzeichnun⸗ 
gen mitgetheilt; die Beitraͤge zu den Armen⸗Au— 
ſtalten findet man in ben Directoriums-Rechen⸗ 
ſchaften der Jahre, gu welchen ſie gehoͤren; An⸗ 
deres von 1801—10 aus zuverlaͤſſigen, zum Theil 
auch officiellen, handſchriftlichen Notizen j von 1810 
an aus den Stadtblaͤttern, welche, der Kuͤrze hal⸗ 
ber, fo citirt ſind, daß Die groͤßere Zahl: 10, 15, 
20 den Jahrgang 1810, 1815, 1820 bezeichnet, und 
die kleinere Zahl die Seite. ji 

Bu den Vermaͤchtniſſen ift nod) nadizutras 
gen: daf die ber Frau Aelteftin Baad vom Jahre 
1814 uͤber 2580 Roͤl. S. ausmachten. Ingleichen 
(aus ben Armen-Dir.⸗Rechenſchaften) 1804: von 
Rath Albers Goo Rthlr. an bas Nikolai-Arbeits— 
haus, 500 Rthlr. an das GeorgensPošpital, 400 
Nrģlr, an das Ruſſiſche Armenhaus. — 18153: von 
dem vorimgligen Land-Ger.⸗-Aſſeſſor Joh. Herrm. 
v. Pauffler an die Armen-Anſtalten 1500 Yt$lr.; 
und von dem Major Hans Baron Ferſen an das 
Nikolai-Armenhaus 1000 Rthlr., uud an die Haus⸗ 
Armen⸗Caſſe 250 Rthlr. — 1814: aus dem Nach— 
laſſe des Capitains von Ratzky 300 Rbl. S. 

Unter den Schenkungen bei Lebenszeit zeichne— 
ten ſich vor allen die bekannten Ruffiſchen aus. 
Joh. Martin Ruff naͤmlich, Rathsherr waͤhrend 
der Statthalter ſchafts⸗Verfaſſung (geſtorben 1819), 
gab bei ſeinem Sojābrigeu Ehe⸗Feſte im S, 1816 


00 


Gtabt:Baifenbaufes, tvie aud) gu jābrliejen Pens 
fionen fūr drei daſeibſt wohnende arme Srauends 
— (à i2 Rbl. S. fuͤr jede) 28,178 Rbl. 62 
op.S. — An Campenhauſens Elend, ju faͤhrli— 
chen Penſionen fuͤr fuͤnf daſelbſt wohnende Yerfoz 
nen buͤrgerlicher Abkunft 23 Rbl. S. fuͤr jede, und 
zu jaͤhrlichen Gaben fuͤr 21 in dieſem Stift pars 
terre Wohnende (A 6 Rbl. S. an jede) 4016 Rbl. 
67 Kop. S. — Dem hieſigen ZifclersAmte zum 
Unterſtuͤtzungs⸗Fonds fuͤr deſſen verarmte Meiſter, 
deren Witwen und Waiſen 2000 Rbl. S. — An 
ben Ecken⸗Witwen⸗Convent, gu faͤhrlichen Quoten, 
zu 6 Rbl. S. fuͤr jede ber darin befindlichen 12 
Witwen, 1200 Rbl. S. — An die St. Johamis⸗ 
Stiftung kleiner Bilde, gu jaͤhrlichen Penſionen, 
a i0 Rbl. S. fuͤr jeden der darin aufgenommenen 
6 alten Maͤnner, 1000 Rbl. S, — Än Nyſtaͤdts 
Witwen⸗Convent, fuͤr 12 Frauen, fuͤr jede jaͤhrlich 
z Rbl. S., ein Kapital von 600 Rbln. S. — Der 
Eliſabeth-Schule, zum Fonds 500 Rbl. S.; zuſam⸗ 
men alſo 60,102 Rbl. 52 Kop. S, — — bei 
ber Wiederkehr jenes Tages, in den Jahren 1817 
und 1818: 3000 Rbl. S. fuͤr die Livlaͤnd. Yrebis 
ger⸗Witwen- und Waiſen-Caſſe, 500 Rbl. S. an 
das Johannis⸗Stift, und 5834 Rbl. S, an Cam⸗ 
penhauſens Elend, ein Haus und einen Garten 
an die Gertrud⸗Kirche. (Derſelbe ſchenkte, kurz 
vor ſeinem Tode, einem jungen Manne zur Bes 
——— eines Handels-Etabliſſements, 10,000 
bl. S.) (16, 321+ 18, 271+ 19. 188)» . 
An Kirchen tvurben gefdjenft 800 XI, Silb. 
bon ber Boͤrſen-Committée an die Gertrud⸗Kir⸗ 
de; und 100 Rbl. S. an die Jeſus⸗Kirche von cis 
nem Troͤdler Peterſohn, ber nicht einmal gu bies 
fer Gemeinde gehoͤrte; Beibe$ im %$.1818; 4000 
Rbl. B. A. bon einem Kaufmanne Lanzow 19822 zur 
ſilbernen Einfaſſung eines Bildes in der Alexei⸗ 
Kirche, und 1300 Rbl. B. A. zu derſelben Beſtim⸗ 


(aufer einem Familien⸗Legats-Fonds bon 290,607 
ln, SG.) zum Fonds und zur Ertveiterung des 


—— — — — — 


101 


mung in ber Todten⸗Acker⸗Kirche 1825 tom Kaufs , 
mann Paſtuchow. (18. 25 u. 196. 22. 1246. 25» 
103). — ie Giefdenfe an bie Armen⸗An— 
ftalten tverden befanntlid) in den Jahres-Rechen⸗ 
ſchaften immer einzeln aufgezaͤhlt. Zuſammen bez 
trugen ſie ton 1803 bis 1824 incl. gegen 13,500 
Rthlr. Alb. und 40,000 Rbl. B. A. Darunter bes 
fanden ſich freilich auch mit Geſchenke aus dem 
Kaiſerhauſe; aber nun von einzelen Hieſigen: 
Vom Jahre 1801 bis 1822 bon einem Ungenann⸗ 
ten (Rathsherr Strauch) jedes Jahr an deſſen 
Geburts⸗-Tage 100 Rthlr. (22, 167,— 1803: vom 
Gen.⸗Gouv. Graf Buxhoͤwden 500 Duk. zur Ents 
bindung$ > Ynftalt; 1811: vom Gen.sGouv. Fuͤrſt 
Labanow⸗Roſtowsky 200 Duf. jum Ruſſiſchen Ars 
menhaufe, 150 zum Fonds ber aligemeinen Ar⸗ 
men⸗Anſtalten, (und auferbem nod) 60 Duf. an bie 
Eliſabeth⸗Schule, eben fo viel am Die katholiſche 
Frei⸗Schule und zo Duk. an Jakobi's Zaubftums 
men:$nftituf); 1815: vom Gen,s Goub, Marquis 
Paulucci Z000 Rbl. B. A.; 1816: ftatt monatlider 
SBeitrāge, bon einem ungenannten Kaufmanne 1000 
Rbl. S.; von einem andern Ungenannten, durch 
fDofr. Bienemann, 1000 Rbl. S.; 1000 Rbl. B. A. 
von Kaufm. Pander; 1817: von einem Ungenanns 
ten, durch Pofr, Pufn, 5000 Rbl. B. A.; und von 
6. E. radmann unb K. Kyber u.Gomyp., ber aus 
einem ſtreitigen Roggen⸗Handel fid) ergebende Ge⸗ 
tvinn don 1125 X6L S, Ingleichem von ber ver⸗ 
tvittvetem Frau bon Grote 300 Rbl. S.; 1819: aus 
ber Hartwigiſchen Familien-Stiftung ein Uebers 
ſchuß, betragend 550 Rbl. S.; 1820: von bem bors 
maligen Stabt$:SKaften:Diener Roſe eine Dbligas 
tion von 400 Rthlrn.; 1821 u. 1822: 200 u. 300 
Rbl. S. auš ber Hartwigiſchen $amilien:Stiftung; 
„1822: von dem ehemaligen Barbier Kreuter an 

das Georgen: Poģ$pital eine Dbligation von 500 
Rbln. S.; 1825: al$ Feier eines esjāfrigen Ehe⸗ 
feſtes 1000 Rbl. B. A. zur Anlegung einer Bade⸗ 
Anſtalt im Krankenhauſe des Armen⸗Directoriums. 


102 
In derfelben Beranlaffung feiner Silber⸗Hoch⸗ 
cit hatte, dereitē 1813, fr. %. W. v. Grote 4000 
bl, B. A. zum Invaliden⸗Fonds gefdjenft, und 
1822 gab, zu berfelden eier, ein ungenannte$ 
Ehepaar an den Frauen⸗-Verein (mit welchem es 
in Geſchaͤfts⸗Verbindung ſteht) 1000 Rbl. B. A. 
(25. 50. 13. 393, 22, 42), RS | 
Die im Sabre 1805 entftandeme Jungfrauen⸗ 
Gtiftung (ſ. unten) verbanft den grēften Theil 
ihres erften Fonds, fo tvie patriotifdjen Beitrāgen 
ber Einwohner tīberķaupt, fo inšbefondre ſehr bes 
Deutenden Geſchenken Einzeler. Altermann Holſt 
gab dazu 2000 Rthlr., Aſſeſſ. Ebel und Aelt. Klein 
jeder 1000 Rthlr.; Th. Heinr. v. Schroͤder Goo, 
Herrm. Guſt. Fleiſchmann 500, J. A. Jacobs 400 
Rthlre; Konr. Heinr. Sengbuſch, Pofr, Biene⸗ 
mann, Rathsherr J. Ch. Schwartz, Coll.⸗Aſſeſſ. 
Dahl, Rathsherr E. Berens v. Rautenfeld, Joh. 
Reinh. Schmidt, jeder 100 Rthlr. Im y 1806 
ſchenkte derfelben Kaufmann Sof. Martin Pander 
1600 Duf., tveldje das 1805 gefdeiterte Lunauiſche 
Schiff fuͤr ihn am Bord gehabt Patte; unb bie 
durch foͤrmlichen Landgerichtlichen Spruch ber Etifs 
tung beſtaͤtiget wurden. Zu den Subſcriptions⸗ 
Maͤdchen⸗Schulen 1810 gab (außer ber Gupfonies 
Geſellſchaft ſelbſt, wovon anderwaͤrts) ein einzeles 
Mitglied derſelben 500 Rbl. B. A. Als im Jahre 
1815 ein Flugblatt unter Auderm auch zu einer 
Auſtalt fuͤr verwahrloſete Kinder aufforderte, ſchickte 
ein Ungenannter fuͤr dieſen Zweck an Ober⸗Paſt. 
Grave 3000 Rbl. B. So wie 1817 die Luthers⸗ 
Schule nur geoͤffnet war, geſchah fuͤr ſie ein Glei⸗ 
ches bon dem einen Ungenannten mit 500 Rbl. B., 
und von einem Andern, durch G.S. Sonntag, mit 
1000 bl. B. (10. 289. 15. 73. 17.295+321).— Im 
Enthuſiasmus uͤber eine eingelaufene ſehr guͤnſtige, 
nachher aber nicht beſtaͤtigte, Nachricht legten zwei 
Kaufleute, gegen das Ende des Jahres 1805, 2000 
Rthlr. zum Fonds einer Leihbank zuſammen. Die 
naͤchſten unguͤnſtigen Nachrichten verhinderten die 
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weitere Theilnahme Aaberer att dem angefangenen 
Werke; doch war das Capital, durch die aufge⸗ 
ſammelten Renten, vor 11 Jahren bereits auf 5200 
Rthlr. geſtiegen. (15. 71.) — Endlich fo if auch 
der ISoliden Sitte unſrer Ruſſiſchen Mitbuͤrger 
gedenken: Gefangene los ukaufen; in welcher 
ft . B. bloß in dem Einen Jahre 1821-29, 325 
Perſonen ihre Freiheit wieder erhielten. (pe. 245) 
Wenigſiens nicht ganz zu ibergeben in der 
Ņubrif der Darbringungen von Einzelen ju ge⸗ 
meinnaͤtzigen oder wohlthaͤtigen Zwecken iſt nun 
auch noch die Herausgabe groͤßerer oder kleine⸗ 
SEchriften fuͤr dergleichen. Mag ihr Ertrag meiſt 
unbedeutend; zuwellen auch wohl gar keiner ſeyn, 
mag biefer Artikel, wo nicht mit mehrerem, f6 
doch mit gleichem Rechte in die Rubrik ber Gols 
lecten gehoͤren, ba Štand)e$ der Art bekauntlich dod) 
ņur um jene$ frommen Zweckes willen ttauft wird: 
immer if detglēidjen dod) auch ein Zeichen jenes 
Sinnes, um den es uns bei dieſer Ueberſicht zu thun 
iſt, und ſo werde es denn wenigſtens kuͤezlich er⸗ 
waͤhnt, daß bloß bon 1810 at, beſage ber Gtabtblūts 
* ter, ber 40 Predigten und andre kleine Schriften zu 
ſolcher Beſtimmung gedruckt worden ſind; und von 
groͤßeren: Erinnerungen au das Jahr 1601 in Pre⸗ 
digten (von Mehrerm). — Taſchenduch fuͤr den Som⸗ 
mer⸗Genuß 1803 (von Gonntag). D$.Paft. Bergs 
man $ Grinnerungen an das erfte Jaht hundert Ri⸗ 
ga*$ unter Rußland, 3 Ptftes Albanus Schulblaͤt⸗ 
tet und Schulmaͤnniſ Zeitfdyrift,1813—15. Gra» 
be” $ Magajin fūr Prediger, 18106 — 18.  Bulmes 
tinčg 3 Auszuͤge aus der Genat$ z Zeitung 1820, 
J (Die Fortſetzung folgt. ) 





Jie Sitzungen der GparsGaffen:Ubs, 
minifration, fūr bem AprilsŽermin, fans 
gen an, Donnerģtag. ben 1. April, und tverden gts 
halten bis zum 10. April (mitgeredynet), taͤglich, 
den Sonntag ausgenommen, nachmittags von 4 
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bis 6 Uhr, in der fleinen Gildeſtube. Diejenigen, 
bie Nenten zu empfangen faben, ferner: Dieneue 
Ginlagen machen, oder ihre Ginlagen zuruͤckneh⸗ 
men wollen, imgleidjen Die, die von den Perren 
Predigern, uͤber abgegebene Gelber Interims⸗Schei⸗ 
ne erhielten, haben ſich mit ſolchen, zum Empfan⸗ 
ge ſtatutenmaͤßiger Caſſa⸗Scheine, in dem gedach⸗ 
ten Termine und den beſtimmten Stunden bei ber 
Adminiſtration zu melden. 





Vom aīften bis a8. Maͤrz. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Chriſtian Ernſt 
Lepinsky — Emma Katharina —— Heide — 
Bernhard Chriſtian Kokom. eſus⸗K.: Anna 
Eliſabeth Germes — Johann Karl Gottlieb Wal—⸗ 
ter — Anna Dorothea Maria und Charlotte Šus 
liane Maria Stamm (Zwillinge). Johannis-⸗-K.: 

errmann Michael Simon — Heinrich Nawitzky — 
ohanna Charlotte Ottoſohn — Alexander Ohſo⸗ 
ling. Pettis u. Dom⸗K.: Eduard Karl Stoff⸗ 
regen — Johann Wilhelm Alexander Neumann — 
Mathilde Gertrud Strahſen — Emilie Chriſtina 
Beckmann — Karolina Amalia Leontine v. Schroͤder. 

Begrabene. Gertrub:K,: Johann Auguſt 
Kuhlmann, 15 J. — Maria Margareta Wengei, 
18 Jahr. Jeſus⸗K.: Eliſabeth Lenzkow, 5J. — 
Boͤttcher⸗Meiſter Friedrich Adenau, bo JI. Krons⸗ 
K.: Anna Sabina Erdmann, geb. Koͤhlert, 39 J. 
Petri⸗ und Dom⸗K.: Herrmann Friedrich Bils 
helm Baͤhr, 6Mon. — Roſina Eliſabeth Marga⸗ 
reta Roͤder, geb. Thau, 34 J., 8 Mon. | 

Proclamirte. Petris und Dom⸗K.: Der 
Kaufmann Thomas Benedict Freſe mit Louiſe Frie⸗ 
derika Voigt — der Kutſcher Peter Neumann mit 
Charlotte Stahl. 


Iſt ju drucken erlaudt. 
Sm Ytamen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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M. 14. 


Rigaiſche Stadt: Bldttet. 


Den 7. Aptil 1826, 





Bis zum heutigen Datum waren in unſerm 
Hafen 84 Schiffe eingelaufen, und 1 ausgegangen. 


In der Hartmanniſchen Buchhandlung ſind, in 

rightiſchen Kupferſtichen, ju haben: Yortratt 

t, Stāje(tāt des Kaiſers 9 tolaij des Grften, 
5 Rbl. B. — Portrait Sr. Majeſtaͤt Alexanders 
des Erſten (in etwas kleinerem Octav⸗-Formate 
4Rbl.) — Portrait des Feldmarſchalls Welling⸗ 
ton, 5 Rubel. Alle drei vereinigen das Verdienſt 
ber Äehnlichkeit mit dem ber gefaͤlligſten Ausfuͤh⸗ 
rung. Obwohl hier im Profil, trifft doch das 
Portrait des jetzigen Monarchen, in ſeinen Grund⸗ 
zuͤgen des Geiſtes und der Kraft, ſich zuſammen 
mit dem mehr en Face gehaltenen, von dem bes 
tūfmten Dawe, tveldje$ (eit kurzem unfern gros 
hen Raths⸗Saal ſchmuͤckt. 


Addrefs- Karte und Plan von Riga, litho- 
—— und herausgegeben von J. F. Krest- 


ine, fuͤr uns wenigſtens, neue Idee. Die Stadt 
nach ihren vier Quartieren; die Straßen mit den 
— eingeſchriebenen Benennungen, und nun 
eſtwaͤrts die Namen — nicht der Hausbeſitzer, als 
ſolcher, ſondern derjenigen Einwohner mit oder oh⸗ 
ne Haus, Contoire, Inhaber von Buden tu, ſ. w., 
ton welchen ber Lithograph vorausſetzt, daß es am 
meiſten intereſſiren koͤnne, ihre Wohnung gu wiſſen; 
Behoͤrden⸗Mitglieder und andre Angeſtellte, Prebis 
| gr und Schullehrer, Aerzte, Rechtsgelehrte, Raufs 
eute, landiſche Commiſſionaire, Gaſthalter, Condi⸗ 


VA 
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totett tt, ſ. w. So ſchwierig es allerdings war, unter 


den Handwerkern eine Auswahl zu treffen, ſo haͤtten 


doch wohl wenigſtens die bedeutendeſten jedes Fachs 
mit aufgenommen werden koͤnnen. Auch waͤre es 
wohl in mehr denn Einer Hinſicht ſehr rathſam ge⸗ 
weſen, die Ober⸗ und Unter⸗Polizei⸗Aufſeher jedes 
Quartiers recht bemerkbar zu machen, damit man 
fuͤr ſo manchen — immer ſogleich wuͤßte, wo der 
rechte Mann ģu ſuchen ſei. Dod) dergleichen Unter⸗ 
nehmungen vervollkommnen ſich nur nach und nac). 
Ein aͤhmicher Plan von ben Vorſtaͤdten waͤre viels 
leicht ein noch groͤßeres Beduͤrfniß; und einer von 
den Umgebungen, mit Anzeige der Sommer⸗Mieths⸗ 
leute, wuͤrde wenigſtens ſeine Liebhaber finden. | 


Ģine Witwe gebildeten Standes, welche mit ſechs 
unmuͤndigen Kindern nachgeblieben iſt, wuͤnſcht in 
Familien Unterricht im Zeichnen zu geben. Ein Sach— 
kundiger hat Proben ihrer Arbeiten fuͤr empfehlend 
erklaͤrt. Naͤhere Nachricht erhaͤlt man: in der Gus 
phonie⸗Straße im Hauſe des Hrn. Capit. v. Kapilow, 
$r,32.,unb in der (vormal. Boͤhnckenſchen) Seiden⸗ 
handlung ber Herren C. A. Schroͤder u. Co., att der 
Ecke der Kalkſtraße dem Rathhauſe gegen uͤber. Auch 
beim Hrsgb. VP Stadtbl. 


Die Viertel-Jahrhunderts⸗-Feiler.9 
(Fortſetzung.) 
Machen wir den Uebergang zu den Sub⸗ 


ſcriptionen gleichfalls mit ſolchen, wo verſchie⸗ 


den⸗artige Zwecke zwar ſich vereinigten, die Wohl⸗ 
thaͤtigkeit aber dod) die naͤchſte Veranl⸗ſung gab, 


*) [Den Ie$ten Zeilen des vorigen Abſchnittes 


beizufuͤgen: 'Grave's Taſchenbuch: Caritas, zum 


Beſten der Caſſe des Frauen-Vereins,“ und der 


Notiz vorher: Von dieſen 40 Druckſachen fuͤr 
wohlthaͤtige und gemeinnuͤtzige Zwecke haben nur 
ſieben andere Berfafier, als Yrebiger; uͤber ein 
Viertheil find vom Ober⸗Paſt. Grave). F 
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und deh meiſten Vortheil hatte. Dahin z. B. ge⸗ 
hoͤren die an den Frauen⸗-Verein eingeſandten 
Hand⸗ und Kunſt⸗Arbeiten und deren Verlooſung, 
welche in den acht Jahren, ſeit dem ſie ſeit 1819 
ſtatt gefunden, zuſammen uͤber 4560 Rbl. S. ein⸗ 
gebracht hat. (Zweite Rechenſch. Stadtbl. 21. 25. 
22. 41, 23. 25, 94,25, 28, 17. 86. 27.) Des 
Srauen:Bereineš mimiſch⸗plaſtiſche Darſtellungen 
von 1892, welche 1574, Der Maskenball von 1825, 
welcher 1156, Die Garten:Šēte von 1824, welche 
1029, und die vom 1825, tveldje 728 Rubel Ģilb. 
trug. (22, 1424 23. 409+ 24, 295. 25. 289) Die 
Bufīdjerungen eines beftimmten jābrlidjen Ehren⸗ 
Geſchenkes an Ģireife, welche von dem Schauplatze 
ihrer ſeitherigen Thaͤtigkeit abgetreten waren (die 
Schullehrer Flor und Germann, 18. :39., Schau⸗ 
ſpieler Porſch, 21, 134.) duͤrfen gerade darum, 
weil ſie eigentlich nur als oͤffentliche Anerkennung 
von Berufs⸗Verdienſten zu betrachten ſind, hier 
um ſo weniger uͤbergangen werden. Ferner: 
Sammlungen milder Beitraͤge fuͤr einzele Pefons 
dere Faͤlle, von denen eine große Menge gar nicht 
zur oͤffentlichen Kunde gekommen ſind, und einige 
bloß aus ben Stadtblaͤttern erwaͤhnt werden. Gols 
lecte 1810 fuͤr die durch die Pulver⸗Exploſion in 
Eiſenach Verungluͤckten (146 Duk. 10. 369, 11,67, 
und Šeil.) — 3Ju Chriſt⸗Abends⸗Geſchenken fuͤr 
arme Kinder 1813 (der 100 Rthlr. 13. 418.) — 
Buͤcher⸗Sammlung fūr die Stošfotvifdje Univers 
fitāt, (18, 15.81. 157.) — Gefang: und Gebet—⸗ 
Buͤcher fūr GoloniftensGemeinden im Snnern des 
Neidje$, 1815 u. 17. 17. Gammļung fuͤr die Ab⸗ 
gebrannten in Uleaborg, 1822, 2326, Beil. zu Nr. 50, 
und 5200. — Fuͤr die nac) Rußland gefluͤchteten 
Griechen 1892 uͤber 6000 Rbl. B. 22, 55. — Gols 
lecte fuͤr einen abgebrannten Uexkuͤlliſchen Bauer 
1823. 441. — Fuͤr eine Mutter von Drillingen 
1824. 89, 

Bon allgemeinerem Umfange und berfāltnifgs 
māfig reicherem, zum Theil glaͤnzendem, Ertrage 
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tvaren bie Unterſtuͤtzungen, welche das Publicum, 
bei allgemeinerem Nothſtande, denjenigen ſeiner 
Mitbuͤrger angedeihen ließ, welche dadurch gelit⸗ 
ten. Mehrmals geſchah dieß bekanntlich beim 
Austreten unſers Stromes. Da ſich daruͤber aber 
nirgends Nachweiſungen finden, ſo moͤge nur des 
neueſten Falles erwaͤhnt werden, deſſen die Stadt⸗ 
blaͤtter 1325, S. 2. gedenken. Wichtiger waren: 
Drei Collecten bei eingetretener ſehr ſtrenger Kaͤlte 
zu Poly fuͤr die Armen; als naͤmlich 1803 von 
10,000 Rbl. B., (nach damaligem Curſe ungefaͤhr 
700 Rbl. S.); 1814 auf der Muſſe 2000 Rbl. B., 
und durch Ob.⸗P. Grave go Rthlr. und 760 Rbl. B. 
14. 13 u. 42.3 1823 durch einige Kaufleute, theils 
gemacht, theils betrieben, 720 Rbl. Silb. 23. 37. 


Das wichtigſte Werk der Milde dieſer Art war, 


was 1812 fuͤr die Abgebrannten unfrer Vorſtaͤdte 
geſchah. Die Anzahl berfelben naͤmlich war feis 
neswegs, wie man irgendwo hatte glauben machen 
wollen, 600, ſondern 6882 Perſonen. Riga war 
auch ſchon damals keineswegs mehr, was es jetzt 
freilich nod) viel weniger iſe, (wie gleichfalls bes 
ui fe tverden tvollte), eine reidje Stadt; unb 
natūrlicd) tvaren durd) den Borftabtf:Branb nic) 
blof ben unmittelbar Abgebrannten, fonbern auch 
ben tidrigen Ģintvofnern, die ihre Gelder auf bez 
rem Haͤuſern fteģen fatten, grofe Summen bers 
[often gegangen. Deffen ungeachtet wurden fuͤr 
bie Dpfer der Schreckensnacht des 4. $ul, 1812— 
ungerechnet bie Beihuͤlfe durch Aufnahme in bie 
Wohnungen, und durch Darreichung von Kleidung 
und Nahrung — von Privat-Perſonen baar jus 
ſammengebracht: 44 Duk. 5085 Rthlr.,773 Rbl. S. 
und 16,466 Rbl. B. (Grfte Rechenſch. d. Commiſ⸗ 
ſion z. Unterſtuͤtz. f. d. Abgebrannten. 3. u. 10.) Wo⸗ 
bei auch der freundliche Zug, mit angefuͤhrt zu 
werden verdient, daß die Schuͤler andrer hieſigen 
Schulen 1813 fuͤr die abgebrannten Schulen bei⸗ 
ſteuerten; namentlich die Gymnaſiaſten, zur Ge⸗ 
burtstags⸗Feier des damaligen Directors, Ober⸗ 
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Paſt. Albanus, 735 Rbl. B., und 1814 $ie Doms 
ſchuͤler 70 Rbl. S. 13. 381: 14. 58. Zum Baue 
ber Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten auf Alexandershoͤhe 
betviligte 1820 die Kaufmannſchaft 100,000 Rbl. 
93.4%. Die Apotheker hatten bie bortige Apotheke 
umentgeldlid) mit Borrātģen und Geraͤthſchaften 
verſehen. 20. 115. 24, 28, . 

Ba bie Unter$ģaltung biefer Anftalten dem Liv⸗ 
laͤndiſchen Golegium der Allgemeinen Sūrforge ob⸗ 
liegt, fo ift aucd) biefe Gumme ſchon al$ eine von 
jenen Puldigungen treuefter Ergebenheit an den 
Staat gu betraditen, durch tveldje Riga ſich, tvie 
bon jeģer, fo aud) gan; befonder$ in dieſen letz⸗ 
ten 25 Jahren, ausgezeichnet at, Wer von uns 
Bejahrteren erinnert ſich nicht jetzt noch, mit ver⸗ 
juͤngender Freude, an die Begeiſterung, mit wel—⸗ 
der 1801 Alexanders Kroͤnungs⸗Feſt in Riga be⸗ 
gangen wurde? Den Geld-Betrag, welchen dieſe 
Baͤlle, Maskeraden, —— wie dieſe Spei⸗ 
ſungen der Armen, Loskaufung der Gefangenen, 
Beſendungen der Hausarmen koſteten, zu berech⸗ 
nen, lohnt nicht einmal, gegen den Gewinn, tvels 
chen die Herzen damals in ſeligen Genuͤſſen der 
Liebe und Hoffnung erhielten. (S. Rig. Ztg. 1801, 
Nr. 83., und Storchs Rußl. unter Alexander, 1,9, 
S. 120,) Iſt ja dod) ſelbſt von Jenem nicht eins 
mal Mies bekannt geworden! Eine ſehr bebeus 
tende Summe z. B., welche gu der glaͤnzenden 
Maskerade im ben beiden Gildeſtuben beigetra⸗ 
gen worden war, wurde, bon einem ber ſie veran⸗ 
ſtaltenden Kaufleute, Referenten zur Vertheilung 
an Studirende uͤbergeben, weil Jener auch diefe 
—— aus ſeinem eignen Vermoͤgen darbringen 
wollte. 

Ueber ein ſehr bedeutendes Opfer des Patriotis⸗ 
mus hat Ref. bis jetzt noch feine naͤheren Nachrich⸗ 
ten ausmitteln koͤnnen. Sollte es ihm noch moͤglich 
ſeyn, ſo wird er es nachtragen. Zuverlaͤſſig erſcheint 
ihm die aus verſchiednen Quellen geſchoͤpfte Notiz: 
daß zu der freiwilligen Bewaffnung im Jahre 1807 
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bie Rigaiſche Kaufmannſchaft nidit tveniger denn 
250,000 Rbl. B. A. beigefteuert hat, 

Sur Jahrhunderts⸗Feier ber Unterwerfung Ris 
ga's unter Rußland — aud) ein ſchoͤner Glanz⸗ 
punft im der Geſchichte unfrer Stadt, (f.Etabtbi, 
S. 241 - 278.) — tvaren, aufer dem, was bie Fe⸗ 
ten gekoſtet hatten, von der Kaufmannſchaft, 25,550 
Rbl. B. ſubſcribirt worden, gu einem Denkmahle; 
anu Stelle deſſen aber man 1813 fuͤr gut fand, die 
Summe zu wohlthaͤtigen Zwecken zu verwenden, 
und zwar namentlich 10,000 Rbl. an die Armen⸗ 
Anſtalten uͤberhaupt, 10,000 Rbl. an die Entbin⸗ 
dungs-Anſtalt insbeſondere, 2000 Rbl. at bad 
Krankenhaus, und 4000 Rbl. zum voͤlligen Aus⸗ 
bau des neuen Ruſſiſchen Armenhauſes. Als bleiz 
bende Denkmaͤhler dieſer Feierlichkeit aber find 
Dod) gu betrachten ber von ben Apothekern nies 
bergelegte erfte Sonb zu einer Unterſtuͤtzungs⸗An⸗ 
ftalt fūr ibre Gehuͤlfen und bie Eliſabeths-Schu⸗ 
le; al$ tveldje letztere weiterhin, aus ben breijābs 
rigen Gubfcriptionen fūr unentgeļdlidjen Unter⸗ 

richt armer Maͤdchen, ferborgieng, zu denen G.S. 
Sonntag, am Schluſſe ſeiner, auf das Jubilaͤum 
vorbereitenden, Vorleſungen uͤber die Geſchichte 
Riga's, den weiblichen Theil ſeines Auditoriums 

mit gacklichen Erfolge aufgefordert hatte, und 
wozu die Euphonie⸗Geſellſchaft den Ueberſchuß der 
Subſcription gu ber von ihr gegebenen Sete, mit 

1000 Rbl. beittug. 10, 273. 13. 204, Der Krieg 

von 1812, in ſeinen Borbereitungen und Solgen, 
at dem Patriotismus ber Efadt neue Gelegens 
Bien, fid) auszuſprechen. Mehrmals erhielten 
burchmarſchirende Zruppen in Maſſe Betveife ads 
tender herzlicher Theilnehmung; theils in Status 
ralien, theils im Gelde, z. B. 12,000 Mann bei 
dem Ausmarſche in die Winter⸗-Quartiere 1811; 
11. 353. und 1814 Die Garden bei ihrer Ruͤckkehr 
aus dem Auslande nach ber Reſidenz, 14. 235. 
Als 1812 in der Naͤhe ber Stadt gefochten tvurs 
be, machte die Literaͤriſch⸗praktiſche Buͤrger⸗Ver⸗ 
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bindung den —** zu einem foͤrmlichen Ver⸗ 
ein, die verwundeten Krieger mit Erquickungen al⸗ 
ler Art zu verſorgen, und beſtimmte dazu aus ih⸗ 
rer eignen Caſſe eine Summe. Es bildeten ſich 
drei ſolcher Vereine; die Reſſourcen-Geſellſchaft 
brachte 1500 Rbl. B. fuͤr dieſen Zweck zuſammen. 
Auch Andere trugen Geld bei; Einzele: Speiſen 
und Getraͤnke in natura; Hausfrauen unterzogen 
ſich perſoͤnlich der Beſorgung und Vertheilung; 
und als bei der literaͤriſchen Geſellſchaft von den 
— Beitraͤgen zuletzt noch 1800 Rbl. B. 

brig geblieben waren, und dem 1. Nov. 1813 dem 
Herrn General⸗SGouverneur zur beliebigen Ver⸗ 
wendung uͤbergeben wurden, beſtimmte dieſer ei⸗ 
nen Theil davon den hergeſtellten Vaterlands⸗Ver⸗ 
theidigern, und einen andern der hleſigen Mili⸗ 
tair⸗Waiſen⸗Anſtalt. 19, 3944 4ot+ doo 15. 241- 
345. Auch auf bie entfernterēn Zapferen erſtreckte 
fid) jene thaͤtige Theilnahme. Die Muſſen⸗-Ge⸗ 
fellfcyaft feierte 1813 ben Jahrestag des Amts⸗ 
Ņntritte$ Sr. Erl. des Herrn Gen.Gouv. Nars 
gui8 Paulucci im Detobēr damit, daß fe, nach 
ber dazu betanftalteten Sēte, Ihm 8000 Rbi. zum 
Beften ber Bei gipiia Verwundeten uͤbergab; unb 
die Reſſourcen⸗Geſellſchaft brachte, an ihrem Stif⸗ 
tungs⸗Feſte im Novbr. deſſelben Jahres, welches 
auch uͤbrigens als Feſt des Patriotismus gefeiert 
wurde, 11,000 bl, fuͤr denſelben Zweck zuſam⸗ 
men. 13. 381. 379. Auch noch ſpaͤter legte bies 
ſelbe Geſinnung ſich dar, in dem Ertrage der fuͤr 
ben Invaliden⸗Fonds gegebenen Balle und Mas⸗ 
keraden; z. B. 1816 gab dieſe auf der Muſſe 2500, 
und jener in der Euphonie⸗Geſellſchaft 2400 Rbl. 
B. A. 16. 369.37. ie Fortſetzung folgt.) 


Vom 28. April bis 4. Maͤrz. 

Getaufte. Gertrud⸗K.: Thereſe Adelheib 
Berg — Karolina Jakobſohn. Joh.⸗K.: Katha⸗ 
rina Eliſabeth Freymann — Charlotte Aps — Ju⸗ 
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liane Preede — Amalia Eliſabeth Ohſoling. Pe⸗ 
tris u. Dom⸗-K.: Karl Julius Kamin — Niko⸗ 
laus Woldemar Sproge — Karl Friedrich Robert 
— — Ida Julie von Bergmann — Anna Eli⸗ 
abet 
Begrabene. Gertrud⸗-K.: Peter Johann⸗ 
ſohn, „= Ymalia Pauline Asmus, 8 Von. = 
Sriedrid) Robert Schmiedeberg, 5xJ. Šefu$s Ka: 
Änna Katharina Bogel, geb. Jacobſohn, Go Jahr. 
Joh.⸗K.: Der Srauerfnedit Šafob Banfen, 36 S$ — 
Yuf Hagensberg: Chriſtian Robert Sedtner, 7 Ta⸗ 
e — Kari Peterſohn, 19.— Barbara Margareta 
eeffting, 7 Mon. — Auf Thorensberg: Bernhard 
———— 4J. Krons-K.: Der Coll.⸗Regiſtr. 
ottfried Weiß, 52 J. — ber Quartal⸗Aufſeher, 
Tit.⸗Rath Joh. Jakob Urbanowitſch, 70 J. ⸗ Georg 
Sernhard Adolph Hindrichſen, 1J., 8 Mon. ee 
tris und Dom-K.: Karl Herrmann Biedemann, 
ey. 5 Katharina Dorothea Dolis, geb. Kraufe, 
47 Jahr. i 
roclamirte, Joh.⸗Ke: Šer Dienet Šeins 
tid) Ghriftian Birkhahn mit Chriſt. Amalia Schwarz⸗ 
bach — der Arbeitsmann Joh. Ludwig Behrſing mit 
Margareta Buſch — der Arbeitsmann Jakob — 
mit Margareta Herrmann. Krons⸗K.: Der Ka⸗ 
meraihofs⸗Canzelliſt Karl Friedrich Fiedler mit Stars 
tha Ehriſtina Kofodt (aud) in der Petri⸗ u. Dom⸗K. 
Petri⸗ und Dom⸗K.: Der Petersburgiſche Kauf⸗ 
mann Heinrich Wilhelm Guͤtſchow mit Amalia Hele⸗ 
na Mentzendorff — bet hieſige Kaufmann Heinrich 
Tiemer mit Emilie Karolina Eliſabeth rādās dette i 
—-ber auslaͤndiſche Kaufmann Peinrid) van Dyk mit 
Johanna Dttilia Babendief — der Muͤller⸗Meiſter 
Johann Walk mit Anna Wilhelmine Glawe — ber 
Duchbinder⸗Meiſter —— Karl Sarnow mit Hen⸗ 
riette Patterſohn in Windau. 
Y od vir te Āri er —— Oſtſee⸗ 
amen det Civil⸗Ober⸗Verwaltung in 
ku Provinzen: W. Keußler. 





11% 
MS. 15. 


Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 14. April 1826, 





Schiffe tvaren bis ģum 14, Ypril attgefoms 
ten: 1143; auggegangen: 3. —— Nachdem den 
8. April bie erften Floͤſſer, unb ben niten bie 
trfen Gtrufen eingetroffeh tvaren, find bis zum 
13. April angelangt: 51 Struſen und 1 Tſcholle, 
2 Floͤſſer Gpieren und Boots-Maſten, 6 Floͤſſer 
Balken, 1 Floß Ricker und Kallen, und 118Floͤſſer 
(oder 298 Ploͤnnitzen) Brennholz. (A. d. offic. Not.) 


Am 10, April morgens wurde unſre Bruͤcke 
u legen — und am 1oten abends war 
le bereit$ fūr Fahrzeuge zu paffiren, i 


Nun ja! die Bruͤcke fteft tvieder! mit ihren neuen 
Freuden — und ihren alten Leiden! Gleich am 
erſten Tage, wo ſie fertig wurde, welch ein ſchar⸗ 
ſer Oſtwind; heut am dritten, welche Waͤrme! 
Dennoch aber gegruͤßt muß werden, und gedankt 
werden natuͤrlich noch weit mehr. — Ach! wenn nur 
nicht dabei jedesmal der Hut abzuziehen waͤre! 
Mehrmals ſchon, und von Verſchiedenen, iſt in 
dieſen Blaͤttern der Vorſchlag gemacht worden, 
wenigſtens fuͤr die dortige Gruß⸗Spießruthen⸗Pro⸗ 
menade irgend eine andere Art bet Hoͤflichkeits⸗ 
Bezeigung einzufuͤhren. Man hat es beſprochen, 
gebilligt, gemißbilligt. Aber zum Ausfuͤhren ha⸗ 
ben nur nod) Wenige oder Keiner ſich entſchloſ⸗ 
fen; werden ſchwerlich auch jetzt ſich Viele ers 
muthigen. Allein! Kein Baum faͤllt auf ben ers 
ſten Hieb. Warum ſoll nun gerade ein Hut beim 
erſten Aufdrucke feſt ſitzen bleiben. Alſo nur von 
Zeit gu Beit wieder daran etinnert! Nur das 


M4 


Publieum immer Gftēr daruͤher ſprechen und fpots 
ten gemacht. Endlich gewoͤhnt man doch an 
die Idee, daß es moͤglich fei; den Mitbuͤrgern ein 
Zeichen der Achtung zu geben, ohne ſich gerade 
Kopfſchmerz zu holen. | 





Am 5. Ypril d. J. wurden vont Rathe folgen⸗ 
be Buͤrger⸗Wahlen beſtaͤtigt: 1) von der gros 
ßen Gilde, die Herren: Georg Konrad Wiggert, 
als Aeltermann; Bernhard Chriſtian Grimm, Joh. 
Georg Poorten, Hans Ries, Paul Sr. Graͤbner 
und Nik. ill, als Aelteſten; Georg Gottfr. Schna⸗ 


bel und Ludw. Wilh. Schnackenburg, als Beiſitzer 


des ordinairen Caſſa⸗Collegiums; Aelteſter Joh. 
Georg Poorten und Fr. Wilh. Klappmeyer, als 
Beiſitzer des extraordinairen Caſſa-Coliegiums; 


Aelteſter Jakob Brandenburg und Ernſt Ludwig 


Starck, als Adminiſtratoren ber milden Gift; Ael⸗ 
teſter Hans Ries und Franz Heinrich Polu, als 
Adminiſtratoren des Nieſtaͤdtiſchen Convents; Ael⸗ 
teſter Chriſtian Em, Brachmann, als Vorſteher ber 
Johannis⸗Kirche. 2) Bon ber kleinen Gilde, die 
Zerren: Aelteſter Joh. Heinrich Sturtz, Ehriftoph 
Driotvēfy und Joh. Gottlieb Langhals, al? Bei» 
fiber de$ eptraorbinairen Caſſa⸗Collegiums; Aeltes 
fter Joh. Gottlieb Rnaacf, als Vorſteher des ŠBais 
ſenhauſes; Aelteſter Joh. Chriſtian Piecard, und 
Jakob Ephraim Blotfeldt, als Beiſitzer des Wei⸗ 
den⸗Colleglums; Aelteſter Joachim Matthias Men⸗ 
tzendorff, als Mitglied ber Gent: und Braus 
Gommiffion; Aelteſter Joh. Gottlieb Kinnzel, und 
Joh. Sigismund Freudenthal, als Beiſitzer der 
Getraͤnkſteuer⸗Commiſſion. 


Bei der herkoͤmmlichen, feierlichen Auffuͤhrung 
der erwaͤhlten Aelteſten, und Bekanntmachung der 
vollzogenen Wahlen, ſprach der hochverdiente Pr, 
Aeltermann Wiggert — innigſt ergriffen von dem 
Zutrauen ſeiner Mitbuͤrger, das ihn zum eilften 
Sal zu ſeinem ehrenvollen Amte berufen hatte, — 


— — — — — — 
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einige eben fo tief gefuͤhlte, als tief durchdachte 
Worte. (Aus erbetener ofīc. Mittheil.) 


An die Stelle des verſtorbenen Prn, Aelteſten 
Sroot iſt, von Einem Hochedlen Rathe, aus ben 
von der Buͤrgerſchaft beider Gilden praͤſentirten 
drei Wahl⸗Candidaten, zuu Motair ber Stadt—⸗ 
Gaffa gewaͤhlt worden Pr, Aelteſter großer Ģilde 
Karl Wilhelm Aacken. | 





Die Seier. (Sortfeģung.) 

Wenn ſich denn nun cine fo Iebenbige Zeile 
name an dem bedrāngenbden Kriege ausſprach: 
tvie haͤtte die treue Stadt nidit ben glānjenden 
Sieg ber guten Sache froͤhlich mit feiern ſollen! 
Šie that es, durch die Aufſtellung einer ſchoͤnen 
Denffdule, mit der Sieges⸗-Goͤttin, auf bem groͤß— 
ten Plaģe der Stadt (begrūnbet ben 10, Dctober 
2814; aufgedecdft ben 9. ept.1817); und mit ber 
Grridtung des Alexander⸗Thores, wozu ber Grund⸗ 
ſtein den 4. Jul. 1815 gelegt wurde, und welche, 
als ſo eben vollendet, der Monarch ſelbſt zuerſt 
paſſirte, den e8. Aug. 1818. (14. 201. 301. 16. 305» 
17. 186. a57. — 15. 217.) Die Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung der Denk⸗Saͤule hatte die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft, durch ben Herrn General⸗Gouverneur, 
von Er, Majfſtaͤt erlangt, und die Koſten betru— 
gen am 141,000 Rbl. B. A, Der Hrsgb. bedauert, 
ſich außer Stande zu ſehen, ſpeciellere Notizen 
uͤber die bedeutendeſten Zarbrikgungen der Ein⸗ 
zelen geben gu koͤnnen. Zu dem Alexander; Thore 
ſteuerte die (rā Einwohnerſchaft ber Gtabt 
bei; und es foftet g0 — 90,000 Rbl. B. Endlich 
fo ſprach ſich ber Patriolismus Riga's auch bei 
der erſten Bekanntmachung ber Bauern-Freiheit 
aus; die Stadt⸗Verwaltung verzichtete auf 12,000 
Rbl. B. Reſtanzien aus dem Patrimonial-Gebiete, 
um ſie zu einem Fonds der Gemeinde⸗Caſſen zu 
beſtimmen. | 
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Durch wiederholte Beitraͤge, groͤßtentheils bloß 
von Perſonen weiblichen Geſchlechts, beſtanden, von 
1810 an, einige Jahre hindurch zwei Elementar⸗ 
und Arbeits-Frei⸗Schulen fuͤr Maͤdchen; die eine 
auf Hagenshof, die andere in ber Petersburgi⸗ 
ſchen Vorſtadt; bon walchen die eine ſpaͤterhin ein⸗ 
giens; die ambere, ulīter Dem Namen ber Glifas 
eths⸗-Schule (von Ihro Majēftāt der Raiferin Ēlis 
fabetf$ bei ifrer Entſtehung mit 1200 Rbln. B. A. 
befd)enft), jetzt ohne fortgehende Gubfcription, auš 
einem alīmāblig gebildeten, obwohl leider nicht 
inreichenden, Fonds, fo tvie burd) Zuſchuͤſſe des 

rauen-Vereins, unterhalten wird. Die Jahres— 

eitraͤge, obwohl zum groͤßern Theile nur in klei⸗ 
nen Quoten, beliefen ſich zuſammen dennoch auf 
etwa 1500 Rthlr. (10. 181+ 2323. 289. 215. 14» 654 
16. 65. Bergl.b. Rechenſch. d. Frauen⸗Vereins). — 
Seit 1819 erhielt theils ohne directe Aufforderung, 
und ſammelte theils milde Gaben Herr Paſtor 
Thiel; zur Bezahlung des Schulgeldes fuͤr arme 
Kinder; welche freilich, nach der Vorſchrift, den 
Unterricht unentgeldlich genießen ſollen; aber doch 
auch nod) andre Schul-Beduͤrfniſſe haben, und 
wo es ſchon verdienſtlich war, auch den Lehrern 
ihre Obliegenheiten zu erleichtern. Nach ben bars 
uͤber dem Publicum in den Stadtblaͤttern vorge⸗ 
legten Rechenſchaften ſind in dieſer Art, außer 
Buͤchern, zuſammengekommen gegen 1000 Rbl. S. 
(19. 123+ 20, 193. 21. 401. 29, Beil. zu Nr. 4% 
03. Šeil. gu Yr,46. Wenn es denn aber noch 
verbienftlidjer if, Seit und Kraft, ja ſelbſt ein 
ganzes Leben fūr wohlthaͤtige Zwecke darzubrin—⸗ 

en, als bloß Geld, ſo 9 bei dieſer Gelegen⸗ 
Beit auch erinnert tverben, daß die Anzahl der (06 
wirklich denn immer fo gan; und wahrhaft ats 
men?) jungen Leute beiderlei Geſchlechtes, welche 
in unſern oͤffentlichen Schulen unentgeldlichen Uns 


terricht erhalten, fo bedeutend iſt, daß ſie im 


Jahre 1823 z. B. 353 maͤnnlichen und 84 weibli⸗ 
chen Geſchlechtes betrug; ſo daß unter Anderm 


ļ 


119 


das Gymnaſium weit ber ein Drittheil, und bie 
Ruſſiſche Kreis⸗Schule ſogar uͤber zwei Drittheile 
Schuͤler hatten, welche kein Schulgeld entrichte⸗ 
ten. (23. 401. i | 
Jaͤhrliche Sammlungen tverden berans 
ftaltet: a) Fuͤr das katholiſche Krankenhaus (feit 
ſeiner Entſtehung 1816, (24. 217.), welche, laut 
einer zufāllig erhaltenen Notiz, im Sabre 1820 
ber 3000 Rbl. B. betrugen, und zwar meift von 
Proteftanten. (22, 13.) b) Ķūr bie Borftabts 
Aulagen von Wegen, Baumpflanģungen, Bars 
ričren u. bgl., tveldje im J. 1812 u. 13 mit einer 
Subſcription von 31,756 Roln. B. begruͤndet wur⸗ 
ben, und von jener Seit an, beſage ber jābrlid 
beſonders gedruckten Rechenſchaften, an Beitrds 
gen aus dem Publicum, ungefaͤhr 70,000 Rbl. B. 
eingenommen haben. c) Fuͤr ben Frauen⸗Ver⸗ 
ein, welcher, nach Inhalt ſeiner, ſeit 1819 aus⸗ 
gegebenen, acht Jahres⸗Rechenſchaften durch Sub⸗ 
fcriptionen zuſammen uͤber 7000 Rbl. Silb. und 
gegen 24,000 Rubel B. erhalten hat. d) Fuͤr 
die Anſtalten des Armen-Directoriums. Da dieſe 
die meiſten und groͤßten Beduͤrfniſſe umfaſſen, 
"Yo laͤßt es ſich von einem Publicum, wie bas 
hieſige, nicht anders erwarten, als daß ſeine 
—— Darbringungen fuͤr dieſe die betraͤcht⸗ 
ichſten ſeyn werden. Auch ſteigt ihre Summe 
(wenn anders Referent, aus ben Rechenſchaften 
der 18 Jahre, von 1803 bis 1824, ſie richtig zu⸗ 
ſammengerechnet hat) auf nahe an 50,000 Rthle. 
und uͤber 25,000 Rbl. B. — Die ſehr anſehn⸗ 
lichen Summen endlich, welche als Handels-Ab⸗ 
gaben von der uͤber See handelnden Kaufmann⸗ 
ſchaft, ſo wie aus den Intereſſen der Handlungs⸗ 
Caſſe, wie zu andern gemeinnuͤtzigen Zwecken, ſo 
insbeſondere auch fuͤr die Armen⸗Anſtalten bewil⸗ 
ligt worden ſind, — (namentlid) die 6000 Rbl. S, 
von 1814 am, auf 25 Jahre, jaͤhrlich, wovon zwei 
Drittheile, auf Intereſſen gegeben, ein Stamm⸗ 
Capital bildem follen, (ſ. Armen⸗Dir.⸗Rechenſchaft 
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ton 1814, S, 4.), — ſcheinen iu foferņ freilid) 
nicht hierher zu gehoͤren, al$ ſie nidit unmittels 
aus dem eignen Bermģgen der Betviligenden ges 
geben wurden, bienen bod) aber, ſchon dadurch, 
daß ſie auch mur bewilligt wurden, mit zu Bele— 
gen des Wohlthaͤtigkeits⸗ und Gemeinnuͤtzigkeits⸗ 
Sinnes, dem es mit dieſen Ueberſichten gilt. 
Wir kommen jetzt zu den bleibenden Gtiftuns 
gen aus dem erſten Viertheile des laufenden Jahr⸗ 
hunderts, und zwar zuvoͤrderſt zu den Samiliens 
Legaten, welche, meiffen$_ unter Ober⸗Aufſicht 
Det Rathes, von Familien⸗Gliedern verwaltet wer⸗ 
ben, Der 1801 in Moskwa verſtorbene, aus Ri⸗ 
ga gebuͤrtige, Coll.⸗Rath Schreiber vermachte 
fein ſaͤmmtliches Vermoͤgen (16,460 Rthlr. und 
14,000 Rbl. B.) gu wohlthaͤtigen Zwecken in der 
Art, daß einige ſeiner Verwandten bloß die Ren⸗ 
ten einiger Capitalien genießen, letztere ſelbſt aber 
alsdann an die hieſigen Armen-Anſtalten fallen 
ſollten. (S, Ob.⸗P. Bergmann im Pāderfdjen Kas 
lender auf 1816.) — Der Schwarz⸗Haͤupter⸗Al⸗ 
fermann Matthias Wilhelm von Fiſcher (uns 
verehelicht verftorben) 1802 zum Beften der Kins 
der und Nachkommen feiner Schweſter, Gooo Rthlr., 
beren Renten unter bie Beduͤrftigen unter biefen 
Descendenten vert$eilt, und in Ermangelung von 
Participanten zum Gapitale geſchlagen werden ſoll⸗ 
ten. (S, ebendaſelbſt). — Fiſcher's Schweſter 
Anna Dorothea, verwitwete Secretairin Muͤl⸗ 
ler, geſtorben 1811, legirte 1805 zum Beſten ih⸗ 
rer leiblichen Groß⸗Kinder und deren Descendenten 
in gerader Linie, 3000 Rthlr. fuͤr Beduͤrftige un 
Stüdirende unter denſelben; fo daß ein Dritthei 
ber Renten immer, und falls keine Theilnehmer 
vorhanden, auch das Uebrige zum Capital geſchla⸗ 
gen wird. (S. ebendaſelbſt.) — Der vormalige 
Rathsherr der Statthalterſchafts⸗Verfaſſung und 
Kaufmann Sam. Strauch legte, bereits dei ſei⸗ 
nen Lebzeiten 1805 (außer 10,000 Rthlr., tvovon 
weiter unten), ein Gapital von 20,000 Rthlen. nies 
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der, und ließ es im Wirkſamkeit treten; damals 
zunäͤchſt fuͤr (eine Geſchwiſter und deren Witwen 
und Sinder,-(von welchen 1816 Dret Perſonen je⸗ 
be jaͤhrlich 300 Rthlr. genoſſen), in der Folge bloß 
fuͤr ſeine Witwe und eigene Nachkommenſchaft. 
Ein Drittheil det Renten wird zum Capitale ges 
ſchlagen; zwei Drittheile zerfalleñ in gleiche Thei⸗ 
le, wo moͤglich nie unter z300 Rthlr. en aber 
auch, ſelbſt menn das Capital ſchon uͤber 30,000 
Rthlr. geſtiegen iſt nie uͤber 500 Rthlr. Stirbt 
die —— aus, ſo ſoll der ganze Fonds + ei⸗ 
ner Verpflegungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt fūr ars 
me Kinder weiblichen Geſchlechtes verwendet wer— 
ben, (16, 377. Dēr großgildiſche Aelteſte Paul 
Hartwich (verheurathet geweſen, aber ohne Kin⸗ 
ber) vermachte 1807 fuͤr die Nachkommenſchaft (eis 
ner Geſchwiſter 20,000 Rthlr.; im der Art, daß baš 
Capitai nid0 eine beſtimmte Summe uͤberſteigen 
ſollte, welchees bereits erreicht hat; wodurch denn, 
da es jetzt nur wenige Theilnehmer giebt, die men⸗ 
ſchenfreundlichen Adminiſtratoren ſeither ſich in den 
Stand geſetzt ſahen, auch gemeinnuͤtzigen Anſtalten 
und einģelen Beduͤrftigen Beitraͤge zukommen zu laſ⸗ 
fen,— Der unverehelichte Kaufmann Joh. Wilh. 
von Schroͤder beſtimmte 1808 ſein defammtes 
Vermoͤgen fuͤr bieKinder und Nachkommen ſeines 
aͤlteſten Bruders des — Theodor Peinr, 
von Schroͤder; ſo daß jedes Glied, welches deſſen 
bedarf, jaͤhrlich wenigſtens 500 Rthlr. erhaͤlt. us 
Schluſſe des Jahres 1809 beſtand das Capital 
bereits aus 72,000 Rthlrn. Stuͤrbe die Samilie s 
aus, ſo wuͤrde, von dem alsdann vorhandenen Ca⸗ 
pitale, ein Waiſenhaus oder eine Verſorgungs⸗ 
und Lehr⸗Anſtalt fuͤr duͤrftige Waiſen hieſiger Stadt⸗ 
Einwohner“ errichtet. (10. 325 u. 350.) 

Die Fortſetzung folgt.) 

Da dieſer Aufſatz ſich mehr in die Laͤnge ziebt, als 
bet Verf. erwartete, ſo gedenkt ee, tm ihn ſchneller zu 
beendigen, ſobald die Druckerei es nur irgend (ielien fani, 
ganze Bogen zu geben. 
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Vom 4ten bis 11. April. 
Getktaufte. Gertrud⸗K.: Joh. Karl Leske — 
Thereſia Dorothea Frey. Jeſus⸗K.: Johanna 
Charlotte Aurora Hiller — Amalia Jakobina Bins 
demann — Joh. Karl Faſſau. Krons⸗K.: Louiſe 
Anna Ebenſtern. Petri⸗- und Dom⸗K.: Emil 
Gotthard Bergengruͤn. 

Begrabene. Gertrud-K.: Elliſabeth Brans 
ge, 65 %.— Bācfermeifter Chriſtoph Adolph Becfer, 
33 J. — Joh. Karl Schirm, 5$.  S$efu$sKR.: 
Knochenhauer⸗Geſell Johann Klieſtendorf, 34 Jahr. 
Petri: u. Dom⸗K.: Dorothea Juliane CARAM, 
geb. Biemert, 32 Jahr. 

Proclamirte, Gertrud— .: Der Snodens 
hauer⸗Geſell Johann Gottlieb Schlink «ait ber verw. 
Anna Eliſabeth Bock, geb. Schmidt — ber Arbeits⸗ 
mann Jan Wilzing mit Charlotte Wilhelmine bitz. 
Jeſus⸗K.“ Der Theater-Maſchiniſt Friedrich 
Adamſon mit Johanna Charlotte Apolt — der Dies 
ner Johann Heinrich Schreiner mit Anna Eliſabeth 
Nordhardt. Krons-K.: Der Major bei dem Re— 
valiſchen Infanterie-Regimente Johann Peter von 
Loͤwenberg mit Wilhelmine Gotthardine von Vege⸗ 
ſack — der Arzt erſter Abtheilung Johann Friedrich 
Wilhelm Wichert mit Karolina Auguſta Koͤppen in 
Schlock. Petri- und Dom⸗K.: Der Oekonom 
der Euphonie Burchard Karl Kroͤger mit Dorothea 
Katharina Taurit. 


Iſt gu drucken erlaubt. 
Sm Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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N. 16. 


Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 21, April 1826, 





In Nr. 14. dieſes Blatte$, S. 108, Beile 12, ift ftatt 
00, ģū lejen: 7000 Rubel Silber. 


"ro Sajeftāt bie Kaiferin Elifabet$ ha— 
ben gerufet, bem Frauen⸗Vereine Hoͤchſtdero 
gewoͤhnliches Gefdjenf von 1000 Rblu. B. A. auch 
fuͤr dieſes Jahr zu uͤberſenden. 


Unſer Landsmann, der extraordinaire Akademi⸗ 
ker, Herr Doct. Pander in Petersburg, iſt zum 
Ordinarius, und zwar fuͤr die Zoologie, den iſten 
Febr.d. J. ernannt, und ben 25. Maͤrz Allerhoͤchſt 

beſtaͤtigt worden. (Deutſche Petersbg. Ztg. Nr.31.) 


Bis zum 21. April find Schiffe angekommen: 
130; ausgegangen: 23, —— Angekommen find: 
125 Gtrufen, 2 Gfutfen und 3 Sſchollen; 6 Ģis 
chenholz⸗Floͤſſer, 5 Spierens und Bootsmaſten⸗Fl., 

Balken⸗Fl., 14 Ruͤcker⸗ und Kallen⸗Fl., 167 Floͤſ⸗ 
er oder 441 Ploͤnnitzen Breunholz. (us D. offic. 
Notizen.) ——— 


In Folge des Zeugniſſes eines Kunſtkenners, 
glauben die Stadtblaͤtter auf die bibliſchen 
Darſtellungen unſers Mitbuͤrgers, Hrn. Nas 
lers Reißner (das Grab des Heilandes, in cis 
ner Mondlandſchaft, und den Moment der Aufer⸗ 
ſtehung, eine Morgen⸗Scene), welche bei dem 
Kuͤnſtler, in der Schloßſtraße im Hauſe der Frau 
Doctorin Rhode, bis Ende der Oſter⸗Woche zu 
ſehen find, (gu 30 Kop, S., fuͤr Kinder 15 Sop.),: 
ats auf wohlgeordnete, richtig gezeidinete und ge⸗ 


f? 
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faͤllig beleuchtete Bilder, das Publicum aufmerk⸗ 
ſam machen zu muͤſſen. a 


Die Feier. (Sortfeģung.) 

Ga es dem Hrsgb. nod) nicht gelunget iſt, 
uͤber die folgenden Samilien : tegate nāfere 
Raͤchrichten gu erbalten; fo giebt er nur die aus 
ben Teſtamenten⸗Buͤchern ihm mitgetģeilten Paupts 
Gata, 3u einem Samilienstegate vermadten fer⸗ 
ner: 1808 der Kaufmann Sid). Fr. Proring und 
beffen Ehegattin Chriſtina Dorothea, geb. Braun⸗ 
chweig, 5000 Rthlr. — 1810: Rathsherr und 

aufmann Eberhard Berens von Rautenfeld 5000 
Rihir. — 1812: Kaufmann Jakob Joh. von 


— 5000 Rbl. S, — 1816: Rathsherr 
Ruff 2,607 Kol. S. — 1816: Kaufmann %d, 
Srēger 25,000 Rbl. S, —— 1821: ber Kaufmann 


und delt. af, Thomas Boferup 25,000 XDL. GS. 
—— 1820: bie verwitw. Rathsherrin Ruff 3000 
Rubel Silb. | . 

Noch ift bier eines Capitals gu erwaͤhnen, 
welches freilich nicht ſo eigentlich zu den Fami⸗ 
lien⸗Legaten gehoͤrt, ſondern fruͤher ſchon dei den 
Schenkungen haͤtte angefuͤhrt werden muͤſſen. Als 
nāmlid) im Jahre 1804 der fuͤr die Armen- und, 
Sildung8:Unftalten (einer Baterftadt cifrigftsthās . 
tige Doctor J. H. Dyrſen, burd) einen, frūbzeitis 
gen Tod, (einer Ķamilie entriffen wurde, beftimmte 
ber ju feiner Seit (0 wohlthaͤtige und gemeinfins 
nige Banfier Klein, welcher Dyrſens, tvenige Tage 
bor deſſen Tode gebohrnen, Sohn zur Taufe hielt, 
dieſem letzteren, und, als derſelbe nach einigen 
WMonaten ſtarb, deſſen drei Geſchwiſtern ein, auf 

ein Haus in der Stadt ſicher hypothecirtes Ca⸗ 
pital von 4000 Rthirn. Vergl. Storchs Rußland 
unter Alexander, 2. Bb. 
Wir fommen jeģt gu den verſchiedenen Ver⸗ 
einen der Wohlthaͤtigkeit und des Gemeinſinns. 
Sie waren allerdings auch ſchon der fruͤheſten 
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Borzeit Riga's nichts weniger denn fremd. Denn 
die Bruͤderſchaften und Gilden der erſteren Jahr— 
hunderte unſrer Stadt-Geſchichte hatten denſel— 
ben Zweck. Und auch von ſolchen Witwen und 
Waiſen-, Sterbe: und Huͤlfs-Caſſen, wie wir ſie 
jetzt haben, zaͤhlt Ober-Poaſt. Bergmann in ſeiner 
Schrift: »Ueber Armen-Verſorgung und Unter⸗ 
ſtuͤtzungs⸗-Anſtalten in Riga 1805,** aus fruͤherer 
Beit, deren nahe an 2o auf. In ihrer gegentvārs 
tigen Sannic)faltigfeit und umfaffendern Wirk— 
famfeit aber batiren fie fid) dod) vorzugsweiſe 
aus unferm erften Biertheile des laufenden $afrs 
hunderts. Go entftanben denn: 1802 bie S3 aifens 
Gaffe bed Stadts⸗Miniſteriums. (Etatus 
fen gedruckt 1807, 16 S. 8.) Weil bie 1764 ges 
ſtiftete Stadts-Prediger⸗Witwen-Caſſe auf bie 
SBaifen tveniger Bedacht genommen hatte, fo ver⸗ 
banden fīd) die Sntereffenten der neuen Gtiftung, 
baf, jet unb fūnftig, Jeder, fūnf Jahre hindurch, 
jaͤhrlich 10 Rthlr. erlegen ſollte, welches gufams 
mengebrachte Capital in den erſten 5 Jahren gar 
keine, und weiterhin auch nur die wirklich einge— 
gangenen Renten vertheilen ſollte; an Soͤhne bis 
zum 16ten Jahre, und Studirende auf ihr Trien⸗ 
nium; Toͤchter, fo lange ſie unverheurathet blei⸗ 
ben, fuͤr ihre Lebzeit, (nie uͤber 50, gegenwaͤrtig 
go Rbl. S.) Zum Fonds ſchenkte Rathsherr Bes 
rens von Rautenfelb 500 Rthlr., und der Rath 
100 Rthlr. Zuſchuͤſſe erhaͤlt die Caſſe aus den 
Renten ber Witwen⸗-Caſſe. — 1805: Die 
Jungfrauen⸗Stiftung. (Gtatuten 1805 ge⸗ 
druckt, 31 S. 8.) Sechszig Familien-Vaͤter bers 
tcinigten fid) zu einer Geſellſchaft, in welche auch 
Andere (Givil«Beamtete, Gelefrte und Kaufleute) 
bis gu ber Zahl von 5300 Stitgliederm aufgenonis 
men werden fonnen; fuͤr fūnftige Unterftūgungen 
der zur Geſellſchaft gehoͤrigen Sungfrauen, ſobald 
biefe das Dreifigfte Lebens-Jahr erreidyt haben. 
Jedes Mitglied zahlt beim Eintritt 10 Rthlr.; fuͤr 
jede einzuſchreibende Jungfrau 30 Rthlr. Erſt, 
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als ba$ Capital auf 15,000 Rthlr. geftiegen war, 
(was bdurd) verſchiedene bebeutende Geſchenke und 
Vermaͤchtniſſe bereits vor Jahren ſtatt fand), began⸗ 
nen die Austheilungen der Renten zu gleichen Duos 
ten; Mitglieder ſind jetzt 147; eingeſchriebene Jung⸗ 
frauen 217; Unterſtuͤtzung genießende (gegenwaͤr⸗ 
tig 18 Rbl. G.) 95 Gapital 38,509 Rbl. S. aͤhr⸗ 
lich erſcheint eine gedruckte Rechenſchaft. Einen 
Auszug aus ber dießjaͤhrigen ſ. oben S. 49. Vergl. 
10, 445, 12, 7, 14. 3385 22, 69, 2%. 47, 25. 45, — 
1804: Unterftūģung$:Gaffe fuͤr Mufifer 
und Sānger und deren Witwen und Wai— 
fen, (Statuten 1806, 15 S, 8.); begrūnbet und 
unterhalten durch ein jaͤhrliches Goncert, (gewoͤhn⸗ 
lidyDratorium in der Kar-Woche), bon beffen Er⸗ 
trage immer £ zur Caſſe geſchlagen, 4 an Alte 
oder Kranke, und 3 unter die Witwen und ŠBais 
fen vertheilt wird. Jaͤhrlich wird, Dei der Ans 
fūndigung des Ģoncert8, eine gedruckte Nediens 
ſchaft ausgegeben. Der von dem laufenden Sabre 
zufolge *) hatten (außer einigen Geſchenken) die 
ſeitherigen 23 Concerte 5405 Rbl. 54 Kop. S. ein⸗ 
etragen. Ausgetheilt wurden, in 20 Jahren, at 
ittven 3623 Rbl. 40 Kop.; an vater⸗ und mut⸗ 
terloſe Waiſen 687 Rbl. 51 Kop.; an altersſchwa⸗ 
che Muſiker 689 Rbl. 50 Kop. S, Der gegenwaͤr⸗ 
tige Fonds iſt, außer einigen ausgebliebenen Ren— 
ten, 43154 Rbl. 5 Kop, S. — 1806: Sterbe⸗ 
Gaffe ber reitenden grūnen Buͤrger-Garde, 
(Statuten 1807, 16 S. 8.); begrūnbet durd) das 
1802 gefdjenfte Gapital eine8 zum Chef ber Goms * 
pagnie getvāblten Mitbuͤrgers. Sedes Mitglied 
jabut zum Ģintritft 5 Xtblr., jāfrlid) 1 Rthlr. und 
et einem. Sterbefalle IRthlr. Bei einem Todes⸗ 
falle erhalten bie Pinterlaffenen bi8 zo Rthlr. — 
Huͤlfs- und Sterbe-Caſſe der Lohndiener. 
(Bon dieſer iſt dem Hrsgb. nichts Naͤheres bekannt). 


+) Als womit denn auch zugleich die gewoͤhnliche Jah⸗ 
res⸗Nachricht in dieſem Blatte abgemacht wird. 
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— 1808: Unterſtuͤtzungs⸗-Caſſe ber reitens 
ben blauen Buͤrger-Garde, Goncorbia genannt, 
(Gtatuten 1810, 18 S. 8. Anhang 1823, 14 S, 
in 8.) Nach dem 1806 ftatt gefundenen Verkaufe 
ihres mit Schulden Delafteten Hauſes berfaufte 
die Gefellfdzaft 1808 aud) ihr nunmefr entbehrli— 
ches Silberģeug, tvaš 2065 Rthlr. gab. Dazu 
ſchenkte ber bamalige Gornet biēfer Garde, J. X. 
Schmidt, 1000 Rthlr. Beides zufammen bildete 
ben Ķonb$, Jedes Mitglied zablt (nad) ben nenes 
ften Šeftimmungen von 1822) zum Ģintritte 7 Rbl. 
Silb., und als jābrlidjen Beitrag 5 XL. , (wenn 
er nidyt mit aufreitet: 15 Rbl. S.) Beibde, tvenn 
VA und Kinder mit Z$eil neķmen ſollen, eben 
0 biel fuͤr dieſe. Erſt, tvenn das Gapital auf 
12,600 Rbl. S, angewachſen if, nehmen bie Uns 
terftūģungen den Anfang; betrāgt es 57,000 Rbl. 
"Gilb., fo Bren die Jahres-Beitraͤge auf, und es 
wird nur ein fūv allemal 70 oder 150 Rbl. S. 
beigetragen, Zur Unterſtuͤtzung eignen ſich nur 
Yerfonen, tveldje unverſchuldet in druͤckende Ars 
muth gerat$en fīnb, und feinen angemeffenen Grs 
werbszweig haben. Die Duote fann bi8 gu jārs 
lidjen 126 Rbl. S. gehen. — 1810: rr 
ftūgung$:Berein pļarmaceutifdjer Ge— 
biūlfen, ur Seier des Jubilaͤums bon biefem 
Jahre verbanden ſich bie bamaligen act biefigen 
Apotheken, K 100 Rbl. 9, niederzulegen, und 
dann jābrlidy 103 Rthlr., unb fār jeden ſeiner 
Gehuͤlfen 4 Rthlr. gu entrichten, wodurch ein Gas 
pital von Zo00o Rthlrn. gebildet werden ſollte, deſ⸗ 
fen Intereſſen dann an ſolche Gehuͤlfen zu ver⸗ 
theilen ſind, die, wenn ſie 10 Jahr hier uͤntadel⸗ 
haft in einer Apotheke geſtanden, durch Alter oder 
Schwaͤche erwerbsunfaͤhig geworden find. Mit 
g000 Rthlr. zahlen die Gehuͤlfen ihre Beitraͤge 
felbſt, mit 10,000 Rthlt. hoͤren auch die eigenen 
Beitraͤge der Apotheker-Inhaber auf. Auch Apo— 
theker aus andern Staͤdten der Provinz koͤnnen beig 
treten. — 1810: Sterbe⸗Caſſe der Reep⸗ 
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fdjlāger und Segelmacher, (Gtatuten 1811, 
12 S. 8.) Jeder Amtsmeiſter und jēde Meiſters— 
SBittve zahlten, bei der Errichtung, und jeter nene 
Meiſter giebt bei feinem Gintritte 10 Rthlr.; jedes 
Mitglied jāfrlid) 2 Xthlr. Wer vole 15 Sabre 
contribuirt Ķat, erhaͤlt, Gei feinem Ableben, fuͤr 
bie Geinigen, 50, tver noch nicht 50 Jahr, 30 Rtha⸗ 
ler. — i810: Verbruͤderte Unterſtuͤtzung s⸗ 
Caſſe ber Barbierer, (Statuten 1811, 16. 
in ša Gegen 3 Rthlr. 20 Mk. beim Gintritte, und 
4 Rthlr. jābrlid), tvird gu einer Beerdigung, nac) 
Berlauf Eines Jahres, vom Ģintritte an, 8 Rthlr., 
und dann nad) Verhaͤltniß mit jedem Biertel=$abre 
2 Rthlr. mehr gezahlt, und nach Berlauf von 6 vollen 
Jahren bleibt es dann bei 50 Rthlrn.; zur Beerdi⸗ 
gung der Frau alsdann 25 Rthlr. Ein Kranker, 
und durch Alter oder Gebrechlichkeit zum Erwerb 
Unfaͤhiger, erhaͤlt woͤchentlich 1 Rthlri; durch bes 
ſondere Zuſchuͤſſe der uͤbrigen Glieder. In glei— 
cher Art werden Witwen und Waiſen unterſtuͤtzt. 
— 1813: Die Beerdigungs- und Unters 
ſtuͤtzungs-Caſſe ber Poliſei-Beamteten, 
(Statuten 1820, 20 S. 8.) begruͤndete ſich anfangs 
durch Beitraͤge, und erhielt hierauf 1817 bon des 
Herrn Gen.⸗Gouv. Marquis Paulucci Erl. aus 
ben. oͤkonomiſchen Summen der Polizei-Verwal⸗ 
tung 10,000 Rbl. B. Jeder Theilnehmer zahlt Dei 
einem Sterbefalle 5 Rbl. B. und anderthalb Yros 
cent von ſeiner Jahres-Gage. Der Betrag des 
Erſteren iſt zu ben Beerdigungs⸗Koſten beſtimmt; 
letzteres kommt zur Unterſtuͤtzungs⸗Caſſe, aus wel⸗ 
cher, bei anhaltender Krankheit eines Intereſſen— 
ten, eine woͤchentliche Beihuͤlfe gereicht wird; zum 
Dienſt unfaͤhig Gewordene erhalten, nach 5 Jahren 
Mitgliedſchaft, eine Tertial-Gage ihres gehabten 
Poſtens, nach 10 Jahren eine Halbjahrs-Gage, und 
nach 20 Jahren, auch ohne Gebrechlichkeit, beim 
Austritt aus dem Dienſte, daſſelbe, als lebens— 
laͤngliche Penſion. Hat ſich das Kapital (welches 
2820 14,800 Rbl. B. betrug) um die Haͤlfte verz 
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grēfert, fo tverden. bie Yenffonen und Beihuͤlfen 
um die Pālfte erhoͤht. Iſt es zum alterum tane 
tum gēftiegen, fo ſteigen nad) demſelben Verhaͤlt⸗ 
niß aud) jene; und z. B. bie Halbjahrs-⸗Gage zur 
vollen. — Nuferbem, daß bie GdtvarjsPdups 
ter:Gefellfdaft in ifrer, ſchon 1783 gemach⸗ 
ten, Etiftung fūr verarmte Sitglieber, 1805 bie 
Abaͤnderung getroffen Ķatte, daß aud) mehr al$ 
die urforūnglid) beftimmten jaͤhrlichen 100 Rthlr., 
jedoch nicht ter 200 Rthlr., an einzele Theilneh⸗ 
mer ausgezahlt werden ſollten, machte ſie, auf Be⸗ 
trieb und mit Beitraͤgen ihres damaligen Alter⸗ 
manns Holſt eine beſondere Stiftung zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung vormaliger (und durch Verehelichung aus⸗ 
getretener) Mithlieder ber Geſellſchaft und ihrer 
Witwen; und Holſt gab derſelben dadurch eine 
nod) weitere Ausdehnuͤng, daß er in ſeinem Te—— 
ſtamente 10,000 Rthlr. Alb. dazu beſtimmte, um 
auch huͤlfsbeduͤrftige Witwen und aͤlternloſe Toͤch⸗ 
ter derjenigen Mitglieder, welche von 1783 bis 
1805 in die Geſellſchaft aufgenommen waren, (und 
att ber Stiftung bon 1805 feinen Antheil hatten), 
zu unterftūģen, Eine Witwe erhaͤlt nach Umftāns 
ben bon 50 bis zu 88 Rbl. Silb.; eine aͤlternloſe 
Jungfrau 38 Rbl. S., unter Umſtaͤnden auch 63 
Rbl. S. (Statuten 1817, 16S. 8. — 1816: 
Kranfens unoBegrābnif$:Gaffe der Buch— 
drucker, (Statuten 1817, 15 S. 4.) Jedes Mit⸗ 
glied zahlt woͤchentlich 2o Kop. S. (jetzt 10 Kop.), 
und bei jedem Sterbefalle 1 Rbl. S. und erhaͤlt, 
bei Krankheiten 3 Rbl. S. (jetzt 4 Rbl. S.) woͤ⸗ 
chentlich; nach 13 Wochen 2 Rbl. S.; nach einem 
Jahre nur, was durch außerordentliche Beitraͤge 
zuſammengebracht wird. Bei einem Todesfalle er⸗ 
halten die Angehoͤrigen 50 Rbl. S, | 
4 Die Fortſetzung fofgt.) 


Vom miten bis 18. April. 
Getaufte. Gertrud⸗K.: Joh. Jakob Birk⸗ 
hahn — Julius Friedrich Baͤckmann — Amalia Wil⸗ 
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fevēfy. Jeſus⸗Kl: Katharina Behrſing — Joh. 
Andreas Frauenſtein — Karl Guſtav Ringel. Jo⸗ 
hannis⸗K.: Martin Friedrich Wilzing — Johann 
Georg Friedrich Straupe — Karolina Dorothea 
Maria Garrohs — Natalia Margareta Eliſabeth 
Ohding — Anna Katharina Ohſoling — Jakob 
Karlſohn — Eugen Andr. Krauſe — Georg Bra⸗ 
ſche — Anna Sophia Peterſohn — Margareta Jo⸗ 
hannſohn. Krons⸗K.: Johann Georg Eduard 
Dyrſen. Petri⸗ und Dom⸗K.: Franz Rudolph 
Chriſtoph Behling — Auguſt Karl Graß — Gas 
muel Immanuel Kaull — Adolph Gottfried Bils 
helm Kuntzendorff — Ida Sophia Leontine Rem⸗ 
meck — Jelena Friederika Charlotte Roͤſeler — An— 
na Alina Wilhelmine Amalia Prevot — Eliſabeth 
Aurora Schaaff — Friederika Auguſte Wiſchnewsky. 
Begrabene. Gertrud-K.: Karl Friedrich 
Kleberg, 9 Mon. — Antonia Peterſohn, z Jahr — 
Emilie Didert, 3 Non Je fus⸗K.: Witwe Anna 
Dorothea Dreymann, geb. Bruͤſing, 78%. Jo⸗ 
hannis-⸗K.e: Eliſabeth Thomas, 10 J. — Emilie 
Eck, 11 Mon. — Auf Hagensberg: Arbeitsmann 


Karl Friedrich Rickmann, 34 J. — Auf Thorens⸗ 


berg: Johann Janſohn, 5J. Krons⸗K.: Anna 
Maria, verw. Anthing, geb. Fleiſcher, 79 J., 2 Mo⸗ 
nat, Petri⸗ u. Dom⸗K.: Ernſt Valentin Pults 
gren, 30 J., 5 Mon. — Juliane Eliſabeth Roſen⸗ 
berg, geb. — 67 J., 2 Mon. 


F7 ģu drucken uīcaiē |, 


Sm Šamen bet —— i im den Pie» 
Provinzen: W R. S. Keußler. 
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M. 17. 


Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 28. April 1826, 





Bis jum 28. April find Schiffe angefommen: 
156; aug$gegangen: 38. ——— Angekommen find: 
193 Gtrufen, 7 Gfutfen und 6 ZfdyoHen; 72 Ei⸗ 
chenholz⸗Floͤſſer, 13 Gpierens und Bootsmaſten⸗Fl., 
65 Balken⸗Fl., 14 Ruͤcker⸗ und Kallen⸗Fl., 196 Floͤſ⸗ 
ſer oder 524 Ploͤnnitzen Brennholz. Aus d. offic. 
Notizen.) a Kā 


"Bei dern Rigaiſchen Gomtoir ber Reichs-Com⸗ 
merz-Bank if am 23. Šan. 1826 auf die Vacanz 
eines Maͤklers der Rigaiſche Handels⸗Maͤkler Adam 
Heinrich Schwartz, und am 3. Maͤrz 1826 auf 
die Vacanz eines Secretair⸗Gehuͤlfen der Gouver⸗ 
nements⸗Secretair Andrey Gawrilow angeſtellt 
worden.“ CN PSS 


Bei der Spar-Caſſe find im April 1826 
eingefommen: 
Ķūr fatetsJind» Gācine von Nr. 184. S. Rbl. Koy. 
bi 324. OUR SS JS VIS S VS VARIS S 460 — — 
Fuͤr andre Scheine, von welchen die Ren⸗ 
ten in den Terminen erhoben werden, 
von Nr.79 bis ꝛan.... . . 1805, — 


Šā Depoſiten⸗Scheine..5655. 05 
re vetfaufte Commerz⸗Bank⸗Scheine 
mit Nemtem Pr A, 1857, 13 
Fuͤr Aufgeld Gei denfelben auš anbern 
Grfparniffen bei frudytbar gemachten 
Gelben |... 16, 89 


Dazu ber Gafīen = Beftanb vom borigen 
Ķermin aaa aaa 0 084 
S. Rbl. 83357. 55%. 


— 


Pa, 


vē 
= 


— 
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Ausgegeben: S. Rbl. Roy. 
* ausgezahlte Zinſes⸗Zins⸗Capitalien 255. 75 
uͤr ausgezahlte Capitalien, von welchen — 
die Renten in deh Terminen gezahlt 
werden a a a a je ABB — 
Ķūr ausgezahlte Dtpēfiten . «. 3. 40. — 
saajs umummagāms, MIO i 8 U5 
Ķūr ausgezahlte Renten bei ſolchen Zin⸗ 
ſes⸗Zins-⸗Scheinen, die nur ein hal⸗ 
bes Jahr geſtanden a 4%. 
Fuͤr angefaufte Eſthlaͤndiſche Pfanbdbries 
femit Mentem «aa. 5007. 92 
Fuͤr Agio auf fleineNMūnje .... 25 
Ins Credit⸗Syſtem abgegeben . . 4854+ — 
Baar befindet ſich inGafe.... 1, 05. 


G.Xb1. 8367. 55t 


ice Xbminiftration ber 
Spar:Gaffe. 


In Veranlaſſung dieſes ſo erfreulichen Belegs, wie unſe⸗ 
re Jemeinnuhige Anfialt je laͤnger je mehr Eingang findet, 
glauben die Siadtblaͤtter, ihren Leſern eine hierher gehb⸗ 
tige Rachricht aus Sranffurt am Main mittheilen gu mūf» 
fem, welche die fo ebem neueſte Sendung des Morgenblat— 
tes Nr. 97. S. 387. enthaͤlt: »Bei der hieſigen Spar— 
Gaffe wurden, im verfloffenem Jahre, durch 756 neue 
Ginlagett und 799 Zuſchuͤſſe, zuſammen 150,879 fī. ange⸗ 
Tegt; nach Abzug von Ruͤckzahlungen und Zuziehung vott 
Zinfen if hierdurch das Kapital um 111,240 «. vermehrt 
vorden, und belaͤuft ſich gegenwaͤrtig auf 268, 501 fl. Ne⸗ 
bett dieſer Spar⸗Caſſe, heißt es im dem Jahres-Berichte, 
tt, gleichſam als Zweig derſelben, im verfloſſenen Jahre 
ein aͤnderes Inſtitut, die Erſparniß-Anſtalt, errichtet 
worden. Dieſe bat ebenfalls die Befoͤrderung ber Spar⸗ 
famfeit, und die Fuͤrſorge fuͤr das Alter zum Zweck; jēr 
doch auf andere Art, wie die erſtere. Dort iſt es der 
Wiükuühr überlaſſen, einem oft nur auflodernden Gedan— 
fen gu folgen, und den Spar⸗Pfennig fuͤr Alter und Noth 
in ſichere Gewahr zu bringen; hier, wo man ſich verbind⸗ 
iich macht/ einen woͤchentlichen Beitrag gu geben, wird 
ber Aūdtige Entſchluß feügehalten, und mac) und mad): 





—— jur Angewoͤhnheit umgewandelt, mit der das eſorgtſeyn 


tie die Zukunft gleichen Schritt haͤlt, und auf ſolche Art 
anche Verſchwendung verhuͤtet, und gu einem geordue⸗ 
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tett, geregeltent Leben die Verlaſſung gegeben. Kein Lot 
terie-Getvinnjī ij dem Giewinner, ber in Dev Regel zum 
Verſchwender gemacht wird, fo wohlthaͤtig, mice dem Ein— 
leger der Spar-Caſſe ſein Kapitaͤlchen, welches derſelbe 
als Baͤumchen benuķt, vom dem er von Jahr gu Jahr 
mehrere und ſchoͤnere Fruͤchte erndtet. Dieſe Kapitalien ſind 
abet eigentlich nur die Schalen jener Fruͤchte. Ihr Kern 
iſt die Pflicht-Treue, die geūbt wird, die Pflicht ber Fuͤr— 
ſorge, der Selbſtverlaͤugnung, kurz, der Lebengordnung, 
wodurch ſich der beſſere —* uͤher den in ber Tag hin⸗ 
ein lebenden Poͤbel erhebt.“ | 


Die Ķeier. (Bortfeķung.) 

1817: Im Jahre 21806 hatten die Panfs und 
Flachs-⸗-Wraker-Adjuncten unter ſich eine 
SĢittven = Gaffe errichtet; eilf Sabre fpāter vereis 
tiigten fie ſich mit den Drbdinārien: ihr bis dahin 
aufgeſammeltes Gapital von 22,444 Rbl. S: ſollte 
bi$- ju 20,000 Rbl. vermehrt werden; und zwar 
durch einen Groſchen von jedem nach Riga kom— 
menden Schiffpfund Flachs und Hanf. Iſt nur 
Eine Witwe vorhanden, ſo erhaͤlt ſie, bei 6666 
Rbl. S. Capital⸗Beſtand, jaͤhrlich 100 Rbl. Silb.; 
bei 13,333 Rbl., eoo Rbl.; bei 20,000 Rbl., 300 
Rbl. S.; iſt außerdem auch eine Waiſe ba, (mānns 
lich bis 16, weiblich bis 18 Jahre), ſo dieſe die 
Haͤlfte. Und nun bei Mehrern der einen oder der 
andern Caſſe nach Proportion. — 1819: Mits 
tvens und Sterbe-Caſſe des Mäller-Am— 
tes, (Gtat.1819, 15 S. 8.) Jeder jetzige Meiſter 

atlto Rbl. S., jeder kuͤnftige beim Eintritte 5 Rbl. 
aͤhrlich 50 Kop., und eben fo viel bei jedem Gters 
befalle. Zur Beerdigung 10 Rbl.; der Witwe jaͤhr⸗ 
lich 5 Rbl. S. — Auch bei Krons-Behoͤrden 
entſtanden ſolche Vereine. Bereits 1805 in dieſer 
Art eine Sterbe-Caſſe der Tamoſchna— 
Officianten. Jeder Beitretende zahlt ſogleich 
5 Rbl. S., und laͤßt ſich nachher tertialiter von (eis 
nem Gehalte fo viel abziehen, als von den 5 Rblu. 
bis dahin ausgegeben iſt. Dafuͤr werden bei ei— 
nem Sterbefalle an die Witwe fo vielmal zwei Xus 
bel Silb. ausgezahlt, als zu der Zeit Mitgliedet 


152 ts 


find. An einen Witwer oder einen Ledigen fo viels 
mal Ein Rbl. S. — 1824: Huͤl fs⸗Verein fuͤr 
die Kameralhofs⸗Beamteten, (Stat. 1824, 
16. 8.) Gr beſteht a) aus einem Vorſchuß⸗ 
Fonds, auš tveldjem jeder dazu Gehoͤrige, nad) 
Berhaͤitniß ſeiner Beitraͤge, jederzeit einen Bors 
ſchuß aus der Caſſe erwarten kann; unter der Ga⸗ 
rantie feines Gehalts, bis auf deſſen fuͤnften Theil. 
Der Vorſchuß tvirb verintereffirt, und die Ruͤck⸗ 
zāblung gefdieft binnen zehn Monaten. Zu Dies 
fem Vorſchuß⸗Fonds tverden jedem Stitgliede, in 
ben etften vier Jahren, von. dem jedesmaligen 
monatlidjen Gehalt$: Betrage fūnf Procent abge⸗ 
aj nac) Berlauf von vier Jahren mur zwei 
rocent, h) auš einem Unterſtuͤtzungs⸗Fonds, an 
welchem aud) dem Kametalfofe untergeordnete Be⸗ 
amtete aus dem .Giouvernement Theil neģmen fēns 
nem. Dažu zablt jeder Theilnehmende gleichfalls 
viet Procent bon ſeinem Gehalte, bis ber Beitrag 
500 Rbl. B. A. ausmacht. Außerdem ſind dieſem 
Fonds zugewieſen: der Renten⸗Ueberſchuß des Bors 
ſchuß⸗-Fonds; zehn Procent von ben fuͤr Privat⸗ 
Sachen eingehenden Kanzellei-Geldern des Kame⸗ 
ralhofs; und die von Kanzellei-Officianten etwa 
zu zahlenden Strafgelder. Die Unterſtuͤtzungen bes 
ſtehen: in Bewilligung einer beſtimmten Summe 
ohne Wiederbezahlung; in einer jaͤhrlichen milden 
Beiſteuer; in einem Vorſchuſſe — Renten; oder 
endlich in Beſorgung einer anſtaͤndigen Beerdts 
gung. Sobald ein Mitglied dieſes Huͤlfs-Vereins 
aus ber Reihe ber Kameralhofs-Beamteten aus⸗ 
tritt, erhaͤlt es ben ganzen Betrag ſeiner einge⸗ 
zahlten Quoten, baar ausgezahlt; mit Abzug vot 
finf Procent fuͤr ben Unterſtuͤtzungs-⸗Fond. Daſ—⸗ 
ſelbe geſchieht im Todesfalle mit ſeinen Erben; 
(Witwe, ehelichen Kindern oder leiblichen Eltern). 
Eine neue Art von Huͤlfs-Anſtalten weiteren 
Umfangs, welche ſich nicht bloß auf einzele Cor⸗ 
porationen und Berufs⸗Arten beſchraͤnken, ſondern 
Perſonen verſchiedener Staͤnde des Civils umfaſ⸗ 
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fen, (Krons⸗, Stadts⸗ und Danbel$:Beamtete, Ge⸗ 
lehrte, Kaufleute, Handwerker u. ſ. w.), ſind die 
Sterbe- und Kranken-Caſſen. Die meiſten 
entſtanden in ben Jahren 1805 und 1806; mehre⸗ 
re giengen, durch den Druck ber Zeiten des Kriegs⸗ 
und Brand⸗Jahres 1812, ein, erneuerten ſich aber 
nachher theils in ſich ſelbſt, theils durch Verbin⸗ 
dung mit andern. Ihre (uicht eben immer ganz 
zweckmaͤßige) Namen ſind: Die vereinigte Geſell⸗ 
ſchaft, 1805 und 24; die treue Huͤlfe, 1805 und 
14; die Menſchenliebe, 1806, 18 unb 27; die Ver⸗ 
bindung 1806; feit 1821 bie erneuerte Berbins 
dung; der Beiftand und der gute Bille, beibe bon 
1806; regenerirt und in Eins verſchmolzen 1821; 
ba$ Freundſchaftsband 1806; feit 21814 bas ers 
neuerte Freundſchaftsband; bie Kranken-Pflege 
1821; bie wohlthaͤtige Beiftener 1822, Die ier 
gegebenen Nachrichten find auš ben neueften Stas 
tuten genommen; zur Raum⸗Erſparniß aber beren 
Drud:abr und Seiten⸗Zahl nicht angegeben; ges 
woͤhnlich if jenes das Jahr der Drganifation, unb 
biefe ein Bogen. Mit einzelen tvenig Debeutens 
ben Abaͤnderungen ift bie Ginriditung dieſer Ge⸗ 
felfdyaften bie: Eine Anzahl von e3o, 220, 165, 
161 Perfonen, (bei ber KranfensYfege nur 50), 
die beim Ģintritte nidyt (ber 50 Jahre alt feņu 
duͤrfen, zahlen bei bemfelben 3 oder 2e9N6I, Gilb., 
und dann vierteljābrig 1 Rbl. S.; oder bei jedem 
Sterbefalle 2 Rbl., oder 50 Kop. S., (in ber cis 
nen immer fūr 6 Sālle zum voraus 3 Rbl.) Das 
bon erhaͤlt, bei dem Todesfalle des Mannes oder 
der Frau, der nachbleibende Zbeil (bei Unverehe⸗ 
lichten, wem fie es ſchriftlich Beftimmt haben, oder 
die Vorſteher) 150 oder 100 Rbl. S. zur Beerdi⸗ 
gung; und zwar meiſt innerhalb Ein⸗ oder Zwei⸗ 
tags⸗Friſt; das Uebrige faͤllt zur Caſſe, oder wird 
als Reſerve fuͤr die naͤchſten Beitraͤge zuruͤckbehalten. 
Bei einigen wird darauf Ruͤckſicht genommen, wie 
lange ſchon Jemand Mitglied geweſen iſt; z. B. 
am erſten Jahre von der ganzen Summe nur £, im 
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zweiten nur 53; und nur im dritten erft voll gegeben; 
oͤder letzteres nur erſt, wenn Einer bereits gu 20 Lei⸗ 
chen contribuirt hat; außerdem bloß die Haͤlfte. Zu 
wiederholten Malen verwitwete Maͤnner erhalten 
beim Todesfalle der zweiten Frau weniger, als 
bei der erſten; bei der dritten noch weniger; in 
"Der einen Geſellſchaft Bei dieſer gar nichts. Seis 
ne Art von Glaͤubigern kann an das Unterſtuͤtzungs⸗ 
Geld Anſpruͤche machen. Bei einigen ſind erwie⸗ 
ſen-Verarmte von den Beitraͤgen frei, und tverz 
den dieſe fuͤr ſie aus der Caſſe gezahlt, oder durch 
Zuſchuͤſſe der Uebrigen aufgebracht. In der “ Men⸗ 
ſchenliebe erhaͤlt eine Witwe, tveldje innerhalb 
9 Monaten nach des Mannes Tode niederkommt, 
auch zur Taufe des Kindes 20 Rbl. S., und falls 
dieſes ſtirbt, eben ſo viel zur Beerdigung. Auch 
ſpaͤterhin erhaͤlt eine Mutter, beim Todesfalle et» 
nes Sohnes bis zu deſſen 15ten Jahre, und bet 
dem einer Tochter bis zum 2often zu den Beerdi⸗ 
gungs⸗Koſten 30 Rbl. Die Woͤhlthaͤtige Bei⸗ 
ſteuer“ unterſtuͤtzt zugleich auch Kranke; ben Mann 
naͤmlich, woͤchentlich mit 2 Xubel S.; und wenn 
das uͤber ein Jahr dauert, mad) beſondrer Žeras 
thung; Blinde und Gebrechlich-Gewordene mit 
1 Rbl. Die eigentliche Kranken⸗Pflege (50 Mit—⸗ 
glieder, 1 Rbl. S. Eintritt, 4 Rbl. jaͤhrlich) woͤ—⸗ 
chentlich mit e Rbl.; wenn anhaltend, mit 1 Rbl. 
— Als gleichfalls local⸗intereſſant verdient aud) 
noch das ausgehoben zu werden, daß bei drei 
dieſer Geſellſchaften (ber neuen Verbindung, bet 
wohlthaͤtigen Beiſteuer, und ber Kranken⸗Pflege) 
ein hieſiger Handwerker, ber Schneider⸗-Meiſter 
Joh. Gottfr. Meyer, beſage der Statuten, wegen 
ſeiner Verdienſte um die Geſellſchaft, zum Ehren⸗ 
Mitgliede ernannt if; d.$., daß er und feine 
Ķrau, im eintretenden Ķalle, die beſtimmte Pūlfe 
erbalten, ofne jet die Šeitrāge zu, zahlen. Vergl. 
Gtabtbl, 1822, S. 250, 486. 

Am tvidtigften endlid) find, unter biefen Ver⸗ 
tinen, biejenigen, welche ģugleid) eine Beibūlfe in 
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Krankheiten und Tobesfaͤllen, und fortdanerude 
Unterſtuͤtzung fuͤr Witwen und unmuͤndige Waiſen 
gewaͤhren. Und ſie werden hoffentlich nod) lange 
ſich wohlthaͤtig erweiſen, obſchon die anfānglidjen 
Mißgriffe einer noch unerfahrnen und zu wenig 
berechnenden Gutmuͤthigkeit, verbunden mit dem, 
durch den Druck der Zeiten jetzt ſo tief geſunke— 
nen, Haͤuſer⸗Werthe, in den letztern Jahren Ein— 
ſchraͤnkungen und Abkuͤrzungen noͤthig gemacht ha⸗ 
ben. Die erſte dieſer Geſellſchaften datirt ſich 
noch aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts, 
und wurde, nach dem Muſter aͤhnlicher Engliſcher 
Anſtalten, unter dem Namen: Unterſtuͤtzung s—⸗ 
Verein 1798 geſtiftet; und iſt 1808 und 19 in 
ihren Gefeģen und Einrichtungen tvefentlid) ver— 
beffert tvordem, Waͤhrend dieſer Periode ſelbſt 
entſtand 1801 ber Wohlthaͤtige Zirkel, wel— 
cher 1809, 1815 und 1822 Verbeſſerungen erhielt. 
Nach den neueſten Beſtimmungen iſt die Mitglieder⸗ 
Zahl auf 200 geſetzt; ber Eintritt koſtet, bi836 Jahr, 
8 Rbol. S.; und (feigt bis 45 Jahr (ſpaͤteren Alters 
wird Niemand angenommen) auf 30 Rbl.; ber Jah⸗ 
res⸗-Beitrag 15 Rbl. S,; fuͤr Mitglieder, die dieß 
ſchon uͤber oo Jahre find, 12 Rbl. Sur Beerdigung 
werden 50 Rbl. gezahlt, nach dem Tode des Mannes; 
nach dem der Frau 30 Rbl.; eine Witwe erhaͤlt fuͤr 
ſich ſelbſt jaͤhrlich 30 Rbl.; und fuͤr jedes mit 1 Rbl. 
eingekaufte Kind unter 10 Jahren 10 Rbl. jaͤhrlich. 
Ein krankes Mitglied, welches der Unterſtuͤtzung be⸗ 
darf, ſo wie ein blindgewordenes erhaͤlt woͤchentlich 
1 Rbl. 50 Kop.; und eben fo viel (nebſt Befreiung 
von allen Beitraͤgen) auf Verlangen, tver uͤber 70 
Jahr alt iſt. ie Foriſetzung folgt.) 


| Vom igten bis 0s, April... | 
Gietaufte, Gertrud⸗K.RKarl Chriſtoph Link 
— Friedrich Wilhelm Kahl — Joh. Chriſtian Jan⸗ 
ſohn — Juliane Wendula Muͤder. Jeſus⸗K.: 
Karolina Eliſabeth Wendelina Dumpf — Sophia 
Alwina Mannsfeldt — Maria Buſch — Jakob Sa⸗ 
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fotvitfd) — David Kruhming. Johannis⸗K.: 
Joh. Georg Behrſing — Anna Pelena* — Staria 
Eliſabeth Peterfobn. Krons-K.: Gonftantin von 
Renngarten — Georg Reinhold Fett. Petri- und 
Dom⸗-K.: Nikolaus Fedor Maximilian von Bergs 
mann — Peter Guſtav Ennoer — Alexander Fer⸗ 
dinand Goͤtz — Johann Ludwig Kuͤhnau — Hugo 
Ferdinand Leiſte — Wilhelm Karl Bunte — Šries 
drich Paul Reth — Karolina Johanna Kroͤger — 
Johanna Henriette Taube — Anna Eva Tillner — 
Louiſe Juliane Janſohn — Anna Amalia Fiſcher — 
Johanna Conſtantia Reiner — Johann Karl Harm⸗ 
fen — Reinhard Heinrich Erhard Roller — Bils 
helmine Gertrud Amalia Haumann — Eleonora Do⸗ 
rothea Spekowsky — Anna Maria Antonia Stur 
— Maria Louiſe Schultz. Reform. K.: — 
——— Wilhelm Koͤppen — Katharina Pauline 
ophia Wichard. 
Begrabene. Gertrud⸗K.: Der Organiſt Jos 
* ej Harras, 42 Jahr — Kaufmann Ynton 
eithahn, 56 S$, — Johann Belt, 48%. — Yeter 
SKalning, 60 J. — Glifabeth Stein,30$. Johan⸗ 
nis⸗K.: Auf Hagensberg: Karl Guftav Jacob⸗ 
ſohn, 4 Mon. — Dorothea Wilhelmine Schmidt, 
2 Mon. — Jakob Walter Kern, 16 J. — ber Schif⸗ 
fer Thomas Klerke, 35 J. — Auf Thorensberg: 
—7——— Daniel Gartoh$,2$. Petri⸗u. Dom⸗ 
.: Gerhard Heinrich Borchmann, 26 Jahr. Nes: 
formirte K.: Balthaſar Heer, 58 Jahr. 
Proclamirte. Petris und Dom-K.: Der 
andlung$ = Gommi8 Balentin Pinft mit "$uliane 
tein — der Schiffer Friedrich Wilhelm Zander mit 
Gertrud Juliane Dombrowskhyh (and) in der Joh.⸗K.) 


Am Mittwoch, den 5. Mai, nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Adminiſtra⸗ 
tion der Spar⸗Caſſe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 

Iſt F drucken erlaubt. 
Im Namen der Givil=Dber-Bettvaltung im den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 5. Sai 1826, 





Bis zum 4. Mai find Schiffe angefommen: 
208; ausgegangen: 85. —— Angekommen find: 
211 Struſen, 9 Skutken und 7 Sſchollen; 119 Ei⸗ 
chenholz-Floͤſſer, z Maſten⸗Fl., 24 Spieren⸗ und 
Bootsmaſten⸗Fl., 65 Balken-Fl., 12 Bruſſen⸗Fl., 
2a Ruͤcker⸗ und Kallen⸗Fl., 219 Slēffer oder 594 
Ploͤnnitzen Brennholz. (Aus d. offic. Notizen.) 


Die Feier. GBeſchluß.) 

Durch ein Verſehen des Herausgebers find, am 
chluſſe der vorigen Continuation, die neueſten 
Beſtimmungen des wohlthaͤtigen Zirkels uͤbergan⸗ 
gen worden. Den Statuten bon 1824 zufolge, 
(31 S. 8.), werden jetzt die Renten und zwei Drit⸗ 
theile der Beitraͤge zu den Beerdigungen und Un⸗ 
terſtuͤtzungen verwendet, ein Drittheil aber zur Ver⸗ 
mehrung des Capitals. Stirbt ein Mann vor 
vollendefem iGieu Jahre feiner Mitgliedſchaft, fo 
werden ber Witwe 10 Rbl. S. jaͤhrlich abgezogen. 
Zu Anfange jedes Jahres muͤſſen die Vorſteher 
einen Ueberſchlag machen, wie ſich die vorhande⸗ 
nen Austheilungs⸗Mittel zu Der gegenwaͤrtigen 
und der naͤchſten zu erwartenden Anzahl der Com⸗ 
petenten verhalten, und darnach Die Quote Des 
ſtimmen. Fuͤr jetzt erhaͤlt eine Witwe fuͤr ſich 
hſͤhrlich Rbl. S.; und fuͤr jedes Kind unter 16, 
Jahren 6 Rbl. S. — Der Huͤlfs-⸗Vertrag 
geſtiftet 1300, verbeſſert 1816, hat (laut ſeinen 
neueſten Statuten von 1817, 56 S.) 151 Mitglie⸗ 
der; zum Eintritte javšt man 8 Rbl. S.; jaͤhrli— 
chen Beitrag eben ſo viel; und zwar letztern 16 
Jahre hindurch, (oder auch im Laufe der erſten 
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zwei Jahre, gleid) zuſammen 80 XGI, S.), unb 
nachher jābrlid) nur 2 Rbl. Gtirbt der Danu 
fruͤher, fo erbālt bie Witwe zwar gleich andern 
ſofort auch die Unterſtuͤtzung; aber nur nach Ab⸗ 
zug der Jahres⸗Beitraͤge. Bei einem Todesfalle 
erhalten die Nachbleibenden 50 Rbl. zur Beerbis 
gung; und die Witwe dann jaͤhrlich 56 Rbl. fuͤr 
ſich und 3 Rbl. fuͤr jedes unverſorgte Kind; els 
ternlos gewordne Waiſen (maͤnnliche bis zum 18ten, 
weibliche bis zum coften Jahre) jedes 16 Rbl. S. 
jābrlicd). Die Hauͤlfs-Vereinigung, 
entftanben 1805, (Ētaf. 1804, e$ S. 8) bads 
tigte anfang$ eine verfāltniēmāfig hoͤhere faͤhr⸗ 
liche Unterſtuͤtzung, als die uͤbrigen Geſellſchaften; 
und zwar 100 Thlr.; daher war auch der Jahres⸗ 
Beitrag groͤßer (12 Thlr.), und erſt nach 5 Šabs 
ren ſollten die Austheilungen beginnen. Nach den 
neueſten Statuten aber, von 1821, 48 S. 8., ers 
haͤlt eine Witwe tur 50 Rbl. S. jaͤhrlich; zur Be⸗ 
erdigung wird Go Rbl. Silb. gezahlt; Unheilbar⸗ 
Kranke, Blinde und uͤber 70 —9* alte Unvermoͤ⸗ 
gende erhalten fuͤrs Jahr 100 Rbl. S. Die Bei⸗ 
trāge find im dem fuͤnf erſten Jahren 16 Rbl.; id 
den folgenden zehn 4 Rblz nachher 2 Rbl. Kūt 
Sterbefaͤlle des Jahres 4 Rbl. S, 
Um ſich einen ungefaͤhren Begriff von dem Um⸗ 
fange der Wohlthaͤtigkeit dieſer Vereine zu ma⸗ 
chen, ſtehe hier, aus bet Geſchichte des Unter⸗ 
ſtuͤtzungs⸗Vereins im erſten Viertel⸗Jahthunderte 
ſeiner Datet,** (Riga 1895, 19 S, 8.), die Votiz, 
daf in dieſem Seitraumie an Beerdigungs⸗Geldern 
6536 Rbl., und an Jahres⸗Unterſtuͤtzungen 35,900 
Rbl. S. gezahlt worden. Und zwar im 2ten Jah⸗ 
re am zWitwe und 5 Kinder; im roten $. an 15 
Witwen und 22 Kinder; im 2oftem J. am 37 Bit: 
tden und 55 Kindet; im osftēn %. at 53 Witwen 
und 65 Kinder. Die hoͤchſte Zahl der in Einem 
Jahre Berftorbenen tvar 9; welches ſich bdreimal 
traf; die niedtigftē 21; nur einmal, Im S$. 1824 
beftanb das Gapītal in 20,569X0In, S, (24 329.) — 
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Der wohlthaͤtige Zitfel hatte 1894, in feinem osften 
Jahre, an 59 Witwen mit 53.Kinbern, 4 SBaifen 
und 3 Kranfe und Greife gezahlt 2320 Rbl. S., 
und ģu 7 Seerbigungēn eso Rbl. Sein Ģapital 
beftand in 16,942 Xbln, S. (24. 41 5+) — Der 
Huͤlfs⸗Vertrag hatte 1824 unterſtuͤtzt 46 Bittven, 
54 Kinder, 3 Waiſen und 1 Kranken, zuſammen 
mit 2591 Rbl. S.; und in 11 Gterbefāllen 550 X, 
gezahlt. Das Bermēgen beſtand in 21,521 Xbln, 
(25. 28.) — Die Pūlf8sBereinigung batte 1824 
an 58 Witwen 2825 R., am bie SBaifen bon 14 
SNitgliedern 500 X., und zu 7 Eterbefāllen 420 XR. 
———— und beſaß 26,953 Rbl. S. Capital. 
(25. 34. 

Noch andre Humanitaͤts⸗Stiftungen und 
Anſtalten neueſter Zeit ſind: Das Legat der ver⸗ 
witweten Secretairin v. Muͤller (ſ. oben S. 91.) von 
2000 Rthlrn. fuͤr Witwen und Waiſen Rigaiſcher 
Advocaten. Das Strauchiſche Armen-Legat von 
10,000 Rthlru.; bereits 1805 begruͤndet; bis zum 
Tode des Stifters aber von ihm ſelbſt verwaltet; 
ſeitdem von der Adminiſtration ſeines Familien— 
Legats. Ein Drittheil von den jedesmaligen Kens 
ten wird immer zum Capitale geſchlagen. Von 
ben vertheilbaren zwei Drittheilen ber Renten er⸗ 
halten jaͤhrlich, an einem beſtimmten Tage, zwan⸗ 
zig Witwen in Campenhauſens Elend, jede 2 Thlr., 
und außerdem fo viele Perſonen des Mittelſtan— 
des, als nun eben die Summe erlaubt, jede des 
*2* 24 Thaler; und zwar in vierteljaͤhriger 

uszahlung. Mit ſechs Empfaͤngerinnen fieng 
1805 die Stiftung an; 1816 waren deren ſchon 
ein und zwanzig. (16, 374.) — Die Georg 
Wilh. Schroͤderſche Witwen-Stiftung 
ton 1816 (ſ. S. 92.) hatte anfangs, aufer eis 
nem Capitale, deſſen geweſenes Wohnhaus zur 
Aufnahme von einer Anzahl Buͤrger⸗Witwen be⸗ 
ſtimmt; die von dem Verſtorbenen beauftragte Ad⸗ 
miniſtration aber fand es mit Recht zwectmaͤßi⸗ 
ger, ein Capital zu begruͤnden, von deſſen Inter⸗ 
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effen gegentvārtīg 12 (15) Witwen jede jāfrlid) 280 
Rubel S. erhalten. 

Allgemeineren Umfanges find folgende Ģinridj< 
tungen: Die Seefahrer-Kranken-Anſtalt, 
zuerſt veranlaßt 1815 durch den praktiſchen Arzt 
Coll.⸗Aſſ. Truͤmpelmann und ben Daͤniſchen Con⸗ 
ſul Kriegsmann, wurde, ſeit 1816, durch Subs 
ſcription von einer Anzahl Handels-Haͤuſer er— 
richtet, at ſeit 1818 ihr eignes Haus, und ſteht 
unter ber Boͤrſen⸗-Committee. Sie Kranken tverz 
ben theils in dem fūr fie beftimmten Paufe theils 
auf ben Schiffen verpflegt; gegen einen geringen 
kari vom Gapitain, ober aud) unentgeldlich. 

ie Anzahl ber feit 1816 behandelten Kranken bes 
trāgt tīber 1200; bie ber Gieftorbenen if, nad) 
Verhaͤltniß, duferft gering; in manchen Jahren 
gat feiner, (20, 177. und 2%, 1:43, Außerdem auch 
21. 119. 25, 18. U. 425, 24, 3954 25. 390.) — 
Das katholiſche Krankenhaus, begruͤndet 
1816 durch ben Pater-Superior Coinçe, nimmt 
Kranke aller Confeſſionen gegen eine fſehr vis 
Zahlung auf; tvar anfānglid) auf Jahres⸗Beitraͤ⸗ 
ge der Dienftboten berechnet, die dann im bendz 
tģigten Salle freie Berpflegung haben ſollten, uns 
terhaͤlt fīd) gegentvārtig aber meift nur durch milz 
be Beiftenern ber Einwohner. Bon vorzuͤglicher 
Wichtigkeit find beffen Schwefel⸗Raͤucherungs⸗-Ap⸗ 
parate, (24, 217.) —— Sie Rettungs-An— 
ftalt, fūr Grtrunfene insbeſondere, am Diinas 
Ufer, Bei ber Gūnber-Pforte, errichtet 1792, (ſiehe 
Sonntag's Polijci fūr Livland, 1. Th. G. 190.), 
wurde im: $abre 1817 auf beren Bitte, ber Ķites 
rārifdy<praftifdjen Būrger-Berbindung lībergeben, 
und mit zwei neuen Localen und Apparaten an vers 
fdiedenen Drten verſehen. In bemfelden Sabre 
wurden, bon 11 dahin gebrachten Berunglūcten, 
8 gerettet; 1819 von 7: 5; 1822 von 5: 4+ (10, 
99+ 17. 301» 21,140, 22, 483+) 

Das wichtigſte unfrer neuen Wohlthaͤtigkeits-Eta⸗ 
bliſſements iſt das Armen⸗Directorium «mit 
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feinen verſchiedenen Anſtalten; und zwar um fo wich⸗ 
tiger, tveil e8 nicht von ber Willkuͤhr ber Snters 
effenten abhaͤngt, fonbdern zu einem Beſtandtheile 
ber ſtaͤdtiſchen Berfaffung gemacht worden ift. 
Nachdem nāmlid) bereit8 1792 der bamalige Gtabt$s 
Paupt A. G. Sengbuſch, zur Abſtellung ber Etras 
fen-Bettelei, Maaßregeln von Seiten des Publi— 
cums betrieben hatte, durch welche das Nikolai— 
Armen- und Arbeits-Haus entſtand, wurden, auf 
deshalb von hier aus geſchehene Unterlegung, durch 
Im.⸗Uk. vom 14. Nob. 1802, alle ſtaͤdtiſche Bo$ls 
thaͤtigkeits⸗Stiftungen unter eine gemeinſchaftli— 
che Aufſicht vereiniget, welche aus einem Burge⸗ 
meiſter, einem Rathsherrn, drei Geiſtlichen (tvors 
unter ein Ruſſiſcher) und zwei Aerzten, als be— 
ſtaͤndigen Mitgliedern beſteht; und außerdem durch 
dreijaͤhrige Wahlen, einen Aelteſten und einen Būrs 
ger großer Gilde, zwei Ruſſiſche Kaufleute, und 
einen Aelteſten, nebſt einem Buͤrger kleiner Gilde 
gu Mitgliedern erhaͤlt. S. Ob.Paſt. Bergmann$ 
Armen-Verſorgung ꝛc. 1803, Saig und 55., und 
Plan zur Verſorgung der Armen tc, 1805. 24 S, 4. 
— Geit dem 2, Šan, 1803 in Wirkſamkeit ges 
freten, Pat dieſes Armen⸗Directorium, aufer der 
Grļaltung und mannid)faltigen Berbe(ferung ber 
aͤlteren Huͤlfs⸗Anſtalten, in den 23 Jahren feineš 
Beſtehens, neu errichtet: 1903: Ein Krankenhaus 
in ber Vorſtadt; eine Krankenbeſuchs⸗Anſtalt; cis 
ne Haus⸗Armen⸗Caſſe; ein Naͤh⸗- und Strick⸗In⸗ 
ſtitut; ein Arbeitshaus und eine Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungs-Anſtalt fuͤr arme Kinder, wovon jedoch 
bie drei letztern, Da ſie ihrem Zwecke nicht ents 
ſprachen, ſchon das Jahr darauf theils wieder 
aufgehoben wurden, theils anders eingerichtet; 
wie die Berathung huͤlfloſer Kinder, deren ju Ens 
be des Jahres 1804: 36, 1807: 127, und 1810: 
172 bei Familien in Yenfion gegeben ivaren, Im 
Jahre 1805 wurde eine Entbindungs⸗Anſtalt ers 
tid)tet, aus ber ein Findelhaus ſich gleichſam von 
ſelbſt mit herausbildete. Beide jedod) unterlagen 
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ſind. An einen Witwer oder einen Ledigen ſo viel⸗ 
mal Ein Rbl. S. — 1824: Piūlf$:Berein fuͤr 
die Kameralhofs-Beamteten, (Gtat, 1824, 
16S. 8.) Er beſteht a) aus einem Vorſchuß⸗ 
Fonds, aus welchem jeder dazu Gehoͤrige, nach 
Verhaͤltniß ſeiner Beitraͤge, jederzeit einen Vor⸗ 
ſchuß aus ber Caſſe erwarten fann; unter ber Gas 
rantie feine$ Gehalts, bi8 auf deſſen fūnften Theil. 
Der Vorſchuß wird berintereffirt, und die Rūds 
zahlung geſchieht binnen ģen Monaten. Zu bies 
ſem Vorſchuß⸗Fonds werden jedem Mitgliede, in 
den erſten vier Jahren, von dem jedesmaligen 
monatlichen Gehalts⸗Betrage fuͤnf Procent abge⸗ 
ogen; nach Verlauf von vier Jahren nur zwei 
— b) auš einem Unterſtuͤtzungs⸗-Fonds, an 
welchem aud) dem Kameralhofe untergeordnete Be⸗ 
amtete aus dem Gouvernement Theil nehmen koͤn⸗ 
nem, Dazu zahlt jeder Theilnehmende gleichfalls 
vier Procent von ſeinem Gehalte, bis der Beitrag 
500 Rbl. B. A. ausmacht. Außerdem ſind dieſem 
Fonds zugewieſen: der Renten⸗Ueberſchuß des Bors 
ſchuß⸗-Fonds; zehn Procent von den fuͤr Privat⸗ 
Sachen eingehenden Kanzellei-Geldern des Kame⸗ 
ralhofs; und die von Kanzellei-Officianten etwa 
zu zahlenden Strafgelder. Die Unterſtuͤtzungen bes 
ſtehen: in Bewilligung einer beſtimmten Summe 
ohne Wiederbezahlung; in einer jaͤhrlichen milden 
Beiſteuer; in einem Vorſchuſſe Kans Renten; oder 
endlich in Beforgung einer anftānbdigen Beerbis 
gung. Sobald ein Mitglied dieſes Pūlf8<Bereind 
aus ber Reihe der Kameralhofs⸗-Beamteten au$s 
tritt, erhaͤlt es dem ganzen Betrag ſeiner einge— 
ahlten Quoten baar ausgezahlt; mit Abzug von 
* Procent fuͤr den Unterſtuͤtzungs-Fond. Dafs 
ſelbe geſchieht im Todesfalle mit ſeinen Erben; 
(Witwe, ehelichen Kindern oder leiblichen Eltern). 

Eine neue Art von Huͤlfs-Anſtalten weiteren 
Umfangs, welche ſich nicht bloß auf einzele Gors 
porationen und Berufs⸗Arten beſchraͤnken, ſondern 
Perſonen verſchiedener Staͤnde des Civils umfaſ⸗ 
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fen, (Krons⸗, Stadts⸗ und Panbelš:Beamtete, Ge⸗ 
Iefģrte, Kauffeute, Panbtverfer u. ſ. w.), find bie 
Gterbe: und Kranken-Caſſen. Die meiften 
entftanden in ben Šafren 1805 und 1806; mefres 
re giengen, durch ben Drucē der Beiten des Kriegs⸗ 
und Brand⸗Jahres 1812, ein, erneuerten ſich aber 
nachher theil8 in ſich ſelbſt, theils durch Berbins 
dung mit andern. Ihre (nicht eben immer ganz 
zweckmaͤßige) Namen ſind: Die vereinigte Geſell⸗ 
ſchaft, 1805 und 24; die treue Huͤlfe, 1805 und 
14; die Menſchenliebe, 1806, 18 unb 27; die Bers 
bindung 1806; feit 1821 die erneuerte Berbins 
dung; der Šeiftand und ber gute Bille, beibe bon 
1806; regenerirt und in Ģin$ verſchmolzen 1821; 
das Freundſchaftsband 1806; feit 21814 das er⸗ 
neuerte Freundſchaftsband; die Kranken⸗-Pflege 
1821; die wohlthaͤtige Beiftener 1822, Die hier 
gegebenen Nachrichten find aus den neueften Sta⸗ 
tuten genommen; zur Raum⸗Erſparniß aber deren 
Druck-Jahr und Seiten⸗Zahl nidit angegeben; ges 
woͤhnlich ift jene$ das Jahr der Drganifation, und 
biefe ein Bogen. Mit eimzelen tvenig bedeuten⸗ 
ben Ybānderungen ift bie Ginriditung biefer Ges 
fellfdaften bie: Eine Anzahl von 230, 220, 165, 
261 Perfonen, (bei ber KranfensPfege nur 50), 
bie beim Ģintritte nicht uͤber 50 Jahre alt feņu 
biūrfen, zahlen bei bemfelben 3 oder 2 Rbl. Gilb., 
und dann bierteljāfrig 1 Rbl. S,; oder bei jedem 
Gterbefalle 2 Rbl., oder 50 Kop. S., (in ber cis 
nen immer fūr 6 Sālle zum voraus 3 Rbl.) Das 
bon erhaͤlt, bei dem Todesfalle des Mannes oder 
ber Srau, der nachbleibende Theil (bei Unverehes 
lidytem, wem fie es ſchriftlich beſtimmt haben, oder 
die Vorſteher) 150 oder 100 Rbl. S. zur Beerdi⸗ 
gung; und zwar meiſt innerhalb Ein» oder Zwei⸗ 
tags⸗Friſt; das Uebrige faͤllt zur Caſſe, oder wird 
als Reſerve fuͤr die naͤchſten Beitraͤge zuruͤckbehalten. 
Bei einigen wird darauf Ruͤckſicht genommen, wie 
lange ſchon Jemand Mitglied geweſen if; z. B. 
am erſten Jahre von der ganzen Summe nur F, iu 
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zweiten nur 5; und nur im dritten erſt voll gegeben; 
oder letzteres nur erſt, wenn Einer bereits gu 20 Lei⸗ 
chen contribuirt hat; außerdem bloß die Haͤlfte. Zu 
wiederholten Malen verwitwete Maͤnner erhalten 
beim Todesfalle der zweiten Frau weniger, als 
bei der erſten; bei der dritten noch weniger; in 
der einen Geſellſchaft bei dieſer gar nichts. Kei— 
ne Art von Glaͤubigern kann an das Unterſtuͤtzungs⸗ 
Geld Anſpruͤche machen. Bei einigen ſind erwie⸗ 
ſen⸗-Verarmte von ben Beitraͤgen frei, und tvers 
ben Diefe fūr fie aus ber Gaffe gezahlt, oder durch 
Zuſchuͤſſe der Uebrigen aufgebradit, In der "Mens 
ſchenliebe“ erhaͤlt eine Witwe, welche innerhalb 
9 Monaten nach des Mannes Tode niederkommt, 
auch zur Taufe des Kindes 20 Rbl. S., und falls 
dieſes ſtirbt, eben ſo viel zur Beerdigung. Auch 
ſpaͤterhin erhaͤlt eine Mutter, beim Todesfalle et» 
nes Sohnes bis zu deſſen asten Jahre, und bei 
dem einer Tochter bis zum 20ſten zu ben Beerbdiz 
gungs-Koſten 30 Rbl. Die »Wohlthaͤtige Beis 
ſteuer“ unterſtuͤtzt zugleich auch Kranke; den Mann 
naͤmlich, woͤchentlich mit ae Rubel S.; und wenn 
das uͤber ein Jahr dauert, mad) beſondrer Beras 
thung; Blinde und Gebrechlich-Gewordene mit 
1 Rbl. Die eigentliche Kranken⸗Pflege (50 Nits 
glieder, 1 Rbl. GS, Eintritt, 4 Rbl. jābrlid)) woͤ⸗—⸗ 
chentlich mit e Rbl.; wenn anhaltend, mit 1 Rbl. 
— Als gleichfalls local⸗intereſſant verdient auch 
noch das ausgehoben zu werden, daß bei drei 
dieſer Geſellſchaften (der neuen Verbindung, der 
wohlthaͤtigen Beiſteuer, und der Kranken-⸗Pflege) 
ein hieſiger Handwerker, der Schneider-Meiſter 
Joh. Gottfr. Meyer, beſage der Statuten, wegen 
ſeiner Verdienſte um die Geſellſchaft, zum Gfrens 
Mitgliede ernannt if; b.$., daß er und ſeine 
Frau, im eintretenden Falle, die beſtimmte Huͤlfe 
erhalten, ohne jetzt die Beitraͤge zu zahlen. Vergl. 
Stadtbl. 1822, S. 250. 486. | 

Am tviditigften endlid) find, unter biefen Bers 
tinen, biejenigen, welche ģugleid) eine Beibūlfe in 
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Krankheiten und Tobesfaͤllen, und fortdanerube 
Unterſtuͤtzung fuͤr Witwen und unmuͤndige Waiſen 

ewaͤhren. Und ſie werden hoffentlich nod) lange 
—* wohlthaͤtig erweiſen, obſchon die aufaͤnglichen 
Mißgriffe einer noch unerfahrnen und zu wenig 
berechnenden Gutmuͤthigkeit, verbunden mit dem, 
durch den Druck der Zeiten jetzt ſo tief geſunke— 
nen, Haͤuſer⸗Werthe, in den letztern Jahren Ein— 
ſchraͤnkungen und Abkuͤrzungen noͤthig gemacht bas 
ben. Die erſte dieſer Geſellſchaften datirt ſich 
noch aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts, 
und wurde, nach dem Muſter aͤhnlicher Engliſcher 
Anſtalten, unter dem Namen: Unterſtuͤtzungs⸗ 
Verein 1798 geſtiftet; und iſt 2808 und 19 in 
ihren Geſetzen und Einrichtungen weſentlich ver— 
beſſert worden. Waͤhrend dieſer Periode ſelbſt 
entſtand 1801 ber Wohlthaͤtige Zirkel, wel— 
der 1809, 1815 und 19822 Verbeſſerungen erhielt. 
Sad) den neueften Beftimmungen ift die Mitglieder⸗ 
Zahl auf 200 gefeft; ber Gintvitt foftet, bi836 Jahr, 
8 Rbl. S.; unb ffeigt bis 45 Jahr (fpāteren Alters 
wird Niemand angenommen) auf 30 Rbl.; ber Jah⸗ 
res⸗Beitrag 15 Rbl. S.; fuͤr Mitglieder, die dieß 
ſchon uͤber 2o Jahre ſind, 12 Rbl. Zur Beerdigung 
werden 50 Rbl. gezahlt, nac) dem Tode des Mannes; 
nach dem der Frau z0 Rbl.; eine Witwe erhaͤlt fuͤr 
ſich ſelbſt jaͤhrlich 30 Rbl.; und fūr jedes mit 1 Rbl. 
eingekaufte Kind unter 10 Jahren 10 Rbl. jaͤhrlich. 
Ein franfe$ Mitglied, welches der Unterſtuͤtzung des 
darf, ſo wie ein blindgewordenes erhaͤlt woͤchentlich 
1 Rbl. 50 Kop.; und eben fo viel (nebſt Befreiung 
von allen Beitraͤgen) auf Verlangen, tver uͤber 70 
Jahr alt iſt. ECDie Fortſetzung folgt). 


S Bot igten bis 0s, April. | 

Getaufte. Gertrud⸗K.Karl Chriſtoph Link 
— Friedrich Wilhelm Kahl — Joh Chriſtian Jan⸗ 
ſohn — Juliane Wendula Stūlier, Jeſus-⸗K.: 
Karolina Eliſabeth Wendelina Dumpf — Sophia 
Alwina Mannsfeldt — Maxia Buſch — Jakob Gas 
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kowitſch — Dadid Kruhming. Johannis⸗K.: 
Joh. Georg Behrſing — Anna Helena* — Maria 
Eliſabeth Peterſohn. Kron$zK.: Conſtantin von 
Renngarten — Georg Reinhold Fett. Petri- und 
Dom⸗K.: Nikolaus Fedor Maximilian von Berg⸗ 
manu — Peter Guſtav Ennoer — Alexander Ķerz 
dinand Goͤtz — Johann Ludwig Kuͤhnau — Hugo 
Ferdinand Leiſte — Wilhelm Karl Bunte — Šries 
drich Paul Reth — Karolina Johanna Kroͤger — 
Johanna Henriette Taube — Anna Eva Tillner — 
Louiſe Juliane Janſohn — Anna Amalia Fiſcher — 
Johanna Conſtantia Reiner — Johann Karl Harm⸗ 
fen — Reinhard Heinrich Erhard Roller — Bils 
helmine Gertrud Amalia Haumann — Eleonora Dos 
rothea Spekowsky — Anna Maria Antonia Stur 
— Maria Louiſe Schultz. Reform. K.: Augu 
Friedrich Wilhelm Koͤppen — Katharina Pauline 
Sophia Wichard. 
Begrabene. Gertrud⸗K.: Der Organiſt $os 
— g Parras, 42 Jahr — Raufmann Anton 
eithahn, 56 J. — Johann Belt, 48% — Peter 
Kalning, 60 J. — Glifabeth Gtein,30$. Johan⸗ 
nis⸗K.: Auf Hagensberg: Karl Guftav Jacob⸗ 
ſohn, 4 Mon. — Dorothea Wilhelmine Schmidt, 
2 Mon. — Jakob Walter Kern, 16 J. — ber Schif⸗ 
fer Thomas Klerke, 35 9. — Auf Thorensberg: 
san Dantel Garroh$,2 $. Petri⸗u. Dom⸗ 
„t Gerhard fPeinrid) Šordmann, 26 Jahr. Nes 
formirte K.: Balthafar Deer, 58 Jahr. 
Yroclamirte, Petris und Dom-K.: Der 
andlungs⸗Commis Balentin Hinſt mit Juliane 
tein — der Schiffer Friedrich Wilhelm Zander mit 
Gertrud Juliane Dombrowskhyh (and) in der Joh.⸗K.) 


Am Mittwoch, den 5. Mai, nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet Die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Adminiſtra⸗ 
tion der Spar⸗Caſſe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 

Iſt gu drucken erlaubt. 
Im Namen der Glvit-Sber-Benvaftun int den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 5. Sai 1826, 





Bis zum 4. Mai find Schiffe angefommen: 
008; ausgegangen: 85. —— Angekommen find: 
211 Gtrufen, 9 Gfutfen und 7 TSſchollen; 119 Čis 
chenholz⸗Floͤſſer, 3 Maſten⸗Fl., 24 Spieren⸗ und 
Bootsmaſten⸗Fl., 65 Balken-⸗Fl., 19 Bruſſen⸗Fl., 
21 Ruͤcker- und Kallen⸗Fl., 219 Floͤſſer oder 594 
Pišnnigen Brennholz. (Aus D. offic, Notizen.) 


Die Feier. Geſchluß.) 

Durch ein Verſehen des Herausgebers find, am 
Schluſſe der vorigen Continuation, die neueſten 
Beſtimmungen des wohlthaͤtigen Zirkels uͤbergan⸗ 
"gen worden. Den Statuten von 1824 zufolge, 
(31 S. 8.), werden jetzt die Renten und zwei Drit— 
theile ber Beitraͤge zu den Beerdigungen und Un⸗ 
terſtuͤtzungen verwendet, ein Drittheil aber zur Ver⸗ 
mehrung des Capitals. Stirbt ein Mann vor 
vollendetem abten Jahre ſeiner Mitgliedſchaft, fo 
werden ber Witwe 10 Rbl. S. jaͤhrlich abgezogen. 
Zu Anfange jedes Jahres muͤſſen die Vorſteher 
einen Ueberſchlag machen, wie ſich die vorhanbes 
nen Austheilungs⸗Mittel gu ber gegenwaͤrtigen 
und der naͤchſten zu erwartenden Anzahl der Com⸗ 
petenten verhalten, und darnach die Quote Des 
ſtimmen. Fuͤr jetzt erhaͤlt eine Witwe fuͤr ſich 
jaͤhrlich zo Rbl. S.; und fuͤr jedes Kind unter 16, 
Jahren 6 Rbl. S. — Der Huͤlfs-Vertrag 
geftiftet 1802, verbeſſert 1816, hat (laut ſeinen 
neueſten Statuten bon 1817, 56 S.) 151 Mitglie⸗ 
der; zum Eintritte — man 8 Rbl. S.; jaͤhrli— 
chen Beitrag eben ſo viel; und zwar letztern 16 
Jahre hindurch, (oder auch im Laufe der erſten 
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zwei Jahre, gleich zuſammen 80 Rbl. S.), und 
nachher jaͤhrlich nur 2 Rbl. Stirbt ber Mann 
fruͤher, ſo erhaͤlt die Witwe zwar gleich andern 
fofort auch die Unterſtuͤtzung; aber nur nach Ab⸗ 
zug ber Jahres⸗Beitraͤge. Bei einem Todesfalle 
erhalten die Nachbleibenden 50 Rbl. zur Beerdi⸗ 
gung; und die Witwe dann jaͤhrlich 56 XDL. fuͤr 
ſich und 3Rol. fuͤr jedes unverſorgte Kind; el— 
ternfo gewordne Waiſen (maͤnnliche bis zum 18ten, 
veibliche bis zum 2often Jahre) jedes 16 Rbl. Ss 
jābrlidy. Die Huͤlfs-Vereinigung, 
entſtanden 1805, (Stat. 1804, 25 S. 8.), beabfīd)2 
tigte anfang$ eine verfāltniēmāfig hoͤhere jāfes 
lidje Unterſtuͤtzung, als die uͤbrigen Geſellſchaften; 
und zwar 100 Thlr.; daher war auch der Jahres⸗ 
Beitrag groͤßer (12 Thlr.), und erſt nach 5 Jah⸗ 
ren foliten die Austheilungen beginnen. Nach den 
neueſten Statuten aber, von 1821, 48 S. 8., er⸗ 
halt eine Witwe nur 50 Rbl. S. jaͤhrlich; zur Be⸗ 
erdigung wird Go Rbl. Silb. gezahlt; Unheilbar⸗ 
Sranfe, Blinde und uͤber 70 —99 alte Unvermoͤ⸗ 
gende erhalten fuͤrs Jahr 100 Rbl. S. Die Bei⸗ 
ttāge find in dem fuͤnf erſten Jahren 16 Rbl.; itt 
ben feigenden zehn 4Rbi nagher 2 Rbl. Fuͤt 
Sterbefaͤlle des Jahres 4 Rbl.S. 

Um ſich einen ungefābren Begriff von dem Um⸗ 
fange der Wohlthaͤtigkeit dieſer Vereine zu ma⸗ 
chen, ſtehe hier, aus bet »Geſchichte des Unter⸗ 
ſiuungs⸗Vereins im erſten Viertel⸗Jahthunderte 
ider Dauet,** (Miga 1895, 19 S, 8.), die VPotiz. 
baf in dieſem Seitraunie an Beerdigungs⸗Geldern 
6536 Rbl., und an Jahres⸗Unterſtuͤtzungen 33,900 
«bi. S. gezahlt worden. Und zwar im otēt Jah⸗ 
re am Witwe und 5 Kinder; im 1ofett J. an 15 
Bite uirb 22 Kinder; im often J. ān 37 Bit: 
Den und 55 Kindet; im osftēn J. at 53 Witwen 
id 65 Kinder. Die hoͤchſte Zahl der in Einem 
Jahre Verſtorbenen war 9; welches ſich dreimal 
"traf; die niedrigſte 1; nur einmal. Im J. 1624 
beſtand das Gapītal in 20,569 Rbln. S. (24 329.) — 
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Ger wohlthaͤtige Zirkel Ņafte 1824, in feinem osften 
Sabre, am 59 Witwen mit 53.Sinbern, 4 Waiſen 
und 3 Kranfe und Gireife gezahlt ez2o RDI. S., 
und zu 7 Beerbigungēn eso Rbl. Sein Gapital 
beftand in 16,942 Rbln. S, (24. 415.) — Der 
Huͤlfs⸗Vertrag hatte 1824 unterftūtt 46 Witwen, 
54 Kinder, 3 9Baifen und 1 Kranfen, zuſammen 
mit 2391 Rbl. S.; unb in 11 Sterbefāllen 550 R. 
gezahlt. Das Bermēgen beftand in 21,521 Xbln, 
(25. 28.) — Die Plilf8:Bereinigung batte 1824 
an 58 Witwen 2825 X., am bie SBaifen von 14 
Mitgliedern 500 X., und zu 7 Eterbefāllen 420 XR. 
verabreidjt; unb beſaß 26,953 Rbl. S, Gapital, 
(25. 34.) 

Noch andre fumanitdt$:GStiftungen und 
dnftalten neuefter Beit find: Das Legat ber ver⸗ 
tbittveten Gecretairin v. Muͤller (f. oben S. 91.) von 
2000 Xt$lrn, fuͤr Witwen und SBaifen Rigaiſcher 
Advocaten. Das Gtraudifdje Armen-Legat von 
10,000 Rthlru.; bereits 1805 begruͤndet; bis zum 
Tode des Stifters aber von ihm ſelbſt verwaltet; 
ſeitdem von der Adminiſtration ſeines Familien— 
Legats. Ein Drittheil von ben jedesmaligen Ren⸗ 
ten wird immer zum Capitale geſchlagen. Von 
ben vertheilbaren zwei Drittheilen ber Renten er⸗ 
halten jaͤhrlich, an einem beſtimmten Tage, zwan⸗ 
zig Witwen in Campenhauſens Elend, jede 2 Thlr., 
und außerdem fo viele Perſonen des Mittelſtan— 
des, als nun eben die Summe erlaubt, jede des 
ja 04 Thaler; und ztvar in vierteljāģriger 

uszahlung. Mit ſechs Empfāngerinnen fieng 
1805 die Stiftung an; 1816 waren deren ſchon 
cin und zwanzig. (16, 374) — Die Georg 
Wilh. Schroͤderſche Witwen-Stiftung 
bon 1816 ((. S. 92.) hatte anfangs, außer ei⸗ 
nem Capitale, deſſen geweſenes Wohnhaus zur 
Aufnahme von einer Anzahl Buͤrger⸗Witwen be⸗ 
ſtimmt; die von dem Verſtorbenen beauftragte Ad⸗ 
miniſtration aber fand es mit Recht zweckmaͤßi⸗ 
ger, ein Capital zu begruͤnden, von deſſen Inter⸗ 
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effen gegentvāttīg 12 (15) Witwen jede jaͤhrlich 180 
Rubel S. er$alten. 

Allgemeineren Umfanges find folgenbde Einrich— 
tungen: Die Seefahrer-Kranken-Anſtalt, 
zuerſt veranlaft 1815 durch ben praktiſchen Arzt 
Coll.⸗Aſſ. Truͤmpelmann und ben Daͤniſchen Con⸗ 
ſul Kriegēmann, wurde, ſeit 1816, durch Sub— 
ſcription von einer Anzahl Handels-Haͤuſer ers 
richtet, hat feit 1818 ihr eignes Haus, und ſteht 
unter der Boͤrſen-Committée. Sie Kranken tverz 
ben theils in dem fūr fie beftimmten Saufe theils 


auf den Schiffen verpfiegt; gegen einen geringen 


— vom Capitain, oder auch unentgeldlich. 
ie Anzahl der ſeit 1816 behandelten Kranken des 
traͤgt uͤber 1200; die ber Geſtorbenen if, nac) 
Verhaͤltniß, aͤußerſt gering; in manchen Jahren 
gar keiner. (20, 177. und 23. 143. Außerdem auch 
21. 119. 23, 18. u. 425. 24, 395. 25, 390.) — 
Das katholiſche Krankenhaus, begruͤndet 
1816 durch ben Pater⸗-Superior Coinçe, nimmt 
Kranke aller Confeſſionen gegen eine ſehr — 
Zahlung auf; war anfaͤnglich auf Jahres-Beitraͤ⸗ 
ge ber Dienſtboten berechnet, die dann im benoͤ— 
thigten Salle freie Verpflegung haben ſollten, uns 
terhaͤlt ſich gegenwaͤrtig aber meift nur durch mil£ 
be Beiſteuern ber Einwohner. Bon vorzůgliche— 
Wichtigkeit find deſſen Schwefel⸗Raͤucherungs⸗Ap⸗ 
parate. (24. 217.) — Die Rettungs-An— 
ſtalt, fuͤr Ertrunkene insbeſondere, am Duͤna— 
üfer, bei ber Suͤnder⸗Pforte, errichtet 1792, (ſiehe 
Sonntag's Polizei fuͤr Livland, ꝛ. Th. S. 190.), 
wurde im Jahre 1817 auf deren Bitte, ber Lite— 
raͤriſch⸗praktiſchen Buͤrger⸗Verbindung uͤbergeben, 
und mit zwei neuen Localen und Apparaten an ver⸗ 
ſchiedenen Orten verſehen. In demſelben Jahre 
wurden, von 11 dahin gebrachten Verungluͤckten, 
8 gerettet; 1819 Von 7: 3; 1822 von 6: 4. (10, 
99+ 17. 301» 21, 140+ 22, 483.) 

Das wichtigſte unfrer neuen Wohlthaͤtigkeits⸗Eta⸗ 
bliſſements iſt das Armen⸗Directorium mit 
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feinen verſchiedenen Anſtalten; und zwar um fo wich⸗ 
tiger, weil es nicht von ber Willkuͤhr der Inter— 
eſſenten abhaͤngt, ſondern zu einem Beſtandtheile 
der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung gemacht worden iſt. 
Nachdem naͤmlich bereits 1792 der damalige Stadts⸗ 
Haupt A. G. Sengbuſch, zur Abſtellung der Stra⸗— 
ßen⸗Bettelei, Maaßregeln von Seiten des Publis 
cums betrieben hatte, durch welche das Nikolai— 
Armen- und Arbeits-Haus entſtand, wurden, auf 
deshalb von hier aus geſchehene Unterlegung, durch 
Sm.:Uf. vom 14. Nov. 1802, alle ſtaͤdtiſche Wohl⸗ 
thaͤtigkeits⸗Stiftungen unter eine gemeinſchaftli— 
che Aufſicht vereiniget, welche aus einem Burge⸗ 
meiſter, einem Rathsherrn, drei Geiſtlichen (wor— 
unter ein Ruſſiſcher) und zwei Aerzten, als bes 
ſtaͤndigen Mitgliedern beſteht; und außerdem durch 
Dreijābrige Wahlen, einen Aelteften unb einen Būrs 
ger grofer Bilde, zwei Ruſſiſche Kauffeute, und 
einen Aelteſten, nebft einem Būrger fleiner Gilde 
bu Mitgliedern erhaͤlt. S, Ob.Paſt. Bergmann's 

rmen⸗Verſorgung ꝛc. 1803, G.18 und 55., und 
Plan zur Verſorgung der Armen tc, 1803. 24 S. 4. 
— Seit dem 2, Šan, 1805 im Wirkſamkeit ges 
treten, Ķat dieſes Armen⸗Directorium, aufer der 
Grfaltung und mannichfaltigen Berbefferung ber 
aͤlteren Huͤlfs⸗Anſtalten, in den 23 Jahren feineš 
Beſtehens, neu errichtet: 1903: Ein Krankenhaus 
iu ber Vorſtadt; eine Krankenbeſuchs-Anſtalt; ei— 
ne Haus⸗Armen⸗Caſſe; ein Naͤh- und Strick⸗In⸗ 
ſtitut; ein Arbeitshaus und eine Schul⸗ und Er— 
ziehungs-Anſtalt fuͤr arme Kinder, tvovon jedoch 
Die drei letztern, ba ſie ihrem Zwecke nicht ents 
ſprachen, ſchon das Jahr darauf theils wieder 
aufgehoben wurden, theils anders eingerichtet; 
wie die Berathung huͤlfloſer Kinder, deren ju En— 
be des Jahres 1804: 36, 1807: 127, und 1810: 
172 bei Samilien in Yenfion gegeben ivaren, Im 
Jahre 1805 wurde eine Entbindung$»Anftalt ers 
richtet, aus ber ein Findelhaus fid) gleidifam von 
ſelbſt mit herausbildete. Beide jedod) unterlagen 
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ben Folgen des Druckes vom Jahre 1812, Dod) 
genoſſen die bereits aufgenommenen Kinder fort⸗ 
davernde Verpflegung. Im Jahre 1811 wurde 
ein neues Ruſſiſches Armenhaus, im Bezirke des 
vorſtaͤdtiſchen Krankenhauſes, aufgefuͤhrt. Im 
April 1816 ein unentgeldliches Schutzblattern⸗In⸗ 
ſtitut eroͤffnet; (außerdem, daß fruͤher ſchon, und 
noch bis jetzt, mehrere einzele Aerzte ihre dieß⸗ 
fallfigen menſchenfreundlichen Bemuͤhungen dem 
Publicum darbieten). Da 1819 das eine Gebaͤude 


des Krankenhauſes in Feuer aufgieng, und das 


andre, ſeiner Pauzplanstvidrigen Lage wegen, oh⸗ 
nehin in Kurzem abgeriſſen werden mußte, fo tvurz 
de 1820 ein ganz neues, auf 100 Betten, erbaut; 
welches zugleich auch die von neuem in Wirkſam⸗ 
keit getretene Entbindungs-Anſtalt mit enthaͤlt. 
Bon 1821 am unterzogen ſich dem Geſchaͤfte ber 
Beitrag$:Ginfammlung, welches fonft_in ben Pāns 
ben Guborbinirter gemefen tvar, geadtete Mit⸗ 
buͤrger aus allen Staͤnden (Prediger, Schulmaͤn⸗ 
ner, Beamtete, Kaufleute, Rentenierer, Kuͤnſtler 
und Handwerker) in eigner Perſon, wodurch der 
Ertrag weit bedeutender, als fruͤher wurde. (21. 
169+ 22, 234. 23. 43. U. 302. 24. 78 123 101 2874 
25. 79. 274.) Im Jahre 1824 (die Rechenſchaft 
bon 1825 iſt nod) nicht erſchienen) wurden in den 
verſchiedenen ſtehenden Anſtalten verpflegt 1067 
Perſonen (maͤnnliche 408, weibliche 659); in ihren 
Wohnungen behandelt 741 Kranke; entbunden Ge 
Schwangere; vaccinirt 314 Kinder; aus der Haus⸗ 
Armen⸗-Caſſe unterftūgt 527, und aus ber Schen⸗— 
ferei:Gaffe 346 Samilien und Individuen; 13 bērs 
lafiene Kinder verpfiegt (denn dieſe Art von Ptilfe 
hat nad) und nad) gan; eingezogen tverden mūfs 
fen), und an 31 Yerfonen find einģele Gaben bers 


m abreidit tvorden, In Summa alfo find unters 


ftūgt: Perfonen 3101; welche Zahl, in ben letzten 
Jahren, mif dem Unterſchiede von einigen uns 
bderten, ungefāfe immer ba$ Totale geweſen. Das 
Ģapital des Directotium$ und ber Entbindung$s 
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Anſtalt beſtand, am Schluſſe jene$ Sabres, an 
Baarem in 8804 Rbln. B. A., und an Obligatio— 
nen in 90,000 XRbln,$5.%., 2650 Rbl. S., unb 5200 
Rthlr. (S. bie 18 Rechenſchaften und die Stadt⸗ 
blātter von jedem Sabre.) 

In fofern jedod), bei aller dieſer wohlthaͤtig⸗ 
umfaſſenden Birffamfeit, manche Bebūrfnife uns 
fer$ Drte$ dennod) aud) nod) andre Beihuͤlfe fors 
dert, fo bildete fid) 1817 ein Frauen-Verein, 
(f. Hochobrigkeitlich beffātigten Plau von demſel⸗ 
ben Jahre, 8 S, in 8., und Grlaf des Vereins 
ans Publicum vom 15. Šan. 1818, 4 S. in 4.), 
welcher hauptſaͤchlich bas haͤusliche Leben, in feis 
ner Sittlichkeit, wie Beduͤrftigkeit, durch ſeine 
unmittelbare perſoͤnliche Aufſicht mehr noch, als 
durch Unterſtuͤtzungen, werkthaͤtig zu berathen, zum 
Endzwecke hat. Er beſteht aus 12 Damen, ges 
genwaͤrtig unter dem Praͤſidium ber Frau Gemah⸗ 
lin des Herrn Kriegs- und GeneralzGouberneur$ 
Marquiſe Paulucci Erlaucht und ber Frau Gene— 
ralin von Richter Excell. Ein Kaufmann (jſetzt 
K. D. ton Sengbuſch) iſt Caſſirer; Eeeretair:- 
Ober⸗Paſtor Grave, Geine Fonds find theils ein 
fūr allemal gegebene Geſchenke, theils Jahres⸗ 
Britrāge, theils Verlooſung eingeſendeter tveibliz 
cher Arbeiten, veranſtaltete Feſtlichkeiten, Kunſt⸗ 
Darſtellungen u. dergl. Am Schluſſe des erſten 
Jahres 1818 betrug das Capital dieſes Vereins 
bereit8 12,000 Rbl. S. und uͤber 2500 Rbl. B. A.; 
und an Unterſtuͤtzungen verſchiedner Art wurden 
vertheilt 1460 Rbl. S. und 2600 Rbl. B. A. Ge⸗ 
genwaͤrtig hat ſich das Capital freilich keineswegs 
vermehrt, ſondern ſogar vermindert. (Der letzten 
Rechenſchaft zufolge, beſtand es bloß in 12,530 
Rblu. 75 Kop. S.) Durch die Milde des erhabe— 
nen Kaiſerhauſes aber, deſſen Jahres-Geſchenke 
z200 Rbl. B. betrugen, fo wie durch die thaͤtige 
Theilnehmung des Publicums, ſah ber Verein 1825 
ſich dennoch im Stande, 4150 Rbl. 48 Kop. S. aus⸗ 
zugeben; und zwar (damit man ſich von ben Giez 
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genſtaͤnden feiner Beruͤckſichtigung eine Idee maz 
chen kann) nameutlich *): An die Eliſabeths⸗Schu⸗ 
für Holz 640 Rbl. 15 Kop. B.; Penſionen und Le⸗ 
bens-⸗Beduͤrfniſſe 420 Rbl. B. u. 1314 Rbl. 50 Kop, 
Silb.; Penſionen fuͤr Kinder 505 Rbl. S.; Schul⸗ 
Geld in Privat-Schulen und Schul⸗Erforderniſſe 
71 Rbl. 20 Kop. S.; fuͤr Kleidungsſtuͤcke 113 Rbl. 
8 Kop. S.; einmalige Unterſtuͤtzungen, Beerdigungs⸗ 
Koſten, Zuſchuß in Krankheiten u. dgl. 200 Rbl. B. 
und 216 Rbl. 69 Kop. S.; Arzeneſen 300 Rbl. B. 
und 1 Rbl. 927 Kop. S.; Unkoſten 33 Rbl. 30 Kop. 
Silb. (Die 1560 Rbl. B. A. šu 375 Kop. betragen 
416 Rbl. Silb.) 

Schließe ſich an dieſe Anſtalten, den Mangel 
der noͤthigen Lebens-Beduͤrfniſſe abzuhelfen, nun 
noch eine andere an, die ihm vorbeugen ſoll. 
Nachdem ber Gegenſtand ſeit 15 Jahren tvieders 
holt oͤffentlich zur Sprache gekommen war, wurde 
endlich 1824 von der literaͤriſch⸗praktiſchen Būrs 
ger⸗Verbindung aus, unter einer hochobrigkeitli— 
chen Genehmigung, die ſelbſt ein Gleiches auch 
andern groͤßern Staͤdten der Oſtſee⸗-Provinzen ans 
empfahl, bei uns auch eine Spar⸗Caſſe ge— 
ſtiftet; welche von Perſonen geringeren Erwerbes 





*) Fuͤr Manche, welche, bei ihrer eignen Leere — 
irgendwo, immer fo geneigt ſind, gu ſagen: die Sers 
ausgeber von Zeitblaͤttern naͤhmen Dieſes und Jenes auf, 
bloß um den Raum zu fuͤllen, und die denn alſo die 
Wieder⸗Aufnahme von einer und der andern Notiz, welche 
unlaͤngſt in den Gtabdtblāttern ſchon einzeln geſtanden 
hatte, nun auch in dieſem Aufſatze vielleicht gleichfalls 
daher erklaͤren moͤchten, ſtehe hier die Bemerkung, daß 
nicht bloß der Zuſammenhang, fuͤr den naͤchſten Zweck 
des Ganzen, dieſe Wieder-⸗Aufnahme fordert, ſondern 
daß dieſelbe auch darum noͤthig iſt, weil der Hrsgb. 
einen Grund hat, dieſe ganze Viertel-Jahrhunderts—⸗ 
Feier, in einigen Exemplaren beſonders drucken zu laſſen. 
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bon 5 bis gu 50 Rbl. Silb. entgegen nimme, auf 
Halbjahrs⸗ oder Sinfešzin$:Berrentung. Im April 
1826 tvaren bereitē 445 YPoften mit mehr denn 
8300 Rbl. S. bei berfelben begeben worden. (24, 
123,161, 297; 314, 357,;.428+ 25. 146j378+ 96, 12 .) 
— Der Sondš zu dem hierher gleichfalls gehoͤ⸗ 
rigen tombarb, beffen ſchon oben gedacht wor⸗ 
Den, ift, befage ber in ber letzten Saftnad)td:Bers 
ſammlung atgelegten Rechenſchaft, jetzt bereits 
auf mehr denn 7000 Rbl. S. angewachſen. 

Noch find drei neue gemeinnuͤtzige Ginridituns 
gen weiteren Umfanges zu ertvāfnen: Durd) Yms 
maͤnoi⸗Uk. vom 18, Sept. 1802 erfielt die Stadt 
bie Erlaubnif, daß fie, um einer Seits gegen eins 
tretenbden Getraide-Mangel geſichert zu ſeyn, und 
andrer Seits nie deshalb ein Verbot ber Korns 
Ausfuhr befuͤrchten zu muͤſſen, ein Vorraths— 
Sagazin errichten durfte, im welchem, acht Jah⸗ 
re hindurch, von dem ausgeſchifften Getraide, fo 
viel abgelegt wurde, daß ein muthmaßlicher Jah— 
res⸗Bedarf von 3520 Laſt Roggen zuſammen kam; 
aus welchem, bei hohen Preiſen, aͤrmere Einwoh⸗ 
ner ihr Benoͤthigtes zu geringern erhalten. — 
Die vorſtaͤdtiſche Brand⸗Aſſecurations—⸗ 
Societaͤt von 1804, (Statuten 1804 und 1819), 
auf Gebaͤude mit Dachpfannen oder metallenen 

latten gedeckt, nimmt von ihren JIntereſſenten 
eim Eintritte 4 ober FProcent vom taxirten 
Werthe der Gebaͤude, und bei großen Feuer⸗ 
Schaͤben einen Extra⸗Beitrag, der jedoch nicht 
uͤber 5 Procent ſteigen darf. Sie erſetzt, bei ei— 
nem Brande, die Haͤlfte des erlittenen Schadens. 
Die Boͤrſen-Committeée, bereits ſeit 

1800 vorgeſchlagen und berathen, trat 1814 pro⸗ 
viſoriſch, und 1818 bleibend in die Wirklichkeit. 
Aus 15 Kaufleuten, auf 3 Jahre gewaͤhlt, beſte— 
hend, giebt ſie, in Panbel$: und Schifffahrts⸗Sa⸗ 
chen, Vorſchlaͤge an die Behoͤrden ein, und nimmt 
welche von Kaufleuten entgegen; macht Vorſtel⸗ 
lungen uͤber getroffene Maaßregeln und Ruͤgen 
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bon Mißbraͤuchen, und ſtellt regtnirirte Sentiments 
der Handels⸗ und Schifffahrts-⸗Sachen aus. Mit 
ihr iſt ein freiwilliges Handels⸗Schieds⸗-Gericht 
verbuuben,* (23. 69, 77.) 

Wir ſchließen unfre Ueberfīdit mit dem, was 
in biefem Seitraume, von dem Publicum, unmittels 
bar aud) fūr bie Volks-Bildung unb iteratur ges 
ſchehen if. Obſchon bie Verſuche eines Perru 
Goͤtſchel 1810 zur Einfuͤhrung ber Peſtalozzi⸗ 
ſchen Lehrart, und eines Herrn Jacobi zur Be⸗ 
gruͤndung einer Bau⸗ und Kunſt⸗-Schule 1808, 
und eines Taubſtummen⸗-Inſtituts 1809 nur 
einige Jahre ſich erhielten, ſo duͤrfen ſie doch um 
ſo weniger ganz unerwaͤhnt bleiben, weil auch ſie, 
durch die manuichfaltig genoſſene Unterſtuͤtzung des 
Publicums, deſſen Sinn fuͤr Bildung und Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit mit beurkunden. (10. 236 u. 361. — 180 
U. 205). — Die, nac) ihrem Urſprunge, S. 110 
u. 116., erwaͤhnte Eliſabeths⸗-Schule hat eine 
Lehrerin mit einer Gehuͤlfin und einem Lehrer, und 
zaͤhlt gegenwaͤrtig 70 Schuͤlerinnen, welche im Le⸗ 
fen, Schreiben, Rechnen, in Religion und Bibel— 
Geſchichte, ſo wie in den noͤthigſten weiblichen 
Handarbeiten unentgeldlichen Unterricht erhalten. 
616.15) — Eine freie Sonntags⸗Schule 
fuͤr Handwerks-Lehrlinge wurde von der Li— 
teraͤriſch⸗ praktiſchen Buͤrger⸗Verbindung 1817 zur 
Feier des Reformations-Jubilaͤums, unter dem 
Namen der Luthers-Schule geſtiftet, und be— 
ſteht durch die Renten einiger geſchenkten Capita— 
lien, die Zuſchuͤſſe der Geſellſchaft und Beitraͤge 
der einzelen — — Ihr Zweck iſt: 
Aus⸗ oder Fortbildung jener Glaffe fuͤr ihren 
kuͤnftigen Wirkungskreis, durch Leſen, Schreiben, 
Rechnen, und fuͤr die Gewerke, welche das noͤthig 
haben, Zeichnen; Anſichten vom Menſchenleben, von 
buͤrgerlicher Geſellſchaft und Geſetzen im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie Bekanntſchaft mit der Verfaſſung und 
Geſchichte der Vaterſtadt insbeſondere. Es un— 
terrichten in derſelben drei Lehrer; vom October 
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bis zum April. Im £Binter von 1825 auf 1826 
wurde die Schule zuletzt von 70 Zoͤglingen be—⸗ 
nutzt. 

Unter hochobrigkeitlicher Beſtaͤtigung errichte⸗ 
ten 1806 die hieſigen Apotheker unter ſich eine 
Chemiſch⸗-pharmaceutiſche Geſellſchaft, 
um uͤber die Gegenſtaͤnde ihres Fachs ſich zu Des 
ſprechen und zu berathen, ihre Zoͤglinge vor der 
Entlaſſung zu pruͤfen, und fuͤr noͤthig gewordene 
Unterſtuͤtzung ihrer Gehuͤlfen zu ſorgen. (16. 212/) 
— Eben ſo bildete 1803 ſich eine Geſell ſchaft 
praktiſcher Aerzte, (Stat. 1824, 14 S. in 8.) 
Ihr Zweck iſt die gegenſeitige Mittheilung ges 
machter Beobachtungen und Erfahrüngen; in be— 
ſonderer mediciniſcher und naturkundiger Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Eigenthuͤmlichkeit unſrer Stadt und 
Provinz. Ihre Zahl iſt gegenwaͤrtig 14. Sie ver⸗ 
ſammeln ſich alle Monate; jedes Mitglied muß 
dann irgend eine praktiſche oder literaͤriſche Mit⸗ 
theilung machen, und faͤhrlich wenigſtens Einen 
ſchriftlichen Aufſatz liefern. In der Folge gedenkt 
der Verein eine Auswahl ſeiner Arbeiten durch 
ben Druck bekannt zu machen. (23. 61. 24. 90.) 
— Šu Seranlaffung von Petersburg aus tvurs 
be, tvie in vielen anbern Gtdbten des Neideģ, 
auch fier 1813 eine Abtheilung der Bibel-Ge⸗— 
fellfd)aft errichtet, deren Zweck die, durch wohl⸗ 
feilern Verkauf und durch Verſchenken, erleidters 
te, Verbreitung der Bibel war. Obſchon von der 
Stadt aus weniger lebhaft unterſtuͤtzt, wurde ihre 
Wirkſamkeit, zumal als ſeit 1816 landiſche Huͤlfs⸗ 
Geſellſchaften ſich bildeten, insbeſondere fuͤr die 
Nationalen ſehr wichtig; fo daß, bei der Sabrs 
zehends-Feier derſelben 1825, tiber 10 Huͤlfs Ver⸗ 
eine berichtet werden konnte, welche zuſammen ges 
gen 8000 Mitglieder zaͤhlten, wovon die ganze zum 
Ankauf und Einband von Bibel-Buͤchern verwen— 
dete Summe an 11,000 Rbl. S, betrug; und 4396 
Bibeln und 15,290 Neue Žeftamente in Umlauf_ges 
fe$t tvaren; tvorunter 16,500 lettiſche und uͤber 
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ļ — 
1700 deutſche Teſtamente. (13. 201. 227. 308. 23. 
214.) - Ein Huͤlfsmittel eben ſowohl zur Ver⸗ 
breitung literaͤriſchen Sinnes uͤberhaupt, als eine 
Quelle edlerer Unterhaltung ſollte gewaͤhren und 
hat, wenigſtens im beſchraͤnkteren Kreiſe, gewaͤhrt: 
Das Muſeum, angeregt zuerſt durch einen hie— 
ſigen Kaufmann, (den nachmaligen Vice-Conſul 
Wolter), und zu Stande gebracht 1810, Es bes 
ſteht aus einer ausgewaͤhlten Sammlung der neue⸗ 
ſten Buͤcher, wovon in den Plan gehoͤren: Die uns 
terhaltende Laͤnder- und Voͤlker-Kunde und Gies 
ſchichte; Natur- und Menſchen-Kunde; Gamms 
lungen deutſcher Claſſiker; bie Handlungs-Wiſſen— 
ſchaften; und lehrreich unterhaltende Kupfer-Wer⸗ 
fe. Außerdem gemeinfaßliche Darſtellungen jeder 
Wiſſenſchaft; Hand- und Woͤrter-Buͤcher; Land⸗ 
karten u dgl. Auch eine vollſtaͤndige vaterlaͤndi— 
ſche Bibliothek vom Anfange des neunzehnten Jahr— 
hunderts an. Man abonnirt ſich aufs Jahr mit 
25 Rbl.B. (10. 81, Plan und Geſetze 1810, 16. 
in 8., mit Abaͤnderungen 1813, 16 S. 8.) 
Zuletzt endlich nennen wir, in dieſer Feier des 
Viertel-Jahrhunderts, die, der Beit ihrer Entſte— 
hung nach, in die erſte Reihe gehoͤrt, und gewiß 
auch, in Hinſicht auf ihre Verdienſte, nicht in die 
unteren, die literaͤriſch-praktiſche Buͤr— 
ger-Verbindung, entſtanden hauptſaͤchlich 
durch Betrieb des Ob.⸗P. Bergmann 1802. (Sta— 
tuten 1803, 8 G. in Sol). Ihr urſpruͤnglicher 
Hauptzweck war: Uebertragung neuer wiſſenſchaft— 
licher Entdeckungen und Beobachtungen auf das 
gemeine Leben; insbeſondere auf Kuͤnſte und Hand⸗ 
werke. Durch ein Zuſammenwirken mehrerer Ur— 
ſachen aber, und hauptſaͤchlich localer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, hat ſich, im Verfolge der Zeit, der an— 
faͤngliche Nebenzweck, polizeilicher, vaterſtaͤdtiſcher 
und ſittlicher Gemeinnūfigfeit ģum Hauptzwecke 
ausgebildet. Mehrere Gegenſtaͤnde ihrer gemein— 
ſchaftlichen Berathungen und oͤffentlich gemachten 
Vorſchlaͤge ſind ſogar hochobrigkeitlicher Beachtung 
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gewuͤrdigt worden. Das Snftitut ber Stadtblaͤt⸗ 
ter gieng 1810, als deren jetziger Herausgeber 
Director der Geſellſchaft war, von ihr aus, und 
wurde, einige Jahre hindurch, von ihr ſelbſt forts 
geſetzt. Wichtiger ſind die Verdienſte der durch 
fie veranlaßten Verpflegung der Verwundeten im 
Jahre 1812, ber erweiterten Rettungs-Anſtalten, 
ber geſtifteten Sonntags⸗-Schule fuͤr ben Hand⸗ 
werksſtand, des angelegten beſſeren Weges zu den 
Todten⸗Aeckern, u. ſ. w. Selbſt das moͤchte wohl 
ein Beweis ihrer wahrhaften Gemeinnuͤtzigkeit ſeyn, 
daß ſie hier und da ein Dorn im Auge iſt; weil 
ſie ſich mit Berathungen und Vorſchlaͤgen zu Bers 
beſſerungen des Beſtehenden beſchaͤftiget. 

Dann, wie gut auch Vieles ift: beſſer kann 
doch, muß doch noch ſo Manches werden, und 
die ſchlechteſte Nutzanwendung, die Jemand 
von der ſeitherigen Aufzaͤhlung des Ruͤhmlichen, 
was in unſerm Riga ſeit dieſen letzten os Jah— 
ren geſchehen iſt, waͤre die zum Schaden und 
Schimpfe, daß, weil ſo Vieles geſchehen iſt, nun 
nichts mehr zu geſchehen brauchte. 

Nein! Ehrwuͤrdige, liebe Stadt! bleibe bei 
deinem ſeitherigen Sinne: »Gutes zu thun und 
nicht muͤde zu werden!“ Und ob auch die Zei— 
ten jetzt nicht mehr ſind, wie ſie tvaren; vielleicht, 
ad)! niemals fo wiederkehren werden; ob unbers 
ſchuldetes Schweres dich getroffen hat, und wohl⸗ 
Verdientes dir verſagt bliebe, und dein Gutes 
ſelbſt verkannt, wohlgar verlaͤſtert wuͤrde: dennoch, 
dennoch ”Gute$ thun und nicht muͤde werden!“ 


Herr Kreſtlingk hat bei ſeinem S. 105. an⸗ 
— Addreß-Plan von Riga die ſehr zweck— 
maͤßige Verbeſſerung angebracht, daß nuns 
mehr auch die Namen der Haus-Eigenthuͤmer 
mit bemerkt, und von denen ber bloßen Einwoh— 
ner durch ein. unterſchieden ſind; ſo wie die verſchie— 
denen Handwerker durch Zahlen bezeichnet worden. 
Mit dieſem ruͤhmlichen Beſtreben nach Vervollkomm⸗ 
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nung fetner Arbeit, verbindet ēr zugleich die Pis 
Peralitāt, den frūbern Kāufern ir Exemplar ges 
geo ein verbefferteš unentgeldlid) umtauſchen ju 
wollen. ——— 


Aus ben Polzei-Berichten vom Maͤrz 
und April, Am r. Maͤrz fand man, in einem 
Hauſe ber Petersburgiſchen Borftadt, den ungez 
fābr 30 Jahr alten lettiſchen Kutſcher ber Herr⸗ 
ſchaft auf dem Heuboden erhaͤngt. Ohne daß uns 
mittelbar vorher etwas Bedeutendes vorgefallen 
geweſen, war dieſer Selbſtmord ohne Zweifel die 
Folge eines nur zu gerechten Unwillens des Thaͤ⸗ 
ters gegen ſich ſelbſt, uͤber ſeinen Hang zum Trun⸗ 
ke, und oͤfters begangene Veruntreuungen. 
Am 16, Maͤrz fand ein hieſiger Handwerks⸗Mei⸗— 
ſter ſeine Frau in einem Zimmer erhaͤngt. Er 
ſchnitt ſie ab, und verſchaffte ihr aͤrztliche Huͤlfe, 
auch kam ſie wirklich wieder zu ſich, ſtarb aber 
doch ben zweiten Zag an einer Lungen-Laͤhmung. 
— Am 99.$tār; entbecfte man zufālig ein neus 
— nicht voͤllig ausgetragenes, Kind einer 

nverehelichten, durch den Ort und die Umſtaͤnde, 
wie es zur Welt kam, in Gefahr unmittelbaren 
Todes; es wurde aber gluͤcklich gerettet. — Am 
11, April war, unter dem Patrimonial⸗Gute Pinž 
kenhof, ein drittehalb⸗jaͤhriger Knabe auf bie Ein— 
faſſung eines Garten-Brunnens geſtiegen, fiel ins 
Waſſer, und ertrank. — Daſſelbe geſchah den 
16. April mit einem engliſchen Matroſen, der nach 
einem benachbarten Schiffe uͤberſpringen wollte, 
und ausglitt. — Sobt gefunden wurde, den 
17. April, an ber Floßbruͤcke ein bereits in Faͤul— 
nif ūbergegangener Goldat; und den 08. Mai is 
gleidjem uftande ein Bauer im Gtintfee, 





Ausländiſches. | 
Da ber Hrsgb. ber Stadtbl. lange fon ſich 
ģetvunbert hat, daß mit einer ber intereffanteften, 
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und wenigſtens fonbērbarfteit, Erſcheinungen ber 
Natur: und Heil-Kunde nicht aud) in unfern Gies 
genden Verſuche gemacht werden, (it Sinnlanb ges 
ſchieht es, wie man ſich aus dem Oſtſee⸗Pr.⸗Bl. 
erinnern wird; und in Moskwa ſoll jetzt auch ei⸗ 
ne ſolche Anſtalt ſeyn): ſo hat er um ſo weniger 
Bedenken getragen, folgende, aus ſicherer Quelle 
er handſchriftlich mitget$eilte, Nachricht aͤufzu⸗ 
nehmen. 

»Auf officiellem Wege erfahren wir, daß der 
Doct. Struve aus Dresden, eine Anſtalt fuͤr 
kuͤnſtliche Mineral-Waͤſſer, wie ſolche bez 
reits in Berlin, Dresden, Warſchau, Leipzig ꝛc. 
beſteht, auch in Koͤnigsberg in Preußen, unter der 
obern Leitung des daſigen praktiſtrenden Arztes 
Doct. Hertz, der Alles hierauf Bezug habende ents 
gegen nimmt, errichtet, und ſolche bis ſpaͤteſtens 
Ende Junius l. J. eroͤffnen wird. In derſelben 
werden auf ne seti erordnung gegeben tvets 
ben: Sprudel, Neu⸗, Muͤhl⸗ und Thereſien⸗Brun⸗ 
nen von Karlsbad, — Keſſelbrunnen und Kraͤhn⸗ 
chen von Ems, — Franzens⸗ und Salz⸗Brunnen 
bon Eger, — Kreuz⸗ und Serdinand8:Brunnen bon 
Marienbad, — Pyrmonter:, ſchleſiſcher Oberſalz⸗ 
und Spaa-Brunnen, — Bitterwaſſer von Saib⸗ 
ſchuͤtz und Puͤlna, — und Selterwaſſer. — Dens 
jenigen, deren Verhaͤltniſſe es nicht geſtatten, die 
Trink-Anſtalt gu beſuchen, wird die Verſendung 
dieſer kuͤnſtlichen Mineral-Brunnen, mit Ausnah— 
me ber Karlsbader, einen Erſatz gewaͤhren, ber, 
wenn auch, in der feinſten Beziehung, die Waſſer 
ber Trink-Anſtalt nicht gan; erreichend, dennoch 
immer dem, auf weite Entfernung, verſendeten 
natuͤrlichen Mineral⸗Waſſer vorzuziehen if, weil 
jenen nachtheiligen Einfluͤſſen, welche die Zerſez⸗ 
— der verſendeten natuͤrlichen Mineral-Waſſer 

erbeifuͤhren, durch die Methode des Doct. Strüve 

begegnet werden kann.“ (Pete Bantier Pander 
in Riga wuͤrde dießfallſige Auftraͤge entgegen⸗ 
nehmen,) | | 





« 
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Bom 25. April bis a. Mai. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Gertrud Karolina 
Kraſting — Eliſabeth Krebs — Auguſta Eliſabeth 
Wilzing. Jeſus-K.: Karl Heinrich Tennis — 
Selena Juliane Jacobowsky — Anna Katharina 
Preusler — Johann Friedrich Tau. Johannis— 
K.: Henriette Dorothea Saußing — Johanna Char⸗ 
lotte Jaunſemme — Anna Wilhelmine Rawe — 
Mariane Anderſohn — Erneſtina Conſtantia und 
Karolina Auguſta* (Zwillinge). Krons-⸗K.: Dos 
rothea Charlotte Linckk. Petri- und Dom⸗K.: 
Engelhardia Emmelina Ahrens — Regina Amalia 
und Friederika Louiſe Friedrichs (Zwillinge) — Emi⸗ 
lia Maria v. Wiecken. Reformirte K.: Pens 
riette Pauline Eliſabeth Klipp — Juliane Auguſte 
Boͤttcher. 


Begrabene. Jeſus-⸗K.: Malwina Wilhel⸗ 
mine Maria Nippert, g Non, Johannis-K.: 
Auf Hagensberg: Der Arbeitsmann Joh. Sakkis, 
75 J. — bet Arbeitsmann Chriſtian Ohſoling, Go S$. 
— Lucas Julius Roſe, ton. Petri⸗u. Dom⸗ 
K.: Helena Conſtantia Reinert, 8 88. — Emilia. 
SNaria v. Wiecken, 7 Tage. Ref. K.: Juliane Au⸗ 
guſte Boͤttcher, 8 Tage. 


Proclamirte. Gertrud⸗-K.: Der Urbeitds 
mann Guſtav Ohſoling mit Ynna, Krons⸗K.: 
Der Faͤrber Konrad Klipp mit Karolina, verwitw. 
Demansberg, geb. Julich. Petris u. Dom⸗-K.: 
Der Schneſdermeiſter Heinrich Friedrich Baͤrtels 
mitder verw. Katharina Amalia Pfeiffer, geb. Speer 
— ber Knochenhauer⸗Meiſter Immanuel Gotthard 
Muͤller mit Amalia Dorothea Erichſohn im Sun⸗ 


zelſchen. 





Iſt zu drucken erlaubt. 


tn Namen der Civil ⸗ Ober Verwaltung itt den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 
"Den 19, Mai 1826. 


Bis zum 11. Mai ſind Schiffe angekommen: 
223; ausgegangen: 115, — Bis zum g. Mai: 
215 Struſen, 9 Skutken und 7 Tſchollen; 122 Gis 
chenholz⸗Floͤſſer, 3 Maſten⸗Fl., 55 Spieren⸗ und 
Boot smaſten⸗Fl., 259 Balken⸗Fl., 12 Bruſſen⸗Fl., 
24 Ruͤcker⸗ und Kallen⸗Fl., 2353 Floͤſſer oder 651 
Ploͤnnitzen Brennholz. (Aus d. offic. Notizen.) 





»Mit Dank und Achtung machen Unterzeichnete 
ihren geehrten Mitbuͤrgern hiermit befannt, daß, 
ju ber beabſichtigten Alexander⸗Stiftung, 

is jetzt an Beitraͤgen fo viel wenigſtens einge— 
gangen iſt, daß deren voͤllige Begruͤndung zu hof⸗ 
fen ſteht. Da es ihnen bekannt iſt, daß ſeither 
Monche einer Aufforderung zu Beitraͤgen verge— 
bens entgegengeſehen, (tva8 ſeinen Grund theils 
in manchen Mißverſtaͤndniſſen bei der Sammlungs⸗ 
Repartition hatte, theils auch in der Beforgnif, 
zudringlich zu erſcheinen), ſo glauben ſie ſich nicht 
ſowohl berechtiget, als vielmehr verpflichtet, zu 
einer nochmaligen oͤffentlichen Aufforderung; mit 
ber Bitte, daß diejenigen, welchen es Herzens—⸗ 
Beduͤrfniß iſt, zu dieſem Denkmahle des gelieb— 
ten Monarchen auch irgend etwas beizutragen, (ſei 
es nun bloß von ſich ſelbſt aus, oder auch viel— 
leicht durch Einſammlungen in ihrem Freundes— 
Kreiſe), ben Betrag ſpaͤteſtens bis zum 1. Jun. 
an einen vou uns Untetzeichneten gefātigf abge⸗ 
ben moͤgen; indem alsdann, zum Behufe der tveis 
teren Maaßregeln, die Berechnung abgeſchloſſen 
werden muß; da man wuͤnſcht, die Eroͤffnung der 


sr” 
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neuen Anſtalt mit einer anbern patriotifdjen Feler 
in Gerbindung ſetzen gu fēnnen, 
eufler, Sonntag. 
Kupffer. Wiggert.“ 


»Wenn die hieſige Sonntags⸗- oder Luthers⸗ 
Schule auch nichts anderes waͤre, als eine Yns 
ſtalt, in der man Gelegenheit haͤtte, in dem Er⸗ 
lernten ſich zu befeſtigen, und durch Wiederhoö⸗ 
lung vor dem Vergeſſen deſſelben ſich zu bewah⸗ 
ren, ſo muͤßte ſie ſchon um deswillen gerechte 
Werthſchaͤtzung genleßen. Aber ſie verbient bies 
ſelbe um ſo mehr, da mit ihr noch andere Zwecke 
vereinigt find; ba ſie auch manches Neue anres 

en, Bekanntes von. einer andern Seite darſtel⸗ 
en ſoll, und ba die Erfahrung es immer bdeuts 
lidjer betveifet, daß hier nidit auf unfruchtbaren 
Boden gefdet tvirdb, Unter ben 10636glingen der 
Schule, tveldje in den Winter⸗Monaten von 1825 
auf 26 bie Gule beſuchten, Ķaben faft ae ruͤhm⸗ 
lidje Fortſchritte gemacht, ſechs von ihnen aber 
ſolche Beweiſe Hres Fleißes gegeben, daß bei der, 
bei Gelegenheit des Schluſſes der Schule, am 
25. April d. J. angeſtellten Pruͤfung, bie Anweſen⸗ 
den den Leiſtungen derſelben volle Bewunderung 
ollen mußten. Dem Fleiße der ausgezeichnetſten 

oͤglinge wurden Praͤmien zu Theil, zu denen 
abermals Herr Paſtor Thiel beigetragen hatte. Au⸗ 
ßerdem hat ſich auch in dieſem Jahre die Schule 
von mehrern Seiten her wohlthuender Beweiſe zu 
erfreuen gehabt. Herr Stadts-Buchdrucker Haͤcker 
druckte unentgeldlich die noͤthigen Scheine zur Auf⸗ 
nahme der Schuͤler, Hr. Klempner⸗Meiſter Hein 
machte einen Kaſten von Eiſenblech zum Behuf des 
Erleuchtungs⸗Apparats ber Schule, fo wie Herr 
Doct. Wilpert eine Sammlung vot Schreib⸗Vor⸗ 
ſchriften der Schule zum Geſchenk. Insbeſondere 
aber floſſen, durch die Verwendung des — 
Stadt⸗Aeltermanns Schmidt, von den reſp. Hand⸗ 
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werks⸗Innungen, auf? neue Geld⸗Unterſtuͤtzungen 
ein, die ģufammen 64 Rbl. 50 Kop. S. und 5 Ru⸗ 
bel B. betrugen, fo tvie ber ieģide Sebacteur ber 
Stadtblaͤtter aud) nidyt ermangelte, feinen jābrs 
lidjen Šeitrag von 50 Rbl. S. ber Schul⸗ zu ent⸗ 
richten. — Moͤge denn fo im Stillen ein Werk 
weiter gedeihen, das in Zukunft gewiß ſeine Uns 
terſtůtzung finden wird, wenn uͤnſere kuͤnftigen 
Buͤrger fa ber Nachhuͤlfen dankbar erinnern wer⸗ 
den, die ſie als Kinder in einer wohlthaͤtigen Stif⸗ 
tung gefunden haben. 

Im Samen der literaͤriſch⸗prak— 

tiſchen Buͤrger-Verbindung.“ 


Nachtrag zur Viertel-Jahrhunderts— 
———— In Hinſicht auf die Notizen von dem 

ohlthaͤtigen Zirkel, S. 135., haͤtte S.137., 
aus den Statuten von 1824, auch das noch berich⸗ 
tiget werden ſollen, daß jetzt der Eintritt bis zum 
Zaſten Jahre 10 Rbl. S. koſtet, und bis zum 4ģften 
auf 40Xbl. S. ſteigt; ingleichem, daß der Jahres⸗ 
Beitrag fuͤr Mitguͤeder, weiche dieß ſchoͤn uͤber 
20 Jahre find, 104 Rbl. S. macht. — Uebergan⸗ 
ge war bie vereinigte Bruͤderſchaft ber 

randbmeifter; von 1814, Sie unterhaͤlt fi? 
burd) einen Thaler Einkaufsgeld, zehn Mark Žers 
tials⸗Abzug vom dem Gehalte jedes Mitgliedes, 
Strafgelder fuͤr Amts-Verſaͤumniſſe, Betrunken— 
heit u. dgl., und woͤchentliche Zinſen von daraus 
genommenen Darlehnen. Beim Tode des Man—⸗ 
nes erhaͤlt die Witwe 10 Thlr. (14. 66.) 

Noch iſt auch eine neue wohlthaͤtige Stiftung 
nachzutragen; Die um fo beachtungswerther erz 
ſcheint, ba fie ein Werk ber Iegtern, immer uns 
gūinftiger tverdenben, Sabre ift; einer bisher zu 
tvenig — Claſſe bon doch ſehr zahl—⸗ 
reichen Huͤlfsbeduͤrftigen gewidmet wurde; und, 
in ihrem Urſprunge, wie in mancher ihrer Beftims 
mungen, auch dem zarteren moraliſchen Gefuͤhle 
wohlthut. Ein geachteter Kaufmann (der die Ver⸗ 
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ſchweigung ſeines Namens zur Bebingung der von 
dem Hrsgb. erbetenen —A der Stiftungs⸗ 
Urkunden machte) verlohr im Jahre 1822/ nac) 
drittehalbjaͤhriger Ehe, ſeine 21 Jahr alte geliebte 
Gattin, und errichtete 1823 "im der Ueberzeugung, 
die Verklaͤrte auf ſolche Weiſe, im ihrem eigens 
thuͤmlichen wohlthaͤtigen Sinne, am beſten zu eh⸗ 
ren,“ eine Witwen⸗Stiftung: Amaliens An— 
denken genannt. Ein Capital von 5000 Rbl. S. 
wurde von ihm dazu beſtimmt, daß die eine Haͤlfte 
ber Renten zum Capitale geſchlagen, und die ans: 
dere unter Witwen vom Handwerker-Stande vers 
theilt werde; am vier Meiſter-Witwen zu 30 Rbl., 
und an zwei Geſellen-Witwen zu 15 Rbl. S.; iſt 
das Capital 10,000 Rbl. groß geworden, an ſechs 
zu 40, und an drei gu 20 Rbl. Hat das Capital 
20,000 Rbl. uͤberſtiegen, fo bleibt die Vermehrung 
ber Zahl, wie ber Quöte, den Adminiſtratoren 
uͤberlaſſen, immer aber muß ein Theil ber Renten 
dem Fonds zu gut kommen. Die Austheilung ge— 
ſchieht den 2. Mai, als am Hochzeit⸗Tage, und den 
127. Octbr., als am Todes-Tage ber Verewigten. 
Adminiſtrirt wird das Inſtitut von einem Raths⸗ 
herrn, einem Prediger der deutſchen Gemeinde, 
(welcher, fuͤr die Protocoll-Fuͤhrung, die Renten 
von noch beſonders donirten 400 Rbl. S. genießt), 
ejnem Aelteſten großer Gilde, (welches fuͤr ſetzt 
der Stifter ſelbſt ift), dem Altermanne und einem 
Aelteſten kleiner Gilde. Am Sonntage vor dem 
17ten October ſoll der coadminiſtrirende Prediger, 
nach der Predigt und den ſonſtigen Gebeten, der 
Verewigten anonym fur; erwaͤhnen, und einige 
Worte des Troſtes fuͤr junge Witwer und Wit⸗ 
wen anſchließen. Zu unvorhergeſehenen kleinen 
Ausgaben, wie fuͤr den Miniſterial, iſt noch ein 
eignes Capital von 250 Rbl. S. beſtimmt. Da das 
Credit⸗Syſtem ſeine Renten bekanntlich ſeit 1824 
herabgeſetzt hat, fo mußten zwar natuͤrlich die 
Quoten gleichfalls auf 25 und 2027 Rbl. vermin⸗ 
dert werden; deſſen ungeachtet aber ſind, bis zum 


+ , 57 


2. Sai 19826, Gereit$ 496 Rbl. 50 Kop. S. ver⸗ 
tģeilt tvorden, und da ber edelmuͤthige Stifter 
mandje auf das Gapital angetviefene Ausgabe 
aus ſeiner Taſche bezahlte, audi fleinere vorrātbis 
ge Summen immer gleich fruchtbar machte, ſo iſt 
das Capital bereits auf 5643 Rbl. 70 Kop. Gils. 
ber angewachſen. 





Dr. Karl Peinrid Schmidt, 
Hofrath und Ritter, 

tvar gebofren zu Riga den 9.Oct. 1791, ein Sohn 
des Kaufmann$ Karl Johann Schmidt. ”Aucdy 
biefer, bem wohlthaͤtigen Wirken fūr biefe Erde 
u fruͤh dahin gefddiedene, Geiſt at durch fein 

eiſpiel bewaͤhrt, was kluger Entſchluß, verbun⸗ 
den mit raſcher That, wohlgeordneter Fleiß mit 
Beharrlichkeit und Redlichkeit vereint, bewirken 
koͤnnen. Der Hinderniſſe ungeachtet, die ſich gleich 
anfangs feinem entworfenen Plane entgegen ftells. 
ten, indem er in einen Wirkungskreis geſetzt tvurs 
be, ben er weder wuͤnſchte, nod) liebte,*) arbei⸗ 
tete er ſich dod) gluͤcklich durch Alles hindurch, 
ohne weder ſeiner Lieblings-Neigung, nod) den 
Pflichten des guten Sohnes zu nahe zu treten,: 
Ein leidenſchaftlicher Verehrer der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, wie er war, ſuchte er jede Gelegenheit 
begierig gu benutzen, um ſich ju belehren und gu” 
bilden. Immer faļ man ihn, mit dem Buche in: 
ber Hand, epcerpiren, memoriren, und (ber baš 
Gielefene feine eigne Urtheile zu Papiere bringen, 
um ſie Unterriditetern zur Beurtheilung vorzule— 
gen. So muͤhſam bildete ſich der Juͤngling, mit 
Huͤlfe einiger Sreunbe,**) fo weit aus, daß er 


*) Er war zum Budenhandel beſtimmt. Anm. d. Hregb. 

*) Einen vorzuͤglichen und verdienſtvollen Antheil an 
ſeiner Bildung hatte, außer dem verewigten Brotze, 
ſein Schwager, der ſehr achtungswuͤrdige Suftituts 
Halter, Hr. Cand. Gabler. Anm. d. Hrsgb. 
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im Jahre 1807 eine der Akabdemieen fn Peters⸗ 
burg befudjem fonnte, Zwei Jahre barauf gieng 
er nac) Dorpat, um die Arzeneikunſt ju ftudiren, 
Gr widmete ſich bie geſetzliche Beit, mit alem Ei⸗ 
fer, ben erforderlidjen Wiſſenſchaften, unb gieng, 
egen das Ende des 1811ten Jahres, nach Bers 
in, um ſich in ſeinem Fache nod) mehr zu ver⸗ 
kommnen. Von ba kehrte er 1812 it ſeine Bas 
terftadt zuruͤck, und, nacd) furzem Bertveilen, tvies 
ber nad) Dorpat, um Die Zdoctor=Y3ūrbe zu ers 
langen. Dieß geſchah auch fur; darauf, und nun 
reiģte er nad) Petersburg, in der Poffnung, bas 
felbft eine Xnfelung zu erhalten. Da ibm bies 
ſes aber nidit gelang, fo beſchloß er, als Arzt bei 
ber beutfdjen Legion Dienfte zu nehmen. Gr fand 
babei feine Getvierigfeit, und reiste fogleid) zur 
Armee ab, Pier zeid)nete er ſich beſonders in ber 
Affaire an ber Goͤrde fo vortheilhaft aus, indem 
er biele vornehme Dfficiere, unter Andern auch 
ben Girafen Luͤtzow auf dem Schlachtfelde operirs 
te, baf er Dafūr, und fūr nod) mehr andre Auss 
ģeidynungen, ben Wladimir⸗Order 4ter Glaffe, ein 
preußiſches Ehrenzeichen, unb weiterhin auch noch 
die Verdienſt⸗-Medaille von 1812 erhielt. Seiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit wegen, nahm er 1814 
ſeinen Abſchied; in Begriff nach Petersburg zu— 
ruͤckzugehen, erhielt er in Bruchſal, von dem uns 
laͤngſt verſtorbenen Ober⸗Kammerherrn Nariſchklin, 
den Antrag, ihn als Leibarzt auf ſeinen Reiſen 
durch Deutſchland, Italien, die Schweiz und Frank⸗ 
reich zu begleiten. Mit ſeinem hohen Goͤnner nach 
ber Hauptſtadt zuruͤckgekehrt, hatte er bald nach— 
her das Gluͤck, die Function eines Kaiſerl. Leibarztes 
zu erhalten. Mit dieſer verband er nachher noch 
Die eines Ober-⸗Arztes am der Penſion des Lyceums 
zu Zarskoi⸗Selo.“ Ein Lungen⸗-Uebel machte den 
13. April ſeinem moraliſch ſo ehrwuͤrdigen, als 
berufs⸗verdienſtvollen, Leben ein, ach! viel zu fruͤ⸗ 
hes Ende; zu tiefem Schmerze ſeiner Freunde 
und troſtloſem Jammer des hochbejahrten Vaters 
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und ber Geſchwiſter, bie in ihm nicht bloß ifreš 
Lebens Gtol; und Sreube, ſondern ſelbſt aud) ihre 
Stuͤtze verlohren. 

Zu obigen Nachrichten, die Der Hrsgb. der 
Stadtbl. von einem nahen Verwandten und Ent⸗ 
wickelungs⸗-Zeugen des Verewigten erhalten hat 
fuͤgt er hier noch die literaͤriſche Notiz bei, da 
von ihm gebrudt erſchienen find: Eine chirurgi⸗ 
ſche Beobachtung in den Ruſſiſchen Sammlungen 
fūr Natur⸗Wiſſenſchaft und Heilkunde, 2, Band, 
S. 270. Und in den Petersburgiſchen Vermiſch⸗ 
ten Abhandlungen aus ber Heilkunde, 1, Samml., 
S. 89. Weber die Behandlung der Syphilis oh⸗ 
ne Merkur. Und G,143—169g.: Weber die be⸗ 
kannteſten italiaͤn. Mineral⸗Quellen. 2, Samml. 
S. 75.: Kliniſche Wahrnehmungen. 





Weil ber Ertrag des am 16ten April D, J. 
jum Beſten ber Muſiker⸗-Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
Caſſe gegebenen Oratoriums, nach Abzug der 
Koſten, nur aus 94 Rubel 80 Kop. S. beſtanden, 
und dem zufolge jede Witwe und Waiſe nur ein 
Drittheil ber bisherigen Unterſtuͤtzung hat erhal⸗ 
ten koͤnnen, fo fo, im Baufe be$ Sal: Ntonats, 
nocf) ein gtveite$ Goncert fūr jenem menſchenfreund⸗ 
lichen Zweck gegeben werden. Um aber des rs 
folges gewiſſer, als das erſte Mal zu ſeyn, nimmt 
die Adminiſtration ihre Zuflucht zur Subſcription, 

u welcher Bogen ſowohl in den oͤffentlichen Ge⸗ 
ellſchaften niedergelegt find, als auch hier und 
Da circuliren werden. Das Billet koſtet 70 Kop. S, 

Die Stadtblaͤtter machen es ſich zur Pflicht, 
dieſe beſonders gedruckte Anzeige auch ihrer Seits 
verbreiten zu helfen; und w kris nur, baf jetzt 
nicht etwa die freundliche Witterung, wie damals 
die unfreundliche, ein Hinderniß ſeyn moͤge. Dem 
* jedoch durch reiche Subſcription auf jeden 

all vorbeugen laͤßt. 
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"7 Ņom ēten bis g Mai. | 

.. Gietattfte, Gertrud⸗Kirche: Jakob Daniel 
— — Anna Mathilde Beiß — Eva Margareta 
Peterſohn. Jeſus⸗K.: Salomo Theodor Bils 
helm Sievert — Johanna Karolina* — Katharina 
SBilķelmine *, Johannis-Ke: Joh. Sterch — 
"Karl Ferdinand Greten — Karolina Margareta 
Juͤrgen — Dorothea Eliſabeth Zimmermann — An⸗ 
Dreas *— Johann Friedrich* — Maria Magdale—⸗ 
na* — Anna Janſohn. Petri-u. Dom⸗K.: Nis 
Yolau$ William Elphinſtone — Kari Auguſt Mayenn 
— Jakob Eduard Wilhelm Ludewig — Sophia Ans 
tonia Sternhelm — Johanna Leocadia Braͤutigam. 
Ref.K.: Gertrud Katharina Annette Hancke. 

Begrabene. Gertrud⸗K.; Sof; Friedrich 
Neumann, 82-%,— Maria Dorothea Schlicht, geb. 
Mund, 58 J. — Karl Robert Zebeck, 2 J. o⸗ 
hannis-Ke: Auf Hagensberg: Der Arbeitsmann 
Chriſtian Heinrich Baumgart, 37 J. — Maria Kas 
tharina, verwitw. Languth, geb. Bertram, 73 J. — 
Auf Thornsberg: Anna Sophia Berg, g2 J. — 
Chriſtian Neumann, 9 Mon. Krons⸗-K.: Adel⸗ 
heid Anna Charlotte Stilliger, 5J., 9 Mon. 
Proclamirte. Jeſus⸗K.: Kari Gotthilf 
Weiße mit Natalia Eliſabeth Meyer. Joh.-K.: 
Der Abeitsmann Jakob Freymann mit Dorothea 
Kalning — der Arbeitsmann Johann Janſohn mit 
Hedwig Kahrkling. Krons-K.e: Der verabſchie— 
"Dete Stabs⸗Capitain Woldemar von Bruͤmmer mit 
Barbara bon Ignatjew — ber Quartal⸗Officier 
Wilhelm Erasſmus mit Eliſabeth Poorten. Petris 
und Dom⸗K.: Der Kaufmann Robert Sigismund 
Hafferberg mit Karolina Schmidt (auch Krons⸗K.) 
— ber Muͤllermeiſter Johann Salomo Held mit So⸗ 
phia Eliſabeth Weiß. —— | 


a 





Iſt zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Givil=Dber-Bertvaltung in den Ofifēts 


Movinzen: W. S. Keuflev, 
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Rigaiſche Stadt— Blaͤtter. 


Den 19. Mai 1826. 











Indem Die heutige Numer des Oſtſee⸗ 
Provinzen⸗Blattes die Nachricht von dem ām 














Beitrag, fo Die € 
gen uͤberhaupt. , 

Hehre Gieftalt, bie du mit deinet Ruhe, 
Wuͤrde und Milde, nod in der Gtaubešs 
Huͤlle, ſchon einer uͤberirdiſchen Welt anģus 
gehoͤren ſchienſt! auch der Erde entnommen, 
lebſt du noch vor den Augen Aller, die je 
dich ſahen; ſegneſt du noch in den Herzen 
Aller, die je fuͤr dich ſchlugen! Unoͤ was 
heißt das Anderes, als: Aller, Aller! 
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Bis zum 18. Mai find Schiffe angefomtmett: 
834; ausgegangen: 158. 





Das zehnte Heft der Flora entbālt: Die 
Ouvertuͤre aus Onslows Alcade von Vega. 


Hat das Gewitter vom ?ten Mai in den 
Thurm der Petri⸗Kirche eingeſchlagen, oder 
hat es nicht eingeſchlagen? Das mag ſtreitig 
ſeyn; obwohl die Ausſagen dafuͤr die wahrſchein— 
licheren ſind.“ Der fo viel iſt getvi$: 1577 ben 
26, $un. ftaf ein Bli$ das Kirdenbad) und gūns 
bete; das Feuer aber wurde geloͤſcht; 12506 ſchlug 
es in die Thurmſpitze ein, zuͤndete wieder, wurde 
jedoch abermals geloͤſcht; 1621 erſchlug ein Blitz 
auf dem Thurme einen Muſikanten; und 1721 den 
21. Mai fuhr ein Blitzſtrahl uͤber dem Altare im 
die Kirche, und in zwei Stunden lag Alles in 
Truͤmmern; der Thurm fanf in ſich ſelbſt ein. 
Man erzaͤhlt; Peter der Große, welchet ſo eben 
hier war, habe ſich vor dem Altare auf die Kniee 
geworfen, und um Rettung fuͤr die Kirche gebe— 
tet. Bei den Loͤſch- und Sicherungs-Anſtälten, 
die er traf, ſetzte er ſeine eigne Perſon fo ſehe 
ber Gefahr aus, daß ſeine Umgebungen ihn faſt 
mit Gewalt entfernen mußten. — Auch in den 
Thurm der Domkirche fuhr den 7. Novbr. 1614 
ein Blitzſtrahl, jedoch ohne Schaden; den 14. Aug. 
1629 zerſtoͤrte einer den Zeiger an der Uhr, und 
bie Blaſebaͤlge der Orgel; 1707 den 31, Julius 
ſchlug ber Blitz zweimal in die Orgel und verurs 
fachte einem Schaden von 600 Thalern; 1755 ben 
1. Mai beſchaͤdigte einer Uhr, Orgel, verſchiedene 
Geraͤthſchaften und Gemaͤlde; und 1774 fuhr ein 
Blitz am Thurme herunter, ohne Schaden. — 
Endlich ſo ſchlug es ebenfalls in den Thurm der 
Jakobs⸗Kirche 1596 ein; und auch in dieſen 
letzteren Jahren einmal (Referent erinnert ſich 
nicht mehr: tvenn?), ohne daß man dod, obwohl 
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augenblicklich hinauf geeilt wurde, Feuer oder 
Spuren eines Brandes entdecken fonnte, | 

Außer alen biefen biftorifdjen Dati$ nun if 
aber auch ba$ getvif, daß feit lānger denn 70 Jahren 
bie Blitz⸗Ableiter erfunbden fino! Und baf gerabe 
"Diejenige unfrer Kird)en, welche, tvie fie uͤberhaupt 
bie ſchoͤnſte iſt, fo aucd) an ifrem Thurme eine 
Bierde unfrer Stadt befīgt, tvie tvenige Drte aufs 
ģutveifen ķaben, mehr als irgenb eine andere in 
ber Sfonomifcjen age ſich befindet, das Alles 
durch einen Blitz⸗Ableiter, ņad) Menſchen Moͤglich⸗ 
keit wenigſtens, ſich und un$ zu ſichern. 


Da gerade die Bekanntſchaft mit einer groͤ— 
ßern Anzahl ber S,53. u. 78. erwaͤhnten alter⸗ 
thuͤmlichen Becken oder Schaalen, am erſten 
wohl auf ihren Urſprung hinleiten kann, ſo moͤ⸗ 
gen unfre Leſer um fo weniger es ſich verdrießen 
laſſen, daruͤber von Zeit gu Beit, in dieſem Blats 
te, wo ber Gegenftand num einmal zur Gpracde 

ebracht iſt, etwas gu finden, āl8 ber Hrsgb. ſich 
m Stande ſieht, von hier aus ſelbſt, etwas noch 
nicht Vorgekommenes und ihm merkwuͤrdig Schei⸗ 
nendes, mitzutheilen. Zuvoͤrderſt noch Auswaͤrti⸗ 
— Herr Proͤpſt, Doet. von der Launitz gu Gros 
in hat die freundſchaftliche Gefaͤlligkeit gehabt, 
von zwei ſolchen Stuͤcken in ſeiner Kirche nicht 
bloß eine ſehr genaue Beſchreibung, ſondern ſelbſt 
Umriſſe der Zeichnung ihm zukommen zu laſſen. 
Das kleinere deſſelben mißt am Boden gerade 
12 Zoll im Diameter, die Tiefe iſt 24 300, bey 
Rand 23 Zoll. Es iſt ſehr abgeſcheuert, von 
hellerem Meſſing, als das groͤßere, und hat nur 
ſehr unbedeutende kleine Verzierungen um die 
aͤußere Inſchrift und auf dem Rande. Die Um⸗ 
ſchriften find gan; dieſelben, wie die des grds 
hern Beckens, nur ſehr ſchwach zu erkennen. Das 
groͤßere Becken mißt am Boden 183 Zoll, bei 
2 Zoll Tiefe, der Rand 01300. Die Safe dunfs 
leres Meſſing, die Arbeit erkennbarer, aber doch 
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auch ſchon ſehr abgeſcheuert; daher die Contoure 
in einander laufen. Der Grund iſt ehemals mit 
einem rothen Lack gedeckt geweſen, von dem noch 
Spuren uͤbrig ſind. Die ———— des Ran⸗ 
des ſind unerheblich, aber doch bunter, als bei 
dem kleinern. Jabre zuaht und Ort⸗Angabe fin⸗ 
den ſich nirgends. Mir ſcheinen die Inſchriften 
durch ein Preß⸗ oder Walzen⸗Werk hervorgebracht, 
und um das Medaillon von getriebener Arbeit ge⸗ 
loͤthet zu ſeyn; denn an ein Paar Stellen fehlen 
Stuͤcke von Buchſtaben, und es ſcheint, als ob ba 
Loͤthungen ſtattgefunden haben. Eine Decoration, 
welche ſechsmal um das Innere der einen Schluͤſ⸗ 
ſel herum geht, iſt ungleich regelmaͤßiger und ge⸗ 
faͤlliger, als man nach ber aͤußerſt rohen Zeich⸗ 
nung der Figuren im Bodenſtuͤck erwarten ſollte. 
Letztere ſtelen auf der einen Schaale den Suͤnden⸗ 
«fall, auf der andern die Verkuͤndigung vor. Die 
Inſchrift in ben unleferlidjen Sdriftgkaem if dies 
felbe, wie auf allen ſchon beſchriebenen; eine ans 
bere aber, auf beiden gleidy, hat zwar das ges 
woͤhnliche Uncial⸗Alphabet, allein Referent verſteht 
ſie doch nicht. Vielleicht giebt er ſie weiterhin 
lithogräpnhirt. In einem Kirchen-Inventarium 
bon 1597, wo Die Grobiniſche Kirche neu erbauet 
worden, ſteht: “Nr. i8. Ein gros Meſſings Bes 
cken, welcheß Adolph Groſſen Haußfrawe, als Sie 
den Erſten Erben gezeuget und daraus getauffet 
worden, der Kirchen verehret.“ Das kleinere Be⸗ 
cken jeboch, obſchon ſeiner in jenem Inventarium 
nicht auch gedacht wird, ſcheint, nach allen Zei⸗ 
chen, noch weit aͤlter zu ſeyn. 

ünd nun die erwaͤhnte Merkwuͤrdigkeit von 
hier felbſt. Sie giebt einen neuen Beleg fuͤr die 
bekannte Erfahrung, daß man zuweilen weit und 
breit umher aufſucht, was man — dicht neben 
ſich hat. Selbſt in unſerer Jakobi⸗Kirche befin⸗ 
ben ſich drei ſolcher Becken. Referent erinnerte 
fid) derſelben allerdings dunkel, gleich im Anfan⸗ 
ge biefer Nachforſchungen; ließ ſich aber, durch 
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eine zu fluͤchtige Antwort auf eine gu unbeftimmte 
Srage, bon der Gpur tvieber abdringen, Dieſe 

ecken gehoͤren der Schwediſch⸗Eſthniſchen Ge⸗ 
meinde. Das Material ſcheint weniger fein zu 
674 als bei dem, welches ſich jetzt auf der Stadts⸗ 

ibliothek befindet; auch iſt keines ſo ſtark, wie 
jenes. Nr. a. Das kleinſte und tiefſte (im Bos 
ben 95 Zoll, im obern Umfange gegen 15 Zoll im 
Durchſchnitte) enthaͤlt die Darftellung des Suͤn⸗ 
denfalls, und rund umher die gewoͤhnliche raͤth⸗ 
ſelhafte Umſchrift, fuͤnfmal wiederholt; beides je⸗ 
doch ſehr abgeſcheuert. Nr. 2. Das mittlere, 
ſehr flache, (94 unb 16 Zoll im Durchſchnitt) die⸗ 
elbe Darſtellung, aber keine Umſchrift. Auf dem 

ande ſieben ſpringende Rehe, zwiſchen Arabes⸗ 
ken; letztere durchſchlingen auch das Bild. Von 
beiden iſt die Zeichnung gefaͤllig genug. Deſto 
barocker aber Alles bei Nr. 3. Šer oben hat 
16 390 im Durchſchnitt, bie Umgebung 3 300 
Ziefe; ber Rand nod) nicht 1 300 Šreite, In ber 
Mitte des Bodens ſteht eine raj pē tvie es 
ſcheint, an einen Pfahl befeftigt; auf jeber Seite 
ein Mann mit einem Bogen, Der eitte zielt ihr 
mit bem feinigen, ben er auf der Schulter liegen 
at, nach Dem Kopfe; der andere, der den weit 
grēfern Bogen frei Ģālt, nad) dem Herzen. Je— 
ber fat einen Put auf, unb, wie es ſcheint, ein 
herabfallendes Haar⸗Geflecht. Um das atgefreis 
fete Mittelſtuͤck umher ſpringen fuͤnf ſich gleiche 
Hirſche, jeder durch vier ſich gleiche Baͤume. Al— 
les dieß ſo roh, daß man nicht ſowohl an Stuͤm⸗ 
per⸗Arbeit, als an hohe Alterthuͤmlichkeit zu den⸗ 
ken ſich verſucht fuͤhlt. Von Schriftzuͤgen uͤbri⸗ 
gens hier gleichfalls nichts; ſondern nur kleine, 
nach Verhaͤltniß beſſer, als die Zeichnung geras 
thene, Roſetten. — Kann ber Hrsgb. weiter⸗ 
hin die ſchon oben erwaͤhnte lithographiſche Zeich⸗ 
———— ſo giebt er vielleicht auch hiervon 

e Copie. 
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"m Ravensbergiſchen (Xeg. Bezirk Muͤnſter) 
haben manche ber kundigſten Flachsbauer im bders 
floſſenen Jahre 4 bis 8 Tonnen Lein ſaamen ſelbſt 

ezogen; und ſchon jetzt darf man der Hoffnung 
aum geben, daß Der auslaͤndiſche Saamen dort 
allmaͤhlich ganz aus dem Handel verſchwinden 
werde. Zu den bemerkenswertheren neuen Ver— 
ſuchen gehoͤren die von Nieshoff in Joͤllenbeck und 
Hankel in Bielefeld. Eine jetzt ſchon in ber vier⸗ 
ten Generation gewonnene Saamen = Yrobe aus 
ſelbſt gezogenem Saamen iſt bon vorzuͤglicher Gis 
fe. Der zum Gaamen:3ieben beſtimmte Flachs iſt 
u derſelben Zeit, wie der blos zum Verſpinnen 
eſtimmte, ausgerupft, und hat alſo keine laͤngere 
Reife als dieſer erlangt; dagegen hat man ihn — 
uͤbereinſtimmend mit dem auch von Andern ems 
pfoģlenen Verfahren — nachher 15 Sage lang in 
Ģiarben gebunbden, gleid) dem Gietraide zufammens 
geſtellt, zum Nachreifen der Gonne ausgeſetzt, und 
demnaͤchſt auf dem Halme aušgedrofden, Die 
Halme find alsdann gan; tvie gewoͤhnlich behan—⸗ 
delt, und haben vorzuͤglich brauchbaren Flachs ges 
liefert.“ (Berl. Nachr. Nr. 215.) | 


Go tvenig erfreufid) aud) fūr uns dieſe Nach⸗ 
tidten find, fo eignen. fie ſich doch zur Berbreis 
tung auch it unfern inlaͤndiſchen Blāttern; ſelbſt 
ſchon alt Wink: Ueber Aechtheit und Gūte dieſes 
wichtigen Landbau⸗- und Handels⸗-Artikels, nun 
um ſo ſorgſamer 6 wachen, damit er im Aus—⸗ 
lande dennoch im Werthe bleibe. Denn am Ende 
koͤnnte Deutſchland unſers Leinſaamens, fuͤr ſo 
unentbehrlich es ihn ſeither gehalten, eben ſo ent⸗ 
behren lernen, wie wir jetzt ſeinen alten Roggen, 
als zur Landwirthſchaft nothwendig, nicht einmal 
mehr kennen, geſchweige vermiſſen; waͤhrend noch 
1670 ein Otto bon Mengden an den damaligen 
Rigaiſchen Ober⸗Voigt foyrieb: Alle, ſo die Wirth⸗ 
ſchaft recht verſtuͤnden, beſaͤeten das Land mit al⸗ 
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tem deutſchen Roggen, tvofern das Getraide im 
folgenden Jahre wohlgerathen ſolle.“ Derglei⸗ 
chen Roggen nun dieſer Mengden bei einem Ri⸗ 
gaiſchen Kaufmanne aufgeſchuͤttet liegen hatte, 
woruͤber ein Prozeß entſtanden war. S. Hupels 
Neue Nord. Misc., 15. u. 16. St. S. 563. 


Da nun einmal, in unſern Stadtblaͤttern, Akten 
uͤber das Bernhards⸗Hospiz begonnen find, 
Jahrg. 1820, S. 101, 129, 181, 237, u.1822, S. 420. 
fo moͤgen ſie denn auch geſchloſſen werden, mit 
nachſtehender, dem Mitgefuͤhle wohlthuenden, Nach—⸗ 
ridt: "Der Zweck ber zuerſt von dem Prof. Par⸗ 
rot vorģefc)lagenen Golecte, Yārmeleitungen fuͤr 
ale Zeile des Hospizes auf dem St. Bernhard 
zu Gtanbe zu bringen, und letzteres ſelbſt gu vers 
groͤßern, iſt nun groͤßtentheils erreicht. Aue Zim⸗ 
mer deſſelben haben nun fortwaͤhrend eine gleiche 
Temperatur, gemeiniglich von 10 Grad X. Das 
durch ift jeģt ber 9lufentbalt ins Kloſter ſowohl 
fuͤr Reiſende, als fuͤr bie Bewohner ſeibſt, viet 
geſuͤnder geworden, und letztere werden viel ge⸗ 
eigneter zur Ertragung der ſtrengen Kaͤlte in den 
Winter⸗Monaten, wenn ſie ihre Hfticht ins Freie 
ruff. Die geſamte Ausgabe bis zum 1. Nobem— 
ber 1825 betrug 29,404 Franken, wovon auf die 
neu eingerichteten Heizungen 2980 Franken fielen. 
Die Einnahine beftānd in ag, ooo Franken, worun— 
ter beſonders die vom Koͤnige von Sardinien und 
Lija — bedeutend waren.“ (Bēri, Rachr. 

(, 115, 


Betaufte, Gertrud⸗Kirche: Jakobine Nir 
«= Šopļia Katharina Siroģfy — Simon Berga — 
Anna Ymalia Wendt — Dorot$ea Eliſabeth Jan⸗ 
ſehn. Jeſus⸗K.: Theodor Jakob Tſchoͤrte — 
Maria Gertrud Maaß — Joh. Heinrich Bergmann 
— Louiſe Amalia Charlotte Hildebrand. Johan⸗ 
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ni$:$K.: Anna Dorotfiea inde — Ķrieberifa Šos 
rotģea Katolina Srufming — Martin* — Georg 
Pohl. Krons⸗K.: Rudolph Ludwig Kūmūler — 
Juliane Katharina Johanna Hausmann — Alexan⸗ 
dra Anna Borowsky. Petri⸗ und Dom⸗K.: 
Theodor Heinrich Tanck — Otto Johann Stever — 
Joh. Georg Julius Engelgroth — Franz Rudolph 
Schultz — Johann Alekander Letz — Katl Eduard 
Birck — David Alexander Kretſchmaunn — Anna 
Maria Borchert — Wilhelmine Roſalia Saller. 


Begrabene. Gertrud⸗K.: Mattin Ulrich, 
56 J. ⸗ Immanuel Friedrich Braun, 50 J. — $as 
kob Stein, 535% Jeſus⸗K.: Der Boͤttcher⸗Ge⸗ 
ſell Ferdinand Schidt, 26% Johannis⸗-K.: 
Auf Hagensberg: Johanna, verw. Stapell, geb. 
lſe, 56 J.— H. H. Sunte, 85 J. Krons⸗K.: 
oh. Georg Schwartz, 9 Mon. — Amalia Char⸗ 
lotte Pawlowsky, 2 $., 6 Mon. Petri⸗ und 
Dom⸗K.: Anna Gertrud Bambam, 28 J. — So⸗ 
phia Johanna Lembke, 14%. Ref. K. Der ehe⸗ 
malige Rendant beim Credit⸗Syſtem Joh. Prestiot, 
67 Jahr. 
Proclamirte. Gertrub⸗K.: Der Muſtkus 
Johann Freyter mit Anna Eliſabeth Stempei. Jo⸗— 
ķanni$:SK,: Der Arbeitsmann Jakob Ohſoſing 
mit Hedwig Uhder. Krons⸗K.: Der Diener Tho⸗ 
mas Traumann mit Anna Suſanna Ehlerts. Pe⸗ 
tris u. Dom⸗K.: Der Kaufmann Ftiedtich Georg 
Burmeiſter mit Gertrud Stargareta Fett — bet 
Kunſtgaͤrtner Michael Weiß mit Anna Chriſtina 
Dahl — der Gemeine von der Artillerie⸗-Garniſons⸗ 
— Parfim Iwanow mit Katharina Woll⸗ 





ſt zu drucken erlaubt. 


Im Namen dev Civil⸗Ober-⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provingen; W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt: Blitter, 


Den 26, Nai 1826, 





Bis gum 25. Sai find Schiffe angefommen: 
249; aušgegangen: 182, — Bi$ zum 2e, Sai: 
225 Strufen, 17 Skutken und 8 Sſchoͤllen; 127 6is 
chenholz⸗Floͤſſer, 8 Maſten⸗Fl., 67 Spieren: unb 
Bootsmaſten⸗Fl., 2zg Balken⸗Fl., 30 Bruſſen⸗Fl., 
g2 Ruͤcker⸗ und ——— 236 Floͤſſer oder 658 
Piēnnigen Brennhoiz. (us D. offic, Notizen.) 

Die, ſo eben ins Publicum gekommene, ge⸗ 
druckte Rechenſchaft der Vorſtadt⸗Anlagen⸗ 
Commiſſion fuͤr das Jahr 1825 befagt, daß bie 
Einnahmen betragen haben 9539 XL. 89 Kop. B., 
und bon biefer Gumme, nac) — anu der Aus⸗ 
gaben, zwar 207 Rbl. 40 Kop. B. ūbrig geblieben, . 
aber 500 Rbl. B. A. auch noch zu berichtigen find, 
fůr Barrieren⸗Materialien und —— Un⸗ 
ter den Ennahmen befinden ſich, wie getvēbnlicb, 
die 4000 Rbl. jaͤhrlichen Kaiſeriichen eſchenkes, 
und unter den Ausgaben, wie gieditatiā gewoͤhnlich, 
die davon in der Reichs⸗Leihbanf * Bildung ei— 
nes Fonds, niedergelegten —* LB. Da alſo 
bie Einnahme fūr die Ausgabe nicht hingereicht 
hat, fo aͤußert die Gommiffion den ſehr gerechten 
Wunſch, daß die gegenwaͤrtig betraͤchtlich ſich vers 
mindert habenden freiwilligen Beitrāge, welche, vo⸗ 
riges Jahr, alles zuſammen nur 1178 X6L, 12. Kop. 
rt J einbrachten, Dod) wieder reichlicher eingehen 
m en. 


Bei dem hieſigen Zoll⸗Amte hat der Buchhal⸗ 
ter, Rath David Hardenack, den Nang eines 
Collegien⸗Aſſeſſors, und ber Secretair Joh. Axel 
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Karl Becker ben Yiinett-Orben ster Glaffe erhal⸗ 
ten, (Gen.:3tg. Nr, 16 u. 20.) | 


« 





Eine ſehr⸗wichtige wohlthaͤtige Stiftung tedes 
ſter Beit hatte ber Verf. des dießfallſigen Auf— 
ſatzes, in letzteärem ſowohl, als in einem fruͤheren, 
wohin ſie auch gehoͤrt haͤtte, (1803, S. 69 u. 77.) 
uͤbergangen; night, als ob ſie ihm unbekannt ge— 
weſen waͤre, ſondern weil Bedenklichkeiten gegen 
deren Publititaͤt ſich aͤußerten. Da biefe aber, 
von einer gleich competenten Stimme, in diefen 

agen beſeitiget wurden, ſo beeilet er ſich, die 
Rachricht davon unverzuͤglich nachzutragen. 

In det am 10. Jan. 1817 gehaltenen allgemei⸗ 
nen Verſammlung der hiefigen Kaufmannſchaft, 
beſchloſſen die, den Seehandel treibenden, Kauf⸗ 
leute: die ſeit 1804 bewilligte Abgabe eines Ach⸗ 
tel⸗Procenktes von dem Werthe der ausgeſchifften 
Wagren, zum Beſten der Armen auch fuͤr die zu— 
kunft fortdauern zu laſſen, und außerdem auch 
4 Yrocent von den einkommenden zu entrichten, 
tt ber Art, daß zwei Drittheile des Ertrages 
dem Armen⸗Dixrectorium zufallen ſollten; das dritte 
aber zu dem Beduͤrfniſſen bet BērfensGomumitte 
und zur Bildung eines Unterſtuͤzungs⸗-Fonbe 
fuͤr durch Unglüͤcks⸗Faͤlle zuruͤckgekommene Nits 
glieder ber hieſſgen Boöͤrfe beſtimmt tvfirs 
De, Die dadurch gewonnene Grundlage erhielt 
eine tr rr gl gidi durch einen grofgils 
diſchen Beſchluß vom December deſſelben Jahres, 
daß die zum Behufe des Vorraths⸗Magazins bez 
willigte Abgabe von ausgeſchifftem Getraide noch 
auf 3 Jahre fortdauern ſolle, mit der Bedingung, 
daß ein Theil davon jenem Fonds gleichfas zu 
Theil werde. Aus dieſem Fonds nun erhalten 
zuruͤckgekommene rechtliche Boͤrſen⸗Mitglieder, umei 
ter Umſtaͤnden auch deren Witwen, jaͤhrliche oder 
einmalige Unterſtuͤtzungen; nicht unter 50, und 
nicht uͤber 500 Silber⸗Rubel; mit Ruͤckſicht auf 
die Gattung ihres gefuͤhrten Handels, und auf 


17) 


bie dem Fonds frūber daraus zugefloſſenen Bei⸗ 
traͤge; fo wie mit Beachtung ihrer Alters⸗, Ge⸗ 
fundheits⸗ und Familien⸗Verhaͤltniſſe. Bānst Ei⸗ 
ner von neuem an zu handeln, oder bekommt ei⸗ 
nen andern Erwerb, fo faͤllt die Beihuͤlfe weg. 
— Erſt, wenn die Renten 1800 Silb.⸗Rubel be⸗ 
truͤgen, ſollte mit der Vertheilung der Anfang ges 
macht werden; auch alsdann aber dieſe ſich ims 
mer naur auf zwei Dritthelle ber Kenten. befdyrāns 
fan: as D dritte gum Gapitale. geſchlagen tvers 
en. Nur erft, wenn letzteres auf.G0,000 Rbl. S. 
geſtiegen ſeyn wird, koͤnnen alle Jahres-Renten 
vertheilt werden. Die iev vaigs de CSS durch 
die fuͤnf Delegirten zum engern Boͤrſeu⸗Commit⸗ 
tee⸗Ausſchuſſe, denen, aus dem. geſamten Commit⸗ 
téee⸗Perſonaie, nod). zwei andere Glieder durch 
Wahl zugeordnet werden. — Im Jahre 1829 
wurden die Statuten verfaßt, und ſeit 1823 iſt 
dieſe wohlthaͤtige Stiftung bereits ju Wirkſam⸗ 
keit getreten. PTT "19 thus: "a: 


tv 


rt 





Die aͤlteſten Rigaiſchen Stadt⸗Rechte. 
Manche unſrer Leſer erinnern ſich — die ſich 
nicht erinnern, werden gebeten, die Blaͤtter dieſer 
Rubrik zu uͤberſchlagen, ba ſie ihnen dod) nur 
Langweil machen wuͤrden) — daß im vorigen Jahr— 
gange (S, 51.) die Rede war vot einer hierher 
gekommenen Abſchrift eines Dresdener Manuſcrip⸗ 
tes jenes Inhaltes; fo wie: daß eines Weges 
erwaͤhnt wurde, auf welchem ſich vielleicht wuͤrde 
ausmitteln laſſen, welches eigentlich die wirklichen 
aͤlteſten Stadt-Rechte ſeien; dieſe, mit dem fos 
genannten Pufendorfiſchen Codex ūbereinftimmens 
Den, oder die im Oelrichsiſchen Abdrucke und uns 
ſerm praͤſumtiven Original⸗Codex enthaltenen. Die 
damals zugleich verſprochene Rechenſchaft, uͤber 
das Ergebniß der dießfallſigen Nachforſchungen, 
folgt nun anbei. 

In den Schievelbein⸗Vegeſackiſchen Sammlun⸗ 
gen unſerer Stadt-Vibliothek befindet ſich ein Bils 
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Iet unferš Geſchichtſchreibers Arndt, an den Bur⸗ 
emeiffer Schievelbein, mit welchem derſelbe ein 
ja geliehenes Manuſcript zuruͤckſchickt, welches 
er das Habſaliſche Buch nennt. In dieſem ſeien, 
wie er fagt, außer den gewoͤhnlichen alten Stadt⸗ 
Rechten, nod) andre gleiches Namens enthalten, 
die ihm bis jetzt voͤllig unbekannt geweſen. a 
dieſem Manuſcripte nun glaubte Ref. um ſo mehr 
eine Auskunft uͤber den ſtreitigen Gegenſtand zu 
finden, da beide Codices, (denn er ſetzte voraus, 
daß der andre den jetzt in Frage ſtehenden ent⸗ 
halte) neben einander ſich faͤnden. Se. Erlaucht, 
unſer verehrteſter Herr General⸗Gouverneur, will⸗ 
fahrten der Bitte: das Buch hierher kommen ku 
laffen. Es erfolgte aber ber Beridt: daß ein 
ſoiches Manuſcript gegentvārtig in Habſal nicht 
aufzufinden ſei. Da ſedoch bekanntlich auch in Kur⸗ 
land mehrere Staͤdte, bei ihrer Entſtehung, auf 
Rigaiſches Recht begruͤndet worden ſind, ſo muß⸗ 
ten etwanige noch vorhandene Abſchriften deſſel⸗ 
ben von dort, fuͤr den fraglichen Gegenſtand, um 
ſo entſcheidender werden koͤnnen, je mehr man 
annehmen durfte, daß gerade jene Staͤdte, wegen 
der um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
erfolgten Trennung Kurlands von Libland, bei ih⸗ 
ten uürſprunglichen Rechten, um fo unwandelba⸗ 
rer wuͤrden geblieben ſeyn; waͤhrend die livlāns 
ſchen Staͤdte wohl eher Veraͤnderungen der Rech⸗ 
fe, weiche in Riga erfolgt waͤren, gleichfalls an⸗ 
genommen haͤtten. Auch hier bewirkte es die li⸗ 
terārifdje Liberalitaͤt Sr. Erlaucht, daß Ref. ben 
Haſenpothiſchen Codex ber bottigen Stadt⸗Rechte 
mitgetheilt erhielt. Den Goldingenſchen verſchaffte 
ihm die Gefaͤlligkeit eines Beamteten unmittelbar. 
Ueber das Archiv von Windau hatte daſiger Herr 
Stadts⸗Secretair Clemens die Guͤte, ihm Notizen 
mitzutheilen; dieſen zufolge aber, ſo wie ſchon we⸗ 
gen des zugleich mit angefuͤhrten Umſtandes, daß 
1495 das aͤlteſte Archiv dort verbrannt iſt, laͤßt ſich 
von dort keine Urkunde fuͤr dieſen Zweck erwarten. 
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Aus ber Vergleichung deš Goldingenſchen und 
Haſenpothiſchen Codex nun ergiebt ſich, daß 1378, 
wo Haſenpoth, und 21350 circ., wo Goldingen ſein 
Stadt⸗Recht, auf die Grundlage des Rigaiſchen, 
erhielt, in Riga bereits das noch jetzt guͤltige (das 
des Oelrichiſchen, nicht des Pufendorfifchen Codex) 
im Gebraud) geweſen ſeyn muß; fo wie, daß die 
bar ei 1370 in ber Dresdener Abſchrift, ob⸗ 

ohl in Buchſtaben ausgedruͤckt, ein Schreibfeh⸗ 
tev ſeyn muß; wie denn auch alle uͤbrigen Codices 
gleichen Inhaltes 1270 haben. 
Folgere man nun aber auš jenen Daten nicht 
— viel. Naͤmlich nicht auth das: daß Schwartz 
Recht habe, wenn er ben Pufendorfiſchen Gobey 
fuͤr einen bloßen, nie zur oͤffentlichen Annahme 

langten, Privat⸗Entwurf erklaͤrt. Zenn bis jetzt 
kennt Ref. von die ſen Rigaiſchen Stadt⸗Rechten 
bereits vier Abſchriften; die Pufendorfiſche, die 
Dresdener, und — was auffallend genug iſt, daß 
Schwartz dieſe nicht gekannt bat, ja ſogar S. 2353. 
ausdruͤcklich ſagt: es gebe keine — zwei hieſige. 
Die eine befindet ſich auf ber Stadt⸗Bibliothek, 
in einem Groß⸗Octav⸗Bande,*) ber nod) mehre⸗ 
reģ Anderes mit entbālt; fie ſelbſt Bat zwar feis 
he Jahrzahl ihrer Abfaſſung; unter einem andern 
Contentum beffelben Bandes aber, unb, tvie es 
ſcheint, derfelben Handſchrift, ſteht bie Jahrzahl 


In dunkelbraunem Leder, mit Klammern, zwei 
Finger dick; auf dem Ruͤcken ſteht, von des Biblioth. 
Ageluths Sand: "bat rigiſche Recht plattd. cl. jurid, 
120.“ In dieſem Bande befinden ſich: a) Das obeners 
waͤhnte Hamburgiſch⸗Rigaiſche Recht; b) das Luͤbeckiſche 
Recht, wie es, auf Verlangen Koͤnig Chriſtoph's von 
Daͤnemark, 1257 fuͤr Reval in Luͤbeck ausgefertigt wor⸗ 
den; c) ein Formulare proouratorum (wie es ſcheint; 
denn zu genauerer Unterſuchung mangelt es Referenten 
an Beit; d) bas Luͤbeckiſche Recht, wie es auf Berlans 
gen Wilhelms von Modena, damaligen pdpfilidjen Les 
gatens fūr Preufen, 2240 fūr Elbing ausgefertigt worden. 





- 
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1449. Die andre Abſchrift bankt Nef. ber freunds 


ſchaftlichen Mittheilung des Herrn Ober⸗Archiv⸗ 


Herrn, Burgemſtr. und Ritters v. Rolſſenn. Diefe 


hat ebenfalls kein Datum der Verfertigung, ſcheint 


aber, den Schriftzuͤgen nach, aus nod) aͤlterer 


Zeit zu ſeyn. „Auf dem pergamentenen Umſchlage 
ſteht: "Das Rigiſch Recht beſchrieben im Jar 1270;%* 
Eine ſpaͤtere Hand (wenn Ref. nicht irrt, die des 


fleißigen Archiv-Benuͤtzers Rathsh. Bitte, £1657) 


ba beigeſchrieben: nicht Rigiſch, ſondern Ham⸗ 


urgiſch.“ — 


| Nun if erſtens an ſich ſchon nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß ein bloßer Privat⸗Entwurf in fo vielen 


Abſchriften, welche uͤberdem an ſo verſchiedenen 


Orten, und ſelbſt des Auslandes, fich erhaiten as 
ben, wuͤrde vervielfaͤltiget worden ſeyn. Zweitens 


aber, und was noch wichtiger iſt, ſo weichen dieſe 


Abſchriften alle, in ben Sprachformen nicht bloß, 


ſondern in dem Inhalte der Geſetze auch, und in 


deren Anordnung, auf eine: Art von einander ab, 
wie ſie bei einem Privat: Gintvutfe ſich tveniger 


erklaͤren laͤßt, als bei einem wirklich im Gebraͤu⸗ 
che getvefenen,: mit dem Laufe der Seit und nach 
ber Jtatur der Dinge allmaͤhlich fīd) abgeaͤndert 


habenden, Geſetz⸗Buche. Dabei glaubt Ref. nun 
freilich nicht verſchweigen zu duͤrfen, daß in dem 


Pufendorfiſchen Codex die Orts⸗Beſtimmung an 
der einen Stelle (Observ. jur. univ. Tom. IIj 
p. 223.) allerdings wohl falſch iſt, und man ſtatt 


tho Rige“ leſen muß, wie die drei uͤbrigen as 


ben: *tho Rade“ (ſie wurden zu Rathe, kamen 
darin uͤberein), und daß, im Archiv⸗Exemplare, 
hinter dem Ausdrucke: “von der gemeinen Stadt 
wegen, und dem weiſeſten Rathe von ber —,“ 


ſtatt des hier zu erwartenden Namens “Righe,“ 


eben nur ſo ein Strich ſteht, wie oben. Alle ūbris 
gen Handſchriften aber enthalten den Namen Riga 
ausdruͤcklich, als Namen der Stadt, fuͤr welche 


dieſe Geſetze beſtimmt geweſen; und wie das Ars 


chiv⸗Exemplar in ſeinein Geſamt⸗Inhalte mit its 
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nen uͤbereinſtimmt, fo denn auch in der Vorſchrift 
uͤber die Schiffs⸗Flagge, daß ſie ein weißes Kreuz 
fuͤhren ſoll, als welches die aͤlteſte Rigaiſche Flagge 
war. "m Ganjzen alſo wird auch durch dieſe Ne⸗ 
ben⸗Umſtaͤnde nicht bloß nicht widerlegt, ſondern 
vielmehr beſtaͤrkt, was Referent jetzt glaubt, daß 
der ſogenannte Pufendorfiſche Gobder wirklich die 
aͤlteſten Rigaiſchen Stadt⸗-Rechte enthaͤlt; und daß 
der Oelrichsiſche, oder die Grundlage unſrer noch 
jetzt beſtehenden, eine ſpaͤtere Umarbeitung iſt; die 
freilich aber eben ſo wenig nach 1850 ſtatt haben 
konnte, (da ſie in dieſem Jahre bereits nach Goldin⸗ 
gen uͤberſandt wurde), als vor 1270, welches Jahr 
alle Handſchriften als das vom Urſprunge bed Puf. 
angeben. Eine ſorgfaͤltige Vergleichung ber vier 
Haͤndſchriften wuͤrde vieleicht ſogar Spuren des 
Ueberganges von jener aͤlteſten Grundlage zu der 
ſpaͤteren entdecken laſſen. Aber dieſe, ſchon durch 
die Schwer⸗Lesbarkeit ber hieſigen beiden Abſchrif⸗ 
ten peinliche, Muͤhe muß Ref. eben ſowohl Ans, 
dern uͤberlaſſen, ais die gewiß wohl eben fo. lehr⸗ 
reiche, als anziehende Vergleichung der aͤlteſten 
Handſchriften unſrer gegenwaͤrtigen Stadt⸗Rechte 
unter einander, und mit der Haſenpothiſchen und 
Goldingenſchen. Mit dem Crimingal⸗Rechte ent⸗ 
ſchließt ſich Ref. vielleicht doch noch einmal ſelbſt 
tu cinem Verſuche. Borlāufig bittet er, daß, wenn 

It uufetu Probinģen oder in Petersburg irgend⸗ 
wo mod) ſehr alte Handſchriften ber einen. oder, 
ber andern biefer beiden Ausfertigungen fid) fins 
ben ſollten, um getvogentlidje Benachrichtigung. 

Vom 16ten bis ez, Sai, 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Maria Elifas 
beth Wilkin — Anna Eliſabeth Freymann — Martin 
David Zinn. Jeſus⸗K.: Gharlotte Herrmann — 
Theodor Guftav Johannſohn — Margareta Doro⸗ 
thea Strauch — Šurre.Ņeterfofn, Johannis— 
K.: Paul Eberhard Kalning — Peter Johann Wih⸗ 
tol — Anna Chriſtiane Louiſe Kleemann — Anna 
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Selena Eliſabeth —— Krons⸗K.: Emilie 

Auguſta Stegemann. Petri⸗ und Dom⸗K.: 

Ernſt Karl Herrmann Erichſon — Conrad Theodor 

Eberhard Kroͤger — Johann Chriſtoph Woͤhrmann 

* — George Eduard Reiner — Emilie Ni⸗ 
die Pfabe. 

Begrabene. Gertrud⸗K.: Witwe Anna 
Margareta Goldeck, geb. Jaͤgermann, 84%. Je⸗ 
fus⸗K.: Eva Eliſabeth Wenzel, geb. Fuhrmann, 

Jahr. Johannis⸗K.: Auf Hagensberg: Jos 
burn aria, verehel. Wiſchnefsky, 35 J. — auf 
hornsberg: Anton Germanotvitfd), g $. — Glis 
fabet$, verw. Kafaf, 80%. Petri⸗- u. Dom⸗K.: 
George Auguſt Chriſtian Otto, 7 Mon. — Hofraͤ⸗ 
thin Maria von Berens, geb. v. Kruͤger, 67 J. — 
Olga Eliſabeth Eleonora Stuimer, g Mon. — Frie⸗ 
drich Ferdinand Schneider, 1o J. Ref.K.: Julia⸗ 
ne Karolina Emilie Chriſtoffel, 3 J. 
Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Gaſt⸗ 
wirth Karl Ludwig Neumann mit der Witwe Anna 
Katharina Eſſit, geb. Sujewsky. Johannis⸗K.: 
Der Profeſſioniſt Georg Guſtav Martinow mit Ka⸗ 
tharina Eliſabeth Johannſohn — der Arbeitsmann 
Andreas Ehk mit Maria Walter — ber Arbeits—⸗ 
mann Jakob Jacobſohn mit Anna Eliſabeth Doroz 
thea, verw. Roſe, geb. Sanfotvšfy, Krons⸗K. 
Der Schuhmacher⸗Meiſter Gottfried Hoppe mit Wi⸗ 
chardine, verw. Seebel, geb. Hindrichs (auch in der 
reform. KR.) Petri⸗ u. Dom⸗K.: Der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Meiſter Karl Friedrich Schenck mit Hele⸗ 
na Chriſtina Maria Bitt — der Seefahrer Georg 
Sr. Schreibvogel mit Juliane Friederika Rignewitz. 


Am Mittwoch, den 2. Junius, nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Adminiſtra⸗ 
tion der Gpar:Gaffe in der kleinen Gildeſtube ſtatt. 


zu drucken erlaubt. 


Iſt 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in den Oſfſee⸗ 
Provinzen: W. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt-⸗-Blaͤtter. 


Den 2. Junius 1826. 





Bis zum 1. Junius ſind Schiffe angekommen: 
289; ausgegangen: 213, 


In den Wohlthaͤtigkeitſs⸗Anſtalten des 
Collegiums Allgemeiner Fuͤrſorge auf Alexan⸗ 
ders-Hoͤhe wurde zwar, ſogleich bei deren Er⸗ 
oͤffnung im Jahre 1824, auch ein Locale gu den 
Gottes-Verehrungen beſtimmt, und — Paſtor 
primarius Trey von der Johannis-Kirche erbot 
ſich zur Verrichtung eines woͤchentlichen Gottes⸗ 
dienſtes in lettiſcher und deutſcher Sprache; fo 
wie auch der eſthniſche Paſtor, Herr Oberlehrer 
Taubenheim die Seelen-Pflege der Eſthen, und jes 
ber ber Prediger aus ber Stadt bei ſeinen dor— 
tigen Beichtkindern Amts-Geſchaͤfte uͤbernimmt. 
Man fand es jetzt aber noͤthig, ein eignes Bet⸗ 
haus zu errichten. Die eben ſo unermuͤdliche, 
als durch mannichfaltige Hinderniſſe viel geprūfte, 
Direction machte, ihrer ſehr beſchraͤnkten Šfonos 
miſchen Huͤlfsmittel ungeachtet, die Bewerkſtelli⸗ 
ung deffelben, und ſelbſt die Anſchaffung eines 
Šofitives, moͤglich; und unſer thātiger Bitbūrs 
er, Herr Aelteſter Bornhaupt, volendete fein 
erbienft um bie dottigen Bauten dadurch, baß 
er aud) diefen nod) uͤbernahm, und das ganze 
ſehr freundliche Gebaͤude fuͤr die Summe von 5000 
Röͤl. B.A. ſteilte. Die urſpruͤngliche Idee war, 
daß dieß Bethaus allen hieſigen chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen gemeinſchaftlich ſeyn ſollte; da dieß aber, 
bei bet roͤmiſch-katholiſchen, von Seiten ihrer ho— 
hen Obern, Schwierigkeiten fand, ſo bedienen ſich 
deſſelben doch zugleich die griechiſch⸗ruſũſche und 
die 2 Confeſſion. 


* 
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Am 31.Stai wurde es, in Gegenwart — ba des 
Herrn General⸗Gouverneurs Erl. bon Ihrer Reiſe 
nac) Petersburg nod) nicht retournirt waren — Gr, 
Excellenz des Herrn Civil-Gouverneurs und einiger 
von den vielen eingeladenen Militair⸗- und Civil⸗ 
Beamteten und Repraͤſentanten des Publicums, ſo 
wie von Delegirten der proteſtantiſchen Geiſtlich— 
keit, eingeweiht. Zuerſt durch ben Herrn Yrotos 
hierei Diakonow, nach dem ruſſiſch-griechiſchen 
Ritus. Sodann in deutſcher Sprache, durch den 
Herrn General⸗Superint. Sonntag, in lettiſcher 
durch Herrn Paſtor Trey, und in eſthniſcher durch 
Herrn Paſtor Taubenheim. Zwiſchen den kurzen 
Weihe⸗-Reden wurden, in derſelben Sprache, ein—⸗ 
zele Lieder-Verſe (zuſammen beſonders abgedruckt) 
geſungen. Den Beſchluß machte ein Gebet, und 
der Segen in deutſcher Sprache von Gen.⸗Sup. 
Sonntag. Hierauf folgte die Einweihung des 
neuen, zu der Anſtalt gehoͤrigen, gefaͤllig angeord⸗ 
neten, Gottes⸗Ackers; wo jede Confeſſion ihre ei⸗ 
gene Stelle hat. Da die ruſſiſch⸗griechiſche Wei⸗ 
he, durch einen Zufall, auf den naͤchſten Sonntag 
verſchoben werden mußte, ſo wurde dort die Feier⸗ 
lichkeit bloß in deutſcher Sprache, von den drei ſchon 
oben genannten Geiſtlichen, vollzogen. Zuletzt bez 
ſahen die Eingeladenen das Innere der Anſtalt, und 
nahmen ein Dejeuner ein. Noch iſt anzufuͤh⸗ 
ren, daß Der hieſige Kaufmann, Herr Paſtuchow, 
dem Bethauſe ein ſchoͤnes Crucifix und Evangelia⸗ 
rium geſchenkt hat. Auch war es intereſſant, an 
ber Thuͤre, bei einer⸗Schale zur Entgegennahme 
etwaniger milder Gaben, einen fuͤr dieſes Alter 
noch ſehr muntern Greis ſitzen zu ſehen, deſſen 
Alter Referent zu 109, und ſelbſt zu 112, Jahren 
hat angeben hoͤren. 


Riga's Wohlthaͤtigkeit und Gemeinſinn von 1801 
bis 1825. (Aus den Rigaiſchen Stadtblaͤttern 
des Jahres 1826 beſonders abgedruckt). Riga, 
gedruckt bei W. F. Haͤcker. 48 S. 8. (30 Kops 


8. 
* [S 


o* 
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Gilt,) 3u haben im der Haͤckerſchen Buddtufs 
Ferei und in den Buchhandlungen. 

Ger fPeraušgeber ber Rig. Stadtbl. bat fid 
eines Andern befonnen, unb, ffatt der S. 144. ers 
waͤhnten wenigen Eremplare fūr (einen naͤchſten 
Zweck, (ta ber Aufſatz, fuͤr manche Notizen, zum 
Nachſchlagen gebraucht werden kann), fuͤr mēglis 
che Nachfrage, einige mehr, auch zum Verkaufe 
abziehen laſſen. Er glaubte uͤbrigens, beſage des 
Vorworts, dieſen beſondern Abdruck benuͤtzen zu 
muͤſſen, um ſowohl die in den einzelen Stadtblatts⸗ 
Numiern noͤthig gefundenen Nachtraͤge hier ſogleich 
woh in gehoͤrig einzuſchalten, als auch einige (uns 
freundliche) Stellen, welche bloß Beziehungen des 
Augenblicks hatten, der nunmehrigen allgemeinern 
Beſtimmung des Aufſatzes gemaͤß zu veraͤndern. 
Auch hat er, zu bequemerer Ueberſicht und Auf⸗ 
ſuchung, ein Juhalts⸗Verzeichniß beigefuͤgt. 


Es mag zweifelhaft ſeyn, welches von beiden 
das mehr Befremdende iſt; ob dieß, daß der Verf. 
des ſo eben erwaͤhnten Aufſatzes die Stadtblaͤtter 
S. 90. u. qꝛ. nur fur; angefuͤhrten beiden Inſtitute, 
anu ber Stelle, wohin ſie eigentlich gehoͤrten, ver⸗ 
geſſen konnte; oder daß keiner ſeiner Leſer ihn auf 
dieſe ſo bedeutende Luͤcke aufmerkſam gemacht hat: 
gewiß iſt es immer, daß es unverzeihlich waͤre, 
wenn ſie nicht ausgefuͤllt wuͤrde. 

Unabhaͤngig von einzelen precairen Unkerſtuͤ— 
tzungen, durch eignen Fonds geſichert, beſtehen 
die Fiſcherſche Erziehungs- und die Dols 
ſtiſche Unterrichts-Anſtalt. (Ueber ihre Gats 
ſtehung ſiehe oben S. 90. u. 91. Was hier von 
ihrer Verfaſſung geſagt wird, iſt aus den Gtas 
tuten genommen.) | 

In der von Fiſcherſchen Etiftung (begruͤndet 
unb mit ben Rechten eines pium corpus otu 
Rathe beftātiget 1805, erdffnet 1804) werden bon 
den Renten des Iegirten Capitals unb der Miethe feis 
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ned gleichfalls dazu beſtimmten Wohnhauſes, jun⸗ 
ge aͤdchen Būrgerlidjen und nieberu Standes, 

eren beide Eltern verſtorben, oder auch uneheli⸗ 
che, (aber keine Sindel-Kinder), zu rechtlichen Kas 
milien oder Witwen gleicher Confeſſion in —— 
gegeben, die nach den Umſtaͤnden beſtimmt wird 
Jedod) nicht uͤber 100 Rthlr. betragen darf. Si⸗ 
zum Sten Jahre muͤſſen Die Erziehenden faͤr ihren 
erſten Unterricht ſorgen; von da an bis zum 16fen 
Jahre beſuchen ſie eine eigne Anſtalt, wo eine Leh⸗ 
rerin, nebſt einer, Gehuͤlfin, ihnen Anweiſung zu 
weiblichen Panbarbeiten giebt, und ein Lehrer Uns 
ferridt im Schreiben, Rechnen, in Religion, Moral 
und einigen allgemeinen nuͤtzlichen Kenntniſſen. An 
dieſem Unterrichte nehmen auch einige wenige ans 
dere unentgeldlichen Xntbeil. Am Geburts⸗Tage 
des Stifters findet eine Pruͤfung ſtatt. Nach volls 
endeter Erziehung forgt das Guratorium fuͤr das 
Unterbringen ber Zoͤglinge in guten Familien zu 
haͤuslichen Geſchaͤften, und ſteuert ſie mit Rleiz 
dung und Waͤſche aus. Einige erhalten auch wohl 
nod) beſondere Praͤmien. Anfangs war die An—⸗ 
ji ber Zoͤglinge vorlāufig auf 12 geſetzt; nach⸗ 

er ſtieg ſie auf 00; jetzt hat fie auf 18 vermin⸗ 
dert werden muͤſſen. Bas Inſtitut beſoldet auch 
einen eignen Arzt. Das Guratorium, unter Obers 
Aufſicht des Rates, beſteht, ftatutenmāfig, aus 
einem Rathsherrn, einem Gliede des Stadt⸗Mi⸗ 
niſteriums, einem des Schulſtandes, einem Kauf⸗ 
manne, (aus ter Familie des Stifters), und ei— 
nem Gliede der Schwarzhaͤupter⸗Geſellſchaft. Zwei 
Damen haben die unmittelbare Aufficht tīber die 
haͤusliche Pflege und Erziehung. 

Das Holſtiſche Inſtituͤt, in Wirkſamkeit getre⸗ 
ten 1818, iſt fuͤr Toͤchter hieſiger Gelehrten, Civi⸗ 
liſten und Kaufleute, deren Eltern enttveber vers 
ſtorben, oder bei zahlreicher Familie nicht bemits 
telt genug ſind, i Toͤchtern eine ſolche Erzie⸗ 
hung zu geben, wie man fie von einer gebildeten 
Sattin und Mutter des Mitielſtandes erwartet, oder 
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wodurch fe als Erzieberinnen und Aufſeherinnen 
ſich nuͤtzlich machen koͤnnen. Der Eintritt fol nicht 
vor dem achten und nicht nach dem zwoͤlften Jah⸗ 
re ſtatt finden. Sie erhalten Unterricht in Reli—⸗ 
gion, Moral, Weltgeſchichte, Erdkunde, Saturs 
Geſchichte, deutſcher und ruſſiſcher Sprache, Schoͤn⸗ 
und Recht⸗Schreiben, Briefſtyl, Rechnen und Cho⸗ 
ral⸗Singen. Alles dieß jedoch ohne verbildende 
Gelehrſamkeit, immer mit Hinſicht auf die naͤchſte 
weibliche Beſtimmung. Ein oder zwei Lehrer ge⸗ 
ben dieſen Unterricht; im zwei verſchiednen Claſ⸗ 
ſen. Eine Lehrerin und Aufſeherin unterrichtet in 
den weiblichen Handarbeiten. Beſondere Talente 
fuͤr Sprachen, namentlich die franzoöſiſche, Muſik 
und Zeichnen finden auch dazu Unterſtuͤtzung. Auch 
Tanzſtunden werden im Wintier gegeben. Alle uns 
terrichts⸗Huͤlfsmittel werden unentgeldlich gereicht; 
—F Beduͤrftige erhalten ſogar (aber feine unis 
ormirende) Kleidung. Die Handarbeiten tvers 
den, mit Abzug des Materials, zum Beſten der 
Verfertigerinnen verkauft, und dieſen das Geld 
Bei der Entlaſſung, oder auch fruͤher ſchon einges 
haͤndiget. Von den Zinſen eines noch beſonders 
vermachten Capitals, erhalten ruͤhmlich atteftirte 
Zoͤglinge, bei ihrer, nach der Confirmation ſtatt 
findenden, Entlaſſung, ein Geſchenk von 3oXRt$lrn.; 
desgleichen zur Ausſteuer (je nachdem der Fonds 
bis 20, oder 15,000 Rthlr. geſtiegen iſt) 100 bis 
200 — 300 Rthlr. Das Curatorium beſteht aus 
einem Gliede des Rathes, einem des Stadt⸗Mi⸗ 
niſtertums, einem Rechtsgelehrten und zwei Kaufs 
leuten, welche Schwarzhaͤupter geweſen ſind. Auch 
F fuͤhren einige Damen die Aufſicht, beſonders 

ber die weiblichen Handarbeiten. Gegenwaͤrtig 
betraͤgt die Anzahl der Schuͤlerinnen in der erſten 
Glaffe 16, in ber zweiten 04, 





Da denn num, fo biele Numern hindurch, von 
Rigaiſcher Wohlthaͤtigkeit bie Xede getvefen (hof⸗ 
fentlīdy dod) Riemanben zum Berdruffe?), fo moͤ⸗ 
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em, zum endlichen Beſchluſſe, hier noch einige 
* ehen, um welche es Schade waͤre, wenn 
te, vom groͤßeren Publicum ungekannt, verlohren 
ehen ſouüten, und fuͤr deren uverlaͤſſigkeit der 
ef. ſich verbuͤrgt. 
Wohl⸗thun nicht bloß, wie das Spruͤchwort 
ſagt, auch Recht⸗thun trāgt Zinſen. Zwei ber 
angeſehenſten hieſigen Kaufleute (beide jetzt todt) 
geriethen in eine andels⸗Streitigkeit mit einans 
ber; Beide hatten zufāllig Einen und denſelben 
Sachwalter zu ihrem gerichtlichen General⸗Bevoll⸗ 
mādtigten, und zugleich zum Hausfreunde. Die⸗ 
fer uͤbernahm natuͤrlich die Sache deſſen, der ſich 
zuerſt an ihn wendete; und fand es fuͤr ben Gang 
derſelben noͤthig, Beſchlag auf bad ſtreitige Schiff 
zu legen. Das verdroß den Andern ungemein, 
und oͤbſchon ihn der Sachwalter bedeutete, daß 
er, nach ſeiner Pflicht nicht anders habe handeln 
koͤnnen, und gu (einem Gunſten, gegen den je$t 
inm Bortģeile Stehenden Daffelbe gethan haben 
wuͤrde, wenn Jener zuerſt mit der Aufforderung 
zur Sachfuͤhrung ſich an ihn gewendet hātte: ſo 
fuhr er doch fort, ſich unmuthig auszuſprechen. 
Naͤch wenigen Tagen aber trat er cinmal an ihn, 
und fagte: ”S$d) babe ein Codicill zu meinem Te⸗ 
fiamente gemacht, mit einem Ķegate fuͤr Ihre Fa⸗ 
milie, zuſammen mit mod) einer anbern,* (68 
” tvirb biefe$ Legats in unferer Aufzaͤhlung aud) 
ertvāhnt, aber blof unter bem Namen ber legs. 
tern; und jeģt lāft ſich der andre Ņame ofne In⸗ 
bigcretion nicht $ffentlid) nachtragen). 

Was die Zinſen von Wohlthun anbetrifft, ſo 
ſind die beſten unſtreitig die, wenn dadurch wie⸗ 
der Wohlthun veranlaßt wird. Ein ſehr achtungs⸗ 
wuͤrdiger hieſiger Geſchaͤftsmann gelehrten Faches 
brachte einmal, ohne irgend eine beſondere Veran⸗ 
laſſung, einem andern eine Summe, mit dem 
Wunſche, *daß dieſer ſie einem beduͤrftigen Stu⸗ 
direnben moͤge zukommen laffen.** Ich weiß es, 
fagte er, aus cignet Erfahrung, tvie wohl es thut, 
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in einer ſolchen Page eine Beihuͤlfe zu erhalten; 
und Babe jett fo eben fuͤr dieſen Zweck etwas er⸗ 
übrigt.“ Erſt ſpaͤter wurde der Empfaͤnger bars 
an erinnert, daß er ſelbſt einſt dem Geber eine 
Kleinigkeit hatte verſchaffen helfen. 

Der Beſchluß folgt.) 





Die Berliniſchen Nachrichten von der letzten 
VPoſt, Nr. 128., berichten, daß das große Feuer in 
Eimbeck, vom Mai bd, J., insbeſondere durch bren⸗ 
nende Speckſeiten fo ſchnell um ſich gegriffen bas 
be. Riga hatte einmal ein aͤhnliches Schickſal. 
Im Jahre 1547 ſollte eine Buͤrgers⸗Tochter auf der 
Vvorburg (wo jetzt die Citadelle ſteht) ihrem Va⸗ 
ter Wachs ſchmelzen helfen. Sie hatte aber waͤh⸗ 
rend dem einige Herzens⸗ oder Mundwerks⸗Ange⸗ 
legenheiten mit einem jungen abzumachen. 
Daruͤber nahm die Flamme auf dem Heerde uͤber⸗ 
hand; es entzuͤndete ſich der Schornſtein; die bars 
in haͤngenden Speckſeiten flogen nach der Stadt 
zu; eine zuͤndete den Thurm ber Domkirche an; 
von ba verbreitete ſich das Feuer in die ganze Um⸗ 

egend, und eine Menge Haͤuſer, nebſt Korn⸗ und 
lachs⸗Speichern, brannten nieder. (Arndts Chro⸗ 
nik, 2. DBb., S. 212.) 


$om osften bis 30. Mai. 


Getanfte. Gertrud⸗Kirche: Auguſt Sils 
helm Rupert Birkhahn — Dorothea Antonia Pes 
terſohn — Barbara Gertrud Gieſter — Sophia 
Pauline Greyer — Pauline Chriſtina Dombrowsky 
—Anna Margareta Aldag — Anna Maria Tennis. 

ohannis-Ker Karl Friedrichſohn — Maria 
annau — Anna Katharina Mariaxs. Krons—⸗ 
.: Ida Auguſta Chriſtina Rauch. Yetris und 
Dom:fR.: Heinrich Nikolaus Maͤnchen — Johann 
Robert Hahn — Jakob Adolph Alexander Doͤlle — 
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Gotthard Heinrich Koͤchert = Jakob Magnus Theo⸗ 
dor Schroͤber — Alexander v. Hollander — Maria 
Charlotte Eliſabeth Voigt — Erneſtina Theodora 
Eonſtantia Matthieſen — Wilhelmine Pauline Char⸗ 
lotte Schubert — Friederika Juliane Wilhelmine 
Stein. Ref. K.: Anna Sophia Henriette Clark. 


Begrabene. Gertrud-⸗K.: Joachim Frie⸗ 
drich Knoll, 67 J. — Sophia Amalia Goronsky, 
geb. Schmidt, 66 J. Johannis-⸗-K.; Auf Jas 
gensberg: Anna Karolina Neudahl, geb. Hoffmann, 
38 J. — auf Thornsberg: der Arbeitsmann Joh. 
Kalning, 45 J. — ber Arbeitsmann Matthias Ba⸗ 
ranowsiy, 37 S$. — ber Arbeitsmann Archim Phi⸗ 
lippow, Go $.— Juſtus Gutfeld, 16 J. Petri— 
und Dom⸗K.: Joachim Heinr. Schoͤningk, 33 J. 
— fenriette Sophia Weltzien, 11 J., 8 Son. — 
Katharina Eliſabeih Wilhelmine Bergwitz, 8 Mos 
nat — Auguſt Heinrich Rolſſenn, Š., 10 Monat. 
Ref. K.: Chriſtian Heinrich Dalp, 1 Jahr. 


Proclamirte. Johannis-⸗-K.: Der verab⸗ 
ſchiedene Faͤhndrich Michaila Kandaurow mit Su⸗ 
fanna Elifabeth Birk — der Polizei⸗Soldat Michai⸗ 
Ta Samailow mit Anna Anderſohn. Krons-⸗K.: 
Šer Schuhmacher⸗Geſell Gottfried Wilhelm Heide 
mit Sophia Amalia Friebe. Petri: und Doms 
8.: Der Paftor gu Sackenhauſen in Kurland, Joh. 
Georg Goldmann mit SBilhelmine v. Bulmerincg — 
ber Schiffs⸗Capitain Joh. Veter Blanck mit Louiſe 
Zorothea Witt — ber Baͤckermeiſter Johann David 

eintz mit Emilie Louiſe Luͤbbe — der Schneider⸗ 
dit Friedrich Caſimir Goſch mit Katharina Eli⸗ 
fabeth Moͤller — ber Schuhmacher⸗ Geſell Martin 
Gersborff mit Amalia Alexandra Jungmann (auch 
in der Krons⸗K.) 


Iſt gu drucken erlaubt. 


Im Namen det Civil⸗Ober⸗ — —— in den Oſtſee⸗ 
| Provinzen: W. G. Keußler. 


i eg | 
Rigaiſche Gtadt:Blūttet. 


Det.8. $uniuš 1826, 


— 





Bis zum 8. Junius find Schiffe angelommen: 
857; ausgegangen: ecñc. — 


»Von Einer Rigaiſchen Polizei⸗Verwaltung wird 
hiermit zur unfehlbaren Nachachtung bekannt ge⸗ 
macht: daß Niemand ſich in der Duͤna an andern, 
als an den von der Polizei bezeichneten, Orten, und 
namentlich auf Haſenholm, der kleinen Ambaren⸗ 
Bruͤcke gegenuͤber, und unweit Kuͤpenholm, beim 
Durchbruche des Dammes, baden darf. Widri—⸗ 
genfalls die Contravenienten, ihrem reſp. Stande 

emaͤß, beſtraft werden. Riga, ben 31,$Mai 1826.“ 
Rig. Anz. Nr. 23.) | 


Cinige Worte ūber bas Babenin ber 
. Dūna, 
(Cingēfendet bon einem Arzte.) 

»Es if wohl nod) nie ein Jahr verſtrichen, 
welches nicht bie fdymerzlidje Grihnerung* nachge⸗ 
„ laffen -Bātte, daß mefrere, zum Theil hoffnungs⸗ 

volle, Sčenfdjen im Waſſer im Baden ihren Tod 
gefunden haͤtten. Leider zaͤhlt auch dieſer Som— 
mer ſchon wieder ſeine Dpfer! Moͤge dod) der 

immel geben, daß dieſem nicht mehrere folgen! 

s iſt ſchon ein herzzerreißender Schmerz, wenn 
eine Mutter ihr Kind aus der Wiege nehmen 
und in den Sarg legen muß. Was laͤßt ſich aber 
wohl mit dem Schmerze der Aeltern vergleichen, 
die alle ihre Wuͤnſche in dem ſeinem Berufe ent— 
gegenreifenden hoffnungsvollen Juͤngling erfuͤllt 
ſehen, der nod) fur; vorher geſund und im bluͤ⸗ 
hendſten Alter ſeines Lebens vor ihren Augen tvans 
delte, und die nun ploͤtzlich, ohne es zu ahnen, 
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ohne barauf vorberejtet gu ſeyn, das Schreckens⸗ 
wort vernehmen muͤſſen, daß ihr Liebling nicht 
mehr ii 8 Z ss N oj a 
Aber ſollte es denn gar nicht nidglid) feyn, 
dergleichen ſchreckliche Ereigniſſe, wenn auch nicht 
gan; zu verhuͤten, doͤch ſo ſeiten als moͤglich zu 
machen? Ich glaube, die Beantwortung dieſer 
Frage mit ber, vē Ueberzeugung bejahend des 
antworten zu koͤnnen. Wenn naͤmlich nachſtehen⸗ 
be Maaßregeln dagegen getroffen werden koͤnnten: 
2) Wenn mehrere ſichere Badeplaͤtze angewieſen 
werden woͤchten, die nach jedem Sturme von Neuem 
unterfudt toūrben, 2) Wenn aufs ſtrengſte dar⸗ 
auf geſehen wuͤrde, daß Keiner an einem andern 
Orte oder außerhalb ber Bade-Plaͤtze ſich baden 
duͤrfte. 3) Wenn, wo moͤglich, in ber Naͤhe 
ſolcher Bade⸗Plaͤtze, Maaßregeln getroffen wuͤr⸗ 
ben, daß, im Fall Jemand verungluͤcken ſollte, ihm 
aufs ſchnellſte Huͤlfe geleiſtet wuͤrde; und wenn 
endlich 4) die Badenden mit ben Regeln bekannt 
gemacht werden moͤchten, wie ſie ſich vor, waͤh⸗ 
rend und nach dem Baden zu verhalten haben. 
Was nun das Letztere anbetrifft, ſo will Einſen⸗ 
der dieſes es verſuchen, einige Regeln hieruͤber 
mitzutheilen; mit dem Wunſche, daß biefelben”bes 
herzigt werden moͤchten. | | 
| Šo wohlthaͤtig und erguifenb ein falte$ Bab, 

bei heißen Sommer⸗Tagen, aud) immēr iff, fo if 
es doch ftetē mit Gefahr verbunden. Nicht blof 
das Ertrinken iſt zu beſorgen, ſondern auch die 
Erkaͤltung mit ihren Folgen. Es iſt nichts be— 
fannter, nichts bon der Erfahrung mehr beſtaͤtigt, 
als die große Gefahr, in die man koͤmmt, wenn 
man ſich mit ſtark transpirirendem, bewegtem Koͤr⸗ 
per entkleidet, und endlich gar ins Waſſer taucht. 
Ein großer Theil der beim Baden Ertrinkenden 
ſtirbt bloß durch Schlagfluß, welches offenbar 
durch die Erkaͤltung allein veranlaßt wird. Dies 
ſes beweiſen nicht nur die Sectionen, ſondern auch 
ber Umſtand, daß haͤufig Menſchen an gan; ſeich⸗ 
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ten Skellen ertrinken, bie, wenn ſie ihrem Geluͤſte 
nac Abkuͤhlung zu gebieten vermocht haͤtten, ſicher 
rītā — cer 3 pri unb — 
tigſte Rege alſo, daß man ſich erft ganz langs 
fam, allmaͤhlig 1m6.volifdndig:a6tbie, ebe man 
baden geht. Selbſt oͤrtliche Schweiße, 3. B. uns 
tr den Achſeln, an den Fuͤßen, muͤſſen vorher ganz 
abgetrocknet ſeyn. Man denke ja nicht; ich ha⸗ 
Be mich ſchon oft gebadet, ehe dieſer oͤrtliche 
Schweiß aufgehoͤrt hatte, und bin nicht krank ge⸗ 
worden!“' Letzteres haͤngt von innerer Stimmung 
ab, und derſelbe, der hundert Mal eine Gefahr 
ohne Nachtheil beſtanden hat, kann/ wenn es ge⸗ 
rade anders disponirt iſt, zum hundert und erſten 
Male dennoch unkommen.2)Manẽ gehe nie 
allein baden; denn es tei: ja Niemand, welche 
Zufaͤlle ihm zuſtoßen koͤnnen, und ob er nicht, von 
aller Huͤlfe verlaſſen, durch eine Kleinigkeit ohne 
Rettung verlohren ſeyn kann. Vor dem Bade 
entbloͤße mam zuerſt ben Kopf, dann werde die 
Bedeckung des Halſes geluͤftet, und zuletzt entklei⸗ 
be man die Fuͤße. 5) Am zweckmaͤßigſten iſt 
es, wenn man in zwei bis drei kurzen Abſaͤtzen 
ins Waſſer laͤuft und untertaucht. Denn geht 
than zu langſamen Schrittes ins Waſſer, ſo ge⸗ 
winnt das Blut mehr Zeit, nach Kopf und Bruſt 
zu ſteigen; indeß die innere Kraft nicht wirkſam 
genug ſeyn faunu, um das Gleichgewicht zu erhal⸗ 
ten. 4) Nie bleibe man zu lange im Waſſer. 
Beſonders haben diejenigen, die an das falte Nas 
den noch nicht gewoͤhnt ſind, dieſe Regel zu beob⸗ 
achten. Nach dem Bade kleide man ſich ſo ſchnell 
als moͤglich an. Mit naſſem Koͤrper in der Luft 
zu ſtehen, iſt das Mittel, ſich zu erkaͤlten. Nach 
dem Bade iſt es immer anzurathen, daß man ſo 
lange herumgehe, bis der Koͤrper, beſonders aber 
die Fuͤße, warm geworden ſind. Endlich erwaͤh⸗ 
ne ich noch, daß nur geſunde Menſchen ber fate 
ten Baͤder ſich bedienen duͤrfen, und widerrathe 
dagegen dieſe Allen, die zum Bluthuſten, zur Lun⸗ 
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Einzele Zūge, Geſchluß.) Im Novbr. vor. 
S$, fam ier, aus dem tiefen Innern des Reichs, 
an einen, ſchon ſeit mehrern Jahren von hinnen 
gegangenen, Kaufmann ein Brief an, deſſen Uns 
terzeidyneter fagt: ba er es Jenem bloß verdan⸗ 
fe, baf er mod) epiftire, (Jener batte ibn fo viet 
Ref. fid) dunfel erinnert, durd) eine Unterſtuͤtzung 
mit Gelde, aus einer Lage der Verzweiflung ge⸗ 
riffen), fo haͤtte ev: freilich ſchon laͤngſt ihm ſeinen 
Dank abſtatten ſollen; er habe es aber nicht eher 
gewagt, ſich ihm zu naͤhern, bis er ſein ihm ge⸗ 
tģane$ Geluͤbde gang erfuͤllt habe. Da dieß jetzt 
der Fall ſei, indem er als Lehrer ſich der Welt 
nuͤtzlich mache, und bereits einige wackere Zoͤg⸗ 
linge geliefert (als welches denn auch Jenes ſein 
Werk fei), fo bringe er ihm nun dafuͤr, daß er 
ibn einſt der Welt wieder gegeben, tauſend, tau⸗ 
i Danf, und bie herzlichſten Segenswuͤnſche 
atri. Ragi. g talk SES, D 
Ģin junger Mann, der bereits in einem Bez 
tufe fanb, welcher wiſſenſchaftliche Senntniffe for⸗ 
Dert, wuͤnſchte bie Univerſitaͤt beziehen zu koͤnnen, 
um ſich dem, mit jenem verwandten, noch umfaſ⸗ 
fendern; gelehrten Fache zu widmen. Die oͤkono⸗ 
miſche Moͤglichkeit bagu ſuchte er bei einem hie⸗ 
figen Kaufmanne nach. Dieſer ſeiner Seits, tie 
gewoͤhnlich, dazi: bereit, forderte einen: Freund 
bom Gelehrten⸗Stande auf, durch Verwendung 
auch bei Andern dazu mitzuwirken. Da das je⸗ 
doch nicht ſogleich den gewuͤnſchten Erfolg hatte, 
fo erklaͤrte der zuerſt Angegangene, in edelm Un⸗ 
muthe, das Erforderlidje allein von ſich aus thun 
gu wollen; und ber junge Mann erhielt von ihm, 
gu ſeinem Aufenthalte auf ber Univerſitaͤt, jaͤhr⸗ 
lich 1000 Rbl. B. A. Wiewohl nun, waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit, mit dem Kaufmanne ſelbſt eine traurige 
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Satraftropfe eingetretem tvar, fo daß der Studi⸗ 
rende die Summe fuͤr fein britteš gab nidt 
meģr do befommen fonnte, fo hatte biefer doc), 
burd) Fleiß und Sūcbtigfeit, (id) bereitē in ben 
Stand geſetzt, ſelbſt etwas zu ertverben, Nach 
ruͤhmlicher Vollendung ſeiner akademiſchen Stu⸗ 
dien erhielt er ſogleich eine guͤnſtige Anſtellung, 
und bald darauf eine noch vortheilhaftere und eh⸗ 
renvollere, die ihn aber, auf mehrere Jahre, in 
weiter Ferne hieit. Nach ſeiner Xūdtunft war 
ſein erſter Gang zu der Witwe ſeines Wohlthaͤ⸗ 
ters, um ihr, mit der Ruͤckzahlung von 3000 Rus 
beln, feine Schuld abzutragen. Die hochvereh⸗ 
rungswuͤrdige Dartgepriūfte tveigerte ſich, das Geld 
entgegen zu nehmen, indem ſie daran ſo wenig 
Anſpruͤche habe, als an das uͤbrige nachgebliebene 
Eigenthum ihres Gatten; außerdem auch keines— 
wegs glaube, daß jene Beihuͤlfe auf Bedingung 
ber Wieder⸗Erſtattung gegeben worden ſei. So 
moͤge ſie, erwiederte ber Ebelmūtbig < dankbare, 
mit dieſem Gelde einen jungen Menſchen, ber aus 
ßerdem keine Mittel zum Studiren habe, eben ſo, 
wie einſt der Verſtorbene ihn, dazu unterſtuͤtzen. 
Auch das lehnte ſie ab. Endlich vereinigten ſich 
Beide dahin, die Ausmittelung eines Golden eis 
nem Dritten zu uͤbertragen. Und auch ba traf 
es ſich nun wieder eigen genug, daß dieſer ganģ 
zufaͤllig, an einem fremden Orte, einen literaͤriſch— 
zuͤchtigen und moraliſch⸗wuͤrdigen Juͤngling hatte 
kennen lernen, ber, durch ztvei bald auf einander 
—— Samilien 7 Unfālle, die beiden einzigen 
Maͤnner verlohren hatte, auf welchen die Hoffnung 
ſeiner akademiſchen Studien ruhete; und nun ſo 
eben auch die letzte — Ausſicht zu cis 
nrer Beihuͤlfe hatte aufgeben muͤſſen, — als jener 
Beauftragte, Ramens jener beiden im Edelſinne 
Betteifernden, ihm zum Weihnachts⸗Geſchenke die 
ZDachricht brachte, daß er zu ſeinen akademiſchen 
Studien jaͤhrlich 1000 Rbl. B. A. erhalten werde. 
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Der vormalige Rigaiſche Gouvernements⸗Poſt⸗ 
meiſter und ſeitherige Permiſche Vice⸗Gouverneur, 
Herr Coll.Rath von Laube, iſt als Vice⸗Gou⸗ 
verneur it Wladimir angeſtellt. (Sen.⸗Ztg.) 


Der hieſige Daͤniſche Conſul, Herr Nikolaus 
Kriegsmann, iſt bon des Koͤnigs von Dānes 
mark Majeſtaͤt, zum Ritter des Danebrogs⸗Orden 
ernannt. (X. ſichrer Quelle.) JT 


Bufofge einer an Die hieſigen Behoͤrden ergan⸗ 
genen Notification aus dem Reichs-Juſtiz⸗Colle⸗ 
gium, iſt ber bon 1811 bis 1825 in det Kanzellei 
des hieſigen Herrn General-Gouverneurs ange— 
ſtellt geweſene Hr. Rath Theodor von Reinicke 
bei jener Erlauchten Ober-Behoͤrde jetzt als Con⸗ 
ſulent conſtituirt worden. , 


Aus ben Polizei-Berichten. Auf der 

Gtrafe tobt gefunden wurde, ben Gten Sai, ein 
verabſchiedeter Soldat tom nichtdienenden Inva— 
liden-⸗Commando, 46 Jahr alt, dem Namen nach 
deutſcher Nation, der dem Trunke ſehr ergeben 
geweſen. — Der Strom trieb zwei, ſchon in 
Verweſung uͤbergegangene, Leichname in Matro⸗ 
ſen⸗Kleidung auf; einer der Ertrunkenen, gleichfalls 
bem Trunke ſehr ergeben, war mehrere Tage vorher 
auf einem Engliſchen Schiffe vermißt worden. 
Beim Baden ertranfen: Den 18. Mai, nadimits 
tag$ um 6 Uhr, im ber Gegend ber Gitadelle, bet 
ben Eisboͤcken, ein zwoͤlfjaͤhriger deutſcher Knabe; 
und ben 29. Stai, um dieſelbe Tageszeit, einige 
SBerfte oberhalb ber Stadt, ein 17jābriger junger 
Bette. Jener tvurde nad) einer halden Stunde, 
biefer nad) einer Stunde aufgefunden; beibe mit 
Rettungsmitteln behandelt; erfterer in der Anſtalt. 
Jedoch vergebens. Gleichfalls beim Baden ers 
tranf; und ebenfalls den coften Mai, nach 8 Uhr 
abends, im Jaͤgelſee, bei Thoraweſtenhof (Stras⸗ 
denhof), ein auslaͤndiſcher Handwerks⸗Geſell, 52 
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Zahr alt. Noch verlohr im Gtrome fein Leben, 
den 22, Mai, nachmittags nad) a Uhr, ber 16jābs 
rige Sohn einer deutſchen Witwe; der feinen, durd) 
einen Windſtoß, ins SBaffer getvorfenen Put, vo 
ber Bruͤcke aus, tviederķolen wollte. Erſt nad) 
5 Stunden wurde ber, unter die Bruͤcke getries 
bene, Leichnam von Fiſchern aufgefunden, jedoch 
vergebens aͤrztlich behandelt. — Die Mutter 
des, laut oben S. 57., im Hagenshofiſchen Wal⸗ 
de verſcharrt gefundenen Kindes iſt entdeckt wor⸗ 
ben; eine Magd ruſſiſcher Nation. Sie behaup⸗ 
ga es fei — Atā —— und befindet 
jetzt in gerichtlicher Unterſuchung. 
Ami 25.Yai mittag$ hatte ein auslaͤndiſcher 
Schornſteinfeger-⸗Geſell, auf einem Hauſe in ber 
Kalfftrafe, die Kappe eines Schornſteins befties 
gen, um denfe(ben ģu reinigen; das Gemāuer brad) 
ein, und er ftūrzte vom Dade auf das Gteins 
pffafter ferad; furditbar zerſchmettert; aber, zum 
Glūdfe, auf ber Stelle todt. Der officielle Bes 
richt fagt: »Zufolge angeſtellter Befiditigung unb 
bem Beugniffe des Schornſteinfeger-Meiſters und 
beider Mitgeſellen, iſt der Schornſtein dauerhaft 
und feſt, und die zerbrochene Kappe auf demſel⸗ 
ben zwar von der Luft einigermaßen verwittert, 
doch keineswegs ſchadhaft; ſo daß wohl nur ein 
its des Berunglūcten auf der Kappe, deren 
auatt uͤberhaupt farfe uftritte auszuhalten 
nicht geeignet if, den Sal herbeifuͤhrte.“ 


Vom 30. Mai bi$ 6. $uniuš, 
Gietaufte. Gertrud⸗Kirche: Amalia Pens 
riette Witt — Karolina Natalia U rear — An⸗ 
na Dorothea Breyer. Jeſus⸗K.: EmilieKathas 
rina Pauline Freymann — Wilhelm Alexander 
Schilling — Theodor Karl Adolph und Barbarg 
Leontine Klemcke —— Johannis-K.: 
Ludwig Wilhelm Subritzky — Friedrich Alexander 
Gunſt — Karl Jakob Freymann — Johann Grifs 
ſlis — Martin Ohſoling — Barbara Juliane Kal⸗ 
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tiing — Margareta Eliſabeth Sarring — Maria 
Rarolina Schulz — Anna Purring — Georg Sries. 
brid) Dbfoling. Krons⸗K.: tudomila Silla — 
Emma Gpaģier — Nikolaus Gonftantin Joh. Kreigs 
felbt — Šulie Wilhelmine Breier, YPetris und 
Dom:K.: Peter Auguſt tau — Ferdinand Ķries 
brid) Ytietram — Šafob Ferdinand Orlowsky — 
Anna Karolina Neudahl — Henriette Dorotķea 
Weide — Anna Naide Richter. Ref. K.: Glifas 
beth Julie Herrmann. | 
Begrabene. Gertrud-K.: Jakob Napiers⸗ 
ky, 74 Jahr — Witwe Dorothea Juliane Haaſe, 75 
ahr — Daniel Ferdinand Neuenburg, 63 J. — 
Katharina Kluge, geb. Berg, 65%. Jeſus⸗K.: 
Witwe Chriſtina Bodenius, 38 J. — Buchbinder⸗ 
Geſell Johann Heinrich Weſtphal, 22 J. — Maria 
Helena Wittenburg, 5 Monat. Johannis⸗K.: 
Auf Thornsberg: Martin Dump, 10%, Krons— 
K.: Der ehemalige Beamtete Johann Chriſtian Ore⸗ 
nius, 45% Petri- und DomsK.: Johanna 
Eliſabeth Henſell, geb. Speller, 43 J., 6 Mon. — 
Eminma Malwina Eliſabeth Zimmermann, 1 J.,3 Mo⸗ 
nat — Auguſt Wilhelm Chriſt. v. tugau, 2 I., z Mo⸗ 
nat — Joh. Wilhelm Makowsky, 7 J. — Witwe 
Suſanna Sophia Paͤtzer, geb. Boͤwad, 66 J. — 
Alexander Theodor Wittenberg, 6 Non. Ref. K.: 
Das Zwillings⸗Paar Anna und Helena Connor, £ $, 
Proclklamirte. Gertrud⸗K.: Der Zeug⸗ 


ſchmidts-⸗Geſell Johann Friedrich Peterſon mit An⸗ 


na Emilie Taube. Johannis-K.: Der Soldat 
vom Invaliden⸗Commando Kaspar Martin mit des 
verſchollenen Soldaten Karl Daniel Ehefrau Auna. 
Krons⸗K.: Der Maler Auguſt Ernſt Thieß mit 
Eliſabeth Kreb8, Petri- und Dom-K.: Der 
Kaufmann Joh. Andreas Lemcke mit Emilie Char⸗ 
lotte Sevecke. | ! 


Iſt zu dtudem erlaubt, | 
Im Namen bet Givil=Dber» Bertvaltuttg itt den Oſtſee⸗ 
—— Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt: Blūtter.. 


Den 16. Junius 1826, 


— — — 


In dem Aufſatze uͤber būs Baden Nr. 23. iſt, aus 
einer falſch geleſenen Correctur des Manuſcriptes, eine 
zweite ſeyn ſollende Verbeſſerung entſtanden, welche den 
eigentlichen Sinn des Verf. voͤllig entſtellt hat. Das 
Bort S. 187., welches der Hrsgb. "Lūften** las, ſollte 
»Fuͤßen“ heißen; und ber Verf. wollte damit bas ſa— 
gen: daß oft Menſchen an ganz ſeichten Stellen ertrin⸗ 
ken, weil ſie, bei einem Schlagfluſſe von Erkaͤltung, 
vihren Fuͤßen nicht mehr gu gebieten** vermoͤgen. 


Bis zum 15. Jun. find Schiffe angekommen: 
385; ausgegangen: 237. 


In ber Krons-Kirche gu St. Jakobi 
muß, wegen noͤthiger Reparatur in ihrem Innern, 
vom letztverwichenen Sonntage an, auf mehrere 
Wochen der Gottesdienſt ausgeſetzt werden. 
Den Wieder⸗Anfang deſſelben werden, zu ſeiner 
Zeit, die oͤffentlichen Blaͤtter bekannt machen. 


Eingeſendet von einem Patrioten. 

»Vor 3 bis 4 Wochen waren von zwei gemauer⸗ 
ten Saͤulen des neuen Friedhofs unſrer Stadt⸗ 
Gemeinde die blechernen Bedeckungen weggenom⸗ 
men worden; das war ein gemeiner Diebſtahl. 
In der Racht vom erſten zum zweiten Pfingſt⸗ 
——— aber iſt Folgendes geſchehen: An ar 

aͤulen ſind die blechernen Decken verbogen und 
zerriſſen; von drei ſind ſie ganz weggenommen, 
und in den Friedhof hinein geworfen; von vier 
find die zugeſpitzten Enden der Saͤulen, ohne daß 
die Bedachung beſchaͤdigt waͤre, ſammt ben zwei 
oberſten Lagen bon Backſteinen, unzerſtuͤckelt, in 
den Friedhof hinein geſtuͤrzt worden, zum Theil 





194 

in die Yflanģungen, bie davon verletzt find; an 
nod) einer Gdule ift der Verſuch, fie gu verſtuͤm⸗ 
meln, aud) gemadt; er ift aber nicht gelungen, 
oder nicht vollendet: es ift bei einem Queer⸗-Riſſe 
geblieben, der ibr beigebracht iſt. — (Alles Holz⸗ 
werk der Einzaͤunung iſt unangetaſtet.) Was 
iſt nun das? — Entweihung einer geweihe— 
ten Staͤtte, Heiligthums -⸗Schaͤnderei, 
(Sacrilegium). Go nenne id) es.“ | 


Hinzugeſetzt vom Herausgeber. 

Mit vollem Rechte! Und jeder Andere, der 
ſich nur an die Sache haͤlt, (nicht etwa Beziehun⸗ 
gen auf Die vor einiger Seit uͤber dieſen Gegens 
ftand in Sranfreid) ftattgehabten Šffentlidjen Bers 
handlungen mit einmifd)t), tvird es aud) fo nennen, 
Denn fel6ff, wenn man bdarin ettva eine Ž$at ber . 
Rache oder des Neides finden, odet es fūr ein bloßes 
Werk des Poͤbel- und Branntwein-Uebermuths er⸗— 
klaͤren will, erſcheint es immer in hohem Grade 
empoͤrend, daß ſich das Eine oder das Andere ge— 
rade an dieſem Gegenſtande ausließ, und daß ſo 
viele erwachſene und kraͤftige Perſonen (denn fols 
che gehoͤrten dazu) ſich fuͤr einen ſolchen Zweck 
vereinigen konnten. Man ſpricht von einer be— 
deutenden Praͤmie, die auf Entdeckung der Thaͤ— 
ter geſetzt werden ſoll. Die Sache iſt deſſen als 
lerdings ſehr werth. Aber beſſer doch waͤre es, 
wenn einer ber Mitſchuldigen, durch freiwillige 
Anzeige, ſein Gewiſſen erleichterte und die Mit— 
buͤrger uͤber den eigentlichen Zuſammenhang des 
Bubenſtuͤcks beruhigte. Wie auch immer man es 
ſich erklaͤren mag: dem Gegenſtande, wie der Zeit 
und dem Orte nac), behaͤlt es, fuͤr den Heraus⸗ 
geber wenigſtens, immer etwas Unerklaͤrbares. 


Zur aͤlteren Geſchichte unſrer Stadts— 
Verfaſſung, und insbeſondre der 
Raths⸗Wahlen. | 
In dem Nachlaſſe eine8 vor nicht langer Seit 
verftorbenen hieſigen angeſehenen Kaufmanns, bat 
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fidy unter Anderem eine Handſchrift jeneš Inhal⸗ 
tes gefunden, aus tveldjer d. Hrsgb. d. Bl., ba 
der — Beſitzer ſie ihm gefaͤlligſt mits 
getheilt hat, auch fuͤr ſeine Leſer Einiges glaubt 
ausheben zu duͤrfen. Das Manuſcript umfaßt 
in ſeiner eigentlichen Reihefolge (denn es ſind auch 
einige fruͤhere Beſchluͤſſe eingeſchaltet) einen Beits 
raum von 50 Jahren, von 1669 bis 1719; und 
ſcheint eine Abſchrift officieller Anzeichnungen zu 
ſeyn. Vielleicht derſelben, von welchen gleich die 
erſte Notiz ſpricht. Vergl. Stadtbl. 1825, S. 331. 

Den 18. Sept. 1669 trug ber aͤlteſte Burge⸗ 
meiſter Melch. Fuchs an: ob nicht, bei den Wahl— 
Seſſionen, wo Keiner aus der Kanzellei zugegen 
ſeyn duͤrfe, immer der juͤngſte gelehrte Rathsherr 
"alle Propositiones Actus und Decreta, ber Po⸗ 
fteritāt gur Nachrichtung, verſchreiben und ein 
eignes Buch dazu angefertigt werden ſolle?“ — 
Wurde approbirt und ſoll das Buch in dem Ar⸗ 
chiv⸗Gewoͤlbe verwahrt werden. 

Derſelbe trug an: Die Witwe des Burges 
meiſters Gaunersdorf bitte: da ihr Gatte vor 
Oſtern geſtorben, und ſie das Witwen-Jahr alſo 
bloß bis Michgelis zm genießen habe, daß man es 
ihr noch auf Ein Jahr wolle zukommen laſſen. 
Proponent ſchlug zugleich vor: das Witwen-Jahr 
uͤberhaupt kuͤnftig von Weinacht angehen zu lafs 
ſen. — Der Rath beſchloß: Es muͤſſe bei der 
Verfuͤgung bon 1616 verbleiben. Des verſtorbe— 
nen Gaunersdorf's Dienſte und Verdienſte wolle 
man weiterhin, in der Unterſtuͤtzung ſeines Soh— 
nes zum Studiren, thaͤtig anerkennen. 

Das Verfahren bei der Wahl war im Ganzen 
auch damals ſchon daſſelbe, welches in oben ans 
gefuͤhrtem Aufſatze der Stadtblaͤtter beſchrieben 
wird. Nur mit dem Unterſchiede, daß waͤhrend 
des vom aͤlteſten Burgemeiſter vorgeſprochenen 
Wahl-Gebetes, damals ber ganze Rath nieders 
kniete; und daß die aus der Plenum abgetretenen 
und uͤber die Wahl⸗Subjecte deliberirenden Burs 
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gemeifter, nachdem fie ſich erft, bald laͤnger, bald 
kuͤrzer, bloß unter ſich beſprochen, durch den Juͤng⸗ 
ſten von ihnen, wenn dieſer nicht gerade Burg⸗ 

raf war, Einen oder Einige aus dem uͤbrigen 

aths⸗Collegium ſich erbaten, die mit ihnen die 
Wahl⸗Sache uͤberlegten. Wurde ber Vorgeſchla⸗ 
gene angenommen, (nur wenige Beiſpiele vom Ge⸗ 
gentheile giebt es in obigem Zeitraume), ſo dankte 
ber Rath dem Proponenten nod) befonders fuͤr 
ſeinen Vorſchlag. Auch die neu aufgenommenen 
Glieder legten — wie ber Protocoll-Fuͤhrer bei 
dem erſten Salle dieß ausdruͤckt — "eine hoͤfliche 
und vernuͤnftige Danffagung** ab. Bei einer Bur⸗ 
gemeiſter⸗Wahl traten bie Drei Gubjecte, auf tvels 
che zunaͤchſt geftimmt werden ſollte, gleichfalls 
ab; oder wie es — ſonderbar genug — im bas 
maligen Kanzellei⸗Style heißt: »ſie wurden abge⸗ 
wieſen.“ Der wortfuͤhrende Burgemeiſter wird 
bekanntlich (was in obigem Aufſatze uͤbergangen 
iſt) von den vier juͤngſten Rathsherren gewaͤhlt. 
Auch dieſe erbaten ſich vormals, zu ihrer Bera⸗ 
thung, einen aus ben uͤbrigen Gliedern des Golles 
giums. Uebrigens wurde, in jenen aͤlteren Zei⸗ 
ten, — Jahr ein anderer Burgemeiſter zum 
wortfuͤhrenden gewaͤhlt. Fuͤr manche Geſchaͤfte 
aber hatte das Directorium immer der aͤlteſte; 
das Protocoll vom 20. Octbr. 1669 ſagt: Ihm 
competirt die Beobachtung des Regiments und 
die Ober⸗Inſpection der Kanzellei.“ Bei Be⸗ 
ſetzung ber erledigten Secretair-Stellen in dem⸗ 
ſelben Jahre wird bemerkt, daß man dabei ſein 
Augenmerk auf die aͤlteſten und dem Rathe am 
wenigſten verwandten Subjecte“ gerichtet habe; 
ber Schweſter⸗Sohn des Wortfuͤhrenden aber, bet 
erſter Vacanz, vor allen andern in Betracht gezo⸗ 
gen werden ſolle. 

Nachdem der wackere Patriot Melch. Fuchs be⸗ 
reits das Jahr vorher ”Ginen Ehrbaren Rath 
ſamt und ſonders ganz freund-ernſtlich ermahnet 
hatte, daß ein Jedweder ſeinen hochtheuer gelei⸗ 
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ſteten Eid treu⸗fleißig — beobachten, und bit Peims 
lichkeiten des Raths, gu derſelben Sicherheit, Kei⸗ 
nem, als dem es zu wiſſen gebuͤhre, offenbaren 
moͤge;“ ſo eroͤffnete er, den 17. Sept. 1670, dem 
Gollegium nun unverbluͤmt: ”Bie man ſchmerz⸗ 
lich zu beklagen habe, daß die Verſchwiegenheit, 
obwohl nicht aus Vorſatz, welches man von Kei⸗— 
nem, wider ſeinen Eid vermuthe, dennoch aus Uns 
achtſamkeit, ſo gering conſiderirt werde; indem, 
was in Senatu deliberirt und geſchloſſen, nicht 
allein, bevor es publiciret, kund gemacht, ſondern 
auch, was Dieſer oder Jener vor Meinung in der 
Sache gehabt, entdeckt werde. Weil nun dadurch 
das Rathhaus in die groͤßte Gefahr und Unſicher⸗ 
heit geſetzt, und einem die Freiheit zu reden be⸗ 
nommen werde: fo haͤtten die Herren Haͤupter (die 
Burgemeiſter) fuͤr rathſam angeſehen, — daß hin⸗ 

hro, auch wenn keine neue Glieder einzuſchwoͤ⸗ 
ren ſeien, dennoch jedesmal der Eid verleſen wer⸗ 
den ſolle; damit ein Jeder deſſelben ſich deſto beſ⸗ 
ſer erinnern moͤge. 

Als 1671 der Rathsherr Paul Brockhuſen zum 
Vice⸗Syndicus erwaͤhlt wurde, waͤhlte man in 
deſſen Stelle einen neuen Rathsherrn aus der Kan⸗ 
zellei. 1672, ben g. Octbr., wurde feſtge⸗ 
ſetzt, daß dem wortfuͤhrenden Burgemeiſter, ſo lans 
ge er dieß ſei, niemals die Ober-Waiſenherrſchaft, 
oder Die Ober-Landvoigtei uͤbertragen werden 
ſolle. 1673, den 18. Dechr. Die Kanzellei 
fo hinfuͤhro aus fuͤnf Secretairen beſtehen; ber 
juͤngſte aber, als ber Hof⸗-Secretair (der die Gors 
reſpondenz mit Stockholm zu beſorgen hatte) er⸗ 
haͤlt kein Salar, ſondern bloß die Accidentien 
vom Buͤrger⸗Werden und die Natural⸗Beſendun⸗ 
gen. Bei eintretender Vacanz ruͤckt er auf. Im 
Dct. 1675 nahm ber neuerwaͤhlte Rathsherr Claus 
Chriſtiani, als Unter⸗Kaͤmmerer, “mit ber Austhei⸗ 
lung des Bruſt⸗Zuckers, Poſſeß des ihm conferir⸗ 
ten Amtes.“ Im Sept. 1680 bat der Ober⸗ 
Amtsherr Hillebold, daß man ihn, hohen Alters 
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und. taͤglich zunehmender Leibes⸗Schwachheit als 
ber, emeritiren, das Honorar auf ſeine nod) ūbris 
ge Lebenszeit ihm laffen, unb feinen Sohn bei ber 
neuen Wahl beruͤckſichtigen wolle. Alles wurde 
ihm zugeſtanden, ”feiner osjābrigen treuen und 
fleißigen Dienfte halber.“ Im Septbr. 1681 
konnten die Burgemeiſter nicht einig werden, ob 
die beiden Vacanzen (ein Gelehrter und ein Kauf⸗ 
mann waren verſtorben) in gleicher Art, oder beis 
de aus der Buͤrgerſchaft beſetzt werden ſollten. 
Es kam zum Abſtimmen bei dem ganzen Rath, 
und Letzteres wurde beſchloſſen; mit ber Bebins 
gung, Solche zu waͤhlen, welche keine Verwandt⸗ 
ſchaft im Rathe haͤtten. 

Im Jahre 1682 ſcheint man mit dem ſeitherigen 
Ober⸗Voigte nicht zufrieden geweſen zu ſeyn, beſei⸗ 
tigte in aber mit ungemeiner Hoͤflichkeit. Man 
wolle ibn, in Anſehung ſeines ziemlichen Alters, und 
ber von vielen Jahren her dem Rathhauſe geleiftes 
ten Dienſte, damit man deſſen Aſſiſtenz ſich kuͤnftig 
weiter bedienen moͤchte, von der beſchwerlichen und 
vielen verdrießlichen Widerwaͤrtigkeiten unterworfe⸗ 
nen Ober⸗Voigtei fuͤr dieſesmal befreien.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 








Ausläaändiſches. 

Schon fruͤher einmal war, in den Stadtblaͤt— 
tern, von einem deutſchen Vereine zur Berbeffes 
rung des Kirchen-Geſanges die Rede. Jetzt mel⸗ 
bet das Morgenblatt aus ber Schweiz: Zu Mei— 
len am Zuͤrcher⸗See verſammelte ſich den 17. April 
zum erſten Male ein Saͤnger-Chor, welches ein 
Pfarrer Peſtaluzz aus einzelen Vereinen der Um— 
gegend gebildet hatte. Es waren 175 Saͤnger ge⸗ 
genwaͤrtig, und ber Verſuch gelang. ”Gin vol 
und ftarē ertoͤnender, ricbtig ģutreffender, dem heh⸗ 
ren Orgel⸗Tone vergleichbarer Geſang hallte durch 
das Kiͤrchen⸗Gewoͤlbe zur Freude des gedraͤngten 
Volkes, und nicht ohne Beifall ſelbſt der Kenner;“ 
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obſchon bie Mehrzahl ber Gingfunft tvenig funs 
big if, Die Mittel, wodurch man ben gūnftigen 
Grfolg Betvirfet Ķatte, tvaren: Auswahl leicht fings 
barer Gtūde aus Naͤgeli's Maͤnner⸗Choͤren; unb 
wiederholte Einūbungen in den fleineren einzelen 
Kreifen, Bei Erwaͤhnung dieſes Saͤnger⸗Feſtes 
ſagt ein Zuͤrcher Blatt: | 

"SNan bat biel barūber geſprochen, wie dem 
evangeliſchen Gottesdienſt, den man allzu einfad) 
finden will, mehr Wuͤrde und Weihe fūnne geges 
ben werden. Pier ift ein leichtes Mittel durch 
bie Erfahrung dargeboten. Wir beduͤrfen der koſt⸗ 
baren Aushuͤlfe der Malerei und Bildhauerei nicht, 
nicht einmal der Inſtrumental⸗Muſik. Die Sings 
unſt bietet uns, was wir beduͤrfen. Ein leicht 
zu erwerbendes Gemeingut des Volkes, vermit⸗ 
telſt gehoͤriger Anleitung, kann ſie Großes leiſten.“ 


Noch in einer andern Beziehung koͤnnte ein 
Blatt fūr — irgend eine andre Stadt binģufeģen: 
»Auch fuͤr das geſellſchaftliche Vergnuͤgen hatten 
wir einſt die Unterhaltung des gemeinſchaftlichen 
Geſanges bei der Tafel, (abgeſehen von einigen 
wenigen Familien-Zirkeln) in den vormaligen Frei—⸗ 
maurer⸗Logen, und unter unſern oͤffentlichen Ge⸗ 
ſellſchaften vorzuͤglich in derjenigen, welche ſich 
bei der Aufhebung von jenen, aus den Truͤmmern 
einer derſelben bildete. Da ruͤmpfen denn nun 
jetzt freilich die Maͤnner von hohem Ton und feis 
nem Ohr die kritiſche Naſe. Aber, alle Achtung 
fūr euern Kunſt⸗Geſang — und euer Zart⸗Gehoͤr! 
— ſollte es denn nicht die Summe unſrer uns 
ſchuldigen geſellſchaftlichen Genuͤſſe bedeutend ver⸗ 
mehren, und die Politik⸗Kannengießereien, die Ver⸗ 
waltungs⸗Kritiken, die Ehren⸗-Schaͤndereien, und 
vor Allem die Langweils⸗Erſchoͤpfungen, dankens⸗ 
werth vermindern, wenn man, in groͤßeren und 
kleineren geſellſchaftlichen Kreiſen wieder mehr 
ſingen wuͤrde? — Wie unparteiiſch der Aufſtel⸗ 
ler dieſer Anfrage bei derſelben iſt, werden Alle 
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bie einzeugen koͤnnen, welche jemalš das Mißgeſchick 
betroffen hat, feine Singſtimme zu hoͤren 


Bom 6Gten bis 13. Junius. 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Anna Gos 
phia Roſalia Muͤller — Joh. Heinrich Robert Ur⸗ 
banowitſch — Johann Chriſtian Ferdinand Zwing⸗ 
mann — Eduard Herrmann Rudolph Krickmeier. 
Jeſus-K.: Samuel Eduard Fritz — Joh. Ernſt 
Chriſtianſen — Anna Eliſabeth Behrſing. Johan⸗ 
nis-K.: Johann Alexander Robert Slawe — Jo⸗ 
hann Peter Peterſohn — Anna Katharina Ledding 
— Anna Katharina Bukkolt. Krons⸗K.: Gers 
trud Eliſabeth Fleck — 8 Wilhelmine Kor⸗ 
ſcheid — Johann*. Petri- und Dom-K.: 
Alexander Theodor Schley — Eduard Ludwig Frey⸗ 
mann — Georg Nikolaus Tiedchen — Chriſtina 
Alexandra Roſina Pickardt — Maria Johanna Ro—⸗ 
ſina Blechſtein — Anna Emilie Kraſting — Wilhel⸗ 
vai vi Heiell — Alexandra Karolina Sulie 
card. 

Begrabene. Gertrud⸗-K.: Heinrich Herr⸗ 
mann Gercke, 40 J. — Johann Ernſt Kuͤnzlein, 
9 Mon. Johannis⸗K.: Johann Janſohn, 8 T. 
Krons-K.: Auguſt Robert v. Roth, 1J., 2 Mon. 
Petri- und Dom⸗K.: Kari Wilhelm Gloͤckner, 
43.6 art — George Wilhelm Gonrab Makows⸗ 
f ss 57 ON, 

darit Petri- und Dom⸗-K.: Der 
Buchbinder⸗Meiſter Wilhelm Milius mit Dororhea 
Eliſabeth Amelong — ber Handlungs⸗Commis Karl 
Gotthard Buͤrgers mit Friederika Charlotte Sers 
tvigfy_in Mitau — der Buͤrſtenmacher Joh. Chri⸗ 
ſtoph Bauer mit Dorothea Amalia Freitel — der 
— Kari Georg Heß mit Yuna Dorothea 

uſch. 


Iſt zu drucken erlaubt. 


Im Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 23. Junius 1826, 





Die — jetzt eingetretene—Prānumeration, 
auf das zweite Halbjahr der Stadtblãtter allein, be- 
trāgt, hier zur Stelle, an den gewčhnlichen Orten, 
Einen Rubel Silb.; die auf das Ostsee-Provinzen= 
Blatt auch Einen Rubel S. Zur Versendung ūber 
die Post abonnirt man sich fūr die Ostsee-Pro- 
vinzen, auf beide dann untrennbare Blātter, bei 
dem hiesigen Gouv.-Postamte, mit 10 Rbl, B. N. 
halbjāhrlich, und 20 Rubel fūrs Jahr. ! 


Sis zum 22, Jun. find Schiffe angefommen: 
442; aušgegangen: 307. i 


»Einem Wohledlen Rathe ift von den refp. Kir⸗ 
tfen:Abminiftrationen die Anzeige gemacht tvordēn, 
daß in der Nacht vom Gtem auf den 7. Junius 
d. J. die Umzaͤunung bes ben Gtabts und Bors 
fadts Gemeinden gehdrigen Kirchhofs getvaltfam 
fpolirt, bie Blechkappen zerbrochen, mehrere Pfeis 
ler anſcheinlich mit Brechſtangen zerſtoͤrt, und das 
Mauerwerk in den Kirchhof geworfen worden. 
Ob zwar Ein Wohledler Rath die Ueberzeugung 
hat, daß die bloße Anzeige dieſes an geweihtem 
Orte veruͤbten Frevels jedem rechtlich und reli— 
gioͤs denkenden Buͤrger und Einwohner dieſer Stadt 
ein hinlaͤnglicher Beweggrund ſeyn werde, dem 
Thaͤter moͤglichſt auf die Spur zu kommen, ſo haͤlt 
derſelbe es doch, zur foͤrderſameren Erreichung 
dieſes Zwecks, fuͤr angemeſſen, Demjenigen, wel⸗ 
der entweder Einer Rigaiſchen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung oder ben reſp. Kirchen⸗Adminiſtraͤtionen des 
te Kunde von dem Thaͤter verſchaffen wird, bei 


⸗ 
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Verſchweigung bed Namens, etne Prāmie dot Fits 
hundert Xubeln B. A. hiermit ģuzufīdjern,** (Rig. 
Anz. Nr. 24.) | 


Hušdgegangene Waaren vom Beginne ber 

Schifffahrt bis zum 26. Sai b. J.: 

Hanf, ifte Sorte, 2085 Schiffpfund 11 Liespfd., 
ote Sorte 1966 Schpfd. g Lpf., Zte Sorte 2900 
Schpfd. 5 Lpfd., (darunter nach England 871-530 
— 1146; nach Schweden 536—462—250). Tors 
1071 Schpfd. 13 Lpfd., (Dānemarf 572, England 
559). Sladš, 1fte Sorte, 25,259 Schpfd. 14 Lpfd., 
te Sorte 20,775 Schpfd. 8 tpfd., ste Gortt 5497 
Gidpfd. 9% tpfd., (Engl. 19,929—19,384—4950)» 
Flachsheede 208 Schpfd. 4 tpfb., (Schweden 160)» 
Wachs 42 Schpfd. 5žtpfd. Pottafdje 95 Schpfd. 
6 tpfd, Eiſen 9 Schpfd. 194 Lpfd. Zabaf 572 
Schiffpfd. 124 tpfd. Zalg 606 Schpfd. 53 Lpfd. 
Del 24 Schpfd. 2? Lpfd. Ģeberpofen 148 Schpfd. 
19 Lpfd. Haͤute unb Leder 753 Schpfd. 4 Lpfd. 
Weizen und Mehl 64 Laſt 42 Lof, (nac) Engl. Go)» 
Roggen und Mehl 103 Laſt 10 Lof. Gerſte 827 
Laſt 18 Lof, (šur Haͤlfte nach England, zur Haͤifte 
nach Helſingoͤr). Haber 460 Laſt 30 Lof. Saͤe⸗ 
Leinſaat 796 Tonnen; Schlagſaat 20,869 Tonnen, 
(14,783 nach England, 5780 nat Holland). Ded⸗ 
derſaat 96 Tonnen; Hanfſaat 1608 Tonnen. Se⸗ 
geltuch ga8 Stuͤck; Raventuch 845 Stuͤck; Flaͤmiſch 
Leinen 161 Stuͤck. Wagenſchoß 11 Schock; Faß— 
holz 6 Schock 40 Stuͤck; Piepenſtaͤbe 8 Schock; 
Bretter 743 Schock 56 Stuͤck, (bis auf 40 Schock 
Alles nach England); Balken, 4fantige, 7205 Stuͤck, 
(drei Viertheile nach England); runde 932 Stuͤck; 
Burtillen 6 Stūd; Bugfprieten 42 Stuͤck; Spie⸗ 
ten 164 Stuͤck; Maſten 103 Stuͤck, (nach Holland 
und Helſingoͤr); Gubit«Bruffen 87 Stuͤck. 

Der Werth aller bis zu obigem Zermin aus—⸗ 
gefuͤhrten Waaren betrāgt 8 Ni. 585,718 Nubel 
Go Kop. B. A. Davon gieng nad) England fuͤr 
6 Mili. 362,843 Rbl. 20 Kop.; Poland 350,343 
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Rubel; Portugal 91935 Rbl. 70 Kop.; Preußen 
69065 Rbl. 50 Kop.; Schweden 292,077 Rbl. 50 
Kop.; Daͤnemark 352,082 Rbl. 80 Kop.; Luͤbeck 
120,388 Rubel; Roſtock 15,934 Rubel; Helſingoͤr 
941,048 Rbl. (91, d. mitgeth. lithogr. Export⸗Liſte). 





”Sit Genehmigung des Herrn Curators des 
Dorpatiſchen Lehrbezirks vom niten Junius 1826, 
it Friedrich Wilhelm Schoͤn ſeinem Vater, ben. 
Lehrer an ber Maͤdchen⸗Elementar⸗Schule auf Pas 
genshof, Gouvern.⸗Secretair Adolph Schoͤn, als 
—8 Amts⸗-Nachfolger, adjungirt worden.“ 

| v 
—— — — — — — — — — — — — — 


Aus den Polizei-Berichten. Ertrunken 
find: Den 202, Mai, im Stadtgraben, Bei der Ja⸗ 
kobs⸗Pforte, ein Soldat, beim Baden. Den eten 
Okie bei Groß-Kluͤversholm ein Eāger, beim 
Kūbren eines Balkens, von dem er abgegleitet. 
Ben 5. $un., im Gtrome an der Brūcde, ein rufs 
fifdyer Kutfdyer, ber Waaren nach einem Schiffe 
gefuͤhrt gehabt, und ſich außerhalb deſſelben, fuͤr 
einen gewiſſen Zweck, auf ein Tau geſtellt gehabt, 
bon welchem er abgegleitet. Den 5. Jun., beim 

ort⸗Comet-Damm, ein Matros eines Norwegiſchen 

chiffes, beim Baden. Den 8. Jun., unter dem 
Patrimonial⸗Gute Holmhof, in dev Ha, ein 7ojaͤh⸗ 
riger Bauerknecht; wahrſcheinlich aus dem Bote 
gefallen. — Am 7. Jun. morgens gegen 9 Uhr 
ſtuͤrzte in einem Hauſe in der Stadt, aus einem 
Fenſter des dritten Stockes, der viertehalbjaͤhrige 
Sohn des Eigenthuͤmers, auf das Straßen⸗Pfla—⸗ 
ſter herab, und war auf der Stelle todt. Er hat⸗ 
te, als die im demſelben Zimmer gebetteten Ge—⸗ 
ſchwiſter am Morgen aufſtanden, noch geſchlafen, 
und war, als er gleichfalls erwacht geweſen, auf 
das Fenſter geftiegen, um auf die Straße herun⸗ 
ter gu ſehen. (A. D. offic. Ber.) 
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in die Pflanzungen, bie davon berlegt find; an 
nod) einer Gdule ift der Verſuch, fie zu verſtuͤm⸗ 
meln, aud) gemadt; er ift aber nidit gelungen, 
oder nicht vollendet: es ift bei einem Queer⸗Riſſe 
gebliebem, der ihr beigebracht if. — (Alles Holz⸗ 
werk ber Einzaͤunung iſt unangetaſtet.) Was 
iſt nun das? — Entweihung einer geweihe— 
ten Staͤtte, Heiligthums ⸗Schaͤnderei, 
(Sacrilegium). Go nenne id) es.“ | 


Hinzugeſetzt vom Herausgeber. 

Mit vollem Rechte! Und jeder Andere, der 
ſich nur an die Sache haͤlt, (nicht etwa Beziehun—⸗ 
gen auf die vor einiger Seit uͤber dieſen Giegens 
ſtand in Frankreich ſtattgehabten oͤffentlichen Ver— 
handlungen mit einmiſcht), wird es auch ſo nennen. 
Denn ſelbſt, wenn man darin etwa eine That der 
Rache oder des Neides finden, oder es fuͤr ein bloßes 
Werk des Poͤbel- und Branntwein-Uebermuths er⸗ 
klaͤren will, erſcheint es immer in hohem Grade 
empoͤrend, daß ſich das Eine oder das Andere ges 
rade an dieſem Gegenſtande ausließ, und daß ſo 
viele erwachſene und kraͤftige Perſonen (denn fols 
che gehoͤrten dazu) ſich fuͤr einen ſolchen Zweck 
vereinigen konnten. Man ſpricht von einer be— 
deutenden Praͤmie, die auf Entdeckung der Thaͤ— 
ter geſetzt werden ſoll. Die Sache iſt deſſen als 
lerdings ſehr werth. Aber beſſer doch waͤre es, 
wenn einer der Mitſchuldigen, durch freiwillige 
Anzeige, ſein Gewiſſen erleichterte und die Mit— 
buͤrger uͤber den eigentlichen Zuſammenhang des 
Bubenſtuͤcks beruhigte. Wie auch immer man es 
ſich erklaͤren mag: dem Gegenſtande, wie der Zeit 
und dem Orte nach, behaͤlt es, fuͤr den Heraus⸗ 
geber wenigſtens, immer etwas Unerklaͤrbares. 


Zur aͤlteren Geſchichte unſrer Stadts— 
Verfaſſung, und insbeſondre der 
Raths⸗Wahlen. | 
In dem Nachlaſſe eine8 vor nicht langer Seit 
verftorbenen biefigen angeſehenen Kaufmanns, bat 
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ſich unter Anderem eine Handſchrift jenes Inhal⸗ 
tes gefunden, aus welcher d. Hrsgb. d. Bl., da 
ber gegenwaͤrtige Beſitzer ſie ihm gefaͤlligſt mits 
getheilt hat, auch fuͤr ſeine Leſer Einiges glaubt 
ausheben zu duͤrfen. Das Manuſcript umfaßt 
in ſeiner eigentlichen Reihefolge (denn es ſind auch 
einige fruͤhere Beſchluͤſſe eingeſchaltet) einen Beits 
raum bon 50 Jahren, von 1669 bis 1719; unb 
ſcheint eine Abſchrift officieller Anzeichnungen zu 
ſeyn. Vielleicht derſelben, von welchen gleich die 
erſte Notiz ſpricht. Vergl. Stadtbl. 1823, S. 331. 

Den 18. Sept. 1669 trug ber aͤlteſte Burge⸗ 
meiſter Melch. Fuchs an: ob nicht, bei den Wahl—⸗ 
Seſſionen, wo Keiner aus der Kanzellei zugegen 
ſeyn duͤrfe, immer der juͤngſte gelehrte Rathsherr 
”alle Propositiones Actus und Decreta, ber Yos 
fteritāt gur Nachrichtung, verſchreiben unb ein 
eignes Bud) dazu angefertigt werden ſolle?“ — 
Wurde approbirt und ſoll das Buch in dem Ars 
chiv⸗Gewoͤlbe verwahrt werden. 

Derſelbe trug an: Die Witwe des Burges 
meiſters Gaunersdorf bitte: da ihr Gatte vor 
Oſtern geſtorben, und ſie das Witwen-Jahr alſo 
bloß bis Michagelis zu genießen habe, daß man es 
ihr noch auf Ein Jahr wolle zukommen laſſen. 
Proponent ſchlug zugleich vor: das Witwen-Jahr 
uͤberhaupt kuͤnftig von Weinacht angehen gu laſ⸗ 
ſen. — Der Rath beſchloß: Es muͤſſe bei der 
Verfuͤgung bon 1616 verbleiben. Des verſtorbe— 
nen Gaunersdorf's Dienſte und Verdienſte wolle 
man weiterhin, in der Unterſtuͤtzung ſeines Soh⸗ 
nes zum Studiren, thaͤtig anerfennen, 

Das Verfahren bei der Wahl war im Ganzen 
auch damals ſchon daſſelbe, welches in oben an— 
gefuͤhrtem Aufſatze der Stadtblaͤtter beſchrieben 
wird. Nur mit dem Unterſchiede, daß waͤhrend 
des vom aͤlteſten Burgemeiſter vorgeſprochenen 
Wahl⸗-Gebetes, damals ber ganze Rath niebers 
kniete; und daß die aus der Plenum abgetretenen 
und uͤber die Wahl-Subjecte deliberirenden Burs 
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gemeifter, nachdem fie ſich etft, bald Idnger, bald 
kuͤrzer, bloß unter fid) befprodjen, durch ben Juͤng⸗ 
ften von. ihnen, tvenm Diefer nicht gerade Burgs 
graf tvar, Ginen oder Einige auš dem uͤbrigen 
Raths⸗Collegium ſich erbaten, bie mit ihnen bie 
Wahl⸗Sache ūberlegten, Wurde ber Vorgeſchla⸗ 
gene angenommen, (nur wenige Beiſpiele vom Ge⸗ 
gentheile giebt es in obigem Zeitraume), fo dankte 
ber Rath dem Proponenten nod) befonders fuͤr 
ſeinen Vorſchlag. Auch die neu aufgenommenen 
Glieder legten — wie der Protocoll-Fuͤhrer bei 
dem erſten Salle dieß ausdruͤckt — eine hoͤfliche 
und vernuͤnftige Danffagung** ab. Bei einer Bur⸗ 
gemeiſter⸗Wahl traten bie Drei Subjecte, auf tvels 
che zunaͤchſt geftimmt werden folite, gleichfalls 
ab; oder wie es — ſonderbar genug — im da— 
maligen Kanzellei⸗Style heißt: »ſie wurden abge⸗ 
wieſen.“ Der tvortfūfrenbe Burgemeiſter wird 
bekanntlich (was in obigem Aufſatze uͤbergangen 
iſt) von den vier juͤngſten Rathsherren gewaͤhlt. 
Auch dieſe erbaten ſich vormals, zu ihrer Bera⸗ 
thung, einen aus ben uͤbrigen Gliedern des Colle⸗ 
giums. Uebrigens wurde, in jenen aͤlteren Beis 
ten, jedes Jahr ein anderer Burgemeiſter zum 
wortfuͤhrenden gewaͤhlt. Fuͤr manche Geſchaͤfte 
aber hatte das Directorium immer der aͤlteſie; 
das Protocoll vom 20. Octbr. 1669 ſagt: Ihm 
competirt die Beobachtung des Regiments und 
die Ober⸗Inſpection ber Kanzellei.“ Bei Be⸗ 
ſetzung ber erledigten Secretair-Stellen in dem⸗ 
felben Jahre wird bemerkt, daß man dabei ſein 
Augenmerk auf die aͤlteſten und dem Rathe am 
wenigſten verwandten Subjecte“ gerichtet habe; 
ber Schweſter⸗Sohn des Wortfuͤhrenden aber, bet 
erſter Vacanz, vor allen andern in Betracht gezo⸗ 
gen werden ſolle. 

Nachdem ber wackere Patriot Melch. Fuchs be⸗ 
reits das Jahr vorģer Einen Ehrbaren Rath 
ſamt und ſonders gan; freund-ernſtlich ermahnet 
hatte, daß ein Jedweder ſeinen hochtheuer gelei⸗ 
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ſteten Eid treu⸗fleißig — beobachten, und die Heim⸗ 
lichkeiten des Raths, zu derſelben Sicherheit, Kei⸗ 
nem, als dem es zu wiſſen gebuͤhre, offenbaren 
moͤge;“ ſo eroͤffnete er, den 17. Sept. 1670, dem 
Gollegium nun unverbluͤmt: ie man ſchmerz⸗ 
lich zu beklagen habe, daß die Verſchwiegenheit, 
obwohl nicht aus Vorſatz, welches man von Kei⸗ 
nem, wider ſeinen Eid vermuthe, dennoch aus Un⸗ 
achtſamkeit, ſo gering conſiderirt werde; indem, 
was in Senatu deliberirt und geſchloſſen, nicht 
allein, bevor es publiciret, kund gemacht, ſondern 
auch, was Dieſer oder Jener vor Meinung in der 
Sache gehabt, entdeckt werde. Weil nun dadurch 
das Rathhaus in die groͤßte Gefahr und Unſicher⸗ 
heit geſetzt, und einem die Freiheit zu reden be⸗ 
nommen werde: fo haͤtten die Herren Haͤupter (die 
Burgemeiſter) fuͤr rathſam angeſehen, — daß hin⸗ 
fuͤhro, auch wenn keine neue Glieder einzuſchwoͤ⸗ 
ren ſeien, dennoch jedesmal der Eid verleſen wer⸗ 
den ſolle; damit ein Jeder deſſelben ſich deſto beſ⸗ 
ſer erinnern moͤge. 

Als 1671 ber Rathsherr Paul Brockhuſen zum 
BicesSynbicu$ ertvāfit wurde, waͤhlte man in 
deffen Gtelle einen neuen Rathsherrn aus der Kans 
ellei. 1672, den 9. Octbr., wurde feſtge⸗ 
etzt, daß dem wortfuͤhrenden Burgemeiſter, fo lans 
ge er dieß ſei, niemals die Ober-Waiſenherrſchaft, 
oder die Ober-Landvoigtei uͤbertragen werden 
ſolle. 1673, ben 192, Dechr. Die Kanzellei 
ſoll hinfuͤhro aus fūnf Gecretairen beftehen; ber 
jūngfte aber, als ber Pof:Gecretair (der die Gors 
refponden; mit Stockholm zu Beforgen hatte) ers 
bālt fein Galar, ſondern bloß bie Nccidentien 
vom BūrgersBerben und bie Statural:Befenduns 
gen. Bei eintretenber Vacanz rūcft er auf. Su 
Dct, 1675 nahm ber neuerwaͤhlte Rathsherr Claus 
Chriſtiani, als Unter⸗Kaͤmmerer, "mit der Austhei⸗ 
lung des Bruſt⸗Zuckers, Poſſeß des ihm conferir⸗ 
ten Amtes.“ Im Sept. 1680 bat ber Ober⸗ 
Amtsherr Hillebold, daß man ihn, hohen Alters 
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und tāglidy ģumefimenber Leibes⸗Schwachheit als 

ber, emeritiren, das Honorar auf (eine nod) tībris 
ge Lebenszeit ihm laffen, und feinen Sohn bei ber 
neuen Wahl beruͤckſichtigen wolle. Alles wurde 
ihm zugeſtanden, ”feiner ozjābrigen treuen und 
fleißigen Dienſte halber.“ Im Septbr. 1681 
konnten die Burgemeiſter nicht einig werden, ob 
die beiden Vacanzen (ein Gelehrter und ein Kauf⸗ 
mann waren verſtorben) in gleicher Art, oder beis 
be aus ber Buͤrgerſchaft beſetzt werden ſollten. 
Es kam zum Abſtimmen bei dem ganzen Rath, 
und Letzteres wurde beſchloſſen; mit ber Bebins 
gung, Solche zu waͤhlen, welche keine Verwandt⸗ 
ſchaft im Rathe haͤtten. 

Im Jahre 1682 ſcheint man mit dem ſeitherigen 
Ober⸗Voigte nicht zufrieden geweſen gu ſeyn, befeis 
tigte ihn aber mit ungemeiner Hoͤflichkeit. “Man 
wolle ihn, in Anſehung ſeines ziemlichen Alters, und 
ber von vielen Jahren her dem Rathhauſe geleiftes 
ten Dienſte, damit man deſſen Aſſiſtenz ſich kuͤnftig 
weiter bedienen moͤchte, von der beſchwerlichen und 
vielen verdrießlichen Widerwaͤrtigkeiten unterworfe⸗ 
nen Ober⸗Voigtei fuͤr dieſesmal befreien.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Auslaͤndiſches. 

Schon fruͤher einmal war, in den Stadtblaͤt— 
tern, von einem deutſchen Vereine zur Berbeffes 
tung des Kirchen-Geſanges bie Rede. Jetzt mels 
bet das Morgenblatt aus ber Schweiz: Zu Yeis 
len am Zuͤrcher⸗See verſammelte ſich den 17. April 
zum erſten Male ein Saͤnger-Chor, welches ein 
Pfarrer Peſtaluzz aus einzelen Vereinen der Ums 
gegend gebildet hatte. Es waren 175 Saͤnger ge⸗ 
genwaͤrtig, und ber Verſuch gelang. “Ein vol 
und ſtark ertoͤnender, richtig zutreffender, dem heh⸗ 
ren Orgel⸗Tone vergleichbarer Geſang hallte durch 
das Kirchen⸗Gewoͤlbe zur Freude des gedraͤngten 
Volkes, und nicht ohne Beifall ſelbſt der Kenner;“ 
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obſchon bie Mehrzahl der Gingfunft tvenig funs 
big if, Die Stittel,. wodurch man den gūnftigen 
Grfolg Getvirfet hatte, waren: Auswahl leicht fings 
barer Stuͤcke aus Naͤgeli's Maͤnner⸗Choͤren; und 
wiederholte Einuͤbungen in den kleineren einzelen 
Kreiſen. Bei Erwaͤhnung dieſes Saͤnger⸗Feſtes 
ſagt ein Zuͤrcher Blatt: | 

"Stan bat viel bdarūber geſprochen, wie dem 
evangeliſchen Gottesdienſt, ben man allzu einfach 
finden will, mehr Wuͤrde und Weihe koͤnne geges 
ben werden. Hier iſt ein leichtes Mittel durch 
die Erfahrung dargeboten. Wir beduͤrfen det koſt⸗ 
baren Aushuͤlfe der Malerei und Bildhauerei nicht, 
ļa nicht einmal der Snftrumental:Nufif, Die Gings 
unft bietet uns, was tvir beduͤrfen. Ein leicht 
zu erwerbendes Gemeingut des Volkes, vermit⸗ 
telſt gehoͤriger Anleitung, kann ſie Großes leiſten.“ 


Noch im einer andern Beziehung koͤnnte ein 
Blatt fuͤr — irgend eine andre Stadt hinzuſetzen: 
»Auch fuͤr das geſellſchaftliche Vergnuͤgen hatten 
wir einſt die Unterhaltung des gemeinſchaftlichen 
Geſanges bei der Tafel, (abgeſehen von einigen 
wenigen Familien-Zirkeln) in den vormaligen Frei— 
maurer⸗Logen, und unter unſern oͤffentlichen Gez 
ſellſchaften vorzuͤglich in derjenigen, welche ſich 
bei der Aufhebung von jenen, aus den Truͤmmern 
einer derſelben bildete. Da ruͤmpfen denn nun 
jetzt freilich die Maͤnner von hohem Ton und feis 
nem Ohr die kritiſche Naſe. Aber, alle Achtung 
für euern Kunſt⸗Geſang — und euer Zart⸗Gehoͤr! 
— ſollte es denn nicht die Summe unſrer uns 
ſchuldigen geſellſchaftlichen Genuͤſſe bedeutend bers 
mehren, und die Politik⸗Kannengießereien, die Ver⸗ 
waltungs⸗Kritiken, die Ehren⸗Schaͤndereien, und 
vor Allem die Langweils⸗Erſchoͤpfungen, dankens⸗ 
werth vermindern, wenn man, in groͤßeren und 
kleineren geſellſchaftlichen Kreiſen wieder mehr 
ſingen wuͤrde? — Wie unparteiiſch der Aufſtel⸗ 
ler dieſer Anfrage bei derſelben iſt, werden Alle 
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bie einzeugen fdnnen, welche jemals das Mißgeſchick 
betroffen hat, feine Singſtimme zu Pēren: 


Bom Gten bis 13. Junius. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Anna Govs 
phia Roſalia Muͤller — Joh. Heinrich Robert Ur⸗ 
banowitſch — Johann Chriſtian Ferdinand Zwing⸗ 
mann — Eduard Herrmann Rudolph Krickmeier. 
Jeſus-K.: Samuel Eduard Fritz — Joh. Ernſt 
Ehriſtianſen — Anna Eliſabeth Behrſing. Johan⸗ 
nis-Kre: Johann Alexander Robert Slawe — Jo⸗ 
hann Peter Peterſohn — Anna Katharina Ledding 
— Anna Katharina Bukkolt. Krons⸗K.: Gers 
trud Eliſabeth Fleck — S tr SBilģelmine Kors 

ſcheid — Johann *. Petri- und Dom⸗-K.: 
Alexander Theodor Schley — Eduard Ludwig Frey⸗ 
mann — Georg Nikolaus Tiedchen — —2 
Alexandra Roſina Pickardt — Maria Johanna Ros 
ſina Blechſtein — Anna Emilie Kraſting — Bilbels 
— Roſalia Heiell — Alexandra Karolina Julie 

card. 

Begrabene. Gertrud⸗-K.: Heinrich Herr⸗ 
mann Gercke, 40 J. — Johann Ernſt Kuͤnzlein, 
9 Mon. Johannis⸗K.: Johann Janſohn, 8 Z. 
Krons-K.: Auguſt Robert v. Roth, 1%, Mon. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Karl Wilhelm Gloͤckner, 
ri J., vert — George Wilhelm Conrad Makows⸗ 

' 7 V 5 on. 

Proclamirte. Petri- und Dom-K.e.: Der 
Buchbinder⸗Meiſter Wilhelm Milius mit Dorothea 
Eliſabeth Amelong — der Handlungs⸗Commis Karl 
Gotthard Buͤrgers mit Friederika Charlotte Ser⸗ 
witzky in Mitau — ber Buͤrſtenmacher Joh. Chri⸗ 
ſtoph Bauer mit Dorothea Amalia Freitel — der 
rija Kari Georg Heß mit Yana Dorothea 

uſch. | 


Iſt ju drucken erlaubt. 


Im Namen ber Civil⸗Ober-⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 23. Junius 1826. 





 Die—jetzt eingetretene—Prānumeration, 
auf das zweite Halbjahr der Stadtblātter allein, be» 
trāgt, hier zur Stelle, an den gew6hnlichen Orten, 
Einen Rubel Silb.; die auf das Ostsee-Provinzen- 
Blatt auch Einen Rubel S, - Zur Versendung ūber 
die Post abonnirt man sich fūr die Ostsee-Pro» 
vinzen, auf beide dann untrennbare Blātter, bei 
dem hiesigen Gouv.-Postamte, mit 10 Rbl. B.N, 
halbjāhrlich, und 20 Rubel fūrs Jahr. | 


Sis zum 22, Gun. find Schiffe angefommen: 
449; ausgegangen: 207, : 


»Einem Wohledlen Rathe ift von ben refp, Kir⸗ 
chen⸗Adminiſtrationen bie Anzeige gemacht worden, 
daß in der Nacht vom Gten auf dem 7. Junius 
d. J. die Umzaͤunung bdes ben Stadt⸗ und Bors 
ſtadt⸗ Gemeinden gehoͤrigen Kirchhofs gewaltſam 
ſpolirt, die Blechkappen zerbrochen, mehrere Yfeis 
Ier anſcheinlich mit Brechſtangen zerſtoͤrt, und das 
Mauerwerk in den Kirchhof geworfen worden. 
Ob zwar Ein Wohledler Rath die Ueberzeugung 
hat, daß die bloße Anzeige dieſes an geweihtem 
Orte veruͤbten Frevels jedem rechtlich und reli— 
gioͤs denkenden Buͤrger und Einwohner dieſer Stadt 
ein hinlaͤnglicher Beweggrund ſeyn werde, dem 
Thaͤter moͤglichſt auf die Spur zu kommen, ſo haͤlt 
derſelbe es doch, zur foͤrderſameren Erreichung 
diefes Zwecks, fuͤr angemeſſen, Demjenigen, wel⸗ 
cher entweder Einer Rigaiſchen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung oder ben reſp. Kirchen⸗Adminiſtrationen ſiche⸗ 
re Kunde von dem Thaͤter verſchaffen wird, bei 
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Verſchweigung des Namens, elne Prāmie von Ein⸗ 
hundert Rubeln B. A. hiermit zuzuſichern.“ (Rig. 
Anz. Nr, 24.) | | - 


Hušgegangene Waaren vom Šeginne Der 
Schifffahrt bis zum 26. Rai d. J. 
Hanf, aiſte Sorte, 2085 Schiffpfund 11 Liespfb., 
ote Sorte 1966 Schpfd. g Lpf., Zte Sorte 2900 
Schpfd. 5 Lofd., (darunter nach England 831-530 
— 1146; nach Schweden 536—462—250). Tors 
1271 Schpfd. 13 Lpfd., DDaͤnemark 572, England 
559). Flachs, 1fte Sorte, 25,259 Schofd. 14 Lpfd., 
te Sorte 20,775 Schpfd. 8 tpfd., ste Sorte 5497 
Schpfd. 97 tpfd., (Engl. 19,929—19,384—4930)» 
Flachsheede 208 Schpfd. 4 tpfbd., (Schweden 160)» 
Wachs 42 Schpfd. 53 Lpfd. Pottaſche 95 Schpfd. 
6Lpfd. Eiſen 9 Schpfd. 194 Lpfd. Tabak 572 
Schiffpfd. 124 Lofd. Talg 606 Schpfd. 53 Lpfd. 
Del 24 Sdipfd. 2+ Lpfd. Federpoſen 148 Schpfd. 
1% Lpfd. Haͤute und Leder 753 Schpfd. 4 Lpfd. 
Weizen und Mehl 64 Laſt 42 Lof, (nach Engl. 60). 
Roggen und Mehl 103 Laſt 12$of, Gerſte 827 
Laſt 18 Lof, (zur Haͤlfte nach England, zur Haͤifte 
nach Helſingoͤr). Haber 462 Laſt Z0 Lof. Saͤe⸗ 
Leinſaat 796 Tonnen; Schlagſaat 20,869 Tonnen, 
(14,783 nad) England, 5780 nac Holland). Debz 
berfaat 96 Zonnen; Panffaat 1608 Tonnen. Ges 
geltud) 918Gtiūd; Raventuch 845 Std; Flaͤmiſch 
Leinen 161 Stūd, Wagenſchoß 11 Schock; Faß— 
holz 6 Schock 40 Stuͤck; Piepenſtaͤbe 8 Schock; 
Bretter 743 Schock 56 Stuͤck, (bis auf 40 Schock 
Alles nach England); Balken, 4fantige, 7205 Stuͤck, 
(drei Viertheile nac) England); runde 932 Stuͤck; 
Burtilen 6 Stūd; Bugfprieten 42 Stūd; Spie⸗ 
ten 164 Stuͤck; Maſten 103 Stuͤck, (nad) Holland 
und Helſingoͤr); Ģubif«Bruffen 87 Stuͤck. | 
Der Werth aller bis zu obigem Sermin audz 
gefuͤhrten Waaren Getrāgt 8 Mill. 585,718 Nubel 
Go Kop, 5. A. Davon gieng nac) England fuͤr 
6 Mill. 362,843 Rbl. 20 Kop.; Poland 350,243 
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Mudel; Portugal 91985 Rbl. ņo Rop.; Preußen 
69065 Rbl. 50 Kop.; Schweden 292,077 Rbl. 50 
Kop.; Dānemarf z52,082 Rbl. 80 Kop.; Luͤbeck 
120,388 Rubel; Roſtock 15,934: Rubel; Helſingoͤr 
941,048 Rbl. (A. d. mitgeth. lithogr. Export⸗Liſte). 





Mit Genehmigung des Herrn Curators des 

Dorpatiſchen Lehrbezirks vom 11tēn Junius 1826, 

it Friedrich Wilhelm Schoͤn ſeinem Vater, dem 

Lehrer an ber Maͤdchen⸗Elementar⸗Schule auf Das 

eushof, Gouvern.⸗Secretair Adolph Schoͤn, al 

—5— Amts-Nachfolger, adjungirt worden.“ 
Č+ : 





—Aus ben Polizei-Berichten. Grtrunfen 
find: Den 22, Ņtai, im Gtadtgraben, bei der as 
fob$:Pforte, cim Goldat, beim Baben. Den oten 
— bei Groß⸗Kluͤversholm ein Saͤger, beim 
Fuͤhren eines Balkens, von dem er abgegleitet. 
Den 5. Jun., im Strome an der Bruͤcke, ein rufs 
ſiſcher Kutſcher, der Waaren nach einem GS 
gefuͤhrt gehabt, und ſich außerhalb beffel6en, fuͤr 
einen gewiſſen Zweck, auf ein Tau geſtellt gehabt, 
ton welchem er abgegleitet. Den 5. Jun., beim 

ort⸗Comet⸗Damm, ein Matros eines Norwegiſchen 

chiffes, beim Baden. Den 8. Jun., unter dem 
Patrimonial⸗Gute Holmhof, in dev Ha, ein 7ojaͤh⸗ 
riger Bauerknecht; wahrſcheinlich aus dem Bote 
gefallen. — Am 7. Jun. morgens gegen 9 Uhr 
ſtuͤrzte in einem Hauſe in der Stadt, aus einem 
Fenſter des dritten Stockes, der viertehalbjaͤhrige 
Sohn des Eigenthuͤmers, auf das Straßen⸗Pfla⸗ 
ſter herab, und war auf der Stelle todt. Er ķats 
te, als die im demſelben Zimmer gebetteten Bes 
ſchwiſter am Morgen aufſtanden, noch geſchlafen, 
und war, als er gleichfalls erwacht geweſen, auf 
das Fenſter geſtiegen, um auf die Straße herun⸗ 
ter zu ſehen. (A. d. offic. Ber.) 
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Zur diteren Geſchichte unſrer Stadts⸗ 
Verfaſſung, und insbeſondre der 
Raths⸗Wahlen. (Foriſetzung.) 

Als im Sept. 1685, zur Beſetzung zweier Va⸗ 
canzen, die drei anweſenden Burgemeiſter (der 
vierte war als Deputirter in Schweden) im Be— 
griff ſtanden, zum Behufe des Wahl⸗Verſchlages, 
abzutreten, “muthete — heißt es im Protocol — 
der Ober⸗Amtsherr Melch. von Dunten wohlge⸗ 
dachten Herren, mit ſonderbarer Prudence und 
Beſcheidenheit, freundlich an, ihnen dasjenige ge⸗ 
faͤllig ſeyn zu laſſen, was den vorigen Herren 
Haͤuptern loͤblicher Gedaͤchtniß nicht zuwider ge⸗ 
weſen, naͤmlich: daß en corps, und alſo von E. 
E. Rathe vorhero daruͤber beliberirt werden moͤ⸗ 

e,“ ob die beiden erledigten Stellen mit einem 

elehrten und Einem aus der Buͤrgerſchaft, oder 
mit zwei Gelehrten, wiederum zu beſetzen ſeien. 
Cr betheuerte babei: Keineswegs aus irgend cis 
nem perſoͤnlichen Intereſſe, ſondern bloß um et⸗ 
wanigen Zwiſtigkeiten vorzubeugen, trage er dar⸗ 
auf an: ”Denen Herren Buͤrgermeiſtern wollte die⸗ 
ſe geſchehene Anmuthung was befremden; indem 
ſie vermeint haben wollten, daß dieſes wider das 
Alte waͤre; zumalen ja allewege die Wahl der 
Perſonen ihre Sache geweſen.“ Der Proponent 
erwiederte: dieſe ſolle ihnen auch keineswegs Des 
nommen werden; nur uͤber den Stand, aus wel⸗ 
chem ſie geſchehen ſolle, ſei zu berathſchlagen; 
wie das ja auch, als noch bei der letzten Wahl 
geſchehen, verzeichnet fid) finde. Der Rath ſtimmte 
ihm bei; die Burgemeiſter ließen es geſchehen, je⸗ 
doch cum protestatione; die Mehrheit der Stim⸗ 
men fiel dahin aus, daß zwei Gelehrte zu waͤhlen 
ſeien; und die Haͤupter traten, wie gewoͤhnlich, 
zur Wahl⸗Berathung ab. Sie kamen jedoch bald 
— und der aͤlteſte Burgemeiſter trug an: Es 

efaͤnden ſich zu wenig Kaufleute im Rathe; ob 
man nicht, aus dieſem Stande, ein drittes Sub⸗ 
ject noch hinzu waͤhlen wolle, welches das erſte 
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Jahr vielleidīt ohne Gehalt dienen werde. Der 
Rath beſchloß und erklaͤrte einmuͤthig: Es bleibe 
bei dem fruͤheren Beſchluſſe. Im Jahre darauf 
wurde zwar ein neuer Verſuch gemacbt, dem Raths⸗ 
Plenum die Beſtimmung des Standes ber Wahl⸗ 
Gubjecte zu entziehen; mißgluͤckte aber ebenfaus. 
Aus dem Ausdrucke bei Anzeichnung der Aemter⸗ 
Vertheilung des Jahres 1684: Zimmermann fei 
"ordine successorio** zum wortfuͤhrenden Burge⸗ 
meiſter gewaͤhlt worden, ergiebt ſich, daß damals 
das Wort nach ber Zeitfolge gewechfelt habe; was 
denn freilich mit dem Begriffe einer Wahl im Wi⸗ 
derſpruche zu ſtehen ſcheint. 
Als 1684 drei neue Glieder gu waͤhlen waren, 
ſchlugen die Burgemeiſter aus dem Kaufmannšs 
Stande einen Aelteſten Mich. v. Schuljen, Schwie⸗ 
gerſohn des einen Burgemeiſters, vor. Der Rath 
aber meinte: San Babe nicht das Geringſte ges 
ge feine Perfon; als frommer redlicher und wohl⸗ 
eguͤterter Mann eigne er (id) auch fonft gar wohl 
zu einem Raths⸗-Mitgliede; in jetzigen gefaͤhrli⸗ 
chen Zeiten aber, wo dem Rathhauſe ſo ſehr zu⸗ 
geſetzt wuͤrde, (durch bedruͤckende Forderungen von 
oben und Streitigkeiten im Innern der Gemeinde), 
mēge ieber "ein anberer gleid) tūdtiger und mit 
feiner:nafen Anverwandtſchaft Behaftefer Manne“ 
vorgefd)lagen tverben, Hierauf wurde Aeltefter 
Joh. Reuter auf die Wahl gebracht und angenoms 
men; Schulzen aber auf die naͤchſte vertroͤſtet. 
Als man im October 1689 zur Wahl eines 
Secretairs ſchreiten wollte, eroͤſfnete der Burges 
meiſter dem Rathe, daß ein Candidat Nagel ein 
— ———— vom General⸗Gouverneur 
berbracht habe. Naͤher lag dem Rathe der Sohn 
des einen Burgemeiſters Brockhauſen. Man fand, 
in dieſer Verlegenheit, die Auskunft darin, daß 
man — weil der Syndicus abweſend und der 
- DbersGecretaie mit Geſchaͤften uͤberhaͤuft fei — 
einen fech$ten Secretair anſtellte; namentlich fūv 
das Archiv. res bike za 


ao6 


Im Setbr. 1690 trug der Wortfuͤhrende unter 
Anderem an, daß, da beim Kaͤmmerei⸗ und Wedde⸗ 
Gericht oft Sachen vorfielen, welche keinen Auf⸗ 
ſchub litten, die Praͤſides jener Behoͤrden aber 
nicht ſelten, nebſt ihren Dienern, in ihren Gaͤrten 
oder ſonſt außer Hauſes ſich aufhielten, wodurch 
denn die Aſſeſſoren ſowohl, in ſofern ſie keine Diener 
haͤtten, als der wortfuͤhrende Burgemeifter; dem 
der Stand der Sache —5* ſei, unnuͤtz von 
ben Parten belaͤſtiget wuͤrden: fo moͤge dem Us: 
ter⸗Kaͤmmerer und Unter⸗Weddeherrn jeden ein ei⸗ 
gener Diener zugeordnet werden. Der Rath ſetzte 
die Entſcheidung daruͤber aus; — *in dem ge⸗ 
wiſſen Vertrauen, daß die Ober⸗Kaͤmmerer und 
Ober⸗Weddeherrn, wenn ſie einigermaßen aus der 
Stadt abfentirten, alsbald ihre Diener ben Her⸗ 
ren Collegen zuzuſenden, dem Alten nach, ſich nicht 
entziehen wuͤrden.“ | i 

Im Gept. 1692 erfldrte, Bei der vorſeienden 
Rathsherrn⸗Wahl, bet āltefte Sutgemeifter Sims 
mermann: da zunaͤchſt alerdingš auf bie in der 
Kanzellei Angeſtellten Hinſicht zu nehmen fei, fo 
muͤſſe er billig wohl — — den Ober⸗Secre⸗ 
tair Casp. Meyer denominiren. »Es waͤre aber 
Demi Rathe deſſelben Verrichtung und Comporte-⸗ 
īnēnt fo gut wie ihm bekannt, alfo daß er ibn, 
unterſchiedlicher Erheblichkeiten halber, uͤberſehe,““ 
und fo denn den Voigtei⸗Secretair vorſchlagen 
muifje. Die eine Haͤlfte des Raths ſtimmte ihm 
Bei; bie andre erklaͤrte: Noch nie ſei der Fall ein⸗ 
getreten, daß man, bei der Wahl eines Raths⸗ 
herrn aus der Kanzellei, den Ober⸗Secretair uͤber⸗ 
gangen habe. Bei dieſer Stimmen-Gleichheit 
haͤtte num der Proponent entſcheiden ſollen. ”Die. 
meiſten aber ſtimmten dahin, daß man dem hoͤch— 
ſten Gott den Ausſchlag goͤnnen, und ſolchen per 
sortem eliciren ſolle.“ Das Loos entſchied fuͤr 
ben Voigtei⸗Secretair. Das Sonderbarſte bei 
dem Allen aber war, daß drei Jahr darauf, eben 
dieſer jetzt verworfene Ober⸗Secretair, von dem 
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aͤlteſten Burgemeiſter Riegemann, als Erſter don 
drei Candidaten vorgeſchlagen, und von dem Ra⸗ 
the nicht bloß angenommen, ſondern dem Proto⸗ 
colle auch ohne Weiteres die gewoͤhnliche Formel 
beigefuͤgt wurde: daß die Herren Burgemeiſter 
vor ihre gehabte Muͤhe und Vorſchlag bedanket 
worden.“ 

Drei Stellen waren eigentlich nur erlediget; 
als ſie aber ben 28. Sept. beſetzt wurden, zeigte 
ber Burgemeiſter an, daß Aelteſter Hans Hinrich 
Berns ihm ”burd) ein Handbriefchen bon hoher 
Hande“ recommandiret ſei. Am folgenden Tage, 
wo bereits die Proclamirung der Neugewaͤhlten 
ftatt fand, beſchloß ber Rath, nod) zwiſchen bies 
ſer und dem vorhergegangenen Gottesdienſte, “den 
Aelteſten H. H. Berens, als einen Supernume- 
rarium, aus gewiſſen Urſachen, mit in ihren Drs 
ben zu ziehen.“ (Um dieſe ꝰgewiſſe Urſachen“ oder 
"bētvegenbe Gruͤnde“ unſrer lieben Alten, welche 
Referenten oft ſogar auch (ergoͤtzlich genug!) int 
eigentlichen richterlichen Ausſpruͤchen vorgekommen 
find, war es dod) eine treffliche Sache! Sie hal⸗ 
fen immer aus; auch wo man keine geſetzlichen 
Gruͤnde hatte, oder der Convenienz⸗Motiven ſich 
ſchaͤmen mußte). 

Obſchon 1700 der Ober⸗Landvoigt geſtorben war, 
wurde dennoch, in ſeine Stelle, kein andrer Burges 
meiſter gewaͤhlt; weil die Vorſtadt durch die Kriegs— 
Unruhen ganz verwuͤſtet, und die Ueber⸗Duͤnaiſche 
Vorſtadt noch vom Feinde beſetzt war; ſo daß bei 
der Landvoigtei weniger denn nichts vorfallen koͤnne. 
Zugleich aber beſtimmte man: daß diejenigen Raths⸗ 
Glieder, welche, wenn eine Wahl ſtatt gehabt haͤtte, 
eine Erhoͤhung ihrer Beſoldung wuͤrden erhalten ha⸗ 
ben, derſelben auch jetzt zu genießen haben ſollten. 

i (Der Beſchluß folgt.) 





Vom asten bis 2o, $uniuš, 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Maria $us 
Lane Eberhard — Amalia Barbara Erdmann. 
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Jeſus⸗K.: Guſtav Nikolaus Karl Liebrecht. Jo⸗ 
hannis-⸗-K.: Sof. Franz Sarring — Ernſt Frie⸗ 
drich Preſch — Emilie Eleonore Werner — Katha⸗— 
rina Hedwig Berg — Andreas Sarkanowitſch — 
Anna Maria Sarring — Anna Katharina Zink. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Johanna Juliane Pauline 
Schweighoffer — Anna Louiſe Kellberg. Ref. K.: 
James Armitſtead — Amalia Alexandrine Ehlers. 


Begrabene. Gertrud-K.: Engel Roſina 
Rickhof, 62 J. Johannis-K.: Herrmann Wil⸗ 
helm Buſch, 5 Mon. — auf Hagensberg: Dietrich 
Freiſahm, 79 J. — Georg Arthur Braͤutigam, 1 J., 
9 Mon. — ber Schiffs-⸗Zimmermann Daniel Pehrz, 
66 J. — auf Thornsberg: Margareta Dalbing 
43 J. Krons⸗K.: Der verabſchiedete Faͤhnri 
Herrmann Breide, 753. Yetris und Dom⸗-K.: 
Anna Naide Richter, 44 Monat — Karl Johann 


Schmidt, 78 J., 8 Mon — Auguſta Johanna Cle⸗ 


mentine Boſſe, 13 J. — Johann Gottlieb Meyer, 
9 Monat. | 


Proclamitfe, Gertrud⸗K.: Der Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Johann Dietrid) Wittenburg mit 
Helena Natalia Nosky. Jeſus⸗K.: Der Tuch—⸗ 
macher⸗Geſell Joſeph Beiſel mit Karolina Dorothea 
Richter. Joh.⸗K.: Der Arbeitsmann Dabid 


Strasding mit Anna Maria Janſohn. Krons— 


K.: Der verabſchiedete Major und Ritter, Direk⸗ 
tions⸗Rath Alexander Johann Wilhelm von Zoͤckell 
mit Amalia Angelika Volmerange⸗Helmund — der 
Schneider⸗Meiſter Heinrich Gottlieb Glagau mit 
Gertrud Eliſabeth Reimers — der Fleiſcher⸗Geſell 
Karl Immanuel Roͤhl mit Katharina Berg (alle drei 

aare auch bei ber Petri- u. Dom⸗K.) — Johann 

eorg Kaplowsky mit Johanna Sophia Kroͤger. 





Iſt zu drucken erlaubt. 


m Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung int den Oſtſee⸗ 
| Provinjen: 18. S. Keußler. 
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Rigaiſche Gtatt:Blittet. 


Den z0, $uniu$ 1826, 





Bis zum 29. Jun. find Schiffe angefommen: 
461; ausgegangen: 358. 


Die Sommer⸗Volksfeſte unſerer Stadt: ber 
Blumen⸗Abend des 20. Junius am Gtrome, und 
bie Wallfahrten jenfeit$ deſſelben am 25: $uniuš, 
tverden ton jeģt am — ģebe Gott: auf bie lāngfte 
Friſt! — mit Knospen und Bluͤthen der Sreubde 
Den Weg ausſtreuen, fūr eine hohe Feierlichkeit 
des Dankes, der Andacht und des Pflichten⸗Ern⸗ 
ſtes, welche auf den 25. Junius faͤllt. Grad bies 
ſes Jahr ganz ausgezeichnet beguͤnſtiget von der 
Geſtaltung der Satur, und lebendigſt genoſſen von 
einer unabſehbaren Menſchen⸗Maſſe, gaben ſie die 
freundlichſte Vorbereitung ju dem, jetzt zum er⸗ 
ſten Male in dieſer Art gefeierten, Geburts⸗Feſte 
des Kaiſers und Herrn Nikolaij und dem Na—⸗ 
mens⸗Feſte Seiner Tochter Alexkandra. Die 
Verſammlung in der proteſtantiſchen Haupt⸗Kir⸗ 
ce unſrer Stadt⸗-Gemeinde entſprach durch ihre 
Volks⸗Menge und deren Andacht, wie die in der 
griechiſch⸗ruſſiſchen Kathedrale durch die religioͤſe 
Feierlichkeit, und den ſtaatsbuͤrgerlichen Glanz der 
anweſenden hoͤchſten und hohen Provinzial⸗Mili—⸗ 
tair⸗ und Civil⸗Auctoritaͤten und =Beamteten, ber 
Wuͤrde des Tages. Eine große Parade auf dem 
Marsfelde und eine Kirchen-Parade machte die 
Huldigung der Vertheidiger des Vaterlandes; ein 
glaͤnzendes Dinčr bei des Herrn Kriegs⸗ und Ge⸗ 
nerai⸗-Gouverneurs Erlaucht, wozu die vornehm⸗ 
ften Perſonen beiderlei Geſchlechts und Repraͤſen⸗ 
tanten aller hoͤhern Staͤnde eingeladen waren, gab 





pē 
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bad Weihe⸗Symbol ber geſellſchaftlichen Freude; 
und die Erleuchtung der Stadt am Abende ſptach 
in gegenſeitiger Gluͤckwuͤnſchung der Einwohner zu 
einander: 'Licht, Licht iſt Leben! es leuchte * 
Ihn, wie es von Ihm her leuchtet!!!“ 


Jubel⸗-Feier. 

»Naͤchſtkommenden Sonntag, den 4. Jul., wer⸗ 
ben ein Bojāfriger Greis, ber Schneidermeiſter 
Ferdinand Ernſt Dartmann, unb feine 736 
jābrige Gattin, Anna Statia, geb. Ninchen, 
bad Seft einer funfzig Jahr hindurch, unter vielz 
fadjem, oft ſchweren Gorgen, aber in ununterbtros 
chener Eintracht gefūbrten Ehe, durch erneute Ģins 
ſegnung ihres Bundes begehen. — Dieß durch 
frommen Sinn ehrwuͤrdige Paar hatte der Herr 
mit zwei Soͤhnen, acht Toͤchtern, 46 Enkeln, und 
2 Urenfeļ geſegnet; 2 der Toͤchter aber, und 10 
ber Enkel fīnd entfdylafen, — Der Jubel-Greis 
if durd) Alters⸗Schwaͤche, und feine Gattin durd) 
unheilbare Kraͤnklichkeit, ſeit Jahren ſchon, zum 
Erwerbe ganz unfaͤhig geworden. Beide betrach— 
tem ihren Subeltag als ein Feſt nicht nur des 
Dankes fuͤr die Vergangenheit, ſondern auch der 
Vorbereitung auf das nahe Ende ihrer durch Got⸗ 
tes Gnade in ſteter Zufriedenheit durchwanderten 
Laufbahn. | 
Solilte Jemand ihnen bie Feier des feltenen 
—— durch irgend einen Beweis freundlicher 

heilnahme verſchoͤnern wollen; ſo dient zur Nach⸗ 
richt, daß ſie bei Einer ihrer Toͤchter, Šu. Witwe 
Obladt, in deren eigenem Hauſe auf Thornsberg, 
wohnen. Auch wuͤrde der Unterzeichnete, als ihr 
Beichtvater, mit Freuden jeden Auftrag vollziehen, 
womit man ſich, von Sonnabende Mittag an, bis 
Sonntag nach Mittag um 5 Uhr, an ihn wuͤrde 
gewandt haben. Dr. A. Albanus.“ 








Der Tonkunſt, beſonders der Hymnodie Gins 
fluß auf der Menſchen Geſelligkeit und Leben, 
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jebem Berefrer ber Muſik gewidmet on C. A. 
Sūrfter, Dr., Lehrer an der Domſchule in Ri⸗ 

ga, Bon jeher batten aud) bie tveifeften Maͤn⸗ 
ner die Mu fif āuferft lieb. Duintilss Riga, 
gebrucēt bei W. $. Pūder, 1896, 


Da Bei ber ebĶaftigfeit des Herrn Verf. in 

ben Uebergāngen bon einer Idee zur andern, und 
bei der Štūlle von Ytamens und Eiteratur:Ytotijen, 
bie fid) ihm darbieten, (uͤber welche uͤbrigens, fo 
wie uͤber den Werth des Manniſchen Liedes, — 
nicht alle Leſer gleicher Meinung mit ihm ſeyn 
werden), eine genaue Inhalts-Anzeige, zumal in 
biefer Beſchraͤnktheit des Raumes, ſich nicht ges 
ben laͤßt, ſo hebt der Hrsgb. eine Stelle aus, von 
der es ihm ſcheint, daß ſie ungefaͤhr zugleich das 
Weſentlichſte des Ganzen enthaͤlt, und die Ein— 
kleidung deſſelben charakteriſirt. 
Die Muſik iſt es, durch welche des Menſchen 
aufzuregende Phantaſie nod) gehoben und ertveis 
tert, unſer Vermoͤgen der Erkenntniß, an der uns 
immer viel gelegen ſeyn muß, wohl geuͤbt und 
verbeſſert, unſers ganzen Sinnes Stimmung fe— 
ſter begruͤndet, und die Wirkſamkeit gemuͤth⸗ und 
geiſtreicher Lieder und Dichtungen auf unſer Herz 
um vieles noch verſtaͤrkt wird.* 

Auch dieſe Schrift wird, wie die ſeitherigen 
des menſchenfreundlichen Herrn Verfaſſers, fuͤr 
einen wohlthaͤtigen Zweck verkauft, und iſt zu 20 Kop. 
Silb. bei ihm ſelbſt zu haben. 








Ankuͤndigung. 
»Bemerkungen und Gegen-Erklaͤrungen 
uͤber die, in verſchiedenen auslaͤndiſchen Zeitun—⸗ 
gen bekannt gemachten irrigen Behauptungen: 
den Rigaer Saatlein im Auslande ganz 
entbehren gu koͤnnen, fo wie auch: Bors 
ſchlaͤge, denſelben vielmehr in Folge dort noch 
vortheilhafter zu benutzen, und mit ſolchem cis 
nen weit groͤßern Abſatz zu machen. Zum Kads 
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benfen fuͤr Kaufleute und zur Belehrung fuͤr 

Landwirthe. | 
Unter biefem Titel bin id) willens, obiges 
Werkchen drucken zu laſſen, wenn ſich ſo viel Praͤ⸗ 
numeranten finden, daß die Druckkoſten gedect 
werden fēnnen. Šer Praͤnumerations⸗Preis if 
Cin Rubel Gilber, unb bie Jtamen der Sers 
tenPrānumeranten tverden dem Buche vorgedrucēt; 
weßhalb man bie Namen, auf einen Zettel geſchrie⸗ 
ben, einzuſenden bittet. Sobald ich die Ausſicht 
zur Deckung der Koſten habe, faͤngt der Druck 
ſogleich am, indem das Manuſcript bereits gans 
fertig iſt. Da dieſe Schrift einen ſo wichtigen 
Zweig ber Handlung betrifft, und bemfelben zum 
großen Vortheile gereichen kann, ſo hoffe ich eine 

guͤnſtige allgemeine Theilnahme. 
bnģaft it ta ——— iſch 

wohnhaft in der Kalkſtraße im Heſſelbergiſchen 

Hauſe 2 Treppen hoch. ? 

Der Hrsgb. d. Stabtbi, Ņar das Manuſcript 
geleſen. So wenig er ſich iber den Gegenſtand 
deſſelben ein ſachkundiges Urtheil anmaßen darf, 
ſo glaubt er doch bemerken zu muͤſſen, daß die 
Schrift eine Menge von dem Herrn Verf. ſelbſt 
gemachter Beobachtungen und Erfahrungen ents 
haͤlt, tveldje nidyt bloß fūv den tanbdtvirt$ ſehr 
nūģlid) und tviditig tverden gu fēnnen f einen, 
ſondern deren Xefultate aud) auf manche Handels⸗ 
Maaßregeln vielleicht wuͤrden Einfluß haben būrfen, 


Damit doch auch die auswaͤrtigen Leſer dieſes 
Zeit- und Ort-Blattes erfahren, welche Selten⸗ 
heiten jetzt unſre Stadt enthaͤlt, ſo ſchreiben wir, 
aus einem gedruckten Ankuͤndigungs⸗Zettel, Nacs 
ſtehendes ab: Kosmorama, ober die Belts 
Anſicht. Ein angenehmer und kunſtreicher Schau⸗ 
platz wo man ſehr bequem alle Welttheile, die 
"berūģmteften Staͤdte, Meere, Denfmābler, Gins 
wohner in ihren verſchiedenen Koſtuͤmen zu Fuß 
und zu Pferde, auf ben Bruͤcken und den Plāģen, 


— — 
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ben fimmef, mit einem SBorte Alles, was auf 
Erden gu ſehen if, betrachten fann; ſehr funfts 
voll dargeſtelit, wovon ſich ale Kunſtliebhaber uͤber⸗ 
zeugen werden. Die optiſchen Erſcheinungen zei⸗ 
gen die Gegenſtaͤnde in der Luft ſchwebend, ver⸗ 
mittelſt des Wiederſcheins, welche bei der Annaͤ⸗ 
herung verſchwinden.“ Dieſe Encyclopaͤdie aller 
Welt-Merkwuͤrdigkeiten uͤbrigens enthaͤlt: Das 
Sterbezimmer in Taganrog, die Kaſaniſche Kathe⸗— 
drale a) mit dem Katafalke, und b) mit der Trauer⸗ 
Geremonie; Seeſchlacht zwiſchen Šūrfen und Grie⸗ 

den; Dreģden von der Bruͤhliſchen Zerraffe; Šes 
„ rufalem und Gion; Livorno; ben Bibliotheks⸗Platz 
in Bien mit der Joſephs⸗Statue; ben Markus⸗ 
Pla$ in Benedig; Stadt und Pafen von Neapel; 
"Die Statue Peters T. in Petersburg; bas Pafobfos 
tvifche Palai$ in Moskwa; den Batican, nebfi Ums 
gebung; bie Xuinen von St. Paul; einem naͤchtli⸗ 
den Schiffbruch. | 


Aus ben poliģeiliden Berichten. Am 
27. Jun. nachmittags wurde auf der Heerſtraße 
nac) Mitau, zwiſchen dem i7ten und 18ten Werſt⸗ 
pfoſten, etwa + Werſt vom Wege, ber Leichnam 
einer erſchlagenen, bis jetzt unbekannten, Weibs⸗ 
Perſon mittlern Alters gefunden. Tages vorher 
war ſie, nebſt einem aͤltlichen, elend ausſehenden, 
Ruſſen oder Polen, der ſich fuͤr ihren Ehemann 
ausgegeben, und ein Handwerks⸗Eiſen unter dem 
Pelze gehabt, aus Rigq kommend, in einem bots 
tigen Geſinde eingekehrt, und nac) gehaltener Mahl⸗ 
zeit, den Weg auf Mitau wieder fortgegangen. — 
Gleichfalls im Patrimonia[xGiebiete auf ber Lu⸗ 
bahniſchen Gtrafe, 10—11 Werſt von der Stadt, 
* ertranf, ben 2ꝛ. Jun., beim Pferde⸗Schwemmen 
ein Ruſſiſcher Knecht, ſamt einem Pferde. — 
Den 20. Junius, auf dem Stintſee der i0jābrige 
Sohn eines biefigen Handwerks-Meiſters, inbem 
er tom dem Rande des Fiſcher⸗Bootes, auf dem 
tr fubr, ins Waſſer fiel. — Am 14. Šuniuš 


me 





fand man am Katharinen⸗-Damm im Gtrome den 
Leichnam eines Ķiefīgen Kunſtarbeiters. — Gnbs 
lich beim Baden in der Duͤna ertranken, den igten 
Junius, abends um 10 Uhr, ein Ruſſe, und ben 
93. —— nachmittags um 3 Uhr, gleichfalls 
ein Ruſſe, in der rothen Duͤna. 





Indem ber Hrsgb. d. Stadtibl. unlaͤngſt die 
plattdeutſch geſchriebene Chronik des treuherzigen 
alten Ruͤſſow's fuͤr einen hiſtoriſchen Aufſatz nac: 
zuſehen hatte, fiel ihm eine Stelle in die Hand, 
deren Ueberſetzung ins Hochdeutſche vielleicht cis 
nigen ſeiner Leſer willkommen ſeyn wird; obwohl 
die Vergleichung des Reval von damals und von 
jetzt einen ſchmerzlichen Beitrag zur Staͤdte-Ge— 
ſchichte giebt — GBarthiſche Ausgabe bon 1584, Fol. 
86.) ”Beil hier des Revaliſchen Roſen⸗Gartens 
oft gedacht wird, ſo muß ich doch einen kleinen 
Bericht davon thun. Dieſer Rofen-Garten lag 
vor dem großen Strandthore, gan; nahe am gros 
fen Stadt-Zwinger. In ben guten Jahren wur— 
de derſelbe von den Kaufleuten mit Erdreich hoch 
aufgetragen, und zu einem luſtigen Platze und 
Proſpecte gemacht; um in Die Gee und andere 
Derter umher ſich gu beſchauen. Rings um gieng 
eine Mauer, damit keine Schweine und anderes 
Vieh hinauf kommen konnten. Mitten auf dem 
Plane ſtand ein hoher und luſtiger gruͤner Baum 
mit langen und breiten Zweigen, und unter dem⸗ 
ſelben waren einige Baͤnke umher gemacht. Da 
ſahen ſie denn taͤglich mit aller Luſt und Freude 
zu, wie die Schiffe aller Nationen aus⸗ und ein⸗ 
fegelten, und mit großem Prahl umher lavirten. 
Und allezeit, wenn ſie kamen oder wegſegelten, 
thaten ſie auf der Rhede gewaltige Ehren- oder 

Freuden-Schuͤſſe. Und wenn die Kaufgeſellen zu 
— Schiffe giengen und aus dem Lande ſegeln woll⸗ 
ten, find ſie von den Buͤrgern, Geſellen, Frauen 
und Jungfrauen auf dem Roſen-Garten beleidfas 
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ģet worden; wo fie denn bad Valet unker dem 
gruͤnen Baume tranken, und in allen Freuden fans, 
gen und ſprangen. Zuletzt aber, in der zweiten 
Moskowitiſchen Belagerung, iſt dieſer herrliche 
Luſt⸗ und Freude⸗Garten ümgewuͤhlet und zu ei⸗ 
nem Trauer⸗Garten geworden; woraus die Reva⸗ 
ler nun einen Graben und Wall vor dem großen 
— am großen Strandthore gelegen, gemacht 
aben. 





Auslaͤndiſches. 


olgende Ueberſicht der im Jahre 1824 zu Pa⸗ 
ris F Waſſer Verungluͤckten beweiſet, Ret⸗ 
tungs⸗Anſtalten vermoͤgen, obſchon die Pariſer Po⸗ 
lizei-Anſtalten mit jenen der Privat-Geſellſchaft 
gu London (Humane society) nicht zu vergleichen 
ſind. Im J. 1824 wurden zu Paris aus dem 
Waſſer gezogen: 308 Individnen; davon wurden 
lebend aufgefangen 50; wieder belebt 49; todt auf⸗ 
gefangen 209. An zweien der Letztern wurden ver⸗ 
gebens Rettungs⸗Verſuche vorgenommen; unter 
den Erſtern waren 15 Knaben unter 16 Jahren; 
g6 ertraͤnkten ſich ſelbſt; 270 der Todtgefundenen 
fagen uͤber 12 Stunden unter Waſſer, 39 weni⸗ 
ger als 12 Stunden. San hat alfo unter 76 In⸗ 
dividuen, die man fātte beleben fēnnen, tur atm 
51 bie gehoͤrigen Verſuche angeſtellt. "Der Bez 
fundheits⸗Rath denkt, mein Herr Praͤfect“ (heißt 
es in dieſem Berichte), “daß, um gu einem mehr 
enuͤgenden Reſultate zu 5 — geſchaͤrfte Be⸗ 
ehle zu erlaſſen ſind, daß die noͤthige Huͤlfe mit 
mehr Beharrlichkeit geleiſtet werde, d. h. wenig⸗ 
ſtens 5 bis 6 Stunden lang, wenn der Ertrunke⸗ 
he nicht uͤber 10 Stunden im Waſſer war; wir 
fagen mit Behakrlichkeit, weil dieſe gu einem 
luͤctlichen Erfolge unerlaͤßlich iſt, und dieſer Er⸗ 
bg nicht felten gani unertvartet fommt,* (Allg. 
fg. Nr. 60, Bei 9 | 


—— PA IA 
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Vom cofen bis 08. Junius. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Anna Karo⸗ 
lina Eliſabeth Venus. Jeſus⸗K.: Eliſabeth Dos 
rothea Henriette Peterſohn — Karolina Gertrud 
Saabel — Johann Heinrich Martin Neumann. 
Johannis-K.: Anna Karolina Dorothea Wil⸗ 
ing — Maria Eliſabeth Amalia Kruhming — Char⸗ 
lotte Belena Chriſtina Leep — Katharina Glifabet? * 
— Kari Sriedrid) Sfongel. Krons-⸗KK.: Juliane 
Eliſabeth Erbmann — Margareta Anna Gķarlotte 
Roſinsky. Petris und Dom-K.: Sriedrid) Sis 
kolaus Birner — Kari Wilhelm Joh. Schroͤder — 
Kari Ludwig Hartmann — Gertrud Penriette Rauch. 
Begrabene. Gertrud⸗K.: Katharina Char⸗ 
lotte, verw. Giegmunb, geb. Buchholz, 67 J. — Hen⸗ 
riette Bloß, Stonat, Jeſus⸗K.: Witwe Eva 
Paͤſch, geb. Kruſe, 55J. Joh.⸗K.: Joh. Mar⸗ 
tin Wilzing, 10 Wochen — auf Hagensberg: der 
Schiffer Chriſtian Chriſtianſen, 23 J. — Anna Kas 
tharina Schaͤfler, 6 Mon. — Anna Dorothea We⸗ 
ber, 6 Mon. — auf Thornsberg: Johann Gott⸗ 
hard Kalning, Stom. Krons⸗K.: Det Zoll⸗ 
Beſucher Sebaſtian Gottlieb Lorentz, 60 J. — Char⸗ 
lotte Helena von Bronſert, 75 $., 11 Mon. Yes 
tri: und Dom⸗K.: Joh. Sriedrid) Wilhelm Thau, 
9 Mon., 16 T. — Joh. Gottlieb ind, 51 $.— Mat⸗ 
tģia$ Julius Karl Karing, 10 J., 6Mon. — So⸗ 

phia Karolina Schroͤder, 37 J., 4 Mon. 
Proclamirte. Johannis-K.: Der Artil⸗ 
lerie⸗Soldat Martin Jahn mit des verſchollenen 
Soldaten Peter Ehefrau Suſanna — der Ueberſe⸗ 
———— Martin Roſe mit Hedwig Skripitzkh. 
rons⸗K.: Der Sold: und Silber⸗AÄrbeiter Joh. 
Ludw. Raſtenberger mit Anna Karolina Johannſohn. 








Im Julius wird keine Spar-Casseti-Sitzug seyn 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in bet Oſtſee⸗ 
| Pravittģen: W. 5. Keußler. 


M. 27. ši 
Rigaiſche Stadt: Blūtter, 


Den 7. Julius 1826, 





Die— jetzt eingetretene—Prānumeration, 
auf das zweite Halbjahr der Stadtblātter allein, be- 
trāgt, hiet zur Stelle, an den gew6hnlichen Orten, 
Kinen Rubel $ilb.; die auf das Ostsee-Provinzen» 
Blatt auch Einen Rubel S. Zur Versendung ūber 
die Post abonnirt man sich fūr die Ostsee-Pro- 
vinzen, auf beide dann untrennbare Blātter, bei 
dem hiesigen Gouv.-Postamte, mit 10 Rbl, B.N, 
halbjāhrlich, und 20 Rubel fūrs Jahr. 


Sis zum 6. Julius find Schiffe angefomment 
522; aušgegangen: 296, | | 





Bei ber Ķiefīgen Tamoſchna tvurden verts 
golīts g” Januar fūt 1 Mill. 151,932 Rbl. 
50 Kop. B. eingegangner ŠŠaaren, Darunter Sufs 
fet fūr 400,800 X6f.; Kaffee 131,150 Rbl.; Spa⸗ 
niſches Sal; 75,700 Rbl.; Franzoͤſiſche Weine 46,000 
Rbl.; Champagner insbeſondre 18,800 Rbl.; Blaͤt⸗ 
tertaback 43,880 Rubel. — Im Februar ber 
Betrag von 658,258 Rbl. Darunter Zucker: Pas 
vannahiſcher 386,000, Brafil, 166,000, Oſtindiſcher 
24,000 Rbl.; Kaffee 2e,115%X.; Engi, Sal; 16,000 

l.; Blāttertabac? 11,000 Rbl. — $m Maͤrz 
fuͤr 890,183 Rbl. Als: Havannah⸗Zucker 630,580 
und Braſil. 24,000 Rbl.; Franzoͤſ. Weine 52,900 
Rbl.; Kaffee 28,150 Rbl.; Blaͤttertaback 15,975 
Rbl. — Im April 1 Mill. 37,214 Rbl. Wor⸗ 
unter Havannah-Zucker 431,250 Rbl. und Braſil. 
92,000 Rbl.; Senſen 54,000 Rbl.; Kaffee 51,800 
Madeira 28,600 Rbl.; Franzoͤſ. Weine 16,450 R.; 
Span. Salz 13,500 Rbl., Engl. Salz 10,000 Rbl.; 
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reregtrjd 54,000 Rbl.; Geiden:3euge 
16,600 Rbl.; Franzoͤſiſch⸗Tuͤrkiſche Tuͤcher 34,000 
Robl.; Band 11,000 Rbl. — — ——————— 
Waaren verzollt fūr_z Mill. 910,209 Roͤl. B. M 
(Petersb. Wjedom. Nr. 20, 26. 33. u. 49.) 





Einladung zur oͤffentlichen Pruͤfung und feierlis 
chen Entlaſſung, welche am eten und 3. Julius 

"tm hieſigen Gymnaſium ſtatt haben tvird; und 
zu den oͤffentlichen Pruͤfungen in der Domſchule 
am 5. Julius und in der zweiten Kreis⸗Schule 
am 7. Julius. Vorausgeſchickt iſt: Kurze Dar⸗ 
ſtellung einiger Eigenſchaften einer gewiſſen krum⸗ 

men Linie. Von Dr. Hausmann, wiſſenſchaftli⸗ 
chem Lehrer am Gymnaſium zu Riga. Riga, 

gedruckt in det Muͤllerſchen Buchdruckerei. 1826, 
16 S. in 4. 

Die Aufgabe iſt: Wenn durch irgend einen 
Punkt D in der Ebene ACB durch die Achſe CH 
eine$. ſenkrechten Kegels eine Ebene ſenkrecht auf 
jene gelegt iſt, und ſich um D al$ einen Pol der— 
— dreht, daß ſie immerfort ſenkrecht auf ACB 

leibt, und dadurch auf des Kegels Oberflaͤche 
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alle mēglidje Kegelſchnittte ss, ss, 55.... be⸗ 
ſtimmt tverden: dem geometrifdjen Drt der Brenn 
punfte aller biefer SKegelfenitte zu fudjem, 

Bur Univerfitdt entlaffen tvurdem 12 Sūnglins 
ge von 21 bi$ 128 Saļren, von tveldjen 6 beim 





Actus NReben fielten, als nāmlid): 1 griedife, 


1 lateiniſche, (eine zweite fiel Krankheit wegen aus), 
1 ruſſiſche, 1 franzdfifdje und 2 deutſche. Unter 
biefen jungen Studirenden gedenfen 5 ſich ber 
Rechtskunde zu widmen, 4 ber Theologie, 2 ber 
Medicin und 1 den Kameral-Wiſſenſchaften. Zu 
Weihnachten tvurden g entlaſſen. | 


Neunzehnte Rechenſchaft bon der Beſchaffenheit und 
dem Fortgange ber Armen-Verſorgungs⸗Anſtal⸗ 
ten in Riga, und der dabei ſtattgefundenen Ein⸗ 
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nafme und Yufgabe ber Armen⸗Caſſe. Riga's 

wohlthaͤtigen Einwohnern abgelegt vom Armens 

Girectorium fuͤr das Jahr 1825. Auf Berfigen 

des Allerhoͤchſt verordneten Rigaiſchen Armen⸗ 

Directoriums gedruckt. Riga 1826, gedruckt bei 

rze F. Haͤcker. 53 (meiſt unpaginirte) Bogen in 
uatt. 

Wie gewoͤhnlich werde, fuͤr die auswaͤrtigen 
Leſer des Blattes, Einiges ausgehoben. Schon 
laͤngſt hatte die Direction das Beduͤrfniß, ein ei⸗ 
genes Badehaus fuͤr die Armen⸗-Anſtalten zu ha⸗ 
ben, als dringend anerkannt, doch hatten bisher 
die Mittel zur Befriedigung deſſelben gefehlt. Die 
in den Jahren 1824 und 1825 reichlicher zugefloſ⸗ 
ſene Einnahme machte es moͤglich, auf einen neuen 
Bau bedacht zu ſeyn, und ein von einer achtungs⸗ 
werthen Wohlthaͤterin, ausdruͤcklich gu dieſem Be⸗ 
huf gegebenes, anſehnliches Geldgeſchenk (ſ. Stadtbl. 
1825, S:121.) beſtimmte die Ausfuͤhrung. Zu bies 
ſem Zweck wurde bas beim Krankenhauſe befinds 
lidye, alte und baufaͤllige Waſchhaus niedergerifs 
fen, da$ alte Holzwerk deſſelben theils als Brenn⸗ 
holz, theils zu anderen Beduͤrfniſſen, verwandt, die 
nod) brauchbaren Mauerſteine zum Beſten des Kran⸗ 
kenhauſes verkauft, und, nach einem hochobrigkeit— 
lich beſtaͤtigten Plane, ein neues Babes und Waſch⸗ 
haus in einem Gebaͤude vereinigt, bis zur Ķens 
ſterbruͤſtung aus Stein, und von da aus geſundem 
ſtarkem Holze aufgefuͤhrt. Dieſes neue Gebaͤude, 
welches, als eine Zierde der Gaſſe, in einer Linie 
mit dem Gebaͤude der Entbindungs-Anßalt ſteht, 
wurde im Herbſte 1825 vollendet, und enthaͤlt, aus 
ßer den geraͤumigen Behaͤltniſſen fuͤr die Bade— 
und Waſch-⸗Anſtalten, und dem Zimmer fuͤr die 
Waͤſcherinnen, auch ein eignes Bade-Zimmer fuͤr 
ſyphiliſtiſche Kranke, und ein anderes, welches zu 
einem Schwefelrauch-Bade eingerichtet werden 
wird. Die reinen Einnahmen betrugen 130,166 
Rbl. 75 Kop. B. Daß unter dieſen wiederum die 
Bewilligungsgelder von der uͤber See handelnden 
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Kaufmannſchaft ben Bebentenbfien Poſten liefern, iſt 
aus ber Rechnung zu erſehen, und es laͤßt ſich 
von dem Patriotismus unſerer Mitbuͤrger mit 3us 
verfidit ertvarten, daß Diefe außerordentliche Un⸗ 
terftūgung, tveldje im J. 1817 vorldufig nur auf 
10 Jahre betviligt wurde, und ohne welche unfre 
Armen⸗Anſtalten nicht beſtehen fēnnen, nicht auf 
dieſen kurzen, nun bald ablaufenden Zeitraum bes 
ſchraͤnkt bleiben werden. Die halbjaͤhrlichen Sub⸗ 
— ——— welche in den erſten Jahren, 
nachdem durch gūtige Mitwirkung ber literaͤriſch⸗ 
praktiſchen Buͤrger⸗Verbindung die neue Einrich⸗ 
tung, die Einſammlung durch dazu erbetene Buͤr⸗ 
ger und reſp. hieſige Einwohner zu beſorgen, ges 
troffen worden war, gegen fruͤhere Zeiten bedeu—⸗ 
tend ſtiegen, fangen nun ſeit ein Paar Jahren an, 
nach und nach wieder geringer zu werden. Bes 
nigſtens iſt es nicht die Schuld der Herren Gins 
ſammler, von denen ſogar einige ſich mehrere Jahre 
Der Reihe nach dieſem beſchwerlichen Geſchaͤfte bes 
reitwillig unterzogen, und ſolches mit unablaͤßli⸗ 
chem Eifer beſorgt haben, 

Saͤmmtliche laufende Ausgaben im Jahre 1825, 
mit Ausſchluß der fuͤr den Bau des Babes und 
Waſchhauſes verwandten Summe von 12,563 Rbl. 
53 Kop. B. A., betrugen die Summe vor 103,805 
Rol. 68 Kop. B. A. Aus der hierbei befindlichen 
Rechnung geht hervor, daß in keinem der fruͤhern 
Jahre die Unterhaltungskoſten unſerer Armenhaͤu⸗ 
fer zuſammen, eine geringere Summe ausmachten, 
als in dem letztverfloſſenen, und namentlich 7370 
Rbl. 35 Kop. B. A. weniger, als im Jahre 1824, 
welches hauptſaͤchlich durch Defonomie und gerin⸗ 

ere Mehlpreiſe bewirkt wurde, und wobei die 
Berfiderung gegeben tverden fann, baf ben Ver⸗ 
pflegten weder etwas von dem ipnen bisher Bes 
„ftimmten enfģogen, mod) aud) irgend etwas bon 
minder guter Beſchaffenheit, als fruͤher, geliefert 
worden ift, IV i 
Im St, Georgen⸗Hospitale, Nikolai⸗-Armenhau⸗ 
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fe, Ruſſiſchen Armen⸗ und Kranfenbaufe tvurden 
im J. 1825 in Allem 421 Stānner und G51 Wei⸗ 
ber, zuſammen 1072 Yerfonen verpfīegt; aufer bem 
Kranfen$aufe erhielten 763 ambulirende. Kranfe 
ārstlidje Behandlung und freie Medicin; in ber 
Entbindung$:Ynftalt wurden 81 Schwangere ents 
bunden; in ber Impf⸗Anſtalt und im Kranfenhaufe 
162 Knaben unb 202 Maͤdchen, zufammen 364 Kins 
ber vaccinirt, aus ber Hausarmen⸗Caſſe 605 Yers 
fonen beiderlei Geſchlechts, zum Theil Samilien, 
und aus der Schenkerei⸗Caſſe 356 Perſonen oder 
Familien unterftūgt, 12 arme und aͤlternloſe Kin⸗ 
ber verpflegt, und an ungefābr 30 Perſonen Bes 
erdigungs- oder Neifegelder, oder anbertveitige, 
ein fūr allemal gegebene, Hnterftūgungen vertheilt. 
Hiernach betrāgt die Summe ber im J. 1825 durch 
das Armen:Directorium, tvie oben angegeben, vers 
pflegten oder unterftūgten Perfonen 3283. 


Ķlora, des gtveiten Jahrgangs eilftes Peff, 
entbālt: Duvertūre aus dem Vaudeville: Sieben 
Maͤdchen in Uniform, Aus demſelben bie Ros 
manze: “Im oͤden Kerfer ſchmachtet;“ und bie 

Ariette: "Selbft mit dem Gram im Herzen.“ 


Zur aͤlteren Geſchichte unſrer Stadts— 
Verfaſſung, und insbeſondre der 
Raths-⸗Wahlen. Geſchluß.) 
Nach ber Verfaſſung unſrer Stadt iſt es be— 
fanntlid) nicht erlaubt, daß Vater und Sohn zu⸗ 
gleich im Rathe ſitzen. Deſſen ungeachtet trat 
1701, wo drei Stellen vacant waren, der Fall ein, 
daß der dermalige Burggraf Paul Brockhauſen das 
ihm, als aͤlteſten Burgemeiſter, — Recht, 
ein erſtes Wahl⸗Subject aufzugeben, dazu benuͤtz⸗ 
te, ſeinen eignen —28 den Ober⸗Secretair glei⸗ 
ches Namens mit ihm, vorzuſchlagen; indem bers 
ſelbe bereits 12 Jahre in der Canzellei treu und 
fleißig arbeite, und mehrmals bereits bei ber Wahl 
uͤbergangen ſei. Proponent ſei alt und ſchwach, 
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und wuͤnſche ſich or feinem Ende wohl nod) bie 
—— ihn beruͤckſichtigt zu ſehen. Ein zweiter 

urgemeiſter machte, als der Vater abgetreten, 
nicht bloß deſſen vieljaͤhrige und unermuͤdete Dien⸗ 
ſte geltend, ſondern auch darauf aufmerffam, 
daß ber Sohn Praͤſes bet Recognition werden 
koͤnne; wodurch denn die meiſten Colliſions⸗Faͤlle 
fuͤr's Votiren verhuͤtet wuͤrden. Endlich verlas 
er auch ein Empfehlungs-Schreiben des Generals 
Gouverneurs Grafen Dahlberg fuͤr den Vorgeſchla⸗ 
genen; wodurch denen, welche uͤber das Zuſam⸗ 
men⸗Sitzen von Vater und Sohn zu raiſonniren 
ſich unternehmen wuͤrden, zur Gnuͤge begegnet, 
und deren widriges Judicium abgelehnt werden 
koͤnne. Unter der Bedingung, daß in allen Faͤllen, 
wo der Vater ſitzen werde, der Sohn ſich des Vo⸗ 
tirens zu enthalten habe, wurde er denn erwaͤhlt. 
In den Promotorialien des Gen.Gouverneurs hieß 
es unter Anderem: Allerdings ſei der Vorſchlag 
gegen die Verordnungen; "abēr der Rath moͤge 
ermeſſen, ob nicht des Vaters ſchaͤtzbare Merita 
eine folche Verorbnung uͤberwoͤgen.“ Man habe 
Urſache, hierin etwas Extraordinaires ſehen zu 
laſſen, weil des Mannes extraordinaire Merita 
Solches nicht allein, ſondern ein Groͤßeres vers 
dienten.“ 

Bon 1704 an war des Raths Denkbuch abs 
handen gekommen, und wurde erſt nach dem Zos 
be des damaligen juͤngſten gelehrten Rathsherrn, 
ber es zu ſich genommen hatte, wieder aufgefuns 
ben, haͤtte alfo nicht koͤnnen continuirt werden. 
Aus ſpaͤteren Nachtraͤgen erſieht man: Bei der 
Belagerung 1710 und ber ausgebrochenen Peſt wa⸗ 
ren nur 8 Perſonen im Rathe nachgeblieben. Da 
"or bet Hand keine beſonders geſchickten Ingenia 
vorhanden waren,“ beeilte man ſich eben nicht mit 
der Wiederbeſetzung der vacanten Stellen; waͤhlte 
jedoch den Ober⸗Amtsherrn Johann von Bencken⸗ 
borf ſogleich zum wortfuͤhrenden Burgemeiſter, 
»wegen feiner, waͤhrend des Krieges in die 10 Jahre 
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ber bezeigten Vigilance, frēien Huffūfrung und 
hurtigen Berftanded; ju, geſchweigen deſſen wohl 
abgelegte Legation nach Schweden. 'Da die ans 
dern beiden Burgemeiſter ſehr alt waren, traf ihn, 
fuͤr die naͤchſten Jahre, die Wahl abermals. — 
Im Septbr. 1711. beſetzte man von den vacanten 
Stellen ſechs, zwei mit Kaufleuten, vier mit Ge⸗ 
lehrten; und zwar, bis auf den Dber:Gecretair, 
aus dem Lande; als naͤmlich: mit einem Landwai⸗ 
ſen-Gerichts-Aſſeſſor, einem Dorpatiſchen Land— 
Gerichts-Aſſeſſor und dem Hofgerichts⸗Secretair. 
— Als 1714 drei Vacanzen zu beſetzen waren, 
erklaͤrte der etwas wunderliche Raths- (Defonos 
mie⸗) Praͤſident Iſajew: er nehme von den drei 
Erwaͤhlten keine Notiz; ließ ſich jedoch am Ende 
bedeuten. Im Gept. 1719 hatte er fogar an ber 
Wahl fērmlid)en Antheil, und ſchlug feiner Seits 
ein neues Mitglied mit: vor; ſtand jedoch uͤbri— 
gens, als der Wahl eines andern Mitgliedes, von 
ben beiden Gilden, beim General-Gouverneur Hin⸗ 
derniſſe entgegengeſtellt wurden, auf des Raths 


Seite. 





| Auslaͤndiſches. | 

Bisher tvarem die Waſſer⸗-Roͤhren in ben 
Vorſtaͤdten Leipzigs von Tannenholz, unb foftetem 
biel 88 und noch mehr Arbeitslohn. Jetzt legt 
man Roͤhren von anſehnlicher Dicke aus gegoſſe⸗ 
nem Eiſen, und wird der immer wiederkehrenden 
Reparaturen enthoben. Dieſe wirkliche Berbeffes 
rung beſtreitet der Rath mit 80,000 Thlrn. Gerl. 


Nachr. Nr. 154.) 


In Veranlaſſung der in die vorige Numer einge— 
rūdtēn Ankuͤndigung des Kosmorama if d. Hrsgb. 
d. Bl. gebeten worden, dem Publicum anzuzeigen, daß 
dieſelbe in dem fuͤr Petersburg gedruckten Zettel eigents 
lich anders laute, als in dem hieſigen; naͤmlich: ”Dptis 
(de Erſcheinungen und die Yomanģiglograpļie, oder die 
Welt⸗Anſicht.““ Berner: Dafi es heißen muͤſſe: "Diefels 
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Ben wurden alībier (nidt tverden) nur ton Herrn 
Mobertfon gezeigt. Und endlich, daͤß: "Cin Strauß 
bon Fruͤhlings⸗Blumen und Ein Korb voll Fruͤchte,“ 
auf welche Gegenſtaͤnde gerade die letzten Zeilen der 
Ankuͤndigung ſich beziehen, in dem hieſigen Abdrucke 
weggelaffen ſind. Als welchem Verlangen gr denn hie⸗ 
mit Genuͤge gethan haben will. 


Vom 27. Jun. bis 4. Julius. 


_Betaufte. Gertrud⸗Kirche: Maria Bils 
helmine Tihl. Jeſus⸗K.: Joh. Ehriſtian Stras⸗ 
ding. Johannis-⸗Ke: Nikolaus Johannes Haff⸗ 
ſtein — Johann Chriſtoph Freymann — Thereſe 
—— Lihkert — Maria Maägdalena*. Kroͤns— 

«: Stephan Chriſtian * — Katharina Wilhelmi⸗ 
ne*, Petri⸗- und Dom⸗-K.: Gottfried Wolde— 
mar Angelbeck — Karl Friedrich Baͤwersdorff — 
Dorothea Conſtantia Unberg. 


Begrabene. Gertrud⸗K.: Guſtav Bluhm, 
18 Jahr. Jeſus⸗K.: Der Boͤttcher⸗Geſel Gotts 
fried Kinder, 34%. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: 
Friedrich Bulewitz, 15 $.— Jakob Schauland, 24 
je — Karl Frommhold, 7 Mon. — Joh. Friedrich 
Bluhm, 1 Jahr, 6 Mon. — auf Thornsberg: An— 
dreas Kalning, 67 Jahr. Sron$:8.: Johanna 
Wilhelmine Margareta von Baumer, geb. Baumer, 
76 J· — ber Zoll⸗Beſucher Joh. Gottfried Richter, 
g6 $.— Helena Dorothea, derwitw. Albrecht, geb. 
Gpro$, 4959. Petri⸗ und Dom⸗K.: Schrei— 
dermeiſter Friedrich Wittenburg, 44 J. — Ainna 
Lolberg, geb. Rodien, 23 J. — Selena Chariotte 
Roͤſeler, 13 Wochen. Rẽef. K.: Adolph Sanders, 
10 Monat. 





Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Inm Namen bet Civil ⸗Ober⸗ Verwaltung in den Ofifees 
| | Provinjen: W. F. Keuflev, 
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Vē. 28. 


Rigaiſche Stadt-⸗Blaͤtter. 


Den 14. Julius 1826. 





Bis zum 13. Julius ſind Schiffe angekommen: 
576; ausgegangen: 427. | 


Da mittelf des in Beſchwerde-Sachen ber 
hieſigen Meſtſchanins, ruſſiſchen Zčpferš und aus 
rer8 Alexkander Woronow, "Rifita Proftafoto und 
Genoſſen, emanirten hohen Ufafe$ Gine$ Erlauch— 
ten birigirenden Genat$ vom 31, Decbr. vor. J., 
Nr. 50,373., unter andern Geftimmt tvorden: ba 
ben ruſſiſchen Maurern nur in den Borftādfen und 
im GStadt:Patrimonial=Gebiet zu geftatten fei, Nes 
paraturen und andere fleine Maurer-Arbeiten, jez 
dod) mit Ausſchluß gewoͤlbter Keller, Schornſtei— 
ne und jeder Art Gebaͤude, tveldje einer Feuers— 
gefahr ausgeſetzt waͤren, als Branntwein⸗Brenne⸗ 
reien, Brauereien tt. dgl., zu bewerkſtelligen;“ fo 
wird ſolches zur Warnung des Publicums von 
bēri — Rathe — —** ——— 
mit bekannt gemacht. Publicatum Stiga = Stats 
has, d — — (Rig.dngs Nr. 285 


Etatuten fuͤr fāmtlidje Sitglieber ber unter dem 
Namen biefranfenpflege in Riga im Jah— 
"fe 1821 errichteten und mit einer Leichen-Kaſſe 
im Jahre 1826 bereinigten Kranken-Kafſe. 
Miga, gebrudt bei 93. F. Haͤcker. 24 S, 8. 
Šene erfte Geſellſchaft hatte ein fo erwuͤnſch⸗ 
tes Gedeihen, daß, ungeachtet fdufiger und ans 
haltender Unterſtuͤtzungen, dennoch nicht bloß den 
Beduͤrfniſſen genuͤgt werden konnte, ſondern auch 
von den Ueberſchuͤſſen ein kleines Capital ſich bildete. 
Es wuͤnſchten denn alſo immer Mehrere beitreten 
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gu koͤnnen; was aber in det Beſchraͤnkung der ſtatu⸗ 
tenmaͤßigen Mitgliederzahl auf bloß 50 ein Hinder⸗ 
niß fand. D, Beranlaffung ber, durch das Gouver⸗ 
nem.⸗Reg.⸗Pat. V. 3. Maͤrz d. J. Nr. 27., nahe ge⸗ 
legten Errichtung neuer Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten 
beſchloß die Geſellſchaft: die Zahl ihrer Theilneh⸗ 
ter: mit dem Umfange ihrer Wirkſamkeit zu ers 
weitern. Jene wurde auf 165 Perſonen feftges 
ſetzt, und biefe ſchließt jetzt auch eine Beerdigungs⸗ 
Caſſe mit in ſich. Jedes Mitglied zahlt zur Kran⸗ 
ken⸗Caſſe vierteljaͤhrig einen Silber⸗Rubel, und dei 
jedem Todesfalie 50 Kop. S., und erhaͤlt dafuͤr, 
wenn es, ohne unſittliche Verſchuldung, krank 
wird, woͤchentlich Abl. 50 Kop. SG, Ueber Er⸗ 
blindete, Alte von mehr denn 70 Jahren, und lang⸗ 
wierig Kranke beſtimmt die Committée beſonders. 
Vier und zwanzig Stunden nach der Anzeige cis 
nes Todesfalles erhaͤlt die Witwe, der Witwer 
(bei Unverheuratheten, wen dieſer ſchriftlich dazu 
ernannt hat, oder ein Vorſteher) zur Beerdigung 
75 Rbl. S.; hat aber ein Mitgliede uͤber 10 Jahre 
beigeſteuert, ohne Unterſtuͤtzung in Krankheiten ges 
fordert zu haben, 100 Rbl. S. Die Verwaltung 
ſaͤmtlicher Geſchaͤfte iſt in den Haͤnden von vier 
Vorſtehern, und, fuͤr das Wichtigere, einer von 
den Vorſtehern aus der Geſellſchaft zu ergaͤnzen⸗ 
ben Committée von 29 Gliedern; welche in allen 
Faͤllen allendlich entſcheidet, ſo daß keine Appel⸗ 
dation, weder an eine Gerichts-Behoͤrde, nod) an 
bie Geſellſchaft ftatt finbef; Dei Gtrafe der Aus⸗ 
fyliefung aus der Gtiftung, 


Aus ben Polizei-Berichten. Am osfien 
Ras nachmittags ertranf, beim Baben in ber 

ūna, auf ber beim Kat$arinensDamm abgefteds 
ten Stelle, ein verabſchiedeter Soldat; wahrſchein⸗ 
lich durch vorhergegangene aͤußere und innere Er⸗ 
hitzung, vom Schlagfluſſe getroffen. — m 
27. Jun. fand man, bei Groß⸗Kluͤversholm, den 
Leichnam eines ſeit dem ⸗24ſten d. M. vermißten 





ea7 


Schiffs⸗Arbeiters. Man vermuthet, daß et, be⸗ 
trunken, beim Ausſteigen aus dem Boote, in wel⸗ 
chem er ſich ſelbſt uͤbergeſetzt gehabt, in's Waſſer 
gefallen. — Am ⸗9. Jun. nachmittags um 4 Uhr 
wurde, auf dem Stintſee, ein mit Segeln beſpann⸗ 
tes Boot, in welchem 7 junge Leute ſich befanden, 
durch einen Windſtoß umgeworfen; Z von ihnen 
aber durch den, ſogleich mit einem Boote hinzu⸗ 
eeilten, Sohn eines dort wohnenden Eſſig⸗Fabri⸗ 
anten, Fr. Schmidt, und die 4 uͤbrigen durch die 
Dreilingsbuſchiſchen Wirthe, Klebeck, Melle und 
Maile, gerettet. — Den 3. Julius abends ers 
tranf, gleichfalls beim Baden, in ber Gegend des 
Kaponiers, ein 16jābriger lettiſcher Knabe, von ei⸗ 
nem Gute Rigaiſchen Kreiſes, den die offieielle Ans 
zeige einen beruͤchtigten Lostreiber nennt. 








»Eine ehrliebende Buͤrgerſchaft großer und 
kleiner Gilde“ muf einmal auf die zur Stadt ges 
hoͤrigen Letten aller Claſſen gar hoͤchlich aufge⸗ 
bracht geweſen ſeyn. Unter einer Sammlung Col⸗ 
lectaneen naͤmlich fand der Hrsgb. unlaͤngſt eine 
Eingabe derſelben an die Altermaͤnner und Ael⸗ 
teſten beider Gilden, worin ſie dieſe erſucht, ae 
Punkte wo moͤglich ins Werk zu richten; deren 
groͤßter Theil bloß auf Jene ſich bezieht. Es fin⸗ 
Det ſich kein Datum dabei; wahrſcheinlichſt aber 
faͤllt die Eingabe in die Zeit des Prozeſſes der 
undeutſchen Aemter um verſchiedene buͤrgerliche 
Rechte und Freiheiten, alſo in die funfziger Jahre 
des vorigen Saͤculums. Hier denn einige Proben: 
1) Daß die ſogenannten Staats-Bauern, die 
mit ihrem hoch- und uͤbermuͤthigen Geſuch, ber 
Stadt frevelmuͤthiger Weiſe verurſachte Unkoſten 
ſeiner Zeit erſetzen moͤgen. 2) Daß ſie die deut⸗ 
ſchen Kleidungen ablegen; die Bonité ihrer Klei—⸗ 
dung wird Em. Wohledlen Rathe, als unſrer vor⸗ 
geſetzten Obrigkeit, uͤberlaſſen. 3) Daß ihnen mēs 

ģe Handel und Wandel verboten und gaͤnzlich un⸗ 
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terfagt toerbett, 4) Daß dem fettem Dumpe ber 
Fuhrleute Herberge abgenommen, und einem treuen 
und redlichen Buͤrger J. K. Maj. gegeben wer⸗ 
den. 5) Daß die Stadts-Gruͤnde, Hoͤlmer und 
Heuſchlaͤge den Staats⸗Bauern abgenommen tvers 
ben moͤgen, und ihnen nicht mehr gelaſſen, als ei⸗ 
nem Bauern zufommf, 6) Daß die verlaufenen 
Stadts-Erbbauern gehoben werden moͤgen, oder 
ihre Freiheit erkaufen. 7) Daß ihnen hinfuͤhro 
von der Stadt keine Huͤlfe gegeben werde, die 
Bruͤcke aufzubringen, weil es ihnen allein eignet 
und gebuͤhret. 8) Daß die Undeutſchen alle Fruͤh⸗ 
jahre zweimal, und alle Herbſt zweimal, die Kaye 
und Pforten reinigen muͤſſen, von der Stifts⸗ bis 
zur Karls-Pforte, und zugleich den Koth mit its 
ren Boͤten wegfahren, dem alten Gebrauch nad), 
Welches jetzt der Stadt jaͤhrlich uͤber 300 Rthlr. 
koſtet. 9 Daß ber Name und die Benennung: 
Gilden und Aelteſten, in den undeutſchen Schra⸗ 
gen gaͤnzlich gehoben werden moͤgen; damit ein 
Unterſchied zwiſchen einem treuen redlichen deut⸗ 
ſchen Buͤrger J. K. Maj. und einem undeutſchen 
und gebohrnen Letten oder Bauer ſei und bleibe. 
10) Daß keinem redlichen und aͤchten freien Deut⸗ 
ſchen frei ſtehen mag, einem Undeutſchen zu feis 
nem Handel oder Gewerbe in die Lehre zu neh—⸗ 
men, 11) Daß ale undeutſche Aemter zu Helfern 
erſcheinen muͤſſen, bei Feuer- und Waſſers⸗Noth, 
laut ihren Schragen, welches, beim Quaͤſten laſ⸗ 
fen (Ruthen⸗Strafe), vom Ober-Kammerherrn 
oder Kaͤmmerherrn befehliget. 12) Daß, nach als 
ter wohlhergebrachten Gewohnheit und hoͤchſtnuͤtz⸗ 
lichem Gebrauch, im jeder Waage und Scheune 
vier tuͤchtige Karbatſchen oder gute Peitſchen an⸗ 
geſchafft werden moͤgen; den uͤbermuͤthigen un— 
deutſchen Aemtern gehoͤrig, ſie in guter Zucht und 
Ordnung allemal zu unterhalten.“ — Eben ſo wer⸗ 
ben 2—3 oͤffentliche Waagen fuͤr den Fiſchmarkt, 
juſtirte Maaße zu Milch und Gemuͤße, Herabſez⸗ 
zung der Aemter auf die alten Taxen u. ſ. w. ge⸗ 
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fordert, Außer biefer meift leidenſchaftlichen De- 
sideriis duferte die Buͤrgerſchaft Bei biefer Gele⸗ 
genheit aber aud) einen ſehr gerechten Wunſch: 
»Daß die bei der Gildeſtube befindlichen Privileš 
gien und Schriften in Sicherheit zu ſetzen, und 
ein Catalogus davon zu formiren ſei, damit bei 
einem unvermutheten Todesfalle nichts verlohren 
ehen moͤge.“ Db dieß geſchehen ſeyn mag? Es 
bātte nod) hinzugeſetzt werden follen, daß fein Al⸗ 
termann das Archiv im ſeinem Hauſe halten duͤr⸗ 
fe, damit es nicht wieder, wie bei Schlottmacker, 
1543 aufbrenne. 





Um dieſelbe Zeit, wo man ſich in unſrer Stadt 
mit der Errichtung des ſogenannten Vorraths⸗ 
Kaſtens ſo viele Muͤhe gab (gegen Ende des 
ſechszehnten und zu Anfange des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ſ. Stadtbl. 1824, S, 99.), ſcheint man, 
auch in andrer Hinſicht, auf Vorrath mehr als 
ſchicklich war, gehaͤlten zu haben. Altermann Froͤh⸗ 
lich berichtet im Altermanns-Buche beim Jahre 
1609: Er habe, beim Antritte ſeines Amtes, aus 
dem vordern und hintern Hofe und den Kellern 
ber großen Gildeſtube, gegen z00 Fuder Koth muͤſ⸗ 
ſen ausfuͤhren laſſen. | 


Uebrigens fuͤhrte derſelbe Nitermann auch Kot$ 
ein; und zwar den ſchlimmſten: moraliſchen. Er 
war naͤmlich der erſte, welcher in ſeinen Anzeich— 
nungen es ſich erlaubte, nicht bloß die Anzeich— 
nungen und Verrichtungen ſeiner naͤchſten Amts⸗ 
Vorgaͤnger haͤmiſch beurtheilen, ſondern ſogar 
der Poͤbelhaftigkeit ſich ſchuldig machte, zu dem 
Texte ſeiner Vorgaͤnger Gloſſen beizuſchreiben. 
3. B. Oetting's große Thaten;“ — ”graue$ (ſtatt 
gruͤnes) Holz. — ”Šf gut, wenn es wahr iſt.“ 
»Schwaͤgerliches £ob** u. ſ. w. Was denn num 

r Folge hatte, daß der Angegriffene, als er das 
uch wieder in die Haͤnde bekam, Gegen⸗Gloſſen 
beiſchrieb; als g. B. gu obigen letztern Worten: 


ao | 
»Des Berlāumbderš Froͤhlich band; an anbern 
Stellen: *O bu dāfterer! — ”Cāfermaul-* Und 
u Froͤhlich's eignem Text: ”Srēblidy luͤgt;“ — 
Ich Zaup ſage und ſchreibe: Froͤhlich luͤgt.“ — 
*Leug, Teufel Ieug!* So viel iſt gewiß: Aus 
der ganzen Geſchichts⸗Erzaͤhlung Froͤhlich's ergiebt 
fid) ein hoher Grad von Leidenſchaftlichkeit gegen 
fetne beiden naͤchſten Borgānger, Eberh. Detting, 
(der ein ſehr verdienter Mann getvefen ju ſeyn 
ſcheint), unb Mich. 3aup; bie ihren Grunb in ges 
reizter perfūnlidjer Empfindlichkeit, in Neid, im 
Parteilidyfeit fuͤr den (allermindeſtens ſehr zwei⸗ 
deutigen) Burgemeiſter Eek, und hauptſaͤchlich in 
dem, Dei jeder Gelegenheit von ibm ſelbſt gerūgs 
ten Eigennutze gehabt zu haben ſcheint. Beim 
Antritte ſeines Ämtes Agrie biefer Srēflid: Es 
fet ihm vor Schrecken uͤber bie Wahl zu biefems 
(einem hoͤchſten Kreuz und Ungluͤck“ "al? ſein 
Witz und Sinn entfallen, bis er von Gott dem 
Herrn die Vernunft durchs Gebet wieder erbeten 
und erlanget.“ — Unparteilichkeit und Maͤßigkeit 
— er in ſein Gebet nicht mit eingeſchloſſen zu 
aben. 


Ein Gegenſtand, ber ſeit 1811 auch ben letz⸗ 
ten Reſt des Intereſſes fuͤr die Zeitgenoſſen ver⸗ 
lohren hat, gehoͤrte in den fruͤheren Jahrhunder⸗ 
ten unter die allerwichtigſten unſrer Stadt: die 
Militair-Verfaſſung Riga's. Bei ber Art 
und Weiſe, wie dieſe Stadt entſtand und ſich zu 
erhalten ſuchen mußte, anfangs gegen die offens 
baren Feinde, welche ſie ſich in den befehdeten 
Nationalen — hatte, und nachher in ihren 
oft nod) gefaͤhrlicheren Freunden und Schutzherrn: 
dem Erzbiſchofe und dem Orden, mufte im. An⸗ 
fange jeder Buͤrger, als ſolcher ſchon, immer zu⸗ 

leich mit Soldat ſeyn; ſo weit ſeine Jahre und 
—— es geſtatteten, und die Umſtaͤnde es 
forderten. So erzaͤhlt z. B. det gleichzeitige Chro⸗ 
niſt, Heinrich ber Lette genannt, daß, als 1009 
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bie Kuren einen Yngriff gu SBaffer auf Riga mach⸗ 
ten, nicht bloß bie Schwert-Ritter und die Gtcins 
fdyleuberer, fonbdern bie Būrger auch zufamt den , 
Geiſtlichen und dem Frauens-Volke fi) zur Wehre 
ſtellten. Wie es denn aber bei ſolchen extempo⸗ 
rirten Armeen zu gehen pflegt, daß bas Unges 
wohnte als Ungeordnetes ſich erweiſet, ſo gieng 
es auch hier. Einige der Unſrigen warfen Sufs 
angeln, wovon Andre nichts wußten, und dann 
ſich ſelbſt darin verwickelten. Uebrigens fand jes 
ne aͤlteſte Stadt⸗Miliz ihre Thaten denkwuͤrdig 
genug, um dem Margareten-Tag, an welchem Kis 
a bie Suren bon feinen Stauern abgeſchlagen 
atte, als jaͤhrliches Sieges-Feſt feiern zu laſſen. 
Die Pilgrimme, welche faͤhrlich aus Deutſch⸗ 
land in dieſe Gegenden kamen, um die Heiden mit 
zu bekehren, indem ſie ſie mit bekriegten, fochten 
denn ſonder Zweifel unter der Fahne der Stadt 
eben ſowohl mit, als unter der des Biſchofs und 
der Ritter. ſo wie erſterer es doch fuͤr ge— 
rathener gehalten hatte, eine ſtehende Armee ld; 
— in dem von ihn errichteten Orden der 
itterſchaft Chriſti, oder der Schwert⸗Bruͤder: ſo 
nun auch die Stadt. Unſer Stadt⸗Archiv enthaͤlt 
daruͤber eine merkwuͤrdige Urkunde bon 1072, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Vom Aten bis 11. Julius. 


Getaufte. Jeſus-⸗Kirche: Maria Amalia 
Kluge — Heinrich Rudolph Julius Buchmann — 
Johann Friedrich Baumann — Johann Alexander 
Wichmann. Johannis⸗K.: Joh. Michael Pum⸗ 
pe — Gertrud Juliane Dombrowsky — Anna Kas 
tharina Sohn — Sāt$arina Eliſabeth Peterſohn — 
Katharina Juliane Chriſtina* — Hedwig Janſohn. 
Krons⸗Kre: Bertha Neuenkirchen — 83— akob 
— Nordmark. Yetris und Dom⸗K.: Georg 

uguſt Schuberdt — Karl Chriſtoph Koͤhlert — 
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Karl Nikolaus Debois — Johann Eduard Reichert 
— Julius Adolph Gabler — Henriette Chriſtian⸗ 
ſen — Julie Wilhelmine Schulinus — Johanna 
Katharina Helena Zietz — Katharina Auguſta Koll⸗ 
berg — Emma Ottilia Dracheim — Johanna Er⸗ 
neſtina Schwartz — Anna Leontine Schencke. Ref. 
K.: Maria Wilhelmine Beiſe. 


Begrabene. Gertrud⸗-Kirche: Dorothea 
Amalia Gabler, geb. Schuͤtz, 42 J., 7 Mon. — Jo⸗ 
hann Martin Riemus, 50 J. — Michael Aſchmann, 
66 J. — Karl Hahn, g82$. Jeſus⸗K.: Hand⸗ 
lungs⸗Commis Karl Guſtav Storroſt, 3z6 J. Jo⸗ 
hannis-⸗-K.: Auf Hagensberg: Der Schiffer Tho⸗ 
mas Inele, 19 J. — Anna Katharina Lorke, 1 J. — 
Alexander Theodor Schlei, Wochen. Petris und 
Dom⸗K.: Roſalia Auguſta Zimm, 23 J. — Kas 
tharina Auguſta Kollberg, 4 Wochen — Aelteſtin 
Gertrud Stuard, 83 J. 

Proclamirte. Jeſus⸗Kirche: Der Boͤtt⸗ 
chermeiſter Andreas Chriſtian Bludau mit der ge⸗ 
ſchiedenen Anna Johanna Meukow, geb. Rathke. 
Johannis-⸗K.r: Der Wirth Karl Kalning mit Eli⸗ 
ſabeth Gaudina Pulck — der Diener Friedrich Kun⸗ 
tzenberg mit Maria Dorothea Bunke — der Arbeits⸗ 
mann Heinrich Lieber mit Hedwig Behrſing — der 
Arbeitsmann Wilhelm Friedrich Zaube mit Karoli⸗ 
na Strauß. Petri- und Dom⸗K.: Matthias 
Conſtantin Johannſon mit Martha Melluppe (aud 
in der Dalbingiſchen Kirche.) 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


«m Namen der Civil⸗ er Serīonltumg it den Diet» 
Yrovinjen: S3. $. Keußle 


! M. 29. O 
Rigaiſche Stadt: Blūtter. 


Den 21. Julius 1826, 


— 





Bis zum 20. Julius ſind Schiffe angekommen: 
585; ausgegangen: 464. 


Stellen aus dem Manifeſte Sr. Najeftāt 
vom 15ten Julius 1826, uͤber die Beftras 
fung ber Staats⸗Verbrecher. 

—”Sicdt im Garafter, nidit in den Gitten der 
Ruſſen [ag biefer Anſchlag. Entſponnen bon cis 
ner Handvoll Wuͤtheriche, verpeftete er ihre nācis 
fte — verderbte Herzen und den tollkuͤh⸗ 
nen Duͤnkel; doch waͤhrend zehn Jahren frevel⸗ 
hafter Anſtrengungen drang er nicht, konnte er 
nicht weiter dringen. — Rußlands Herz blieb ihm, 
und bleibt ihm unzugaͤnglich fūr immer, Nicht 
beſchimpft ſich Ruſſiſcher Name mit Verrath an 
Thron und Vaterland. Im Gegentheile ſahen Wir 
eben bei dieſer Gelegenheit nene Proben ber An⸗ 
haͤnglichkeit; ſahen, wie Vaͤter ihrer verbrecheri⸗ 
ſchen Kinder nicht ſchonten, Verdaͤchtige bon ih—⸗ 
ren Blutsverwandten geaͤchtet und vor Gericht ge⸗ 
kri wurden; ſahen alle Stānbe fid) bereinigen 
n Ģinem Giedanfen, Ginem Wunſche: Gericht und 
Gtrafe ben Verbrechern. — 

— Moͤgen denn Gitern «alle ihre Xufmerffams 
feit auf die fittlidje Erziehung ifrer Kinder rich⸗ 
ten. Nicht ber Hufflārung, fondern ber Muͤßig⸗ 
feit des Geiſtes, ſchaͤdlicher als die Muͤßigkeit ber 
Koͤrperkraͤfte, dem Mangel gruͤndlicher Kenntniſſe, 
iſt dieſer Muthwille im Denken zuzuſchreiben, bie 
Quelle frecher Leidenſchaften, dieſe heilloſe Ueppig⸗ 
keit von Halbkenntniſſen, dieſes Stuͤrmen in fans 
taſtiſchen Extremen, die beginnen mit Verderb der 
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Gitten, und enden mit Untergang. Umſonſt find 
alle Anftrengungen, alle Dpfer ber Xegierung, wo 
ķāušlidje Erziehung nidit durch Botbereitung der 
Gitten, zu ihren Anſichten mitwirkt. — 

— Moͤgen alle Staͤnde ſich vereinigen im Ver⸗ 
trauen zur Regierung. In einem Reiche, wo Lies 
be zum Monarchen und Ergebenheit fuͤr den Thron 
auf die angeſtammte Eigenthuͤmlichkeit des Volkes 
gegruͤndet iſt, wo vaterlaͤndiſches Geſetz und Kraft 
in der Verwaltung ba iſt, werden ale Anſtren— 
gungen Uebelwollender ſtets vergebens und finns 
los verbleiben: ſie koͤnnen im Dunkel ſich bergen, 
doch bei der geringſten Enthuͤllung werden ſie von 
dem allgemeinen Unwillen geaͤchtet, von dem Ar⸗ 
me des Geſetzes zerſchmettert. Bei ſolcher Bes 
ſchaffenheit des Staatskoͤrpers kann Jeglicher der 
unerſchuͤtterlichſten Ordnung, ber Sicherheit ſeiner 
Perſon und ſeines Eigenthumes gewiß ſeyn, und 
ruhig in die Gegenwart, mit Hoffnung in die Zu— 
kunft blicken. Nicht durch verwegene Pirngefpinns 
ſte, die ſtets zerſtoͤrend wirken, ſondern von oben— 
her werden ftufentveife Die vaterlaͤndiſchen Einrich— 
tungen vervollkommnet, Maͤngel ergaͤnzt, Mißbraͤu⸗ 


de verbeſſert. In dieſer Ordnung ſtufenweiſer 


Vervollkommnung wird jeder beſcheidene Wunſch 
des Beſſern, jede Idee zur Befeſtigung ber Ge— 


ſetzeskraft, zur Verbreitung wahrhafter Aufklaͤrung 


und Induſtrie, zu Uns auf dem geſetzlichen, fuͤr 
Alle offenen Wege gelangend, von Uns jederzeit 
mit Wohlwollen aufgenommen werden; denn Wir 
hegen keinen andern Wunſch, wir koͤnnen keinen 
andern hegen, als den: Unſer Vaterland auf der 
hoͤchſten Staffel des Gluͤckes und Ruhmes zu erz 
blicken, welche die Vorſehung ihm geſetzt hat. — 

— Endlich noch, mitten unter dieſen gemein— 
ſchaftlichen Hoffnungen und Wuͤnſchen, richten Wir 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lage der Fami— 
lien, deren verwandte Glieder durch dieß Verbre— 
chen von ihnen abgeloͤst worden find, Da Wir 
waͤhrend der ganzen Verhandlung dieſer Sache, 
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ihre ſchmerzhaften Gefūfle atfrīditig mit empfuns 
den Ķaben, machen Wir es Uns zur Pflicht, fie 
zu verſichern, daß in Unſern Augen das Band der 
Verwandtſchaft den Nachkommen den erworbenen 

Ruhm der Vorvaͤter verleiht, nicht aber den Schat⸗ 
ten der Schande auf ſie wirft, die auf perſoͤnli— 
chenFehlern oder Verbrechen haftet. Auch wage 

Keiner, dieſe Letztern irgend Jemandem aus der 
Verwandtſchaft zum Vorwurfe zu machen, was 
ſchon das buͤrgerliche Geſetz verbietet, und mehr 
nod) die Religion Chriſti verbeut.“ (Deutſche Yes 
tersb. Ztg. Nr. 57.) | 





Immanoi⸗Ukas. 


gu mehrerer Erleichterung Des innern Handels und 
des ſtaͤdtiſchen Gewerbfleißes, haben Wir fūr gut befun—⸗ 
den, bis zur kuͤnftigen Zunahme derſelben, folgende Er⸗ 
leichterungen im Betreff ber Gilden-Abgaben 
Vom a. Januar des naͤchſtkommenden Jahres att zu geftats 
tet: 1) Fuͤr die Patente Der Kaufleute dritter Gilde im 
allen Kreisfiādten, Landſtaͤdten und Sleden, die Seehaͤven 
ausgenommen, ſollen, in den nicht zu den privilegirten 
gehoͤrigen Gouvernements, ſtatt zweihundert und zwanzig 
Rubel, einhundert und funfzig erhoben werden; und dit 
ben privilegirten ſtatt einhundert zwei und dreißig, ein—⸗ 
hundert Rubel. 2) Den Buͤrgern ſoll in allen Staͤdten 
und Flecken bas Geſchaͤft handeltreibender Buͤrger geftats 
tet ſeyn, ohne die Verbindlichkeit, die fuͤr letztere beſtimm— 
ten Patente gu loͤſen. 5) Fuͤr die Patente dritter Claſſe 
ber handeltreibenden Bauern ſollen ſtatt vierhundert, drei— 
hundert Rubel erhoben werden. 4) Der Preis der Pa— 
tente der Handels-Commis erſter Claſſe ſoll von achtzig 
auf funfzig Rubel herabgeſetzt werden; von den Commis 
zweiter Claſſe, wie auch von den handelnden Bauern der 
fūnften und ſechſten Claſſe, ſellen keine Patente gefordert 
werden; die Fabrik-Anſtalten der Bauern in ihren Dit» 
fern, wofuͤr jetzt ein Zeugniß vierter Claſſe erforderlich iſt, 
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follem aber davon befreit feytt. 5) Die Hdelidjett, welche 
vor der Erſcheinung dieſes tifas Fabriken oder Gewerbs—⸗ 
Anſtalten im OGtābtem errichtet Ķabem, ſollen nicht zum 
Einſchreiben in die Gilden verbunden ſeyn. 6) Die Ei— 
genthuͤmer vom Apotheken und Buchdruckereien find gleidjs 
falls nicht verbunden, ſich in die Handels-Claſſen eitts 
ſchreiben zu laſſen. 7) Da der Kauf und Verkauf auf 
ben Jahrmaͤrkten und den im den Doͤrfern angeſetzten klei— 
nen Maͤrkten, aus Buden, Niederlagen, Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten dem Geſetze mad) gan; frei iſt, ausge— 
nommen, was eigens in Bezug der Auslaͤnder verfuͤgt 
worden; fo ſoll auch keinerlei Verification bei Zufuhr ber 
Waaren auf die Jahrmaͤrkte noch bei dem Transport da⸗ 
hin ſtatt ſinden; zugleich wird eingeſchaͤrft, bet allen att» 
dern Gelegenheiten den freien Verkauf aus Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten durchaus nicht zu beeintraͤchtigen. 8) 
Den Buͤrgern, welche Kaufmanns-Patente zu loͤſen wuͤn⸗ 
ſchen, allein aus irgend einer Urſache zum gehbrigen Zets 
min von ihrer Korporation die erforderliche Einwilligung 
nicht erhalten haben, ſollen dergleichen Patente ertheilt 
werden, ohne ihnen jedoch Die perſoͤnlichen Rechte der 
Kaufleute gu ertheilen, und mit Erfuͤllung ihrer Berbinds 
lichkeiten nach beiden Standesverhaͤltniſſen, um Die Kote 
porationen vor jedem Verluſt zu ſchuͤtzen. 9) Um den 
Kaufleuten den Uebergang aus einer Stadt in die andere 
ihren Handels-Verhaͤltniſſen gemaͤß gu erleichtern, kann 
dieſelbe nach fruͤherer Grundlage bloß gegen Vorzeigung 
nicht erloſchener Paͤſſe verfuͤgt werden. 10) Wird eine 
Krons⸗Lieferung, eine Leiſtung oder Pacht von mehrern 
Kaufleuten oder Stadt-Buͤrgern gemeinſchaftlich uͤber— 
nommen, ſo fo vot jedem Theilnehmer bas gehdrige 
Kaufmanns-Patent nicht mad ber vollen contrahirten 
Summe, ſondern nur nach ſeinem Antheil an dem 
Contraet gefordert werden. 212) Zugleich werden ale 
Strafen und Anforderungen an Diejenigen aufgehoben, 
welche im gegenwaͤrtigen Jahre die gehoͤrigen Patente 
Handel⸗Treibender ber fuͤnften und ſechſsten Claſſe, fo 
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auch die der viertett Glaffe im dem Dorfern, gemaͤß dem 
vierten Punft, nicht gelbfet haben, oder Die irgend einet 
deshalb beſtehenden Geldſtrafe unterliegem. 12) Das Sie 
nanz⸗Miniſterium wird verpflicitet, zur gleichfoͤrmigen Er⸗ 
fuͤllung ber geſetzlichen Verfuͤgungen uͤber die Drgatifas 
tion der Gilden und des Handels der uͤbrigen Staͤnde 
ſeinerſeits den Kameral⸗Hoͤfen eine gehoͤrige Inſtruction 
zu ertheilen, und ſie dem dirigirenden Senat ſeiner Zeit 
bekannt zu machen. Der dirigirende Senat wird nicht 
unterlaſſen, uͤber alles dieſes die gehdͤrigen Verfuͤgungen 

zu treffen. Zarskojeſelo, am 21, Julius 1826, 


Nikolaus. 
Contraſign. der Finanz ⸗Miniſter, General⸗Lieutenant 
bon Canerin. 


(Aus d. Handels⸗Ztg. Nr. 55.) 
Riga's Militair-Verfaſſung. 


Fortſetzung.) 

Biſchof Nikolaus entſcheidet, mittelſt derſelben, 
ſchiedsrichterlich zwiſchen den Buͤrgern und den 
Kaufleuten uͤber die in Kurland gemachten Erobe⸗ 
rungen; in der Art, daß letztere das den Buͤrgern 
zugefallene Drittheil von Semgallen ganz, und 
von dem jenſeit der Windau die Haͤlfte, ſo wie 
in Zukunft von jeder neuen Eroberung jeder Theil 
immer die Haͤlfte erhalten ſollen. Dieſe Kauf⸗ 
leute nun werden naͤher bezeichnet, in der Art, 
daß ſie der Stadt Riga Treue und Dienſtleiſtung 
verſprochen haben; daß ſie in ben Feldzuͤgen, wel— 
che ſie mit den Buͤrgern zuſammen unternehmen, 
nicht ihre eigne Fahne, ſondern die ber Stadt ges 
brauchen ſollen; daß ihre Anzahl nicht weniger 
denn 61 betragen ſoll, aber auch nicht wider ih— 
ren Willen hoͤher geſteigert werden darf, und alle 
dieſe, mit Waffen verſehen, immer zum Streite 
fertig ſeyn ſollen. Sie hatten damals ihr Feld⸗ 
lager im Schloſſe Medeiothe (was allerdings Mi⸗ 
tau gu ſeyn ſcheint, obwohl Brotze es bezweifelt, 
weil letzteres erſt 2271 erbauet worden ſei), und 
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eine von den ipnen gethacīten Bebingungen war 
auch, daß ſie bie erbaltenen Lehne nicht wider 
Willen der Rigaiſchen Buͤrger an Andere veraͤu⸗ 
ßern durften. Dieß waren alſo offenbar eine 
Art von buͤrgerlichen Sold-⸗Truppen, obſchon mit 
den Rechten eines ſelbſtſtaͤndigen Corps. Und es 
hat die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, (zumal wenn 
man das Beiſpiel Revals, damit vergleicht, wo 
dieſelbe Geſellſchaft ihre militairifdje Sorm noch 
bis auf unſre Zeiten ſich erhalten hat), daß dieſe 
militairiſchen Kaufleute der Stamm des jetzigen 
Schwarzhaͤupter⸗Corps geweſen ſind. 

Dieſe militairiſche Organiſation zum Dienſte 
ber Stadt behielt das Corps mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch. In dem Kriege von 1480 z. B. 
bemuͤhte ſich der Ärdens⸗Meiſter, die Schwarz⸗ 
Haͤupter, von der Stadt ab, auf ſeine Seite zu 
ziehen; oder ſie wenigſtens dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie die Stadt verließen. Eingedenk aber ih— 
res noch kurz vorher gegebenen Handſchlags (ei⸗ 
nen foͤrmlichen Eid der Treue ſchwoͤren, wie die 
wirklichen Buͤrger, ließ man ſie nicht) thaten ſie 
weder das Eine, noch das Andre, ſondern hielten 
es feſt mit der Stadt. In Der Geſchichte des 
Ueberfalls der Schamaiten bei Duͤnamuͤnde, auf 
ihrem Ruͤckzuge aus Eſthland, wird der Ritter, 
der Buͤrger und der Knechte in einer Art erwaͤhnt, 
daß man wohl geneigt ſeyn moͤchte, unter letztern 
Sold-⸗-Truppen der Stadt zu verſtehen. Ausdruͤck— 
lich und wiederholt erwaͤhnt wird der Annahme 
von ſolchen bei den kriegeriſchen Haͤndeln in der 
zweiten Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts. Nicht 
bloß, daß die Buͤrgerſchaft, als es darauf ankam, 
eiligſt ſich in Vertheidigungsſtand gr ſetzen, ben 
Rakth nētķigte, eine Sčenge frembder Statrofen, wel⸗ 
che ſo «ben mit Salzſchiffen hierher gefommen wa— 
rent, im Dienft ģu neģmen; ſondern aud) von forms 
lidjen Werbungen ift bie Rede, Uebrigens nahm 
Rath und Buoͤrgerſchaft an friegerifdjen Grpebis 
tionen immer aud) perſoͤnlich Theil. Als die Herbſt⸗ 
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fbiffe auf der Rhede atgefommen waren, und Duͤ—⸗ 
namtinde im Beſitz des ber Stadt damals feind— 
lichen Ordens tvar, ruͤſtete die Stadt 5 Prahmen 
aus, deren einer von einem Rathsherrn, zwei von 
großgildiſchen Aelteſten, und zwei bon Schwarz⸗ 
Haͤuptern befehligt wurden. Mit 160 Mann bes 
fetzt, ſegelten ſie die Duͤnamuͤnder Schanze vorbei. 
Von beiden Seiten ſchoß man auf einander; aber 
es gelang den Staͤdtiſchen, ihre Schiffe gluͤcklich 
herein zu bringen. Daß die Militairmacht ber 
Stadt nicht unbedeutend geweſen ſeyn kann, er⸗ 
giebt ſich daraus, daß der Ordens⸗Landmarſch all, 
als er aus Neuermuͤhlen, im ber Gegend des jes 
tzigen Charlottenthals, mit 5 — 600 Reutern er⸗ 
ſchien, von den Rigaiſchen geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1485 that ein Rathsherr, an der Spitze von 
Reutern und Schwarz-Haäuptern, einen Einfall in 
das Kurlaͤndiſche Ordens-Gebiet, und brachte ei— 
nige bedeutende Ordens-Gefangene und gute Beute 
mit (einen ſtattlichen Raub,“ ſagt die hiſtoriſche 
Quelle: das rothe Buch in Hupels Nord. Misc. 
26. St.) Ein Gleiches geſchah mit Kirchholm und 
Segewold, von wo unter Anderm 500 Stuͤck Hornvieh 
nad) ber Stadt gebracht wurden. Als im Jahre bars 
auf der neue Erzbiſchof Michael ſeinen feierlichen 
Einzug hielt, bekam er, unter andern Ehren⸗Geſchen⸗ 
ken, von den Hauptleuten des ſtaͤdtiſchen Truppen⸗ 
Corps, as Frieſiſche Pferde. Woraus ſich ebenfalls 
ſchließen laͤßt, daß dieſes Corps nicht fo gan; ges 
ring geweſen ſeyn kann. Uebrigens machten aber 
dieſe Sold⸗Truppen der Stadt zuweilen auch viel 
zu ſchaffen, und waren z. B. mit daran ſchuld, 
daß dieſe, trotz einem kurz vorher erfochtenen 
Siege bei Zreņden, wo 6 Comthure und Voigte 
blieben, und 6 gefangen wurden, ſich zu der nad)s 
theiligen Wolmariſchen Afſproͤke (Vergleichs⸗Acte) 
von 1491 verſtehen mußte. 
Die Fortſetzung folgt.) 
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ao | 
»Des Berldumbderš Froͤhlich Sand: an andern 
Stellen: "5 bu dāfterer! — fāftermaul* Und 
ju Froͤhlich's eignem Text: ”Srēblid) — — 
Ich Zaup ſage und ſchreibe: Froͤhlich luͤgt.“ — 
"Yeug, Teufel leug!““ So viel iſt gewiß: Aus 
der ganzen Geſchichts⸗Erzaͤhlung Froͤhlich's ergiebt 
ſich ein hoher Grad von Leidenſchaftlichkeit gegen 
ſeine beiden naͤchſten Vorgaͤnger, Eberh. Oetting, 
(der ein ſehr verdienter Mann geweſen ju ſeyn 
ſcheint), und Mich. Zaup; die ihren Grund in ge⸗ 
reizter perſoͤnlicher Empfindlichkeit, in Neid, in 
Parteilichkeit fuͤr den (allermindeſtens ſehr zwei⸗ 
deutigen) Burgemeiſter Eek, und hauptſaͤchlich in 
dem, bei jeder Gelegenheit von ihm ſelbſt geruͤg⸗ 
ten Eigennutze gehabt zu haben ſcheint. Beim 
Antritte ſeines Amtes — dieſer Froͤhlich: Es 
fe ihm vor Schrecken uͤber bie Wahl zu dieſem 
"(einem bēc)ften. Kreuz und Ungluͤck“ "al ſein 
Witz und Sinn entfalen, bis er von Gott dem 
Herrn die Bernunft durchs Gebet wieder erbeten 
und. erlanget.“ — Unparteilichkeit und Maͤßigkeit 
——— er in ſein Gebet nicht mit eingeſchloſſen zu 
aben. 








Ein Gegenſtand, ber ſeit 1811 auch ben letz⸗ 
ten Reſt des Intereſſes fuͤr Die Zeitgenoſſen ver⸗ 
lohren hat, gehoͤrte in den fruͤheren Jahrhunder⸗ 
ten unter die allerwichtigſten unſrer Stadt: die 
Militagir-Verfaſſung Riga's. Bei der Art 
und Weiſe, wie dieſe Stadt entſtand und ſich zu 
erhalten ſuchen mußte, anfangs gegen die offens 
baren Feinde, welche ſie ſich in den befehdeten 
Nationalen — hatte, und nachher in ihren 
oft nod) gefaͤhrlicheren Freunden und Schutzherrn: 
dem Erzbiſchofe und dem Orden, mußte im An⸗ 
fange jeder Buͤrger, als ſolcher ſchon, immer jus 
gleich mit Soldat ſeyn; ſo weit ſeine Jahre und 
Koͤrperkraͤfte es geſtatteten, und die Umſtaͤnde es 
forderten. So erzaͤhlt z. B. det gleichzeitige Chro⸗ 
niſt, Heinrich der Lette genannt, daß, als 1909 
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bie Kuren einem Angriff gu SBaffer auf Riga mach⸗ 
ten, nicht bloß die Schwert⸗Ritter und bie Stein— 
fdyleubderer, ſondern die Buͤrger auch zuſamt den 
Geiſtlichen und dem Frauens-Volke ſich zur Wehre 
ſtellten. Wie es denn aber bei ſolchen extempo⸗ 
rirten Armeen zu gehen pflegt, daß bas Unges 
wohnte als Ungeordnetes ſich erweiſet, ſo gieng 
es auch hier. Einige der Unſrigen warfen Fuß— 
angeln, wovon Andre nichts wußten, und dann 
ſich ſelbſt darin verwickelten. Uebrigens fand je— 
ne aͤlteſte Stadt⸗Miliz ihre Thaten denkwuͤrdig 
genug, um den Margareten-Tag, an welchem Ri—⸗ 
a die Kuren von ſeinen Mauern abgeſchlagen 
atte, als jaͤhrliches Sieges⸗-Feſt feiern zu laſſen. 
Die Pilgrimme, welche jaͤhrlich aus Deutſch⸗ 
land in dieſe Gegenden kamen, um die Heiden mit 
zu bekehren, indem ſie ſie mit bekriegten, fochten 
denn ſonder Zweifel unter der Fahne der Stadt 
eben ſowohl mit, als unter der des Biſchofs und 
der Ritter. fo wie erſterer es Dod) fuͤr ge⸗ 
rathener gehalten hatte, eine ſtehende Armee ſich 
uģulegen, X dem von ihn errichteten Orden ber 
itterſchaft Ghrifi, oder der Schwert⸗Bruͤder: fo 
nun auch bie Stadt. Unſer Stadt⸗Archiv enthaͤlt 
daruͤber eine merkwuͤrdige Urkunde von 1030, 
| (Die Sortfeģung folgt.) 





Bom Aten bis 11. Julius. 


Gietaufte, Jeſus-Kirche: Maria Ymalia 
Kluge — Heinrich Xudolp$ Julius Buchmann — 
Johann Friedrich Baumann — Johann Alexander 
Wichmann. Johannis⸗K.: Joh. Michael Pum⸗ 
pe — Gertrud Juliane Dombrowsky — Anna Ka⸗ 
tharina Sohn — Katharina Eliſabeth Peterſohn — 
Katharina Juliane Chriſtina* — Hedwig Janſohn. 
Krons⸗Ke: Bertha Neuenkirchen — Joh. Jakob 
— Nordmark. Yetris und Dom⸗-K.: Georg 

uguſt Schuberdt — Karl Chriſtoph Koͤhlert — 


e82 


Kari Nikolaus Debois — Johann Eduard Reichert 
— Julius Adolph Gabler — Henriette Chriſtian⸗ 
ſen — Julie Wilhelmine Schulinus — Johanna 
Katharina Helena Zietz — Katharina Auguſta Koll⸗ 
berg — Emma Ottilia Dracheim — Johanna Er⸗ 
neſtina Schwartz — Anna Leontine Schencke. Ref. 
K.: Maria Wilhelmine Beiſe. 


Begrabene. Gertrud-Kirche: Dorothea 
Amalia Gabler, geb. Edyti$, 42 J., 7 Mon. — Jos 
hann Martin Riemus, 50 J. — Michael Aſchmann, 
66 $.— Karl Hahn, ze J. Jeſus-⸗-K.: Hand⸗ 
lungs⸗Commis Karl Guſtav Storroſt, 3z6 J. Jo⸗ 
hannis-⸗K.: Auf Hagensberg: Der Schiffer Tho⸗ 
mas Inele, 19 J. — Anna Katharina Lorke, 1 J. — 
Alexander Theodor Schlei, Wochen. Yetris und 
Dom⸗K.: Roſalia Auguſta Timm, 23 J. — Kas 
tharina Auguſta Kollberg, 4 Wochen — Aelteſtin 
Gertrud Stuard, 83 J. 

Proclamirte. Jeſus⸗Kirche: Der Boͤtt⸗ 
chermeiſter Andreas Chriſtian Bludau mit der ge⸗ 
ſchiedenen Anna Johanna Meukow, geb. Rathke. 
Johannis-⸗K.: Der Wirth Karl Kalning mit Elis 
ſabeth Gaudina Pulck — der Diener Friedrich Kun⸗ 
tzenberg mit Maria Dorothea Bunke — der Arbeits⸗ 
mann Heinrich Lieber mit Hedwig Behrſing — der 
Arbeitsmann Wilhelm Friedrich Zaube mit Karolis 
na Strauß. Petri- und Dom⸗K.: Matthias 
Conſtantin Johannſon mit Martha Melluppe (audy 
in der Dalbingiſchen Kirche.) 


Iſt gu drucken erlaubt worden. 
«m Namen det Civil ⸗ Ober⸗ Verwaltung in den — 
Provinzen: W. F. Keußler 
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M. 29. 


Rigaiſche Stadt: Blūtter. 


Den 21. Julius 1826, 





Bis zum 20, Julius find Schiffe angefommen: 
585; ausgegangen: 464. | 


Gtellen aus dem Manifeſte Sr. Najefāt 
vom 1zten Julius 1826, uͤber die Beftras 
fung der Gtaat$:Benbreder, 

— »Nicht im G$arafter, nicht in den Gitten det 
Ruſſen [ag dieſer Anſchlag. Entſponnen bon cis 
ner Handvoll Wuͤtheriche, verpeſtete er ihre naͤch⸗ 
ſte Ka verderbte Herzen und ben tollkuͤh⸗ 
nen Duͤnkel; doch waͤhrend zehn Jahren frevel⸗ 
hafter Anſtrengungen drang er nicht, konnte er 
nicht weiter dringen. — Rußlands Herz blieb ihm, 
und bleibt ihm unzugaͤnglich fůr immer, Nicht 
beſchimpft ſich Ruſſiſcher Name mit Verrath an 
Thron und Vaterland. Im Gegentheile ſahen Wir 
eben bei dieſer Gelegenheit neue Proben der An—⸗ 
haͤnglichkeit; ſahen, wie Vaͤter ihrer verbrecheri⸗ 
ſchen Kinder nicht ſchonten, Verdaͤchtige von ih⸗ 
ren Blutsverwandten geaͤchtet und vor Gericht ge⸗ 
ſtellt wurden; ſahen alle Staͤnde ſich vereinigen 
in Einem Gedanken, Einem Wunſche: Gericht und 
Strafe den Verbrechern. — 

— Moͤgen denn Eltern «alle ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die ſittliche Erziehung ihrer Kinder rich⸗ 
ten. Nicht der Aufklaͤrung, ſondern der Muͤßig⸗ 
keit des Geiſtes, ſchaͤdlicher als die Muͤßigkeit der 
Koͤrperkraͤfte, dem Mangel gruͤndlicher Kenntniſſe, 
iſt dieſer Muthwille im Denken zuzuſchreiben, bie 
Quelle frecher Leidenſchaften, dieſe heilloſe Ueppig⸗ 
keit von Halbkenntniſſen, dieſes Stuͤrmen in fans 
taſtiſchen Extremen, die beginnen mit Verderb der 
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ben wurden allhier (nicht werden) nut son Herrn 
Robertſon gezeigt. Und endlich, daß: "Cin Strauß 
bon Fruͤhlings⸗Blumen und Ein Korb voll Fruͤchte,“ 
auf welche Gegenſtaͤnde gerade die letzten Zeilen der 
Ankuͤndigung ſich beziehen, in dem hieſigen Abdrucke 
weggelaffen ſind. Als welchem Verlangen gr denn ķies 
mit Genuͤge gethan haben will. — 





Bom 27. Jun. bis 4. Julius. 


Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Maria Bils 
helmine Tihl. Jeſus⸗K.: Joh. Chriſtian Stras⸗ 


ding. Johannis-K.: Nikolaus Johannes Haff⸗ 


ſtein — Johann Chriſtoph Freymann — Shereſe 
—— Lihkert — Maria Magdalena*. Krons⸗ 

«: Stephan Chriſtian *— Katharina Wilhelmi⸗ 
ne*, Petri⸗- und Dom-⸗K.: Gottfried Kolbes 
mar Angelbeck — Karl Friedrich Baͤwersdorff — 
Dorothea Conſtantia Unberg. 


Begrabene. Bertrud:K.: Guſtav Bluhm, 
18 Jahr. Jeſus-⸗-K.: Der Boͤttcher⸗Geſell Gott⸗ 
fried Kinder, z4 J. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: 
Friedrich Bulewitz, 15 J. — Jakob Schauland, 24 
IJ. — Karl Frommhold, 7 Mon. — Sof. Friedrich 
Blufm, 2 Jahr, 6 Mon. — auf Thornsberg: An— 
dreas Kalning, 67 Jahr. Krons⸗K.: Johanna 
Wilhelmine Margareta von Baumer, geb. Baumer, 
76 J. — der Zoll⸗Beſucher Joh. Gottfried Richter, 
46 J. — Helena Dorothea, verwitw. Albrecht, geb. 
Sproß, 499. Petri⸗ und Dom⸗K.: Schnei⸗ 
betmeifter Friedrich Wittenburg, 44 J. — Anna 
Kolberg, geb. Rodien, ez J. — Helena Charlotte 
Roͤſeler, 13 Wochen. Ref. K.: Adolph Sanders, 
a0 Monat. 





| Iſt zu drucken erlaubt worden. | 
Inm Namen der Ģivil=Dbet= Verwaltung in den Dfifees 
| | Provingen: W. F. Keußler. 
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Vē, 28, 


Rigaiſche Stadt: Blittet. 


Den 1214. $uliu$ 1826, 





Bis zum 15. Julius find Schiffe angefommen: 
576; ausgegangen: 427. | 


Za mittelfi des in Beſchwerde-Sachen ber 
biefigen Meſtſchanins, ruffifdien Toͤpfers und Mau— 
rers Alexander Woronow, Nikita Proſtakow und 
Genoſſen, emanirten hohen Ukaſes Eines Erlauch— 
ten dirigirenden Senats vom 31, Decbr, vor. J., 
Nr. 50,373., unter andern beſtimmt worden: "Da 
Ben ruſſiſchen Maurern nur in den Vorſtaͤdten und 
im Stadt-Patrimonial-Gebiet gu geſtatten ſei, Res 
paraturen und andere kleine Maurer⸗-Arbeiten, je— 
doch mit Ausſchluß gewoͤlbter Keller, Schornſtei— 
ne und jeder Art Gebaͤude, welche einer Feuers— 
gefahr ausgeſetzt waͤren, als Branntwein⸗Brenne⸗ 
reien, Brauereien u. dgl., zu bewerkſtelligen;“ fo 
wird ſolches zur Warnung des Publicums von 
Em. Wohledlen Rathe der Kaiſerl. Stadt Riga hier⸗ 
mit betaunt (mai Publicatum Xiga = Rats 
hus, den 2. Julius 1826. (Rig. Anz. Sr, 28.) 


Statuten fuͤr ſaͤmtliche Mitglieder der unter dem 
Namen die Krankenpflege in Riga im Jah— 
"te 1821 errichteten und mit einer Leichen-Kaſſe 
im Jahre 1826 bereinigten Kranken⸗-Kafſe. 
Riga, gedruckt bei W. F. Haͤcker. 24 S. 8. 
Jene erſte Geſellſchaft hatte ein ſo erwuͤnſch⸗ 

tes Gedeihen, daß, ungeachtet haͤufiger und an— 
haltender Unterſtuͤtzungen, dennoch nicht bloß den 
Beduͤrfniſſen genuͤgt werden konnte, ſondern auch 
von den Ueberſchuͤſſen ein kleines Capital ſich bildete. 
Es wuͤnſchten denn alſo immer Mehrere beitreten 
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gu koͤnnen; was abet in der Beſchraͤnkung der ſtatu⸗ 
tenmaͤßigen Mitgliederzahl auf bloß 50 ein Hinder⸗ 
niß fand. Zi Beranlaffung ber, burc) das Gouver⸗ 
nem.⸗Reg.⸗ at. v. 3. Maͤrz d. J. Nr. 27. nahe gt» 
legten Erriditung neuer Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten 
beſchloß die Geſellſchaft: die Babl ihrer Z$eilnets 
mer mit dem Umfange ihrer SBirffamfeit zu ers 
tveitern, Jene wurde auf 165 Yerfonen feftges 
ſetzt, unb Diefe ſchließt jetzt auch eine Beerdigungs⸗ 
Caſſe mit in ſich. Jedes Mitglied zahlt zur Kran⸗ 
ken⸗Caſſe vierteljaͤhrig einen Silber⸗Rubel, und dei 
jedem Todesfalle 50 Kop. S., und erhaͤlt dafuͤr, 
wenn es, ohne unſittliche Verſchuldung, krank 
wird, woͤchentlich eYXbl. 50 Kop. SG, Ueber Er⸗ 
blindete, Alte von mehr denn 70 Jahren, und lang⸗ 
wierig Kranke beſtimmt die Committée beſonders. 
Vier und zwanzig Stunden nach der Anzeige ei⸗ 
nes Todesfalles erhaͤlt die Witwe, der Witwer 
(dei Unverheuratheten, wen dieſer ſchriftlich bagu 
ernannt hat, oder ein Vorſteher) zur Beerdigung 
75 Rbl. S.; hat aber ein Mitgliede uͤber 10 Jahre 
beigeſteuert, ohne Unterſtuͤtzung in Krankheiten ge⸗ 
fordert zu haben, 100 Rbl. S. Die Verwaltung 
ſaͤmtlicher Geſchaͤfte iſt in den Haͤnden von vier 
Vorſtehern, und, fuͤr das Wichtigere, einer von 
den Vorſtehern aus der Geſellſchaft zu ergaͤnzen⸗ 
den Eommittée vom 29 Gliedern; welche in allen 
Faͤllen allendlich entſcheidet, fo daß keine Appel⸗ 
tion, weder an eine Gerichts-Behoͤrde, nod) an 
die Geſellſchaft ſtatt findet; bei Strafe der Aus⸗ 
ſchließung aus der Stiftung. 





— 


Aus ben Polizei-Berichten. Am gſten 
Junius nachmittags ertrank, beim Baden in ber 
Duͤna, auf ber beim Katharinen⸗,;Damm abgeſteck⸗ 
ten Stelle, ein verabſchiedeter Soldat; wahrſchein⸗ 
lich durch vorhergegangene aͤußere und innere Er⸗ 
hitzung, vom Schlagfluſſe getroffen. — m 
27. Jun. fand man, bei Groß⸗Kluͤversholm, den 
Leichnam eines ſeit dem ⸗24ſten d. M. vermißten 
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Schiffs⸗Arbeiters. Man vermuthet, daß et, be⸗ 
trunken, beim Ausſteigen aus dem Boote, in wel⸗ 
chem er ſich ſelbſt uͤbergeſetzt gehabt, in's Waſſer 
gefallen. — Am 29, Jun. nachmittags um 4 Uhr 
wurde, auf dem Stintſee, ein mit Segeln beſpann⸗ 
tes Boot, in welchem 7 junge Leute ſich befanden, 
durch einen Windſtoß umgeworfen; 7 von ihnen 
aber durch den, ſogleich mit einem Boote hinzu⸗ 
eeilten, Sohn eines dort wohnenden Effig:Sabris . 
anten, Fr. Schmidt, und die 4 uͤbrigen durch die 
Dreilingsbuſchiſchen Wirthe, Klebeck, Melle und 
Maile, gerettet. — Den 3. Julius abends er⸗ 
trank, gleichfalls beim Baden, in ber Gegend des 
Kaponiers, ein 16jābriger lettiſcher Knabe, bon eis 
nem Gute Rigaiſchen Kreiſes, den die offieielle An⸗ 
zeige einem beruͤchtigten Lostreiber nennt. 





»Eine ehrliebende Buͤrgerſchaft großer und 
kleiner Gilde“ muß einmal auf die zur Stadt ges 
hoͤrigen Letten aller Claſſen gar hoͤchlich aufge⸗ 
bracht geweſen ſeyn. Unter einer Sammlung Col⸗ 
lectaneen naͤmlich fand der Hrsgb. unlaͤngſt eine 
Eingabe derſelben an die Atermaͤnner und Ael⸗ 
teſten beider Gilden, worin ſie dieſe erſucht, aa 
Punkte wo moͤglich ins Werk zu richten; deren 
groͤßter Theil bloß auf Jene ſich bezieht. Es fins 
Det ſich kein Datum dabei; wahrſcheinlichſt aber 
faͤllt die Eingabe in die Zeit des Prozeſſes der 
undeutſchen Aemter um verſchiedene buͤrgerliche 
Rechte und Freiheiten, alſo in die funfziger Jahre 
des vorigen Saͤculums. Hier denn einige Proben: 
1) Daß die ſogenannten Staats⸗Bauern, die 
mit ihrem $od): und uͤbermuͤthigen Geſuch, ber 
Stadt frevelmuͤthiger Weiſe verurfadte Unkoſten 
ſeiner Seit erſetzen moͤgen. 2) Daß ſie die beuts 
ſchen Kleidungen ablegen; die Bonité ihrer Klei⸗ 
dung wird Em. Wohledlen Rathe, als unſrer vor⸗ 
geſetzten Obrigkeit, uͤberlaſſen. 3) Daß ihnen moͤ⸗ 
ge Handel und Wandel verboten und gaͤnzlich un⸗ 
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terfagt tverbett, 4) Daß dem Letten Dumpe ber 
Sulrleute Herberge abgenommen, und einem treuen 
und redlichen Burger J. K. Maj. gegeben wer⸗ 
den. 5) Daß die Stabt$:Grūnbe, Hoͤlmer und 
Heuſchlaͤge den Staat$sBauern abgenommen tvers 
ben mēgen, und ihnen nicht mefr gelaffen, als eis 
nem Bauern zufommf, 6G) Daf bie verlaufenen 
Stadts-Erbbauern gehoben werden mēgen, oder 
ihre Freiheit erkaufen. 7) Daß ihnen hinfuͤhro 
von der Stadt keine Huͤlfe gegeben werde, die 
Bruͤcke aufzubringen, weil es ihnen allein eignet 
und gebuͤhret. 8) Daß die Undeutſchen alle Fruͤh⸗ 
jahre zweimal, und alle Herbſt zweimal, die Kaye 
und Pforten reinigen muͤſſen, von der Stifts⸗ bis 
zur Karls-Pforte, und zugleich den Koth mit ih— 
ren Boͤten wegfahren, dem alten Gebrauch nach. 
Welches jetzt ber Stadt jaͤhrlich uͤber 300 Rthlr. 
koſtet. 9 Daß ber Name und die Benennung: 
Gilden und Aelteſten, in den undeutſchen Schra⸗ 
gen gaͤnzlich gehoben werden moͤgen; damit ein 
Unterſchied zwiſchen einem treuen redlichen deut⸗ 
ſchen Buͤrger J. K. Maj. und einem undeutſchen 
und gebohrnen Letten oder Bauer ſei und bleibe. 
10) Daß keinem redlichen und aͤchten freien Deut⸗ 
ſchen frei ſtehen mag, einem Undeutſchen zu feis 
nem Handel oder Gewerbe in die Lehre zu nes 
men, 11) Daf alle undeutſche Aemter gu Pelfern 
erſcheinen mūffen, bei Seuers und Waſſers⸗Noth, 
ļaut ihren Schragen, welches, beim Quaͤſten Lafs 
fen (Ruthen⸗Strafe), vom Ober⸗-Kammerherrn 
oder Kaͤmmerherrn befehliget. 12) Daß, nac) als 
ter wohlhergebrachten Gewohnheit und hoͤchſtnuͤtz⸗ 
lichem Gebrauch, in jeder Waage und Scheune 
vier tuͤchtige Karbatſchen oder gute Peitſchen ans 
geſchafft werden moͤgen; den uͤbermuͤthigen un— 
deutſchen Aemtern gehoͤrig, ſie in guter Zucht und 
Ordnung allemal zu unterhalten.“ — Eben ſo wer⸗ 
ben 2—72 oͤffentliche Waagen fuͤr den Fiſchmarkt, 
juſtirte Maaße gu Milch und Gemuͤße, Herabſez⸗ 
zung der Aemter auf die alten Taxen u. ſ. w. ge⸗ 
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fordert. Außer Diefem meift leidenſchaftlichen De- 
sideriis duferte die Buͤrgerſchaft bei dieſer Gele⸗ 
genheit aber aud) einem ſehr gerechten Wunſch: 
»Daß die bei der Gildeſtube befindlichen Privile⸗ 
gien und Schriften in Sicherheit zu ſetzen, und 
ein Catalogus davon zu formiren ſei, damit bei 
einem unvermutheten Todesfalle nichts verlohren 
ehen moͤge.“ Ob dieß geſchehen ſeyn mag? Es 
bātte noch Ķinģugefett tverden follen, daß fein Al⸗ 
termann das Archiv in feinem Daufe halten būrs 
fe, damit e$ nicht tvieder, tvie bei Schlottmacker, 
1543 auf6renne, 





Um biefe[6e Seit, tvo man ſich in unfrer Stadt 
mit der Grridifung deš fogenannten Vorraths—⸗ 
Kaſtens fo biele Muͤhe gab (gegen Ende des 
ſechszehnten und zu Anfange des fiebzebnten Jahr⸗ 
hunderts, ſ. Stadtbl. 1824, S. 99.), ſcheint man, 
auch in andrer Hinſicht, auf Vorrath mehr als 
ſchicklich war, gehaͤlten zu haben. Altermann Froͤh⸗ 
lich berichtet im Altermanns-Buche beim Jahre 
1609: Er habe, beim Antritte ſeines Amtes, aus 
dem vordern und hintern Hofe und den Kellern 
ber großen Gildeſtube, gegen 300Suber Koth muͤſ⸗ 
fen ausfuͤhren laſſen. | 





Uebrigens fūbrte berfelde Nitermann auch Kot$ 
ein; und zwar den ſchlimmſten: moralifdjen. Er 
war naͤmlich ber erſte, welcher in ſeinen Anzeich— 
nungen es ſich erlaubte, nicht bloß die Anzeich— 
nungen und Verrichtungen ſeiner naͤchſten Amts⸗ 
Vorgaͤnger haͤmiſch zu beurtheilen, ſondern ſogar 
der Poͤbelhaftigkeit ſich ſchuldig machte, zu dem 
Texte ſeiner Vorgaͤnger Gloſfſen beizuſchreiben. 
3. B. Oetting's große Thaten;“ — ”graue$ (ſtatt 
gruͤnes) Holz.“ — ”Sf gut, wenn es wahr iſt.“ 
»Schwaͤgerliches Lob u. ſ. w. Was denn num 

r Folge hatte, daß der Angegriffene, als er das 

uch wieder in die Haͤnde bekam, Gegen⸗Gloſſen 
beiſchtieb; als g. B. gu obigen letztern Worten: 
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»Des Verlaͤumders Froͤhlich and; an anbern 
Etellen: "5 bu kaͤſterer““ — *kLaͤſtermaul.““ Und 
zu Froͤhlich's eignem Text: ”Srēblid; luͤgt;“«“ — 
Ich Zaup ſage und ſchreibe: Froͤhlich luͤgt.“ — 
*Leug, Teufel leug!“ So viel iſt gewiß: Aus 
der ganzen Geſchichts⸗Erzaͤhlung Froͤhlich's ergiebt 
fid) ein hoher Grad von Leidenſchaftlichkeit gegen 
feine beidem nācbften Borgānger, Eberh. Oetting, 
(der ein febr verdienter Mann getvefen zu ſeyn 
ſcheint), und Mich. Zaup; bie ifren Grund in ges 
reizter perſoͤnlicher Empfindlichkeit, in Neid, in 
Parteilichkeit fuͤr den (allermindeſtens ſehr zwei⸗ 
deutigen) Burgemeiſter Eek, und haupthſaͤchlich in 
dem, Dei jeder Gelegenheit von ihm ſelbſt gerūgs 
ten Eigennutze gehabt zu haben ſcheint. Beim 
Antritte ſeines Amtes (dgeibt biefer Froͤhlich: Es 
fei ihm vor Schrecken ūber bie Wahl zu dieſem 
"(einem hoͤchſten Kreuz und Ungluͤck““ "al ſein 
Witz und Sinn entfallen, bis er von Gott dem 
Herrn die Vernunft durchs Gebet wieder erbeten 
und erlanget.“ — Unparteilichkeit und Maͤßigkeit 
tēti er in ſein Gebet nicht mit eingeſchloſſen zu 
aben. 





Ein Gegenſtand, der ſeit 1811 auch den letz⸗ 
ten Reſt des Intereſſes fuͤr die Zeitgenoſſen ver⸗ 
lohren hat, gehoͤrte in den fruͤheren Jahrhunder⸗ 
ten unter die allerwichtigſten unſrer Stadt: die 
Militagair-Verfaſſung Riga's. Bei ber Art 
und Weiſe, wie dieſe Stadt entſtand und ſich zu 
erhalten ſuchen mußte, anfangs gegen die offens 
baren Feinde, welche ſie ſich in den befehdeten 
Nationalen — hatte, und nachher in ihren 
oft nod) gefaͤhrlicheren Freunden und Schutzherrn: 
dem Erzbiſchofe und dem Orden, mußte im An⸗ 
fange jeder Buͤrger, als folder ſchon, immer zu⸗ 
gleich mit Soldat ſeyn; ſo weit ſeine Jahre und 
Koͤrperkraͤfte es geſtatteten, und die Umſtaͤnde es 
forderten. So erzaͤhlt z. B. det gleichzeitige Chro⸗ 
niſt, Heinrich ber Lette genannt, daß, als 1809 
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bie Kuren einen Yngriff gu SBaffer auf Riga mach⸗ 
ten, nicht bloß bie Schwert-Ritter und die Gtcins 
ſchieuderer, fonbern bie Būrger aucd) ģufamt den , 
Geiſtlichen und dem Frauens-Volke fid) zur Wehre 
ftellten, Wie es denn aber bei foldjen eptempos 
rirfen Yrmeen gu gehen pflegt, daß bas lUnges 
wohnte als Ungeordnete$ ſich ertveifet, fo gieng 
«8 aud) hier, Ģinige der lnfrigen tvarfen Fuß—⸗ 
angeln, tvovon Andre nichts tvuften, und dann 
fid) ſelbſt darin vertvideltem, Uebrigens fand jes 
ne aͤlteſte Stadt⸗-Miliz ihre Thaten denkwuͤrdig 
genug, um den Margareten⸗-Tag, am welchem Ri—⸗ 
a die Kuren von ſeinen Mauern abgeſchlagen 
atte, als jaͤhrliches Sieges-Feſt feiern zu laſſen. 
Die Pilgrimme, welche faͤhrlich aus Deutſch⸗ 
land in dieſe Gegenden kamen, um die Heiden mit 
zu bekehren, indem ſie ſie mit bekriegten, fochten 
denn ſonder Zweifel unter der Fahne der Stadt 
eben ſowohl mit, als unter der des Biſchofs und 
der Ritter. fo wie erſterer es Dod) fuͤr ge⸗ 
rathener gehalten hatte, eine ſtehende Armee ſich 
uzulegen, in dem von ihn errichteten Orden der 
itterſchaft Chriſti, oder der Schwert⸗Bruͤder: ſo 
nun auch die Stadt. Unſer Stadt-⸗Archiv enthaͤlt 
daruͤber eine merkwuͤrdige Urkunde von 1030, 
| (Die Fortſetzung folgt.) 





Bom 4ten bis 1ꝛ. Julius. 


Gietaufte, Jeſus-⸗Kirche: Maria Amalia 
Kluge — Heinrich Rudolph Julius Buchmann — 
Johann Friedrich Baumann — Johann Alexander 
Wichmann. Johannis⸗K.: Joh. Michael Pum⸗ 
pe — Gertrud Juliane Dombrowsky — Anna Kas 
tharina Sohn — Katharina Eliſabeih Peterſohn — 
Katharina Juliane Chriſtina* — Hedwig gts 
Kron$:K.,: Berta Neuenfirdjen — Joh. Jakob 
Šrans Nordmark. Petris und Dom-K.: Georg 

uguſt Schuberdt — Karl Chriſtoph Koͤhlert — 
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Kari Nikolaus Debois — Johann Eduard Reichert 

— Julius Adolph Gabler — Henriette Chriſtian⸗ 

fen — Julie Wilhelmine Schulinus — Johanna 

Katharina Helena Zietz — Katharina Auguſta Koll⸗ 
berg — Emma Ottilia Dracheim — Johanna Er⸗ 

neſtina Schwartz — Anna Leontine Schencke. Ref. 

K.: Maria Wilhelmine Beiſe. 


Begrabene. Gertrud-Kirche: Dorothea 
Amalia Gabler, geb. Edi, 42 J., 7 Mon. — Šos 
hann Martin Riemus, 50 J. — Michael Aſchmann, 
66 J. — Karl Hahn, zò2 J. Jeſus⸗-K.: Hand⸗ 
lungs⸗Commis Karl Guſtav Storroſt, 56$. Jo⸗ 
hannis-⸗K.: Auf Hagensberg: Der Schiffer Tho⸗ 
mas Inele, 19 J. — Anna Katharina Lorke, 1 J. — 
Alexander Theodor Schlei, Wochen. Petris und 
Dom⸗K.: Roſalia Auguſta Timm, 24 J. — Kas 
tharina Auguſta Kollberg, 4 Wochen — Aelteſtin 
Gertrud Stuard, 83 J. 

Proclamirte. Jeſus⸗Kirche: Der Boͤtt⸗ 
chermeiſter Andreas Chriſtian Bludau mit ber ge⸗ 
ſchiedenen Anna Johanna Meukow, geb. Rathke. 
Johannis-Kr: Der Wirth Karl Kalning mit Eli⸗ 
ſabeth Gaudina Pulck — ber Diener Friedrich Kun—⸗ 
tzenberg mit Maria Dorothea Bunke — der Arbeits⸗ 
mann Heinrich Lieber mit Hedwig Behrſing — der 
Arbeitsmann Wilhelm Friedrich Zaube mit Karoli— 
na Strauß. Petris und Dom⸗K.: Matthias 
Conſtantin Johannſon mit Martha Melluppe (auch 
in der Dalbingiſchen Kirche.) 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung itt den Huſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußle 


! M. 29. li 
Rigaiſche Stadt: Blūtter. 


Den 21.$uliud 1826, 


— 





Bis zum 20. Julius ſind Schiffe angekommen: 
585; ausgegangen: 464. | 


Gtellen aus dem Manifeſte Sr. Najeftāt 
vom 15ten Julius 1826, uͤber die Beftras 
fung ber Staat$:Berbreder, 

—”Sidt im G$arafter, nidit in den Gitten det 
Muffen lag Diefer Anſchlag. Entfponnen bon cis 
ner Handvoll SBūtferidje, verpeftete er ihre naͤch⸗ 
fte Viegējuas, verderbte Herzen und ben tolfiibs 
ten Dūnfel; Dod) tvāfrend zehn Jahren frebels 
fafter Anfirengungen bdrang er nidit, fonnte er 
nicht tveiter dringen. — Rußlands Herz blieb ihm, 
und bleibt ihm unzugaͤnglich fuͤr immer, Nicht 
beſchimpft ſich Ruſſiſcher Name mit Verrath an 
Thron und Vaterland. Im Gegentheile ſahen Wir 
eben bei dieſer Gelegenheit neue Proben der dns 
haͤnglichkeit; ſahen, wie Vaͤter ihrer verbrecheri⸗ 
ſchen Kinder nicht ſchonten, Verdaͤchtige von ifs 
ren Blutsverwandten geaͤchtet und vor Gericht ge⸗ 
ſtellt wurden; ſahen alle Staͤnde ſich vereinigen 
in Einem Gedanken, Einem Wunſche: Gericht und 
Strafe den Verbrechern. — 

— Moͤgen denn Eltern alle ihre Hufmerffams 
keit auf die ſittliche Erziehung ihrer Kinder rich—⸗— 
ten, Nicht der Aufklaͤrung, ſondern ber Muͤßig⸗ 
keit des Geiſtes, ſchaͤdlicher als die Muͤßigkeit der 
Koͤrperkraͤfte, dem Mangel gruͤndlicher Kenntniſſe, 
bi; biefer Muthwille im Denfen zuzuſchreiben, bie 
Quelle frecher Leidenſchaften, biefe beillofe Ueppigs 
feit von Paldfenntniffen, dieſes Stuͤrmen in fans 
taftifdjen Ērtremen, bie beginnen mit Verderb ber 
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Gitten, und enden mit Untergang. Umſonſt find 
alle Anftrengungen, alle Dpfer ber Negierung, wo 
haͤusliche Erziehung nicht durch Botbereitung der 
Gitten, zu ihren Anſichten mittvirēt,— 

— Moͤgen alle Etānbe ſich vereinigen im Ver⸗ 
ftauen zur Regierung. In einem Reiche, wo Ķies 
be jum Monarchen und Grgebenbeit fūr den Thron 
auf bie angeftammte Eigenthuͤmlichkeit des Bolfe8 
gegrūnbet iſt, wo vaterlaͤndiſches Giefef und Kraft 
in der Verwaltung ba ift, tverden ale Ynftrens 
gungen Uebelwollender ftetē vergebens und fīnns 
los verbleiben: ſie fūnnen im Dunfel fid) dergen, 
bod) bei der geringften Enthuͤllung werden fie von 
dem algemeinen Unwillen geaͤchtet, von dem Ars 
me des Geſetzes zerſchmettert. Bei ſolcher Bes 
ſchaffenheit des Staatskoͤrpers kann Jeglicher der 
unerſchuͤtterlichſten Ordnung, der Sicherheit ſeiner 
Perſon und ſeines Eigenthumes gewiß ſeyn, und 
ruhig in die Gegenwart, mit Hoffnung in die Zu— 
kunft blicken. Nicht durch verwegene Hirngeſpinn⸗ 
ſte, die ſtets zerſtoͤrend wirken, ſondern von obens 
her werden ftufentveife die vaterlaͤndiſchen Einrich— 
tungen vervollkommnet, Maͤngel ergaͤnzt, Mißbraͤu⸗ 
Ce verbeſſert. In dieſer Ordnung ſtufenweiſer 
Vervollkommnung wird jeder beſcheidene Wunſch 
des Beſſern, jede Idee zur Befeſtigung ber Ge— 
ſetzeskraft, zur Verbreitung wahrhafter Aufklaͤrung 
und Induſtrie, zu Uns auf dem geſetzlichen, fuͤr 
Alle offenen Wege gelangend, von Uns jederzeit 
mit Wohlwollen aufgenommen werden; denn Wir 
hegen keinen andern Wunſch, wir koͤnnen keinen 
andern hegen, als den: Unſer Vaterland auf der 
hoͤchſten Staffel des Gluͤckes und Ruhmes zu erz 
blicken, welche die Vorſehung ihm geſetzt hat, — 

— Endlich noch, mitten unter dieſen gemein— 
ſchaftlichen Hoffnungen und Wuͤnſchen, richten Wir 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lage der Fami— 
lien, deren verwandte Glieder durch dieß Verbre— 
chen von ihnen abgeloͤst worden ſind. Da Wir 
waͤhrend der ganzen Verhandlung dieſer Sache, 
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ihre ſchmerzhaften Gefūfle atfriditig mit empfuns 
dem haben, machen Wir es Uns zur Pflicht, fie 
u verſichern, daß in Unſern Augen das Band der 
Verwandtſchaft den Nachkommen den erworbenen 

Ruhm der Vorvaͤter verleiht, nicht aber den Schat⸗ 
ten der Schande auf ſie wirft, die auf perſoͤnli— 
chen⸗Fehlern oder Verbrechen haftet. Auch wage 
Keiner, dieſe Letztern irgend Jemandem aus der 
Verwandtſchaft zum Vorwurfe zu machen, was 
ſchon das buͤrgerliche Geſetz verbietet, und mehr 
noch die Religion Chriſti verbeut.“ (Deutſche Yes 
tersb. 2tg. Nr. 57.) 





Immanoi⸗Ukas. 


»Zu mehrerer Erleichterung des innern Handels und 
des ſtaͤdtiſchen Gewerbfleißes, haben Wir fūr gut befun—⸗ 
den, bis zur kuͤnftigen Zunahme derſelben, folgende Er⸗ 
leichterungen in Betreff der Gilden-Abgaben 
Vom 2. Januar des naͤchſſtommenden Jahres att zu geſtat— 
ten: 1) Fuͤr die Patente der Kaufleute dritter Gilde in 
allen Kreisſtaͤdten, Landſtaͤdten und Flecken, die Seehaͤven 
ausgenommen, ſollen, in den nicht zu den privilegirten 
gehoͤrigen Gouvernements, ſtatt zweihundert und zwanzig 
Rubel, einhundert und funfzig erhoben werden; und in 
den privilegirten ſtatt einhundert zwei und dreißig, ein— 
hundert Rubel. 2) Den Buͤrgern ſoll in allen Staͤdten 
und Flecken bas Geſchaͤft handeltreibender Buͤrger geſtat— 
tet ſeyn, ohne die Verbindlichkeit, Die fuͤr letztere beſtimm— 
ten Patente zu loͤſen. 3) Fuͤr die Patente dritter Claſſe 
ber handeltreibenden Bauern ſollen ſtatt vierhundert, drei⸗ 
hundert Rubel erhoben werden. 4) Der Preis der Pa— 
tente der Handels-Commis erſter Claſſe ſoll von achtzig 
auf funfzig Rubel herabgeſetzt werden; von den Commis 
zweiter Claſſe, wie auch von den handelnden Bauern der 
fuͤnften und ſechſten Claſſe, ſellen keine Patente gefordert 
werden; die Fabrik-Anſtalten der Bauern in ihren Doͤr⸗ 
fern, wofuͤr jetzt ein Zeugniß vierter Claſſe erforderlich iſt, 
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ſollen aber davon Befreit ſeyn. 5) Die Abdelichen, welche 
vot ber Erſcheinung dieſes Ukas Fabriken oder Gewerbs—⸗ 
Anſtalten in Staͤdten errichtet haben, ſollen nicht zum 
Einſchreiben in die Gilden verbunden ſeyn. 6) Die Ei— 
genthuͤmer von Apotheken und Buchdruckereien find gleich— 
falls nicht verbunden, ſich it die Handels-Claſſen eine 
ſchreiben zu laſſen. 7) Da der Kauf und Verkauf auf 
ben Jahrmaͤrkten und Dem im den Dorfern angeſetzten klei— 
nen Maͤrkten, aus Buden, Niederlagen, Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten dem Geſetze mad) ganz frei iſt, ausge— 
nommen, was eigens in Bezug der Auslaͤnder verfuͤgt 
worden; fo ſoll auch keinerlei Veriſication bei Zufuhr der 
Waaren auf die Jahrmaͤrkte noch bei dem Transport da⸗ 
hin ſtatt finden; zugleich wird eingeſchaͤrft, bei allen an—⸗ 
dern Gelegenheiten den freien Verkauf aus Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten durchaus nicht zu beeintraͤchtigen. 8) 
Den Buͤrgern, welche Kaufmanns-Patente zu loͤſen wuͤn⸗ 
ſchen, allein aus irgend einer Urſache zum gehdrigen Lets 
min von ihrer Korporation die erforderliche Einwilligung 
nicht erhalten haben, ſollen dergleichen Patente ertheilt 
werden, ohne ihnen jedoch die perſoͤnlichen Rechte der 
Kaufleute gu ertheilen, und mit Erfuͤllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten nach beiden Standesverhaͤltniſſen, um Die Kote 
porationen vor jedem Verluſt zu ſchuͤtzen. 9) Um den 
Kaufleuten den Uebergang aus einer Stadt in die andere 
ihren Handels-Verhaͤltniſſen gemaͤß gu erleichtern, kann 
dieſelbe nach fruͤherer Grundlage bloß gegen Vorzeigung 
nicht erloſchener Paͤſſe verfuͤgt werden. 10) Wird eine 
Krons⸗Lieferung, eine Leiſtung oder Pacht von mehrern 
Kaufleuten oder Stadt-Buͤrgern gemeinſchaftlich uͤber— 
nommen, ſo ſoll vom jedem Theilnehmer bas gehdrige 
Kaufmanns-Patent nicht nach Der vollen eontrahirten 
Summe, ſondern nur nach ſeinem Antheil an dem 
Contraet gefordert werden. 21) Zugleich werden ale 
Strafen und Anforderungen an Diejenigen aufgehoben, 
welche im gegenwaͤrtigen Jahre die gehoͤrigen Patente 
Handel⸗Treibender ber fuͤnften und ſechsſten Claſſe, fo 
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auch Die der vierten Glaffe im bem Dorfern, gemaͤß bem 
vierten Punft, nicht gelšfet haben, oder bie irgend einer 
deshalb beſtehenden Geldſtrafe unterliegem, 12) Das Fi⸗ 
nanz⸗ Miniſterium wird verpflichtet, zur gleichfdrmigen Er⸗ 
fuͤllung ber geſetzlichen Verfuͤgungen uͤber die Drganifas 
tion der Gilden und des Handels der uͤbrigen Staͤnde 
ſeinerſeits den Kameral⸗Hoͤfen eine gehoͤrige Inſtruction 
zu ertheilen, und ſie dem dirigirenden Senat ſeiner Zeit 
bekannt zu machen. Der dirigirende Senat wird nicht 
unterlaſſen, uͤber alles dieſes die gehdͤrigen Verfuͤgungen 

gu treffen. Zarskojeſelo, am 21, Julius 1826, . 


Nifolauš, 
Gonttafīgn. ber Finanz ⸗Miniſter, General⸗Lieutenant 
bon Cancrin. 


(Aus d. Handels⸗Ztg. Nr. 55.) 
Riga's Militair-Verfaſſung. 


(Fortſetzung.) 

Biſchof Nikolaus entſcheidet, mittelſt derſelben, 
ſchiedsrichterlich zwiſchen den Buͤrgern und den 
Kaufleuten uͤber die in Kurland gemachten Erobe⸗ 
rungen; in der Art, daß letztere das den Buͤrgern 
zugefallene Drittheil von Semgallen ganz, und 
von dem jenſeit der Windau die Haͤlfte, ſo wie 
in Zukunft bon jeder neuen Eroberung jeder Theil 
immer die Haͤlfte erhalten ſollen. Dieſe Kauf⸗ 
leute nun werden naͤher bezeichnet, in der Art, 
daß ſie der Stadt Riga Treue und Dienſtleiſtung 
verſprochen haben; daß ſie in den Feldzuͤgen, tvels 
che ſie mit den Buͤrgern zuſammen unternehmen, 
nicht ihre eigne Fahne, ſondern die der Stadt ges 
brauchen ſollen; daß ihre Anzahl nicht weniger 
denn 61 betragen ſoll, aber auch nicht wider ih⸗ 
ren Willen hoͤher geſteigert werden darf, und alle 
dieſe, mit Waffen verſehen, immer zum Streite 
fertig ſeyn ſollen. Sie hatten damals ihr Feld⸗ 
lager im Schloſſe Medeiothe (was allerdings Mi⸗ 
tau zu ſeyn ſcheint, obwohl Brotze es bezweifelt, 
teil letzteres erſt 2271 erbauet worden ſei), und 
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eine vom ben ipnen geihaditen Bedingungen war 
aud), daß fie die erķaltenen Lehne nicht tvider 
Willen ber Rigaiſchen Būrger an Andere verāus 
fern durften, Dieß tvaren alfo offenbat eine 
Art von būrgerlidjen Sold-⸗Truppen, obſchon mit 
ben Rechten eines ſelbſtſtaͤndigen Corps. Und es 
hat die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, (zumal wenn 
man das Beiſpiel Revals, damit vergleicht, wo 
dieſelbe Geſellſchaft ihre militairiſche Form noch 
bis auf unſre — ſich erhalten hat), daß dieſe 
militairiſchen Kaufleute der Stamm des jetzigen 
Schwarzhaͤupter⸗Corps geweſen ſind. 

Dieſe militairiſche Organiſation zum Dienſte 
ber Stadt behielt das Corps mehrere Jahrhun—⸗— 
derte hindurch. In dem Kriege von 1480 z. B. 
bemuͤhte ſich der Ordens⸗Meiſter, die Schwarz⸗ 
Haͤupter, von der Stadt ab, auf ſeine Seite zu 
ziehen; oder ſie wenigſtens dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie die Stadt verließen. Eingedenk aber ih— 
res mod) fur; vorher gegebenen Handſchlags (cis 
nen foͤrmlichen Eid der Treue ſchwoͤren, wie die 
wirklichen Buͤrger, ließ man ſie nicht) thaten ſie 
weder das Eine, noch das Andre, ſondern hielten 
es feſt mit ber Stadt. In der Geſchichte des 
Ueberfalls der Schamaiten bei Duͤnamuͤnde, auf 
ihrem Ruͤckzuge aus Eſthland, wird der Ritter, 
der Buͤrger und der Knechte in einer Art erwaͤhnt, 
daß man wohl geneigt ſeyn moͤchte, unter letztern 
Sold-Truppen der Stadt zu verſtehen. Ausdruͤck— 
lich und wiederholt erwaͤhnt wird der Annahme 
von ſolchen bei den kriegeriſchen Haͤndeln in der 
pcs Haͤlfte des 15tem Jahrhunderts. Nicht 

loß, daß die Buͤrgerſchaft, als es darauf ankam, 
eiligſt ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, den 
Rath noͤthigte, eine Menge fremder Matroſen, wel⸗ 
che ſo eben mit Salzſchiffen hierher gekommen wa⸗— 
ren, in Dienſt zu nehmen; ſondern auch von foͤrm⸗ 
lichen Werbungen iſt die Rede. Uebrigens nahm 
Rath und Buͤrgerſchaft an kriegeriſchen Expedi— 
tionen immer auch perſoͤnlich Theil. Als die Herbſt⸗ 
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fdiffe auf der Nfebe atgefommen waren, und Duͤ⸗ 
namtnde im: Befis deš der Stadt damals feind⸗ 
lichen Ordens tvar, riiftete bie Gtabt 5 Prahmen 
aus, deren einer von einem Rathsherrn, zwei bon 
grofgildifden Aelteften, und ģivei bon Schwarz—⸗ 
Haͤuptern befehligt wurden. Mit 160 Stann Des 
fetzt, ſegelten ſie die Duͤnamuͤnder Schanze vorbei. 
Von beiden Seiten ſchoß man auf einander; aber 
es gelang den Staͤdtiſchen, ihre Schiffe gluͤcklich 
herein gu bringen. Daß die Militairmacht ber 
Stadt nicht unbedeutend geweſen ſeyn kann, er⸗ﬅ - 
giebt ſich daraus, daß der Ordens⸗Landmarſch all, 
als er aus Neuermuͤhlen, in der Gegend des je— 
tzigen Charlottenthals, mit 5 — 600 Reutern ers 
ſchien, von den Rigaiſchen geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1485 that ein Rathsherr, an der Spitze von 
Reutern und Schwarz-Hauptern, einen Einfall in 
das Kurlaͤndiſche Ordens-Gebiet, und brachte ei— 
nige bedeutende Ordens-Gefangene und gute Beute 
mit ("einen ſtattlichen Raub,“ ſagt die hiſtoriſche 
Quelle: das rothe Buch in Hupels Nord. Misc. 
26. St.) Ein Gleiches geſchah mit Kirchholm und 
Segewold, von wo unter Anderm 500 Stuͤck Hornvieh 
nach der Stadt gebracht wurden. Als im Jahre bars 
auf der neue Erzbiſchof Michael ſeinen feierlichen 
Einzug hielt, befam er, unter andern Ehren-Geſchen⸗ 
fen, von den Hauptleuten des ſtaͤdtiſchen Truppen⸗ 
Corps, 12 Frieſiſche Pferde. Woraus ſich ebenfalls 
ſchließen laͤßt, daß dieſes Corps nicht fo gan; ges 
ring geweſen ſeyn kann. Uebrigens machten aber 
dieſe Sold-⸗Truppen der Stadt zuweilen auch viel 
zu ſchaffen, und waren z. B. mit daran ſchuld, 
daß dieſe, trotz einem kurz vorher erfochtenen 
Siege bei Zreņden, wo 6 EComthure und Voigte 
blieben, und 6 gefangen wurden, ſich zu der nach⸗ 
theiligen Wolmariſchen Afſproͤke (Vergleichs⸗Acte) 
von 1491 verſtehen mußte. 
Die Fortſetzung folgt.) 
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Bom aten bis 18. Julius. 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Sophia Ama⸗ 
lia Pauline Bergen — Franz Friedrich Andreas 
Schwartz — Natalia Auguſte Jacobſohn — Chri⸗ 
ſtian Simon Kaſtner — Karl Jakob Beckmann — 


hannis-K.: Alexander Ferdinand Ambroſius Klee⸗ 
mann — Eliſabeth Liebrecht. Petri- und Dom⸗ 
K.: Johann Wilhelm Auguſt Haaſe — Lukas Karl 
Julius Broſchadt — Julius Adolph Gabler — Nas 
thilde Henriette Dahlcarl — Gertrud Dorothea 
Reichardt — Henriette Srieberifa *, 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Witwe An⸗ 
na Katharina Feick, geb. Kroͤger, 68 J. — Julius 
— Gabler, 1 Mon. — Emilie Adelheid Gott⸗ 
lieb Roͤmer, 1 J. — Chriſtian Simon Kaſtner, 2 Z, 
— Maria Sophia Kinder, 11 Son, Jeſus⸗K.: 
SBeintrāger Nartin Sengul, 47 $.— Anna Amalia 
Wendt, 5 Monat — Giertrub Karolina Krafting, 

Son, — Johann Chriſtoph Wichmann, 8 Zage, 
go ķannid$:$K.: Auf Pagen$berg: Safob Beļrs 
ng, 1 J. — Eduard Bojer, 1 %$., 8 Son, 

Yroclamirte, Jeſus⸗Kirche: Der Būfs 
fermeifter Johann Gottlieb Kroͤger mit Maria Mag⸗ 
dalena Sißem — der Maler-Geſell Johann Karl 
ZE mit touife Eliſabeth Fromhold. Johan⸗ 
ni$:K.: Der Diener Johann Ehk mit Gertrud Eli⸗ 
ſabeth, verw. Weber, geb. Straminsky — der Gols 
dat vom Invaliden-Commando Peter Jahn mit 
Dahrte, verw. Jahnſohn, geb. Salming, Krons⸗ 
K.: Der Garde⸗Obriſt u. Ritter Apollonius Alexan⸗ 
ber v. Groͤßer mit Eliſabeth v. Rachette. Petris 
und Dom-K.: Der Faͤhnrich ber Garniſons⸗Artil⸗ 
lerie Radion Bjeloglaſow mit Margareta Krauſe. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 
Im Stamet ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſiſee⸗ 
VProvinzen: 28. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt Blittet. 


Den 28. Julius 1826, 





— 


Bis zum 27. Julius ſind Schiffe angekommen: 
644; ausgegangen: 504. 





Am nāchsten Sonntage, den 1. August, wer- 
den die Gottesverehrungen in der Krons-Kirche 
wieder ihren Anfang nehmen. 

Nachſtehender Aufſatz vereiniget eine der frūsz 
hern Pauptbinfiditen der Gtabtblātter, bie auf bie 
Gietverfe, mit der jeģigen Ģiftorifdjen Tendenz fo 
gūnftig, daß es zur Aufnahme beffelben nidt eins 
mal nod) ber Beziehung bedarf, daß der Gegens 
ftanb biefer Biographie dieUniverfitāt unfrer Pros 
Vinģen, durd) feinen Rieſen-Refractor, in Beſitz 
eines Schatzes geſetzt hat, beffengleidjen keineandre 
Sternwarte in der ganzen Welt aufzuweiſen hat. 
z3u ber Erfahrung, daß ſich große Maͤnner 
meiſtentheils unter vielen Muͤhſeligkeiten aus ge— 
ringem Stande und mancherlei Duͤrftigkeit empors 
arbeiten muͤſſen, giebt das Leben des am 7. Jun. 
d. J. zu Muͤnchen verſtorbenen Koͤnigl. Baieriſchen 
Profeſſors und Akademikers Joſeph v. Fraunho— 
fer einen neuen Beleg. Fraunhofer war der Sohn 
Anes Glaſers ju Straubing in Baiern, und den 
Cten Maͤrz 1787 gebohren. Sein Vater hielt ihn 
ſchon ſehr fruͤh zu dem Handwerk eines Glaſers 
an, wodurch der Schulbeſuch vernachlaͤſſigt wurde. 
In ſeinem urten Jahre war Fraunhofer aͤlternlos, 
und wurde zuerſt von ſeinem Vormund zu dem 
Metier eines Drehers beſtimmt; nach einiger Zeit 
zeigte ſich aber, daß er einer ſo ſchweren Arbeit 
unterliegen wuͤrde, man brachte ihn daher im Au⸗ 
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Kari Nikolaus Debois — Johann Eduard Reichert 

— Julius Adolph Gabler — Henriette Chriſtian⸗ 

ſen — Julie Wilhelmine Schulinus — Johanna 

Katharina Helena Zietz — Katharina Auguſta Koll⸗ 
berg — Emma Ottilia Dracheim — Johanna Er⸗ 

neſtina Schwartz — Anna Leontine Schencke. Ref. 

K.: Maria Wilhelmine Beiſe. 


Begrabene. Gertrud-Kirche: Dorothea 
Amalia Gabler, geb. Schuͤtz, 42 J., 7 Mon. — Jo⸗ 
hann Martin Riemus, 50 J. — Michael Aſchmann, 
66 %.— Karl Hahn, gze J. Jeſus⸗K.: Hand⸗ 
lungs⸗Commis Karl Guſtav Storroſt, 56 %. Jo⸗ 
hannis-K.: Auf Hagensberg: Der Schiffer Tho⸗ 
mas Inele, 19J. — Anna Katharina Lorke, 1 J. — 
Alexander Theodor Schlei, Wochen. Yetris und 
Dom⸗K.: Roſalia Auguſta Timm, 23 J. — Kas 
tharina Auguſta Kollberg, 4 Wochen — Aelteſtin 
Gertrud Stuard, 83 J. 

Proclamirte. Jeſus-⸗Kirche: Der Boͤtt⸗ 
chermeiſter Andreas Chriſtian Bludau mit der ge⸗ 
ſchiedenen Anna Johanna Meukow, geb. Rathke. 
Johannis-⸗-K.: Der Wirth Karl Kalning mit Elis 
ſabeth Gaudina Pulck — ber Diener Friedrich Suns 
tzenberg mit Maria Dorothea Bunke — der Arbeits⸗ 
mann Heinrich Lieber mit Hedwig Behrſing — der 
Arbeitsmann Wilhelm Friedrich Zaube mit Karolis 
na Strauß. Petris und Dom⸗K.: Matthias 
Conſtantin Johannſon mit Martha Melluppe (audi 
in der Dalbingiſchen Kirche) 





Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen der Civil⸗ Ober⸗Verwaltung im den Diet» 
Provinzen: 198. F. Keußle 


! M. 29. O 
Rigaiſche Stadt: Blūtter. 


Den 21, Julius 1826, 


— 





Bis zum 20. Julius ſind Schiffe angekommen: 
585: ausgegangen: 464. | 


Gtellen au$ dem Manifeſte Sr. Najeftāt 
vom 15ten Šuliu$ 1826, ber die Beftras 
fung der Staats-⸗Verbrecher. 

—”Stidt im G$arafter, nicht in den Gitten bet 
Ruſſen [ag biefer Anſchlag. Entfponnen bon cis 
ner Handvoll Wuͤtheriche, verpeftete er ihre nād)s 
fte Umgebung, verberbte Perzen und den tollkuͤh— 
ten Dūnfel; Dod) waͤhrend zehn Jahren frevels 
after Anſtrengungen bdrang er nidit, fonnte er 
nicht weiter dringen. — Rußlands Per; Dlieb ibm, 
und bleibt ihm unzugaͤnglich fūv immer, Nicht 
beſchimpft ſich Nuffīfdjer Same mit Verrath am 
Thron und Baferland, Im Giegentbheile fahen Sir 
eben bei Diefer Gielegen$eit neue Proben ber An⸗ 
haͤnglichkeit; ſahen, wie Bāter ihrer berbrederts 
ſchen Kinder nicht ſchonten, Verdaͤchtige von ih⸗ 
ren Blutsverwandten geaͤchtet und vor Gericht ge⸗ 
ſtellt wurden; ſahen alle Staͤnde ſich vereinigen 
in Einem Gedanken, Einem Wunſche: Gericht und 
Strafe den Verbrechern. — 

— Moͤgen denn Eltern alle ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die ſittliche Erziehung ihrer Kinder rid)s 
ten, Nicht ber Aufklaͤrung, ſondern ber Muͤßig⸗ 
keit des Geiſtes, ſchaͤdlicher als die Muͤßigkeit der 
Koͤrperkraͤfte, dem Mangel gruͤndlicher Kenntniſſe, 
iſt dieſer Muthwille im Denken zuzuſchreiben, bie 
Quelle frecher Leidenſchaften, dieſe —*28* Ueppig⸗ 
keit von Halbkenntniſſen, dieſes Stuͤrmen in fan⸗ 
taſtiſchen Extremen, die beginnen mit Verderb der 
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Gitten, und enden mit Untergang. Umſonſt find 
alle Ynftrengungen, alle Dpfer ber Negierung, wo 
haͤusliche Erziehung nicht durd) Botbereitung ber 
Gitten, zu ihren Anſichten mitwirkt. — 

— Moͤgen alle Staͤnde ſich vereinigen im Ver⸗ 
trauen zur Regierung. In einem Reiche, wo ies 
be zum Monarchen und Ergebenheit fuͤr den Thron 
auf die angeſtammte Eigenthuͤmlichkeit des Volkes 
gegruͤndet iſt, wo vaterlaͤndiſches Geſetz und Kraft 
in der Verwaltung ba iſt, werden alle Anſtren— 
gungen Uebelwollender ſtets vergebens und fīnns 
los verbleiben: ſie koͤnnen im Dunkel ſich bergen, 
doch bei der geringſten Enthuͤllung werden ſie von 
dem allgemeinen Unwillen geaͤchtet, von dem Ars 
me des Geſetzes zerſchmettert. Bei ſolcher Bes 
ſchaffenheit des Staatskoͤrpers kann Jeglicher der 
unerſchuͤtterlichſten Ordnung, der Sicherheit ſeiner 
Perſon und ſeines Eigenthumes gewiß ſeyn, und 
ruhig in die Gegenwart, mit Hoffnung in die Zu— 
kunft blicken. Nicht durch verwegene Hirngeſpinn⸗ 
ſte, die ſtets zerſtoͤrend wirken, ſondern bon oben— 
her werden ftufentveife Die vaterlaͤndiſchen Einrich— 
tungen vervollkommnet, Maͤngel ergaͤnzt, Mißbraͤu⸗ 
- «je verbeſſert. In dieſer Ordnung ſtufenweiſer 
Vervollkommnung wird jeder beſcheidene Wunſch 
des Beſſern, jede Idee zur Befeſtigung der Ge— 
ſetzeskraft, zur Verbreitung wahrhafter Aufklaͤrung 
und Induſtrie, zu Uns auf dem geſetzlichen, fuͤr 
Alle offenen Wege gelangend, von Uns jederzeit 
mit Wohlwollen aufgenommen werden; denn Wir 
hegen keinen andern Wunſch, wir koͤnnen keinen 
andern hegen, als den: Unſer Vaterland auf der 
hoͤchſten Staffel des Gluͤckes und Ruhmes zu erz 
blicken, welche die Vorſehung ibm geſetzt hat. — 

— Endlich noch, mitten unter dieſen gemein— 
ſchaftlichen Hoffnungen und Wuͤnſchen, richten Wir 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lage der Fami— 
lien, deren verwandte Glieder durch dieß Verbre— 
chen von ihnen abgeloͤst worden find, Da Wir 
waͤhrend der ganzen Verhandlung dieſer Gate, 
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ihre ſchmerzhaften Gefuͤhle aufrichtig mit empfun⸗ 
den haben, machen Wir es Uns zur Pflicht, ſie 

bu verfidjerm, daf in Unfern Hugen das Band der 
Verwandtſchaft ben Nachkommen den ertvorbenen 
Ruhm der Vorvaͤter verleiht, nicht aber den Schat⸗ 
ten der Schande auf ſie wirft, die auf perſoͤnli— 
chen Fehlern ober Verbrechen haftet. Auch tvage 
Keiner, dieſe Letztern irgend Jemandem aus der 
Verwandtſchaft zum Vorwurfe zu machen, was 
ſchon das buͤrgerliche Geſetz verbietet, und mehr 
nod) die Religion Chriſti verbeut.““ (Deutſche Yes 
tersb. Ztg. Yt. 57.) 





Immanoi⸗Ukas. 


»Zu mehrerer Erleichterung des innern Handels und 
des ſtaͤdtiſchen Gewerbfleißes, haben Wir fuͤr gut befun—⸗ 
den, bis zur kuͤnftigen Zunahme derſelben, folgende Er⸗ 
leichterungen in Betreff der Gilden-Abgaben 
Vom 2. Januar des naͤchſttommenden Jahres an zu geſtat— 
ten: 1) Fuͤr die Patente der Kaufleute dritter Gilde in 
allen Kreisſtaͤdten, Landſtaͤdten und Flecken, die Seehaͤven 
ausgenommen, ſollen, in den nicht zu den privilegirten 
gehbrigen Gouvernements, ſtatt zweihundert und zwanzig 
Rubel, einhundert und funfzig erhoben werden; und in 
den privilegirten ſtatt einhundert zwei und dreißig, ein— 
hundert Rubel. 2) Den Buͤrgern ſoll in allen Staͤdten 
und Flecken bas Geſchaͤft handeltreibender Buͤrger gejtat= 
tet ſeyn, ohne die Verbindlichkeit, Die fuͤr letztere beſtimm— 
tem Patente gu loͤſen. 3) Fuͤr die Patente dritter Claſſe 
ber handeltreibenden Bauern ſollen ſtatt vierhundert, Drei= 
hundert Rubel erhoben werden. 4) Der Preis der Pa— 
tente dev Handels-Commis erſter Claſſe ſoll von achtzig 
auf funfzig Rubel herabgeſetzt werden; von den Commis 
zweiter Claſſe, wie auch von den handelnden Bauern der 
fuͤnften und ſechsten Claſſe, ſollen keine Patente gefordert 
werden; die Fabrik-Anſtalten der Bauern it ihren Doͤr⸗ 
fern, wofuͤr jetzt ein Zeugniß vierter Claſſe erforderlich iſt, 
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ſollen aber davon befreit ſeyn. 5) Die Abelichen, welche 
vot der Erſcheinung dieſes Ukas Fabriken oder Gewerbs— 
Anſtalten in Staͤdten errichtet haben, ſollen nicht zum 
Einſchreiben in die Gilden verbunden ſeyn. 6) Die Ei— 
genthuͤmer von Apotheken und Buchdruckereien ſind gleich⸗ 
falls nicht verbunden, ſich im die Handels-Claſſen eins 
ſchreiben zu laſſen. 7) Da der Kauf und Verkauf auf 
ben Jahrmaͤrkten und den im den Ddrferm angeſetzten klei⸗ 
nen Maͤrkten, aus Buden, Niederlagen, Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten dem Geſetze nach ganz frei iſt, ausge— 
nommen, was eigens in Bezug der Auslaͤnder verfuͤgt 
worden; fo ſoll audi keinerlei Berification bei Zufuhr der 
Waaren auf die Jahrmaͤrkte mod) bei Dem Transport da⸗ 
ķin fatt ſinden; zugleich wird eingeſchaͤrft, bei allen att» 
dern Gelegenheiten den freien Verkauf aus Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten durchaus nicht zu beeintraͤchtigen. 8) 
Den Buͤrgern, welche Kaufmanns-Patente zu loͤſen wuͤn⸗ 
ſchen, allein aus irgend einer Urſache zum gehdrigen Zets 
min von ihrer Korporation die erforderliche Einwilligung 
nicht erhalten haben, ſollen dergleichen Patente ertheilt 
werden, ohne ihnen jedoch die perſoͤnlichen Rechte der 
Kaufleute zu ertheilen, und mit Erfuͤllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten nach beiden Standesverhaͤltniſſen, um die Kote 
porationen vor jedem Verluſt gu ſchuͤtzen. 9) Um den 
Kaufleuten den Uebergang aus einer Stadt in die andere 
ihren Handels⸗-Verhaͤltniſſen gemaͤß gu erleichtern, fam 
dieſelbe nach fruͤherer Grundlage bloß gegen Vorzeigung 
nicht erloſchener Paͤſſe verfuͤgt werden. 10) Wird eine 
Krons⸗Lieferung, eine Leiſtung oder Pacht vot mehrern 
Kaufleuten oder Stadt-Buͤrgern gemeinſchaftlich uͤber— 
nommen, ſo ſoll vot jedem Theilnehmer bas gehoͤrige 
Kaufmanns-Patent nicht nach ber vollen contrahirten 
Summe, ſondern nur nach ſeinem Antheil an dem 
Contract gefordert werden. 22) Zugleich werden ale 
Strafen und Anforderungen att Diejenigen aufgehoben, 
welche im gegenwaͤrtigen Jahre die gehoͤrigen Patente 
Handel⸗Treibender ber fuͤnften und ſechſsten Claſſe, fo 
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auch die der viertett Glaffe ir Dem Dorfern, gemaͤß dem 
vierten Punft, nicht geldfet haben, oder bie irgenb einer 
deshalb beſtehenden Geldſtrafe umterliegem. 12) Das Sie 
nanz⸗Miniſterium wird verpflicģtet, zur gleichfdrmigen Er» 
fūlung ber geſetzlichen Verfuͤgungen uͤber die Organiſa— 
tion der Gilden und des Handels der uͤbrigen Staͤnde 
ſeinerſeits den Kameral⸗Hoͤfen eine gehoͤrige Inſtruction 
zu ertheilen, und ſie dem dirigirenden Senat ſeiner Zeit 
bekannt zu machen. Der dirigirende Senat wird nicht 
unterlaſſen, uͤber alles dieſes die gehdrigen Verfuͤgungen 

zu treffen. Zarskojeſelo, am 21. Julius 1826, 
| Nifolauš, 
Gonttafīgn. bet Finanz⸗Miniſter, General⸗Lieutenant 

. bon Cancrin. 
(Hut bd. Handels⸗Ztg. Nr. 55.) 


Riga's Militair-Verfaſſung. 
(Fortſetzung. 

Biſchof Nikolaus entſcheidet, mittelſt derſelben, 
ſchiedsrichterlich zwiſchen den Buͤrgern und den 
Kaufleuten uͤber die in Kurland gemachten Erobes 
rungen; in der Art, daß letztere das den Buͤrgern 
zugefallene Drittheil von Semgallen ganz, und 
von dem jenſeit der Windau die Haͤlfte, ſo wie 
in Zukunft von jeder neuen Eroberung jeder Theil 
immer die Haͤlfte erhalten ſollen. Dieſe Kaufs 
leute nun werden naͤher bezeichnet, in der Art, 
daß ſie der Stadt Riga Treue und Dienſtleiſtung 
verſprochen haben; daß ſie im den Feldzuͤgen, wel⸗ 
che ſie mit den Buͤrgern zuſammen unternehmen, 
nicht ihre eigne Fahne, ſondern die der Stadt ge⸗ 
brauchen ſollen; daß ihre Anzahl nicht weniger 
denn 61 betragen ſoll, aber auch nicht wider ibs 
ren Willen hoͤher geſteigert werden darf, und alle 
dieſe, mit Waffen verſehen, immer zum Streite 
fertig ſeyn ſollen. Sie hatten damals ihr Feld⸗ 
lager im Schloſſe Medeiothe (was allerdings Mi⸗ 
tau gu ſeyn ſcheint, obwohl Brotze es bezweifelt, 
teil letzteres erſt 2271 erbauet worden ſei), und 
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eine von Den ipnen gemachten Bedingungen war 
aud), baf fīe bie erhaltenen Lehne nicht tvider 
Willen der Xigaifdjem Būrger an Anbere verāus 
fern bdurften, Dieß tvaren alfo offenbar eine 
Art von būrgerlidjen Sold⸗Truppen, obſchon mit 
ben Rechten eines ſelbſtſtaͤndigen Corps. Und es 
hat die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, (zumal wenn 
man das Beiſpiel Revals, damit vergleicht, wo 
dieſelbe Geſellſchaft ihre militairiſche Form noch 
bis auf unſre Zeiten ſich erhalten hat), daß dieſe 
militairiſchen Kaufleute der Stamm des jetzigen 
Schwarzhaͤupter⸗Corps geweſen ſind. 

Dieſe militairiſche Organiſation zum Dienſte 
ber Stadt behielt das Corps mehrere Jahrhun— 
derte hindurch. In dem Kriege von 1480 z. B. 
bemuͤhte ſich der Drden$s Neifter, die Schwarz⸗ 
Haͤupter, von der Stadt ab, auf ſeine Seite zu 
ziehen; oder ſie wenigſtens dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie die Stadt verließen. Eingedenk aber ih— 
res noch kurz vorher gegebenen Handſchlags (ei⸗ 
nen foͤrmlichen Eid der Treue ſchwoͤren, wie die 
wirklichen Buͤrger, ließ man ſie nicht) thaten ſie 
weder das Eine, noch das Andre, ſondern hielten 
es feſt mit der Stadt. In der Geſchichte des 
Ueberfalls der Schamaiten bei Duͤnamuͤnde, auf 
ihrem Ruͤckzuge aus Eſthland, wird der Ritter, 
ber Buͤrger und der Knechte im einer Art erwaͤhnt, 
baf man wohl geneigt feym moͤchte, unter Iegtern 
Sold-Truppen der Stabt zu verſtehen. Ausdruͤck⸗ 
lich und wiederholt ermāfnt tvird ber Annahme 
bon foldjen Gei ben Friegerifdjen Pāndeln in der 
zweiten Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts. Nicht 
bloß, daß die Buͤrgerſchaft, als es darauf ankam, 
eiligſt ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, den 
Rath noͤthigte, eine Menge fremder Matroſen, wel⸗ 
che ſo eben mit Salzſchiffen hierher gekommen tvaz 
ren, in Dienſt zu nehmen; ſondern auch von foͤrm⸗ 
lichen Werbungen iſt die Rede. Uebrigens nahm 
Rath und Buͤrgerſchaft am kriegeriſchen Expedi—⸗ 
tionen immer auch perſoͤnlich Theil. Als die Herbſt⸗ 
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ſchiffe auf der NĢebe atgefommen waren, und Duͤ⸗ 
namuͤnde im Befīt des der Stadt damals feind⸗ 
lichen Ordens war, ruͤſtete die Stadt 5 Prahmen 
aus, deren einer von einem Rathsherrn, zwei von 
großgildiſchen Aelteſten, und zwei von Schwarz⸗ 
Haͤuptern befehligt wurden. Mit 160 Mann bes 
fetzt, ſegelten ſie die Duͤnamuͤnder Schanze vorbei. 
Von beiden Seiten ſchoß man auf einander; aber 
es gelang den Staͤdtiſchen, ihre Schiffe gluͤcklich 
herein zu bringen. Daß die Militairmacht ber 
Stadt nicht unbedeutend geweſen ſeyn kann, ers- 
giebt ſich daraus, daß der Ordens⸗Landmarſch all, 
als er aus Neuermuͤhlen, im der Gegend des je— 
tzigen Charlottenthals, mit 5 — 600 Reutern er⸗ 
ſchien, von den Rigaiſchen geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1485 that ein Rathsherr, an der Spitze von 
Reutern und Schwarz-Haͤuptern, einen Einfall in 
das Kurlaͤndiſche Ordens-Gebiet, und brachte ei— 
nige bedeutende Ordens-Gefangene und gute Beute 
mit (einen ſtattlichen Raub,“ ſagt die hiſtoriſche 
Quelle: das rothe Buch in Hupels Nord. Misc. 
26. St.) Ein Gleiches geſchah mit Kirchholm und 
Segewold, von wo unter Anderm 500 Stuͤck Hornvieh 
nach der Stadt gebracht wurden. Als im Jahre bars 
auf der neue Erzbiſchof Michael ſeinen feierlichen 
Einzug hielt, bekam er, unter andern Ehren⸗-Geſchen⸗ 
ken, von den Hauptleuten des ſtaͤdtiſchen Truppen⸗ 
Corps, 12 Frieſiſche Pferde. Woraus ſich ebenfalls 
ſchließen laͤßt, daß dieſes Corps nicht fo ganz ges 
ring geweſen ſeyn kann. Uebrigens machten aber 
dieſe Sold⸗Truppen der Stadt zuweilen auch viel 
zu ſchaffen, und waren z. B. mit daran ſchuld, 
daß dieſe, trotz einem fur; vorher erfochtenen 
Siege bei Zreņden, wo 6 Comthure und Voigte 
blieben, und 6 gefangen wurden, ſich zu der nach— 
theiligen Wolmariſchen Afſproͤke (Vergleichs⸗Acte) 
von 1491 verſtehen mußte. 
Die Fortſetzung folgt.) 
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Bom 1īfen bis 18. Julius. 

Getaufte Gertrud⸗Kirche: SopfiaYmas 
lia Pauline Bergen — Franz Sriebrid) Andreas 
Schwartz — Jatalia Yugufte Jacobſohn — Chri⸗ 
ſtian Simon Kaſtner — Karl Jakob Beckmann — 
Regina Amalia Hemmerling — Wilhelmine Julia⸗ 
ne — Jeſus-K.: Anna Rudolphine 
Boͤhm — ——— Amalia Helena Gantzen. Jo⸗ 
hannis-K.: Alexander Ferdinand Ambroſius Klee⸗ 
mann — Glifabetb Ķiebredjt, Yetris und Doms 
K.: Johann Wilhelm Huguft Haaſe — Lukas Karl 
Julius Broſchadt — Julius Adolph Gabler — Ma⸗ 
thilde Henriette Dahlcarl — Gertrud Dorothea 
Reichardt — Henriette Friederika*. 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Witwe An⸗ 
ma Katharina Feick, geb. Kroͤger, 68 J. — Julius 
Adolph Gabler, 2 Mon. — Emilie Adelheid Gotts 
lieb Roͤmer, 1 J. — Chriſtian Simon Kaftner, e Z, 
— Maria Sophia Kinder, 11 Son, Jeſus⸗K.: 
SBeintrāger Startin Gengul, 47 J. — Anna Amalia 
Wendt, 5 Sonat — Gertrud Karolina Krafting, 
4, Son, — Johann Chriſtoph Wichmann, 8 Zage 
R, ohanni$:SK.: Auf Hagensberg: Jakob Bebrs 

ng, 1 J. — Eduard Bojer, 1 J. 8 Mon. 

Proclamirte. Jeſus-⸗Kirche: Der Būfs 
kermeiſter Johann Gottlieb Kroͤger mit Maria Mag⸗ 
dalena Sißem — der Maler-Geſell Johann Karl 
Lenzkow mit Louiſe Eliſabeth Fromhold. Johan4- 
ni$:K.: Der Diener Johann Ehk mit Gertrud Eli⸗ 
ſabeth, verw. Weber, geb. Straminsky — ber Gols 
dat vom Invaliden-Commando Peter Jahn mit 
Dahrte, verw. Jahnſohn, geb. Salming, Krons⸗ 
K.: Der Garde⸗Obriſt u. Ritter Apollonius Alexan⸗ 
ber v. Groͤßer mit Eliſabeth v. Rachette. Petri⸗— 
und Dom-K.: Der Faͤhnrich der Garniſons⸗Artil⸗ 
lerie Radion Bjeloglaſow mit Margareta Krauſe. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 


Im Stamet ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſiſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 28. Julius 1826, 





Bit zum 27. Julius fīnd Schiffe angefommen: 
644; auģgegangen: 504. | 





Am nāchsteh Sonntage, den 1. August, wer- 
den die Gottesverehrungen in der Krons-Kirche 
wieder ihren Anfang nehmen, 

Nachſtehender Aufſatz vereiniget eine der frūs 
hern Pauptbinfiditen der Gtabtblātter, bie auf bie 
Gewerke, mit der jeģigen Ģiftorifdjen Tendenz fo 
gūnftig, daß es zur Aufnahme beffelden nidt eins 
mal nod) ber Beziehung bedarf, baf$ ber Gegens 
ftanb biefer Biographie dieUniverfitāt unfrer Pros 
vinzen, durd) feinen Rieſen-Refractor, in Befī$ 
eines Schatzes geſetzt bat, deſſengleichen keine andre 
Sternwarte in der ganzen Welt aufzuweiſen hat. 
z3u ber Erfahrung, daß ſich große Maͤnner 
meiſtentheils unter vielen Muͤhſeligkeiten aus ge— 
ringem Stande und mancherlei Duͤrftigkeit empors 
arbeiten muͤſſen, giebt das Leben des am 7. Jun. 
d. J. gu Muͤnchen verſtorbenen Koͤnigl. Baierifchen 
Profeſſors und Akademikers Joſeph v. Fraunho— 
fer einen neuen Beleg. Fraunhofer war der Sohn 
Anes Glaſers zu Straubing in Baiern, und den 
Cten Maͤrz 1787 gebohren. Sein Vater hielt ihn 
ſchon ſehr fruͤh zu dem Handwerk eines Glaſers 
an, wodurch der Schulbeſuch vernachlaͤſſigt wurde. 
In ſeinem ruten Jahre war Fraunhofer aͤlternlos, 
und wurde zuerſt von ſeinem Vormund zu dem 
Metier eines Drehers beſtimmt; nach einiger Zeit 
zeigte ſich aber, daß er einer ſo ſchweren Arbeit 
unterliegen wuͤrde, man brachte in daher im Au⸗ 
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guft 1799 als Lehrburſche mad) Stūncben zu dem 
= kr tei und Glasſchleifer Weichſelberger. 

a kein Lehrgeld fuͤr ihn bezahlt wurde, ſo mußte 
er ſich verbindlich machen, ſechs Jahre lang ohne 
Lohn zu arbeiten, und weil ihm nicht erlaubt war, 
die Feiertagsſchule ordentlich zu beſuchen, ſo blieb 
er im Schreiben und Rechnen beinahe gan; unkun— 
dig. Im zweiten Jahre ſeiner Lehrzeit ereignete ſich 
im J. 1807 das Ungluͤck, welches die erſte Veranlaſ⸗ 
ſung zu Fraunhofers nachheriger Beſtimmung gab. 
Den 21, Julius des benannten Jahres ſtuͤrzten in 
Muͤnchen im Thiereckgaͤßchen zwei Haͤuſer ploͤtzlich 
uſammen, in deren einem der Lehrburſche Fraun— 
ofer wohnte, und im Schutt begraben wurde. 
Gluͤckliche Umſtaͤnde mancherlei Art wirkten ſo zu— 
ſammen, daß Fraunhofer am Leben blieb, und daß 
man im Innern des uneingeſtuͤrzten Theiles des 
Hauſes von unten durch eine Art Schacht aufſchlie— 
fen, und mit Lochſaͤgen durch die eingeſtuͤrzten 
Balken und Bretter eine Oeffnung machen konnte, 
durch welche man ihn nach vierſtuͤndiger Arbeit 
ohne eine gefaͤhrliche Beſchaͤdigung an's Tages— 
licht brachte. Waͤre nicht ſein Kopf im Innern 
des Schuttes durch Kiſten, die ſich ſtuͤtzten, ſo weit 
frei geblieben, daß er rufen konnte, und waͤre et 
nicht gluͤcklicher Weiſe fo gefallen, daß man ton 
der genannten Thuͤre aus zu ihm graben konnte, 
fo haͤtte man iu erſt nach ſieben Tagen gefunden, 
wie die im Momente des Einſturzes nur 5 Fuß ties 
fer von ihm liegende Frau ſeines Lehrherrn, mels 
che todt blieb. Der Koͤnig Maximilian Joſeph (das 
mals nod) Churfuͤrſt), immer gewohnt, den Uns 
gluͤcklichen Huͤlfe zu Ieiften, fam oͤfters ju ber Oeff⸗ 
nung, an welcher man mad) dem Knaben grub, und 
ermuthigte durd) Zuruf ſowohl biefen, als auch bie 
Arbeiter, welche ſich ſelbſt der Gefahr ausſetzten, 
verſchuͤttet zu werden. — Maximilian Joſeph be— 
fahl fuͤr die Heilung des Knaben moͤglichſte Sorge 
u tragen, und ließ ibn nach ſeiner Wiederherſtel⸗ 
ung zu ſich rufen, um ihn uͤber ſeine Empfindun⸗ 
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gen und Gebanfen todfrenb des Verſchůttens und 
ūber feine Berbāltniffe zu Defragen, Bei biefer 
Gelegenheit beſchenkte ibm berfelbe mit 18 Dufas 
fen, und verſprach, dem bertvaiģten Knaben Bas 
ter ſein zu wollen, im Salle ihm etwas mangele, 
Nach dem Einſturze des Hauſes berechnete Fraun— 
hofer, wie er die geſchenkt erhaltene Summe nuͤtz⸗ 
lich verwenden koͤnne; ev ließ ſich eine Glasſchnei— 
de-Maſchine machen, und ſchliff an Feiertagen ops 
tiſche Glaͤſer, kam aber auf allerhand Hinderniſſe, 
weil ihm Theorie und Mathematik uͤberhaupt mans 
gelte. Utzſchneider, der bekannte Baieriſche Gehei⸗ 
me⸗Rath und Gruͤnder des “mathematiſch⸗-mecha⸗ 
niſchen Inſtituts von Reichenbach, Liebherr und Utz⸗ 
ſchneider,“ welcher ihn bei dieſer Gelegenheit ken— 
nen lernte, brachte ihm Klemm's und Tanzer's ma⸗ 
thematiſches Lehrbuch, und nannte ihm einige uͤber 
die Optik erſchienene Buͤcher von Kaͤſtner, Kluͤgel, 
Prieſtil tc. In dieſen Buͤchern fand er, daß zu ih— 
rem Studium die Kenntniß der reinen Mathematik 
durchaus noͤthig ſei; daher er auch dieſe mit der 
Optik zu ſtudiren anfing, und mit dem groͤßern 
Theil ihrer Elemente durch die Optik bekannt wur— 
De. Neben dieſen Hinderniſſen hatte er auch noch 
mit andern zu kaͤmpfen; ſein Lehrmeiſter, welcher 
bei ——— die Buͤcher gewahr wurde, unters 
ſagte ihm das Studium derſelben; andere Perſo— 
nen, die er waͤhrend ber Seit uͤber dieſen Gegen— 
ſtand befragte, gaben ihm keine Hoffnung, dieſe 
Wiſſenſchaft ohne muͤndlichen Unterricht, und faſt 
ohne des Schreibens kundig zu ſeyn, ſtudiren zu 
koͤnnen. Um ſo groͤßer wurde aber Fraunhofers 
Anſtrengung, dem gewuͤnſchten Ziele ſich zu naͤhern. 
Ungeachtet er in ſeinem Schlafzimmer, welches oh— 
ne Fenſter war, des Nachts kein Licht brennen durf— 
fe, und er nur an Feiertagen außer dem Hauſe 
einige Stunden ſtudiren fonnte, fo tvar er dennoch 
bald mit ber mathematiſchen Dptif befannt, und 
ſuchte von ihr Gebraud) zu machen. Damit er bie 
Gteiertage ganz frei fūr ſich erķielt, und um nicht 
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mehr geļinberf zu werden, in ber Feiertagsſchule 
ſchreiben zu lernen, verwendete er den Reſt ſeines 
Geldes eines Theils dazu, um ſeinem Lehemeiſter 
das letzte halbe Jahr ber Lehrzeit abzukaufen, ans 
dern Theils, um aus dem Nachlaß des Generals 
Grafen v. Salern eine optiſche Schleif-Maſchine 
ſich eigen zu machen. Ohne jemals graviren ge⸗ 
ſehen zu haben, fing er an, in freien Stunden in 
Metall zu graviren, um Modelle zum Preſſen ers 
habener Viſitenkarten zu verfertigen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich dadurch nebenher etwas Geld zu ſeinen 
Verſuchen verdienen zu koͤnnen. Der eben auģs 
gebrochene Krieg, die Ueberfuͤllung der Stadt mit 
fremden Truppen ꝛc. verhinderte den Abſatz ber 
Viſitenkarten. Dadurch und durch andere SBiberz 
waͤrtigkeiten kam Fraunhofer fuͤr ſeine Exiſtenz in 
groͤßere Verlegenheit, als er fruͤher jemals war; 
er hatte den Muth nicht, ſich dem Koͤnige zu naͤ⸗ 
hern, um von ſeiner, bei Gelegenheit des Haus— 
Einſturzes angebotenen, Großmuth Gebrauch zu 
machen. In dieſer traurigen Lage widmete er ſich 
nun wieder ganz dem Metier eines Spiegelma⸗ 
chers und Glasſchleifers, verwendete jedoch die 
Feiertage auf das Studium der Mathematik. Um 
dieſe Seit fam nun Fraunhofer, durch die Bermens 
dung Utzſchneiders, als Optiker in das mathema— 
tiſch⸗ mechaniſche Inſtitut von Reichenbach, wo er 
der Oberaufſicht des Profeſſors Schiegg uͤberge— 
ben wurde. Hier ſchliff Fraunhofer die aus dem 
neuen Ofen zu Benediktbeuern hervorgegangenen 
Glaͤſer zu den groͤßeren Inſtrumenten fūr die Stern⸗ 
warte zu Ofen. Als das Inſtitut wichtiger und 
nach Benediktbeuern verlegt wurde, trat Fraun— 
hofer in die Stelle des freiwillig austretenden 
Optikers Nigge, und ſpaͤter, 1809, als endlich ein 
eignes Suftitut fūr die Optik in Benediktbeuern 
zu Stande kam, war es beſonders Fraunhofer, 
welcher die optiſche Anſtalt leitete. —* machte 
er nun ſeine vielen nuͤtzlichen Entde — und 
) 


Grfindungen, tveldje ibn in ber Wiſſenſchaft uns. 
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ſterblich gemacht haben, und bewirkten, baf er 1817 
von der Akademie der Wiſſenſchaften Muͤnchen 
als Mitglied erwaͤhlt wurde. Die Abhandlungen 
biefer Akademie enthalten mehrere Aufſaͤtze von ihm. 
Vom J. 1814 an ſetzten Fraunhofer und Ützſchneider 
das optiſche Inſtitut allein fort, und letzterer ſchenk⸗ 
te Fraunhofer ein Kapital von 10,000 Gulden als 
Einlagsfonds von ſeiner Seite, ſo, daß er bei einem 
fixen Gehalte, neben andern Begūnftigungen, und 
bei feinem Antbeile an ber reinem Sente, aus dem 
Ertrage bed optiſchen Inſtituts fūr die Zutunft ein 
von Nahrungs-Sorgen gan; freieš teben gewann. 
Bon biefem 3eitpunft an entwickelte ſich erft Srauns 
hofers ganze Thaͤtigkeit. Fraunhofer nahm allmaͤh⸗ 
lich alle Theile des optiſchen Inſtituts, welches im 
J. 1819 nach Muͤnchen verlegt wurde, unter ſeine 
unmittelbare Leitung, und die Arbeiten dieſer Ans 
ſtalt vermehrten ſich dergeſtalt, daß gegenwaͤrtig 50 
Menſchen beſchaͤftigt werden. Im J. 1823 wurde 
Fraunhofer zum Conſervator des phyſikaliſchen Ka— 
binets der Koͤnigl. Baieriſchen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, und erhielt aus dem Fonds der 
Akademie, auf ſein Anſuchen, einem jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 800 Gulden. Der Koͤnig Maximilian ers 
hob ihn im J. 1824, nach der oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
lung des fūr die Ruſſiſch-Kaiſerl. Sternwarte in 
Dorpat beſtimmten Refraktors, zum Ritter des Ci⸗ 
vil⸗Verdienſtordens ber Baieriſchen Kroͤne. Meh⸗— 
rere auswaͤrtige gelehrte Geſellſchaften ernannten 
ihn zu ihrem Mitgliede, die Univerſitaͤt Erlangen 
zum Doctor ber Philoſophie, und ber Koͤnig von Daͤ⸗ 
nemark zum Ritter des Danebrog-Ordens. Der 
Einſturz des Hauſes, unter deſſen Schutte er her—⸗ 
ausgegraben werden mußte, ſcheint einen Eindruck 
koͤrperlicher Schwaͤche in ihm zuruͤck gelaſſen gu bas 
ben; uͤberdieß litt er ſchon ſeit mehreren Jahren an 
Druͤſengeſchwuͤren; — mehrere Katarrhe wurden 
vernachlaͤſſigt; die geiſtigen Anſtrengungen, wobei 
der Koͤrper [i immer vernachlaͤſſigt ward, wurden 
ſelten unterbrochen; die Hitze und Duͤnſte des Glas⸗ 
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nicht einmal ein Faͤhnlein Knechte werben und eine 
Zeitlang unterhalten zu koͤnnen. Der Rath antwor⸗ 
tete, wie zu erwarten ſtand, tief gekraͤnkt; unterdeſ⸗ 
fen wurde dod) wirklich Rath geſchafft, und im Ju— 
nius trafen von Seiten der Stadt 250 Mann gute 
Landsknechte mit 6 gegoſſenen Kanonen und 150 
auserleſene Traͤger (aus den undeutſchen Aemtern) 
mit aller Nothdurft verſehen, vor Kokenhuſen ein, 
Auch an dem Feldzuge, welcher kurz darauf gegen 
Koͤnig Sigismund Auguſt von Poken ſtatt haben 
ſollte, aber durch den Poswolder grueeſin 
dert wurde, nahm Riga abermals, mit Stellung 
von Truppen, Antheil. Ru dem nun einfallens 
ben Ruſſiſchen Kriege ruͤſtete die Stadt ſich frūber 
und ernftlidjer, al8 das Land. Seit Jahren ſchon 
hatte ſie um die Stadt herum bedeutende Befeſti— 
gungen angelegt; jetzt warb ſie wieder Truppen, und 
ſchickte ſie dem alten Herrmeiſter Fuͤrſtenberg nach 
Fellin zu Huͤlfe. Um die Koſten aufzubringen, tvurs 
de, indem bis dahin bloß Meth und Bier Acciſe ge— 
geben hatten, jetzt zum erſten Male auf ein- und 
ausgehende Waaren ein Zoll gelegt. Ende Januars 
1559 naͤherte ſich ein Ruſſiſcher Trupp bon etwa 
12,000 Mann ber Stadt. Die Buͤrger brannten 
ihre Luſthaͤuſer und Hoͤfchens, und außerhalb der 
Stadt belegenen ſchoͤnen Speicher bon Staͤnder⸗ 
werk gebaut, und mit Ziegeln gedeckt, ſelbſt nieder, 
mit einem Verluſte von mehr denn 300,000 Gulden. 
Man hatte 400 Soldaten angeworben. Aber jeder 
Buͤrger auch, und Alles, was von jungen Maͤnnern 
irgend einer Art in der Stadt ſich befand, mußte 
unter Gewehr treten. So betrug die Anzahl der be⸗ 
waffneten Deutfdjen gegen 3000 Stang, Von ben 
undeutſchen Aemtern, Arbeitsleuten und Bauern 
konnte man auch auf 2000 Mann rechnen. Nur Kas 
vallerie hatte man nicht; außer 100 Mann, die ſich 
im Gefolge des Erzbiſchofs und Meiſters befanden. 
Bekanntlich zogen damals die Ruſſen, nach einigen 
Tagen, ohne irgend einen Verſuch auf die Stadt zu 
machen, wieder ruhig ab, (Die Fortſeßung folgt.) 


1 


238 


eine vom Den ipnen gemachten Bedingungen war 
aud), baf fīe bie erbaltenen Lehne nicht tvider 
Willen ber Rigaiſchen Būrger an Andere verāus 
fern durften. Dieß tvaren alfo offenbar eine 
Art von būrgerlidjen SoldzSruppen, obſchon mit 
ben Rechten eines ſelbſtſtaͤndigen Corps. Und es 
hat die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, (zumal wenn 
man das Beiſpiel Revals, damit vergleicht, wo 
dieſelbe Geſellſchaft ihre militairifdje Sorm noch 
bis auf unſre Zeiten ſich erhalten hat), daß dieſe 
militairiſchen Kaufleute der Stamm des jetzigen 
Schwarzhaͤupter⸗Corps geweſen ſind. 

Dieſe militairiſche Organiſation zum Dienſte 
ber Stadt behielt das Corps mehrere Jahrhun—⸗ 
derte hindurch. In dem Kriege von 1480 z. B. 
bemuͤhte ſich der Ordens⸗Meiſter, die Schwarz⸗ 
Haͤupter, von der Stadt ab, auf ſeine Seite zu 
ziehen; oder ſie wenigſtens dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie die Stadt verließen. Eingedenk aber ih— 
res mod) kurz vorher gegebenen Handſchlags (cis 
nen foͤrmlichen Eid der Treue ſchwoͤren, wie die 
wirklichen Buͤrger, ließ man ſie nicht) thaten ſie 
weder das Eine, noch das Andre, ſondern hielten 
es feſt mit der Stadt. In ber Geſchichte des 
Ueberfalls der Schamaiten bei Duͤnamuͤnde, auf 
ihrem Ruͤckzuge aus Eſthland, wird der Ritter, 
der Buͤrger und der Knechte in einer Art erwaͤhnt, 
daß man wohl geneigt ſeyn moͤchte, unter letztern 
Sold-Truppen der Stadt zu verſtehen. Ausdruͤck⸗ 
lich und wiederholt erwaͤhnt wird der Annahme 
von ſolchen bei den kriegeriſchen Haͤndeln in der 
pcs Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts. Nicht 

loß, daß die Buͤrgerſchaft, als es darauf ankam, 
eiligſt ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, den 
Rath noͤthigte, eine Menge fremder Matroſen, wel⸗ 
che ſo eben mit Salzſchiffen hierher gekommen wa⸗— 
ren, in Dienſt zu nehmen; ſondern auch von foͤrm⸗ 
lichen Werbungen iſt die Rede. Uebrigens nahm 
Rath und Buͤrgerſchaft at kriegeriſchen Expedi— 
tionen immer auch perſoͤnlich Theil. Als die Herbſt⸗ 
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fdiffe auf ber NĢebe atgefommen waren, und Duͤ⸗ 
namtūnde im Befīg deš ber Stadt damals feind— 
lichen Ordens tvar, rūftete die Stadt 5 Prahmen 
aus, deren einer bon einem Rathsherrn, zwei bon 
grofgildifdjen Aelteſten, und zwei von Schwarz⸗ 
Haͤuptern befehligt wurden. Mit 160 Mann be⸗ 
fetzt, ſegelten ſie die Duͤnamuͤnder Schanze vorbei. 
Von beiden Seiten ſchoß man auf einander; aber 
es gelang den Staͤdtiſchen, ihre Schiffe gluͤcklich 
herein zu bringen. Daß die Militairmacht ber 
Stadt nicht unbedeutend geweſen ſeyn kann, ers- 
giebt ſich daraus, daß der Ordens⸗Landmarſch all, 
als er aus Neuermuͤhlen, in der Gegend des je— 
tzigen Charlottenthals, mit 5— 600 Reutern er⸗ 
ſchien, von den Rigaiſchen geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1485 that ein Rathsherr, an der Spitze von 
Reutern und Schwarz-Häuptern, einen Einfall in 
das Kurlaͤndiſche Ordens-Gebiet, und brachte ei— 
nige bedeutende Ordens-Gefangene und gute Beute 
mit (einen ſtattlichen Raub,“ ſagt die hiſtoriſche 
Quelle: das rothe Buch in Hupels Nord. Misc. 
26. St.) Ein Gleiches geſchah mit Kirchholm und 
Segewold, von wo unter Anderm 500 Stuͤck Hornvieh 
nach der Stadt gebracht wurden. Als im Jahre bars 
auf der neue Erzbiſchof Michael ſeinen feierlichen 
Einzug hielt, befam er, unter andern Ehren⸗-Geſchen⸗ 
fen, von den Hauptleuten des ſtaͤdtiſchen Truppen⸗ 
Corps, as Frieſiſche Pferde. Woraus ſich ebenfalls 
ſchließen laͤßt, daß dieſes Corps nicht fo gan; ges 
ring geweſen ſeyn kann. Uebrigens machten aber 
dieſe Solbd=Zruppēn ber Stadt zuweilen auch viel 
zu ſchaffen, und waren z. B. mit daran ſchuld, 
daß dieſe, trotz einem kurz vorher erfochtenen 
Siege bei Zreņden, wo 6 Comthure und Voigte 
blieben, und 6 gefangen wurden, ſich zu der nach— 
theiligen Wolmariſchen Afſproͤke (Vergleichs⸗Acte) 
von 1491 verſtehen mußte. 
Die Fortſetzung fofgt.) 
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Bom aten bis 18. Julius. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Sophia Ama⸗ 
lia Pauline Bergen — Franz Friedrich Andreas 
Schwartz — Natalia Auguſte Jacobſohn — Chri⸗ 
ſtian Simon Kaſtner — Karl Jakob Beckmann — 
Regina Amalia Hemmerling — Wilhelmine Julia⸗ 
ne ———— Jeſus-K.: Anna Rudolphine 
Boͤhm — gr Amalia Pelena Gantzen. Jo⸗ 
hannis-K.: Alexander Ferdinand Ambroſius Klee⸗ 
mann — Glifabetb Ķiebredyt, Petri- und Doms 
K.: Johann Wilhelm Auguſt Daafe — Lukas Karl 
Julius Broſchadt — Julius Adolph Gabler — Ma⸗ 
thilde Henriette Dahlcarl — Gertrud Dorothea 
Reichardt — Henriette Srieberifa *, 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Witwe An⸗ 
na Katharina Feick, geb. Kroͤger, 68 J. — Julius 
Adolph Gabler, 1 Mon. — Emilie Adelheid Gott⸗ 
lieb Roͤmer, 1 J. — Chriſtian Simon Kaſtner, 2 T. 
— Maria Sophia Kinder, an Mon. Jeſus⸗K.: 
Weintraͤger Martin Sengul, 47 J. — Anna Amalia 
Wendt, 5 Monat — Gertrud Karolina Kraſting, 
4 Mon. — Johann Chriſtoph Wichmann, 8 Tage. 
J hannis-K.: Auf Hagensberg: Jakob Beļrs 

ng, 1 J. — Eduard Bojer, 1 *— 8 Mon. 

Proclamirte. Jeſus-⸗Kirche: Der Baͤt— 
kermeiſter Johann Gottlieb Kroͤger mit Maria Mag⸗ 
dalena Sißem — ber Maler-Geſell Johann Karl 
— mit Louiſe Eliſabeth Fromhold. S$obķana 
ni$:K.: Der Diener Johann Ehk mit Gertrud Eli⸗ 
ſabeth, verw. Weber, geb. Straminsky — der Gols 
bat vom Invaliden-Commando Peter Jahn mit 
Dahrte, verw. Jahnſohn, geb. Salming. Krons⸗ 
K.: Der Garde⸗Obriſt u. Ritter Apollonius Alexan⸗ 
ber v. Groͤßer mit Eliſabeth v. Rachette. Petris 
und Dom⸗K.: Der Faͤhnrich ber Garniſons⸗Artil⸗ 
lerie Radion Bjeloglaſow mit Margareta Krauſe. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 


Im Namen ber Civil⸗Ober⸗ Bermaltung itt den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Den 28. $uliud 1826, 





Bit zum 27. Julius find Schiffe angekommen: 
644; ausgegangen: 504. | 


Am nāchsteh Sonntage, den 1. August, wer- 
den die Gottesverehrungen in der Krons-Kirche 
wieder ihren Anfang nehmen. 

Nachſtehender Huffaf vereiniget eine der frūs 
hern Pauptbinfiditen der Gtabtblātter, bie auf bie 
Gewerke, mit ber jeģigen Ģiftorifdyen Tendenz fo 
gūnftig, baf es zur Aufnahme beffelden nicht cins 
mal nod) ber Beziehung bedarf, daß ber Gegens 
ſtand biefer Biographie bieUniverfitāt unfrer Pros 
vinzen, durd) feinen Rieſen-Refractor, in Beſitz 
eines Schaͤtzes geſetzt hat, deſſengleichen keineandre 

"(Gterntvarte in der ganzen Welt aufzuweiſen hat, 

| 3u ber Erfahrung, daß (id) grofe Stānner 
meiſtentheils unter vielen Muͤhſeligkeiten aus ges 
ringem Gtande und mancherlei Dūrftigfeit empor⸗ 
arbeiten mūffen, giebt das Leben des am 7. Jun. 
d. J. gu Muͤnchen berftorbenen Koͤnigl. Baieriſchen 
Profeſſors und Akademikers Joſeph v. Fraunho— 
fer einen neuen Beleg. Fraunhofer war der Sohn 
Anes Glaſers gu Straubing in Baiern, und den 
Gten Maͤrz 1787 gebohren. Sein Vater hielt ihn 
ſchon ſehr fruͤh zu dem Handwerk eines Glaſers 
an, wodurch der Schulbeſuch vernachlaͤſſigt wurde. 
In ſeinem 1iten Jahre war Fraunhofer aͤlternlos, 
und wurde zuerſt von ſeinem Vormund zu dem 
Metier eines Drehers beſtimmt; nach einiger Zeit 
zeigte ſich aber, daß er einer ſo ſchweren Arbeit 
unterliegen wuͤrde, man brachte ihn daher im Au⸗ 
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Bom īfen bis 18. Julius. 

Gietaufte, Gertrud⸗Kirche: Sophia Ama—⸗ 
lia Pauline Bergen — Franz Friedrich Andreas 
Schwartz — Natalia Auguſte Jacobſohn — Chri⸗ 
ſtian Simon Kaſtner — Karl Jakob Beckmann — 
Regina Amalia Hemmerling — Wilhelmine Julia⸗ 
ne — Jeſus-K.: Anna Rudolphine 
Boͤhm — ar bēdu Amalia Pelena Gantzen. Jo⸗ 
hannis-K.: Alexander Ferdinand Ambroſius Klee⸗ 
mann — Eliſabeth Liebrecht. Petri- und Doms 
K.: Johann Wilhelm Auguſt Haaſe — Lukas Karl 
Julius Broſchadt — Julius Adolph Gabler — Ma⸗ 
thilde Henriette Dahlcarl — Gertrud Dorothea 
Reichardt — Henriette Friederika*. 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Witwe An⸗ 
na Katharina Feick, geb. Kroͤger, 68 J. — Julius 
"tiki Gabler, 1 Son. — Gmilie Adelheid Gott⸗ 
lieb Roͤmer, 1 J. — Chriſtian Gimon Kaftner, e Z, 
— Maria Sophia Kinder, an Mon. Jeſus⸗K.: 
Weintraͤger Martin Sengul, 47 J. — Anna Amalia 
Wendt, 5 Monat — Gertrud Karolina Kraſting, 
4 Son, — Johann Chriſtoph Wichmann, 8 Sage 
Ru, ķanni8:SK.: Auf Hagensberg: Safob Behr—⸗ 

ng, 1 J. — Eduard Bojer, 2%, 8 Mon — 

Proclamirte. Jeſus⸗Kirche: Der Bāfs 
kermeiſter Johann Gottlieb pie > mit Maria Mag⸗ 
dalena Sißem — ber Maler-Geſell Johann Kart 
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Gitten, unb enden mit Untergang. Umſonſt find 
alle Anftrengungen, ale Dpfer ber Negierung, wo 
haͤusliche Erziehung nicht durd) Botbereitung der 
Gitten, zu ihren Anſichten mittvirēt,— 

— Moͤgen alle Staͤnde ſich vereinigen im Ver⸗ 
trauen zur Regierung. In einem Reiche, wo Lie⸗ 
be zum Monarchen und Ergebenheit fuͤr den Thron 
auf die angeſtammte Eigenthuͤmlichkeit des Volkes 
gegruͤndet iſt, wo vaterlaͤndiſches Geſetz und Kraft 
in der Verwaltung da iſt, werden alle Anſtren— 
gungen Uebelwollender ſtets vergebens und ſinn— 
los verbleiben: ſie koͤnnen im Dunkel ſich bergen, 
doch bei der geringſten Enthuͤllung werden ſie von 
dem allgemeinen Unwillen geaͤchtet, von dem Ar⸗ 
me des Geſetzes zerſchmettert. Bei ſolcher Bes 
ſchaffenheit des Staatskoͤrpers kann Jeglicher der 
unerſchuͤtterlichſten Ordnung, der Sicherheit ſeiner 
Perſon und ſeines Eigenthumes gewiß ſeyn, und 
ruhig in die Gegenwart, mit Hoffnung in die Zu— 
kunft blicken. Nicht durch verwegene Pirngefpinns 
ſte, die ſtets zerſtoͤrend wirken, ſondern von oben— 
her werden ftufentveife Die vaterlaͤndiſchen Einrich— 
tungen vervollkommnet, Maͤngel ergaͤnzt, Siforāuz 
ce verbeſſert. In dieſer Ordnung ſtufenweiſer 
Vervollkommnung wird jeder beſcheidene Wunſch 
des Beſſern, ſjede Idee zur Befeſtigung ber Ge— 
ſetzeskraft, zur Verbreitung wahrhafter Aufklaͤrung 
und Induſtrie, zu Uns auf dem geſetzlichen, fuͤr 
Alle offenen Wege gelangend, von Uns jederzeit 
mit Wohlwollen aufgenommen werden; denn Wir 
hegen keinen andern Wunſch, wir koͤnnen keinen 
andern hegen, als den: Unſer Vaterland auf der 
hoͤchſten Staffel des Gluͤckes und Ruhmes zu ers 
blicken, welche die Vorſehung ihm geſetzt hat. — 

— Endlich noch, mitten unter dieſen gemein— 
ſchaftlichen Hoffnungen und Wuͤnſchen, richten Wir 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lage der Fami— 
lien, deren verwandte Glieder durch dieß Berbrēs 
chen von ihnen abgeloͤst worden ſind. Da Wir 
waͤhrend ber ganzen BGerhandlung dieſer Sache, 
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ihre ſchmerzhaften Gefuͤhle atfriditig mit empfuns 
ben haben, machen Wir e$ Uns zur Pflicht, fie 
zu verſichern, daß in Unſern Augen das Band der 

erwandtſchaft den Nachkommen den erworbenen 
Ruhm der Vorvaͤter verleiht, nicht aber den Schat⸗ 
ten der Schande auf ſie wirft, die auf perſoͤnli— 
chen Fehlern oder Verbrechen haftet. Auch wage 
Keiner, dieſe Letztern irgend Jemandem aus ber 
Verwandtſchaft zum Vorwurfe zu machen, was 
ſchon das buͤrgerliche Geſetz verbietet, und mehr 
noch die Religion Chriſti verbeut.“ (Deutſche Pe⸗ 
tersb. 2tg. Nr. 57.) . 





Immanoi⸗Ukas. 


»Zu mehrerer Erleichterung des innern Handels und 
des ſtaͤdtiſchen Gewerbfleißes, haben Wir fuͤr gut befun⸗ 
den, bis zur kuͤnftigen Zunahme derſelben, folgende Er— 
leichterungen in Betreff der Gilden-Abgaben 
Vom a. Januar des naͤchſtkommenden Jahres att zu geftat= 
ten: 1) Fuͤr die Patente ber Kaufleute dritter Bilde itt 
allen Kreisſtaͤdten, Landſtaͤdten und Flecken, die Seehaͤven 
ausgenommen, ſollen, in den nicht zu den privilegirten 
gehoͤrigen Gouvernements, ſtatt zweihundert und zwanzig 
Rubel, einhundert und funfzig erhoben werden; und in 
den privilegirten ſtatt einhundert zwei und dreißig, ein⸗ 
hundert Rubel. 2) Den Buͤrgern ſoll in allen Staͤdten 
und Flecken das Geſchaͤft handeltreibender Buͤrger geſtat— 
tet ſeyn, ohne die Verbindlichkeit, Die fuͤr letztere beſtimm— 
tem Patente gu loͤſen. 5) Fuͤr die Patente dritter Claſſe 
ber handeltreibenden Bauern ſollen ſtatt vierhundert, drei— 
hundert Rubel erhoben werden. 4) Der Preis der Pa— 
tente bet Handels-Commis erſter Claſſe ſoll von achtzig 
auf funfzig Rubel herabgeſetzt werden; von Den Commis 
zweiter Claſſe, wie auch von den handelnden Bauern der 
fuͤnften und ſechſten Claſſe, ſollen keine Patente gefordert 
werden; die Fabrik-Anſtalten der Bauern in ihren Doͤr⸗ 
fern, wofuͤr jetzt ein Zeugniß vierter Claſſe erforderlich iſt, 
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follem aber davon befreit ſeyn. 5) Die Abelichen, welche 
vot der Erſcheinung dieſes Ukas Fabriken oder Gewerbs⸗ 
Anſtalten in Staͤdten errichtet haben, ſollen nicht zum 
Einſchreiben in die Gilden verbunden ſeyn. 6) Die Ei— 
genthuͤmer von Apotheken und Buchdruckereien ſind gleich⸗ 
falls nicht verbunden, ſich itt die Handels-Claſſen ein— 
ſchreiben zu laſſen. 7) Da der Kauf und Verkauf auf 
ben Jahrmaͤrkten und Det it den Doͤrfern angeſetzten flcis 
nen Maͤrkten, aus Buden, Niederlagen, Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten dem Geſetze nach ganz frei if, ausge—⸗ 
nommen, was eigens in Bezug der Auslaͤnder verfuͤgt 
worden; fo ſoll auch keinerlei Verification bei Zufuhr ber 
Waaren auf die Jahrmaͤrkte noch bei dem Transport da⸗ 
bin ſtatt ſinden; zugleich wird eingeſchaͤrft, bei allen an⸗ 
dern Gelegenheiten den freien Verkauf aus Fuhren, Fahr⸗ 
zeugen und Boͤten durchaus nicht gu beeintraͤchtigen. 8) 
Den Buͤrgern, welche Kaufmanns-Patente gu loͤſen wuͤn⸗ 
ſchen, allein aus irgend einer Urſache zum gehoͤrigen Ter⸗ 
min von ihrer Korporation die erforderliche Einwilligung 
nicht erhalten haben, ſollen dergleichen Patente ertheilt 
werden, ohne ihnen jedoch Die perſoͤnlichen Rechte der 
Kaufleute gu ertheilen, und mit Erfuͤllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten nach beiden Standesverhaͤltniſſen, um Die Kote 
porationen vor jedem Verluſt zu ſchuͤtzen. 9) Um den 
Kaufleuten den Uebergang aus einer Stadt in die andere 
ihren Sanbdels» Berbāltnifiem gemaͤß zu erleichtern, kann 
dieſelbe nach fruͤherer Grundlage bloß gegen Vorzeigung 
nicht erloſchener Paͤſſe verfuͤgt werden. 10) Wird eine 
Krons⸗Lieferung, eine Leiſtung oder Pacht von mehrern 
Kaufleuten oder Stadt-Buͤrgern gemeinſchaftlich uͤber— 
nommen, ſo ſoll von jedem Theilnehmer bas gehbrige 
Kaufmanns-Patent nicht nach ber vollen eontrahirten 
Summe, ſondern nur nach ſeinem Antheil an dem 
Contract gefordert werden. 22) Zugleich werden ale 
Strafen und Anforderungen an Diejenigen aufgehoben, 
welche im gegenwaͤrtigen Jahre die gehoͤrigen Patente 
Handel⸗Treibender ber fuͤnften und ſechsten Claſſe, fo 
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auch die der viertett Glaffe im dem Obrfern, gemaͤß dem 
viertem Punft, nicht geldfet haben, oder bie irgenb einer 
deshalb beſtehenden Geldſtrafe unterliegen. 12) Das Šie 
nanz⸗Miniſterium wird verpflichtet, zur gleidyfdrmigen Er⸗ 
fuͤllung ber geſetzlichen Verfuͤgungen uͤber die Organiſa— 
tion der Gilden und des Handels der uͤbrigen Staͤnde 
ſeinerſeits den Kameral⸗Hoͤfen eine gehoͤrige $nftruction 
zu ertheilen, und ſie dem dirigirenden Senat ſeiner Zeit 
bekannt zu machen. Der dirigirende Senat wird nicht 
unterlaſſen, uͤber alles dieſes die gehdͤrigen Verfuͤgungen 

zu treffen. Zarskojeſelo, am 21. Julius 1826, 


Nikolaus. 
Contraſign. det Finanz ⸗Miniſter, General⸗Lieutenant 
von Gancrin, 


(Aus d. Handels⸗Ztg. Nr. 55.) 


Riga's Militair-Verfaſſung. 
(Fortſetzung.) 

Biſchof Nikolaus entſcheidet, mittelſt derſelben, 
ſchiedsrichterlich zwiſchen den Buͤrgern und den 
Kaufleuten uͤber die in Kurland gemachten Erobe⸗ 
rungen; in der Art, daß letztere das den Buͤrgern 
zugefallene Drittheil von Semgallen ganz, und 
von dem jenſeit der Windau die Haͤlfte, ſo wie 
in Zukunft von jeder neuen Eroberung jeder Theil 
immer die Haͤlfte erhalten ſollen. Dieſe Kauf⸗ 
leute nun werden naͤher bezeichnet, in der Art, 
daß ſie der Stadt Riga Treue und Dienſtleiſtung 
verſprochen haben; daß ſie in Den Feldzuͤgen, tvels 
che ſie mit den Buͤrgern zuſammen unternehmen, 
nicht ihre eigne Fahne, ſondern die der Stadt ges 
brauchen ſollen; daß ihre Anzahl nicht weniger 
denn 61 betragen ſoll, aber auch nicht wider ibs 
ren Willen hoͤher geſteigert werden darf, und alle 
dieſe, mit Waffen verſehen, immer zum Streite 
fertig ſeyn ſollen. Sie hatten damals ihr Feld⸗ 
lager im Schloſſe Medeiothe (was allerdings Mi⸗ 
tau zu ſeyn ſcheint, obwohl Brotze es bezweifelt, 
weil letzteres erſt 2271 erbauet worden (ei), und 
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eine bon den ihnen geihaditen Bedingungen war 
aud, daß fie bie erhaltenen Lehne nidt tvider 


Willen ber Rigaiſchen Būrger an Andere verāus 


fern durften. Dief tvaren alfo offenbar eine 
Art von būrgerlidjen Sold⸗Truppen, obſchon mit 
ben Rechten eines felbftftāndigen Gorp$, Und es 
hat bie hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, (zumal tvenn 
man das Beifpiel Revals, damit vergleidit, wo 
dieſelbe Geſellſchaft ihre militairiſche Form nod) 
bis auf ———— ſich erhalten hat), daß dieſe 
militairiſchen Kaufleute der Stamm des jetzigen 
Schwarzhaͤupter⸗Corps geweſen ſind. 

Dieſe militairiſche Organiſation zum Dienſte 
ber Stadt behielt das Corps mehrere Jahrhun—⸗— 
derte hindurch. In dem Kriege von 480 z. B. 
bemuͤhte ſich der Ordens⸗Meiſter, die Schwarz⸗ 
Haͤupter, von der Stadt ab, auf ſeine Seite zu 
ziehen; oder ſie wenigſtens dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie die Stadt verliefen. Eingedenk aber ifs 
res mod) fur; vorher gegebenen Handſchlags (cis 
nen foͤrmlichen Eid der Treue ſchwoͤren, wie die 
wirklichen Buͤrger, ließ man ſie nicht) thaten ſie 
weder das Eine, noch das Andre, ſondern hielten 
es feſt mit ber Stadt. In der Geſchichte des 
Ueberfalls der Schamaiten bei Duͤnamuͤnde, auf 
ihrem Ruͤckzuge aus Eſthland, wird der Ritter, 
der Buͤrger und der Knechte in einer Art erwaͤhnt, 
daß man wohl geneigt ſeyn moͤchte, unter letztern 
Sold-⸗-Truppen der Stadt zu verſtehen. Ausdruͤck—⸗— 
lich und wiederholt erwaͤhnt wird der Annahme 
von ſolchen bei den kriegeriſchen Haͤndeln in der 
zweiten Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts. Nicht 
bloß, daß die Buͤrgerſchaft, als es darauf ankam, 
eiligſt ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, den 
Rath noͤthigte, eine Menge fremder Matroſen, wel⸗ 
che ſo eben mit Salzſchiffen hierher gekommen tvas 
ren, in Dienſt zu nehmen; ſondern auch von foͤrm⸗ 
lichen Werbungen iſt die Rede. Uebrigens nahm 
Rath und Buͤrgerſchaft an kriegeriſchen Expedi— 
tionen immer auch perſoͤnlich Theil. Als die Herbſt⸗ 
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fiffe auf der Rhede aungekommen waren, und Duͤ⸗ 
namuͤnde im Beſitz des ber Stadt damals feind⸗ 
lichen Ordens war, ruͤſtete die Stadt 5 Prahmen 
aus, deren einer von einem Rathsherrn, zwei von 
großgildiſchen Aelteſten, und zwei bon Schwarz⸗ 
Haͤuptern befehligt wurden. Mit 160 Mann bes 
fetzt, ſegelten ſie die Duͤnamuͤnder Schanze vorbei. 
Von beiden Seiten ſchoß man auf einander; aber 
es gelang den Staͤdtiſchen, ihre Schiffe gluͤcklich 
herein zu bringen. Daß die Militairmacht ber 
Stadt nicht unbedeutend geweſen ſeyn fann, ers- 
giebt ſich daraus, daß der Ordens⸗Landmarſch all, 
als er aus Neuermuͤhlen, in der Gegend des je— 
tzigen Charlottenthals, mit 5 — 600 Reutern er⸗ 
ſchien, von den Rigaiſchen geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1485 that ein Rathsherr, an der Spitze von 
Reutern und Schwarz-Haͤuptern, einen Einfall im 
das Kurlaͤndiſche Ordens-Gebiet, und brachte ei— 
nige bedeutende Ordens-Gefangene und gute Beute 
mit (einen ſtattlichen Raub,“ ſagt die hiſtoriſche 
Quelle: das rothe Buch in Hupels Nord. Misc. 
26. St.) Cin Gleiches geſchah mit Kirchholm und 
Segewold, von wo unter Anderm 500 Stuͤck Hornvieh 
nach der Stadt gebracht wurden. Als im Jahre dar⸗ 
auf der neue Erzbiſchof Michael ſeinen feierlichen 
Einzug hielt, bekam er, unter andern Ehren⸗Geſchen⸗ 
fen, von den Hauptleuten des ſtaͤdtiſchen Truppen⸗ 
Corps, 12 Frieſiſche Pferde. Woraus ſich ebenfalls 
ſchließen laͤßt, daß dieſes Corps nicht fo gan; ges 
ring geweſen ſeyn kann. Uebrigens machten aber 
dieſe Sold⸗Truppen der Stadt zuweilen auch viel 
zu ſchaffen, und waren z. B. mit daran ſchuld, 
daß dieſe, trotz einem kurz vorher erfochtenen 
Siege bei Zreņden, wo 6 Eomthure und Voigte 
blieben, und 6 gefangen wurden, ſich zu ber nach⸗ 
theiligen Wolmariſchen Afſproͤke (Vergleichs⸗Acte) 
von 1491 verſtehen mußte. 
Die Fortſetzung folgt.) 


ua 
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Bom mfen bis 18. Julius. 

Gietaufte, Gertrud⸗Kirche: SopfiaYmas 
lia Pauline Bergen — Franz Sriebrid) Andreas 
Schwartz — Jatalia Auguſte Jacobſohn — Chri⸗ 
ſtian Simon Kaſtner — Karl Jakob Beckmann — 
Regina Amalia Hemmerling — Wilhelmine Julia⸗ 
ne S irgenfobn. Jeſus-K.: Anna Rudolphine 
Boͤhm — rr ba Amalia Pelena Ganģen. Jo⸗ 
hannis-⸗-K.: Alexander Ferdinand Ambroſius Klee⸗ 
mann — Eliſabeth Liebrecht. Petri- und Dom⸗ 
K.: Johann Wilhelm Auguſt Haaſe — Lukas Karl 
Julius Broſchadt — Julius Adolph Gabler — Nas 
thilde Henriette Dahlcarl — Gertrud Dorothea 
Reichardt — Henriette Srieberifa *, 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Witwe An⸗ 
na Katharina Feick, geb. Kroͤger, 68 J. — Julius 
Adolph Gabler, 21 Mon. — Emilie Adelheid Gott⸗ 
lieb Roͤmer, 1 J. — Chriſtian Simon Kaſtner, ce, 
— Maria Sophia Kinder, 11 Son, Jeſus⸗K.: 
SBeintrāger Martin Gengul, 47 $.— Anna Amalia 
Wendt, 5 Monat — Giertrub Sarolina Krafting, 
4 Mon. — Johann Chriſtoph Wichmann, 8 Tage. 
Šu, ķanni$:K.: Auf Pagen$berg: Jakob Bebrs 

ng, 1 J. — Eduard Bojer, 1 %$., 8 Non, 

Yroclamirte, $efu$sSKirde: Der Bāfs 
fermeifter Johann Gottlieb Krēger mit Maria Dags 
balena Sißem — ber Maler-Geſell Johann Karl 
—— mit Louiſe Eliſabeth Fromhold. Johan- 
ni$:K.: Der Diener Johann Ehk mit Gertrud Eli⸗ 
ſabeth, verw. Weber, geb. Straminsky — der Sol⸗ 
dat vom Invaliden-Commando Peter Jahn mit 
Dahrte, verw. Jahnſohn, geb. Salming. Krons⸗ 
K.: Der Garde⸗Obriſt u. Ritter Apollonius Alexan⸗ 
der v. Groͤßer mit Eliſabeth v. Rachette. Petri— 
und Dom-K.: Der Faͤhnrich der Garniſons⸗Artil⸗ 
lerie Radion Bjeloglaſow mit Margareta Krauſe. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 
Im Namen bet Givil= Ober⸗Verwaltung in den Ofifeto 
VProvinzen: W. $. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blatter. 


Den 28. Julius 1826. 





Bis zum 27. Julius ſind Schiffe angekommen: 
644; ausgegangen: 504. | 


Am nāchsteh Sonntage, den 1. August, wer- 
den die Gottesverehrungen in der Krons-Kirche 
wieder ihren Anfang nehmen, 


Nachſtehender Aufſatz vereiniget eine der friūs 
hern Haupthinſichten ber Stabtblātter, bie auf die 
Gewerke, mit der jeģigen iftorifdjen Tendenz fo 
gūnftig, baf es zur Aufnahme beffelden nicht eins 
mal nod) ber Beziehung bebarf, daß ber Gegen— 
ftanb biefer Biographie bielniverfitāt unfrer Pros 
dinģen, durd) feinen Rieſen-Refractor, in Beſitz 
eines Schatzes geſetzt bat, deſſengleichen keineandre 
Bterntvarte in der ganzen Welt aufzuweiſen hat. 

z3u ber Erfahrung, daß ſich große Maͤnner 
meiſtentheils unter vielen Muͤhſeligkeiten aus ges 
ringem Stande und mancherlei Duͤrftigkeit empor⸗ 
arbeiten muͤſſen, giebt das Leben des am 7. Jun. 
d. J. gu Muͤnchen verſtorbenen Koͤnigl. Baierifchen 
Profeſſors und Akademikers Joſeph v. Fraunho— 
fer einen neuen Beleg. Fraunhofer war der Sohn 
Anes Glaſers ju Straubing in Baiern, und den 
Fr Maͤrz 1787 gebohren. Sein Bater hielt ihn 

on ſehr fruͤh zu dem Handwerk eines Glaſers 
an, wodurch der Schulbeſuch vernachlaͤſſigt wurde. 
In ſeinem nmten Jahre war Fraunhofer aͤlternlos, 
und wurde zuerſt von ſeinem Vormund zu dem 
Metier eines Drehers beſtimmt; nach einiger Zeit 
zeigte ſich aber, daß er einer ſo ſchweren Arbeit 
unterliegen wuͤrde, man brachte ihn daher im Au⸗ 
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guft 1799 al$ Lehrburſche nach Muͤnchen gu dem 
= pk dredi und Glasſchleifer Weichſelberger. 

a fein Lehrgeld fuͤr ihn bezahlt wurde, fo mufte 
er ſich verbindlich machen, ſechs Jahre lang ohne 
Lohn zu arbeiten, und weil ihm nicht erlaubt war, 
die Feiertagsſchule ordentlich zu beſuchen, ſo blieb 
er im Schreiben und Rechnen beinahe ganz unkun— 
dig. Im zweiten Jahre ſeiner Lehrzeit ereignete ſich 
im J. 1807 das Ungluͤck, welches die erſte Veranlaſ⸗ 
ſung zu Fraunhofers nachheriger Beſtimmung gab. 
Den 21, Julius des benannten Jahres ſtuͤrzten in 
Muͤnchen im Thiereckgaͤßchen zwei Haͤuſer ploͤtzlich 
uſammen, in deren einem der Lehrburſche Fraun— 
* wohnte, und im Schutt begraben wurde. 
Gluͤckliche Umſtaͤnde mancherlei Art wirkten ſo zu— 
ſammen, daß Fraunhofer am Leben blieb, und daß 
man im Innern des uneingeſtuͤrzten Theiles des 
Hauſes von unten durch eine Art Schacht aufſchlie— 
fen, und mit focdfāgen durch die eingeſtuͤrzten 
Balfen und Bretter eine Oeffnung machen konnte, 
burd) welche man ifn nac) bierftūndiger Arbeit 
ohne eine gefābrlide Beſchaͤdigung ats Tages— 
licht brachte. Waͤre nicht fein Kopf im Innern 
des Schuttes durch Kiſten, die ſich ſtuͤtzten, ſo weit 
frei geblieben, daß er rufen konnte, und tvāre et 
nicht glūdlidjer Weiſe fo gefallen, daß man von 
ber genaunten Thuͤre aus zu ibm graben fonnte, 
fo fiātte man ihn erft nad) fieben Tagen gefunbden, 
wie bie im Stomente bed Ginfturžeš nur 5 Fuß ties 
fer von ihm liegende Frau ſeines Lehrherrn, wel⸗ 
che todt blieb. Der Koͤnig Maximilian Joſeph (das 
mals nod) Churfuͤrſt), immer gewohnt, den Uns 
gluͤcklichen Huͤlfe zu leiften, fam oͤfters zu ber Def: 
nung, an welcher man nad) dem Knaben grub, unb 
ermuthigte durd) Suruf ſowohl biefen, al8 auch bie 
Yrbeiter, tveldje (id) feibjt ber Gefahr ausſetzten, 
verſchuͤttet zu werden. — Maximilian Joſeph bes 
fahl fuͤr die Heilung des Knaben moͤglichſte Sorge 
u tragen, und ließ ihn nach ſeiner Wiederherſtel— 
ung zu ſich rufen, um ihn uͤber ſeine Empfindun⸗ 
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gen und Gedanken tvāfrenb bed Verſchuͤttens und 
uͤber ſeine Verhaͤltniſſe zu befragen. Bei dieſer 
Gelegenheit beſchenkte ihn berſelbe mit 18 Duka⸗ 
ten, und verſprach, dem bertvaiģten Knaben Bas 
ter (ein gu tvo[[en, im Salle ihm etwas mangele, 
Nach dem Einſturze des Hauſes berechnete Srauns 
hofer, wie er die geſchenkt erhaltene Summe nuͤtz⸗ 
lich verwenden koͤnne; er ließ ſich eine Glasſchnei— 
de-Maſchine machen, und ſchliff an Feiertagen op⸗ 
tiſche Glaͤſer, kam aber auf allerhand Hinderniſſe, 
weil ihm Theorie und Mathematik uͤberhaupt mans 
gelte. Utzſchneider, der bekannte Baieriſche Gehei— 
me⸗Rath und Gruͤnder des “mathematiſch⸗mecha⸗ 
niſchen Inſtituts von Reichenbach, Liebherr und Utz⸗ 
ſchneider,“ welcher ibm Dei dieſer Gelegenheit fens 
nen lernte, brachte ihm Klemm's und Tanzer's ma⸗ 
thematiſches Lehrbuch, und nannte ihm einige uͤber 
die Optik erſchienene Buͤcher von Kaͤſtner, Kluͤgel, 
Prieſil ꝛc. In dieſen Buͤchern fand er, daß zu ih— 
rem Studium die Kenntniß der reinen Mathematik 
durchaus noͤthig ſei; daher er auch dieſe mit der 
Optik zu ſtudiren anfing, und mit dem groͤßern 
Theil iģrer Elemente durch die Optik bekannt wur— 
De, Neben dieſen Hinderniſſen hatte er auch noch 
mit andern zu kaͤmpfen; ſein Lehrmeiſter, welcher 
Bei Fraunhofer die Buͤcher gewahr wurde, unters 
ſagte ihm das Studium derſelben; andere Perſo— 
nen, die er waͤhrend der Zeit uͤber dieſen Gegen— 
ſtand befragte, gaben ihm keine Hoffnung, dieſe 
Wiſſenſchaft ohne muͤndlichen Unterricht, und faſt 
ohne des Schreibens kundig zu ſeyn, ſtudiren zu 
koͤnnen. Um ſo groͤßer wurde aber Fraunhofers 
Anſtrengung, dem gewuͤnſchten Ziele ſich zu naͤhern. 
Ungeachtet er in ſeinem Schlafzimmer, welches oh— 
ne Fenſter war, des Nachts kein Licht brennen durf— 
te, und er nur an Feiertagen außer dem Hauſe 
einige Stunden ſtudiren fonnte, fo war er dennoch 
bald mit der mathematiſchen Optik bekannt, und 
ſuchte von ihr Gebrauch zu machen. Damit er die 
Feiertage ganz frei fuͤr ſich erhielt, und um nicht 
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mehr gehindert gu werden, in der Feiertagsſchule 
ſchreiben zu lernen, verwendete er den Reſt ſeines 
Geldes eines Theils dazu, um ſeinem Lehemeiſter 
das letzte halbe Safe ber Lehrzeit abzukaufen, ans 
dern Theils, um aus dem Nachlaß des Generals 
Grafen v. Salern eine optiſche Schleif-Maſchine 
ſich eigen zu machen. Ohne jemals graviren ge⸗— 
ſehen zu haben, fing er an, in freien Stunden in 
Metall zu graviren, um Modelle zum Preſſen ers 
habener Viſitenkarten zu verfertigen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich dadurch nebenher etwas Geld zu ſeinen 
Verſuchen verdienen gu koͤnnen. Der eben aus— 
ebrochene Krieg, die Ueberfuͤllung der Stadt mit 
——— Truppen ꝛc. verhinderte den Abſatz der 
Viſitenkarten. Dadurch und durch andere Wider⸗— 
waͤrtigkeiten kam Fraunhofer fuͤr ſeine Exiſtenz in 
groͤßere Verlegenheit, als er fruͤher jemals war; 
er hatte den Muth nicht, ſich dem Koͤnige zu naͤ⸗ 
hern, um von ſeiner, bei Gelegenheit des Haus— 
Einſturzes angebotenen, Großmuth Gebrauch zu 
machen. In dieſer traurigen Lage widmete er ſich 
nun wieder gan; dem Metier eines Spiegelma⸗ 
chers und Glasſchleifers, verwendete jedoch die 
Feiertage auf das Studium der Mathematik. Um 
dieſe Zeit kam nun Fraunhofer, durch die Bertvens 
dung Utzſchneiders, als Optiker in das mathema— 
tiſchmechaniſche Inſtitut von Reichenbach, wo er 
der Oberaufſicht des Profeſſors Schiegg tiberges 
ben wurde. Hier ſchliff Fraunhofer die aus dem 
neuen Ofen zu Benediktbeuern hervorgegangenen 
Glaͤſer gu den groͤßeren Juſtrumenten fuͤr die Stern⸗ 
warte zu Ofen. Als das Inſtitut wichtiger und 
nach Benediktbeuern verlegt wurde, trat Fraun— 
hofer in die Stelle des freiwillig austretenden 
Optikers Nigge, und ſpaͤter, 1809, als endlich ein 
eignes Inſtitut fūr die Optik in Benediktbeuern 
zu Stande kam, war es beſonders Fraunhofer, 
welcher die optiſche Anſtalt leitete. si macbte 
er num (eine vielen nuͤtzlichen Ēntdecfungen und 
Grfindungen, tveldje in in ber Wiſſenſchaft uns . 


246 
ſterblich gemacht haben, und bewirkten, baß er 1817 
von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen 
als Mitglied erwaͤhlt wurde. Die Abhandlungen 
dieſer Akademie enthalten mehrere Aufſaͤtze von ihm. 
Vom J. 1814 an ſetzten Fraunhofer und Utzſchneider 
das optiſche Inſtitut allein fort, und letzterer ſchenk⸗ 
te Fraunhofer ein Kapital von 10,000 Gulden als 
Einlagsfonds von ſeiner Seite, ſo, daß er bei einem 
fixen Gehalte, neben andern Begiinftigungen, und 
bei feinem Antheile an der reinen Rente, aus dem 
Ertrage bed optiſchen Inſtituts fūr bie Zutunft ein 
von Nahrungs-Sorgen gan; freie$ Leben gewann. 
Bon bdiefem 3eitpunft an entwickelte fid) erſt Srauns 
hofers gan;e Thaͤtigkeit. Fraunhofer nahm allmaͤh⸗ 
lich alle Theile des optiſchen Inſtituts, welches im 
J. 1819 nach Muͤnchen verlegt wurde, unter ſeine 
unmittelbare Leitung, und die Arbeiten dieſer An— 
ſtalt vermehrten ſich dergeſtalt, daß gegenwaͤrtig 50 
Menſchen beſchaͤftigt werden. Im J. 1823 wurde 
Fraunhofer zum Conſervator des phyſikaliſchen Kas 
binets der Koͤnigl. Baieriſchen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, und erhielt aus dem Fonds der 
Akademie, auf ſein Anſuchen, einen jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 800 Gulden. Der Koͤnig Maximilian ers 
hob ihn im J. 1824, nach der oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
lung des fuͤr die Ruſſiſch-Kaiſerl. Sternwarte in 
Dorpat beſtimmten Refraktors, zum Ritter des Gis 
vil⸗Verdienſtordens der Baieriſchen Kroͤne. Meh⸗ 
rere auswaͤrtige gelehrte Geſellſchaften ernannten 
ihn zu ihrem Mitgliede, die Univerſitaͤt Erlangen 
zum Doctor der Philoſophie, und der Koͤnig von ZDaͤ⸗ 
nemarf ģum Mitter des Danebrog:Drden8, Der 
Ģinftur; deš Paufe8, unter deſſen Schutte er ĶŅers 
auģgegtaben tverden mufte, ſcheint einen Eindruck 
koͤrperlicher Schwaͤche in ihm zuruͤck gelaffen zu bas 
ben; uͤberdieß litt er ſchon ſeit mehreren Jahren an 
Druͤſengeſchwuͤren; — mehrere Katarrhe wurden 
vernachlaͤſſigt; die geiſtigen Anſtrengungen, wobei 
der Koͤrper ļaf immer vernacd)lāffīgt tvard, tvurden 
felten unterbrochen; die Hitze und Duͤnſte des Glas⸗ 
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ofen$ fonnten bie Schwaͤche ſeines Koͤrpers nur ders 
mehren; er unterlag am Ende, tvenn auch fein Geiſt 
bis zum letzten Athemzuge fid) aufrecht erhielt, und 
ſeiner ſich bewußt war. — Obſchon unverheirathet, 
hatte er waͤhrend ſeiner langwierigen Krankheit doch 
alle moͤgliche Pflege. Die Hoffnung zur Wiederher— 
ſtellung ſeiner Geſundheit und zur Befeſtigung der— 
ſelben eine Reiſe in ein milderes Klima nach Frank⸗ 
reich oder Italien machen zu koͤnnen, verließ ihn 
nicht bis zu ſeinem allgemein bedauerten Hinſchei— 
ben, das am 7. Junius 1826 erfolgte. Einige ber 
wichtigſten, durch ihn erfundenen oder verbeſſerten, 
optiſchen Inſtrumente ſind: das Heliometer, das 
repetirende Lampen⸗-Filarmikrometer, das zum Meſ⸗ 
ſen im abſoluten Maaße beſtimmte achromatiſche 
Stifroffop, das Ringmikrometer, das Lampenkreis— 
und Netz-Mikrometer, der grofe fuͤr die Dorpater 
Sternwarte verfertigte parallaktiſche Refraktor ꝛc.“ 
(Berl. Nachr. Nr. 171.) 


Riga's Militair-Verfaſſung. 
(Fortſetzung.) 

Als es 1556, von Seiten des Ordens und der 
Stadt, mit dem Erzbiſchofe Wilhelm zum Kriege 
kam, bot der Meiſter Hauptleute an; die man aber 
ablehnte, da man deren ſelbſt ſchon beſitze. Uebri— 
gens aber gieng es mit den Ruͤſtungen nicht zum Bes 
ſten. Es wurde der Gemeinde berichtet: Zwei Ta— 
ge bereits habe man in der Stadt umher getrom— 
melt, aber nut wenig Leute gefunden, welche dienen 
wollten. Es muͤſſe alſo eine Repartition auf die 
Quartiere gemacht werden, wie viel Mann jedes zu 
ſtellen habe, da Geld, um Leute in Sold zu nehmen, 
nicht vorraͤthig ſei. Alterleute und Aelteſten mein— 
ten: Ein Ehrbarer Rath muͤſſe noch bedeutende 
Summen liegen haben; die moͤge man nur zu Ptilfe 
nehmen, und falls das nicht ausreiche, die Herren, 
welche in gewiſſen Aemtern geſeſſen, zur Rechen— 
ſchaft ziehen. Es muͤſſe ja doch der Stadt zur gro⸗ 
ßen Schande vor allen ihren Nachbarn gereichen, 
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nicht einmal ein Faͤhnlein Knechte werben und eine 
Zeitlang unterhalten zu koͤnnen. Der Rath antwor⸗ 
tete, wie zu erwarten ſtand, tief gekraͤnkt; unterdeſ⸗ 
fen wurde doch wirklich Rath geſchafft, und im Ju—⸗ 
nius trafen von Seiten der Stadt 250 Mann gute 
Landsknechte mit 6 gegoſſenen Kanonen und 150 
auserleſene Traͤger (aus den undeutſchen Aemtern) 
mit aller Nothdurft verſehen, vor Kokenhuſen ein. 
Auch an dem Feldzuge, welcher kurz darauf gegen 
Koͤnig Sigismund Auguſt von Poken ſtatt haben 
ſollte, aber durch den Poswolder Friede hin⸗ 
dert wurde, nahm Riga abermals, mit Stellung 
von Truppen, Antheil. Zu dem nun einfallen⸗ 
den Ruſſiſchen Kriege ruͤſtete die Stadt ſich fruͤher 
und ernſtlicher, als das Land. Seit Jahren ſchon 
hatte ſie um die Stadt herum bedeutende Befeftis 
gungen angelegt; jetzt warb ſie wieder Truppen, und 
ſchickte ſie dem alten Herrmeiſter Fuͤrſtenberg nach 
Fellin zu Huͤlfe. Um die Koſten aufzubringen, tvurs 
de, indem bis dahin bloß Meth und Bier Acciſe ge— 
geben hatten, jetzt zum erſten Male auf ein- und 
ausgehende Waaren ein Zoll gelegt. Ende Januars 
1559 naͤherte ſich ein Ruſſiſcher Trupp von etwa 
12,000 Mann der Stadt. Die Buͤrger brannten 
ihre Luſthaͤuſer und Hoͤfchens, und außerhalb der 
Stadt belegenen ſchoͤnen Speicher bon Etūnders 
werk gebaut, und mit Ziegeln gedeckt, ſelbſt nieder, 
mit einem Verluſte von mehr denn 300,000 Gulden. 
Man hatte 400 Soldaten angeworben. Aber jeder 
Buͤrger auch, und Alles, was von jungen Maͤnnern 
irgend einer Art in der Stadt ſich befand, mußte 
unter Gewehr treten. Go betrug die Anzahl ber be⸗ 
waffneten Deutfdjen gegen 3000 Mann. Bon ben 
undeutfcjen Aemtern, Arbeitsleuten und Bauern 
fonnte man auc) auf 2000 Mann redynen, Nur Ras 
dallerie hatte man nicht; aufer 100 Mann, bie ſich 
im Gefolge des Erzbiſchofs und Meiſters befanden, 
Befanntlid) zogen damals die Xuffen, nac) cinigen 
Tagen, ohne irgend einen Verſuch auf bie Stadt ju 
machen, wieder ruhig ab, (Die Foriſetzung folgt.) 
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Vom igfen Did og. Julius. 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Joh. Botts 
fried Wiegand. Jeſus⸗K.: Ida Charlotte Louiſe 
Wendt — Anna Dorothea Blum — Alexander Frie⸗ 
drich Eiche — Maria Eliſabeth Putſchke. Krons—⸗ 
K.: Louiſe Auguſte v. Friſch — Anna Juſtina Ottilia 
Groß — Amalia Louiſe Karolina Wieſener. Petris 
und Dom-K.: Karl Adolph Ramſey — Oskar Niko⸗ 
laus Chriſtoph Bauer — Sara Gertr. Born — Louiſe 
Amalia Droͤhl. Ref. K.: Helena Amalia Boͤttcher. 
Begrabene. Gertrud-Kirche: Paul Bens 
jamin Gieſe, 6 Mon. Jefus-K.: Ida Charlotte 
Louiſe Wendt, 16 Tage — Auguſte Maria Mathilde 
Wendt, 1J. z Mon. Krons-⸗-K.: Eugen Johann 
Wilhelm v. Boͤttiger, 5 Mon., 18 T. — Hedwig Eli⸗ 
ſabeth Normann, 60 J., 9Mon. — ber Waagemei⸗ 
ſter, Zit.:Ratf Joh. Friedrich Kuͤhl, 57%. Petri⸗ 
und Dom:£K,: Eliſabeth Aßmus, geb. Wiedemann, 
58 J., M. — Kari Aug. Roſenberg, 44 J. — Chri⸗ 
ſtian Philipp Muͤller, 75 J. — Karl Valentin Droͤhl, 
13 J. — Kari Adolph Ramſey, au Mon. Ref.K.: 
Katharina Amalia Almgreen, 68 J. 
Proclamirte. Jeſus-Kirche: Wilhelm 
Bertels mit Euphroſyne Magdalena Weidemann. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Der Matroſe Martin Pe⸗ 
terſohn mit Wilhelmine Chriſtina Eck. 
Am Mittwoch, den 4. Auguſt, nachmittags von 4 bis 


6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Hdminifras 
tion ber Gpar:Gaffe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 





Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. S. Keußler. 


M. 31, 


Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 4. Auguſt 1826. 





Bis zum 3. Auguſt ſind Schif fe atgefommen: 
662 ; auggegangen: 556, . 





Nicolaus Krieg$mann, . 
”gebo$ren 1760, ben 6. Auguſt, gu Sonderburg, 
auf der Inſel Alſen, geftorben 1826, ben 6. Yug. 
n.Gt., gu Riga. Bon ehrwuͤrdigen Aeltern auš 
einer Samilie ſtammend, die ifren geachteten Na— 
men feit Jahrhunderten behauptet, genof er im 
aͤlterlichen Saufe ber forgfāltigften Erziehung. 
Schon in ſeinem 16ten Jahre fam er hierher, um 
im Hauſe des Pertn J. J. Fenger bie Pandlung 
zu erlernen. Nach geendeter Lehrzeit beſuchte er 
fein Vaterland, und ward in Kopenhagen von ans 
geſehenen Handelshaͤuſern aufgefodert, eigene Ge⸗ 
ſchaͤfte zu unternehmen, die er mit Fortgang be— 
gann. Im Jahre 1790, den 7. Aug., vermaͤhlte 
er ſich hieſelbſt mit Chriſtina Maria Berens, in 
deren gluͤcklicher Gemeinſchaft er ſich der Geburt 
bon 11 Kindern erfreute, von denen aber 7 ihnen 
durch den Tod entriſſen wurden. In den Jahren 
1806 bis 1809 machte er eine Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, war 1807 in Kopenhagen, als es bombar⸗ 
dirt wurde, und ſetzte, nach geſchloſſenem Waffen⸗ 
ſtillſtande, ſeine Reiſe durch Poland und Frank— 
reich fort. Im Jahre 1808 ward er zum Koͤnigl. 
Daͤniſchen Conſul ernannt, und befreite in den 
Jahren 1812 bis 1819 mehrere Daͤniſche und Sors 
wegiſche Schiffe, die ſich unter Embargo befan⸗ 
den, Im Jahre 1826 belohnte ber Koͤnig feinen 
vieljaͤhrigen, dem Vaterlande geleiſteten, Dienſtei— 
fee mit dem Ritterkreuz des Danebrog⸗Ordens. 
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Durch eine (tete Gemuͤths⸗Ruhe, bie er in ſich zu 
erhalten tvufte, burd) unermuͤdete Thaͤtigkeit, Maͤ⸗ 
ßigkeit und regelmaͤßige Bewegung bis ins Alter 
einer ungeſchwaͤchten Geſundheit ſich erfreuend, 
unterlag er dennoch, ohne die Vorboten bemerkt 
zu haben, einer Laͤhmung, die ſein, fuͤr ihn eben 
fo gluͤckliches, wie fuͤr die Seinen und uns, wohl⸗ 
thaͤtiges Leben, eben am Sage ſeiner Geburt, en— 
dete. Wer ihm kannte, trauert mit ſeiner gead): 
teten Familie und mit der Stadt, die ihn zu ih— 
ren voͤrzuͤglichſten Buͤrgern zaͤhlte. Er tvar ein 
Mann von hellem Geiſte, gruͤndlicher Kenntniß 
und reicher Erfahrung, die er, als Freund der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, auch im Alter nod) eif— 


rigſt zu vermehren ſich bemuͤhte. Ein wuͤrdevol⸗ 


ler Ernſt, eine Heiterkeit, die aus einem reinen 
Bewußtſeyn ſtrahlte, eine biedere Offenheit und 
ein gerader Sinn, ber den Mann von feſtem Cha⸗— 
rakter und anſpruchloſem Selbſtgefuͤhle ankuͤndete; 
im Geſchaͤfte eben ſo ſtrenge und gewiſſenhaft, 
wie im Umgange freundlich und ehrfurchterweckend. 
Ein eifriger Patriot, ſowohl ſeines erſten, wie ſei— 
nes zweiten Vaterlandes, unſers Livlands, das er 
liebte. Ein aͤdler Menſchenfreund und Wohlthaͤ— 
ter, der gern durch Andere ſeine Gaben ſpendete, 
um ſelbſt unerkannt zu bleiben. Ein Mann, der 
Verdienſte ſchaͤtzte, weil er ſie ſelbſt beſaß, der ge— 
meinnuͤtzige Unternehmungen auch unaufgefodert 
unterſtuͤtzte, weil er ſich durch ihr Gedeihen be— 
lohnt fand. Das Krankenhaus fuͤr Seefahrer jen— 
feit der Duͤna und die Anpflanzung vor dem Sand— 
thore, die ihm ihre Gruͤndung verdanken, erhalten 
ſeinen Namen unter uns in dem dankbaren An— 
denken, welches einem Manne ſeines Werthes ge— 
buͤhrt. So lebt er unter den Seinen, die er bes 
gluͤckte, in Liebe, unter den Leidenden in Dank und 
Segen, unter den Lebensfrohen im heitern Genuſſe 
der Natur, in uns Allen, die wir ihn den Unſri— 
gen nennen konnten, in achtungsvoller Erinnerung 
fort.“ M. Thiel. 
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Ķuf Unterlegung der Livblaͤndiſchen Nebicinals 
Verwaltung, uber Die mannidfaltigen Gefahren, 
welche aus dem Ģinbringen franfen Viehes in 
die Stadt entſtehen, hat Eine Erlauchte Livlaͤndiſche 
Gouvernements-Regierung unter dem 15. Julius 
d. J. eine Verordnung erlaſſen, (eingeruͤckt in Nr. 30. 
der Rigaiſchen Anzeigen), der zufolge alles Vieh, 
welches zum Verkauf nach der Stadt gebracht wird, 
es komme nun von den Guͤtern im Lande, oder 
aus eatfernten Gouvernements, bei der Ankunft 
in der Stadt Riga, einer Beſichtigung durch den 
Gouvb.-Veterinair⸗-Arzt zu unterwerfen iſt; — 
die Eigenthuͤmer des Viehes demnach, bei ihrer 
Ankunft vor der Stadt, ſich bei ber naͤchſten Gičge 
zu melden haben, um bon da zum Giout.sBeteris 
nair⸗Arzt gewieſen zu werden; — dieſer ſich oh» 
"me ten mindeſten Aufſchub und bei ſtrenger Ver— 
antwortung fuͤr alle durch unnoͤthige Zoͤgerung ein— 
tretenden Nachtheile, an den Ort, wo das Vieh 
ſich befindet, zu begeben, es daſelbſt genau zu un⸗ 
terſuchen, das krank befundene ſogleich abzuſon— 
dern, und die Veranſtaltung gu treffen hat, daß 
es an einem ſchicklichen Orte, auf Koſten der Ei— 
genthuͤmer, aͤrztlich behandelt werde; — allen 
Einwohnern der Stadt Riga uͤberhaupt, und dem 
Knochenhauer-Amte insbeſondere, der Ankauf un— 
beſichtigten Viehes bei einer Strafe von 25 Rbl. 
B.A. fuͤr jedes Stuͤck zu unterſagen iſt, — und 
ber Gouvern.-Veterinair-Arzt das, bon den Guͤ— 
tern im Lande zur Stadt kommende, Vieh unent— 
geldlich zu beſichtigen verpflichtet ſeyn, demſelben 
Dagegen fūr die Unterſuchung des aus fremden 
Gouvernements kommenden Viehes, bon den Ei— 
— deſſelben, fuͤnf Kop. S. fuͤr jedes 

tuͤck gezahlt werden ſoll. 





Aus ben Polizei-Berichten. Am īiten 
Jul. mittags brannte, unter dem Stadts-Patri⸗ 
monial⸗Gute Bebberbeck, die Dreſch⸗Riege und 
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mehr gehindert gu werden, in ber Feiertagsſchule 
ſchreiben zu lernen, verwendete er den Reſt ſeines 
Geldes eines Theils dazu, um ſeinem Lehemeiſter 
bad letzte halbe Jahr ber Lehrzeit abzukaufen, ans 
dern Theils, um aus dem Nachlaß des Generals 
Grafen v. Salern eine optiſche Schleif-Maſchine 
ſich eigen zu machen. Ohne jemals graviren ge⸗ 
ſehen zu haben, fing er an, in freien Stunden in 
Metall zu graviren, um Modelle zum Preſſen er— 
habener Viſitenkarten zu verfertigen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich dadurch nebenher etwas Geld zu ſeinen 
Verſuchen verdienen gu koͤnnen. Der eben aus⸗ 
gebrochene Krieg, die Ueberfuͤllung der Stadt mit 
fremden Truppen ꝛc. verhinderte den Abſatz der 
Viſitenkarten. Dadurch und durch andere SBibers 
waͤrtigkeiten kam Fraunhofer fuͤr ſeine Exiſtenz in 
groͤßere Verlegenheit, als er fruͤher jemal$ war; 
er hatte ben Muth nicht, ſich dem Koͤnige zu naͤ⸗ 
hern, um von ſeiner, bei Gelegenheit des Haus— 
Einſturzes angebotenen, Großmuth Gebrauch zu 
machen. In dieſer traurigen Lage widmete er ſich 
nun wieder gan; dem Metier eines Spiegelma⸗ 
chers und Glasſchleifers, verwendete jedoch die 
Feiertage auf das Studium der Mathematik. Um 
dieſe Seit fam nun Fraunhofer, durch die Verwen— 
dung Utzſchneiders, als Optiker in das mathema— 
tiſch⸗ mechaniſche Inſtitut von Reichenbach, wo er 
der Oberaufſicht des Profeſſors Schiegg uͤberge— 
ben wurde. Hier ſchliff Fraunhofer die aus dem 
neuen Ofen zu Benediktbeuern hervorgegangenen 
Glaͤſer zu den groͤßeren Juſtrumenten fuͤr die Stern⸗ 
warte zu Ofen. Als das Inſtitut wichtiger und 
nach Benediktbeuern verlegt wurde, trat Fraun— 
hofer in die Stelle des freiwillig austretenden 
Optikers Nigge, und ſpaͤter, 1809, als endlich ein 
eignes Inſtitut fuͤr die Optik in Benediktbeuern 
zu Stande kam, war es beſonders Fraunhofer, 
welcher die optiſche Anſtalt leitete. i macbte 
er num feine vielen nuͤtzlichen Entde 45. und 
) 


Grfindungen, tveldje in in der Wiſſenſchaft un⸗ 
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fterblidy gemadit haben, und Getvirften, baß er 1817 
von ber Akademie der Wiſſenſchaften jr Muͤnchen 
als Mitglied erwaͤhlt wurde. Die Abhandlungen 
dieſer Akademie enthalten mehrere Aufſaͤtze von ibm. 
Vom $. 1814 an ſetzten Fraunhofer und Utzſchneider 
das optiſche Inſtitut allein fort, und letzterer ſchenk⸗ 
te Fraunhofer ein Kapital von 10,000 Gulden als 
Einlagsfonds von ſeiner Seite, ſo, daß er bei einem 
firen Gehalte, neben andern Beguͤnſtigungen, und 
bei ſeinem Antheile an der reinen Rente, aus dem 
Ertrage des optiſchen Inſtituts fuͤr die Zukunft ein 
von Nahrungs⸗Sorgen gan; freies Leben gewann. 
Bon dieſem Zeitpunkt an entwickelte ſich erſt Fraun⸗ 
hofers ganze Thaͤtigkeit. Fraunhofer nahm allmaͤh⸗ 
lich alle Theile des optiſchen Inſtituts, welches im 
J. 1819 nach Muͤnchen verlegt wurde, unter ſeine 
unmittelbare Leitung, und die Arbeiten dieſer An— 
ſtalt vermehrten ſich dergeſtalt, daß gegenwaͤrtig 50 
Menſchen beſchaͤftigt werden. m J. 1823 wurde 
Fraunhofer zum Conſervator des phyſikaliſchen Kas 
binets der Koͤnigl. Baieriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, und erhielt aus dem Fonds der 
Akademie, auf ſein Anſuchen, einen jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 800 Gulden. Der Koͤnig Maximilian er⸗ 
hob ihn im J. 1824, nach der oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
lung des fuͤr die Ruſſiſch-Kaiſerl. Sternwarte in 
Dorpat beſtimmten Refraktors, zum Ritter des Ci⸗ 
vil⸗Verdienſtordens ber Baierifdjen Krone, Meh⸗ 
tere auģtvārtige gelehrte Geſellſchaften ernannten 
ibn gu ihrem Stitgliede, bie Univerfitāt Erlangen 
ģum Doctor der Philoſophie, unb ber Koͤnig von Dds 
nemarf gum Ritter des Danebrog:Drbden8, Der 
Ģinftur; des Paufe8, unter deſſen Schutte er her—⸗ 
ausgegraben tverden mufte, ſcheint einen Eindruck 
fūrperlidyer Schwaͤche in ihm zuruͤck gelaffen gu bas 
ben; ūberbief litt er ſchon ſeit mehreren Jahren an 
Druͤſengeſchwuͤren; — mehrere Katarrhe wurden 
vernachlaͤſſigt; die geiſtigen Anſtrengungen, wobei 
der Koͤrper ja immer vernachlaͤſſigt ward, wurden 
ſelten unterbrochen; die Hitze und Duͤnſte des Glas⸗ 
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ofen$ fonnten bie Schwaͤche ſeines Koͤrpers nur ders 
mehren; er unferlagam Gnbe, tvenn auch fein Geiſt 
bi8 zum letzten Athemzuge fid) aufrecht erhielt, und 
ſeiner ſich bewußt war. — Obſchon unverheirathet, 
hatte er waͤhrend ſeiner langwierigen Krankheit doch 
Alle moͤgliche Pflege. Die Hoffnung zur Wiederher— 
ſtellung ſeiner Geſundheit und zur Befeſtigung der— 
ſelben eine Reiſe in ein milderes Klima nach Sranfs 
reich oder Italien machen zu koͤnnen, verließ ihn 
nicht bis zu ſeinem allgemein bedauerten Hinſchei— 
ben, das am 7. Junius 1826 erfolgte. Einige ber 
wichtigſten, durch ihn erfundenen oder verbeſſerten, 
optiſchen Inſtrumente ſind: das Heliometer, das 
repetirende Lampen⸗-Filarmikrometer, das zum Meſ— 
fen im abſoluten Maaße beſtimmte achromatiſche 
Stifroffop, das Ringmikrometer, das Lampenkreis— 
und Netz-Mikrometer, der grofe fuͤr die Dorpater 
Sternwarte verfertigte parallaktiſche Refraktor ꝛc.“ 
(Berl. Nachr. Nr. 171.) 


Riga's Militair-Verfaſſung. 
(Fortſetzung.) 

Als es 1556, von Seiten des Ordens und der 
Stadt, mit dem Erzbiſchofe Wilhelm zum Kriege 
kam, bot der Meiſter Hauptleute an; die man aber 
ablehnte, ba man deren ſelbſt ſchon beſitze. Uebri— 
gens aber gieng es mit den Ruͤſtungen nicht zum Bes 
ſten. Es wurde der Gemeinde berichtet: Zwei Ta— 
ge bereits habe man in der Stadt umher getrom— 
melt, aber nur wenig Leute gefunden, welche dienen 
wollten. Es muͤſſe alſo eine Repartition auf die 
Quartiere gemacht werden, wie viel Mann jedes zu 
ſtellen habe, da Geld, um Leute in Sold zu nehmen, 
nicht vorraͤthig ſei. Alterleute und Aelteſten mein— 
ten: Ein Ehrbarer Rath muͤſſe noch bedeutende 
Summen liegen haben; die moͤge man nur zuHuͤlfe 
nehmen, und falls das nicht ausreiche, die Herren, 
welche im gewiſſen Aemtern geſeſſen, zur Rechen— 
ſchaft ziehen. Es muͤſſe ja doch der Stadt zur gro— 
ßen Schande vor allen ihren Nachbarn gereichen, 











247 


nicht einmal ein Faͤhnlein Knechte werben und eine 
Zeitlang unterhalten zu koͤnnen. Der Rath antwor⸗ 
tete, wie zu erwarten ſtand, tief gekraͤnkt; unterdeſ⸗ 
fen wurde dod) wirklich Rath geſchafft, und im Ju— 
nius trafen von Seiten der Stadt 250 Mann gute 
Landsknechte mit 6 gegoſſenen Kanonen und 150 
auserleſene Traͤger (aus den undeutſchen Aemtern) 
mit aller Nothdurft verſehen, vor Kokenhuſen ein, 
Auch an dem Feldzuge, welcher kurz darauf gegen 
Koͤnig Sigismund Auguſt von Poken ſtatt haben 
ſollte, aber durch den Poswolder —— 
dert wurde, nahm Riga abermals, mit Stellung 
von Truppen, Antheil. Zu dem nun einfallen⸗ 
den Ruſſiſchen Kriege ruͤſtete die Stadt ſich fruͤher 
und ernſtlicher, als das Land. Seit Jahren ſchon 
hatte ſie um die Stadt herum bedeutende Befeſti— 
gungen angelegt; jetzt warb ſie wieder Truppen, und 
ſchickte ſie dem alten Herrmeiſter Fuͤrſtenberg nach 
Fellin zu Huͤlfe. Um die Koſten aufzubringen, wur— 
de, indem bis dahin bloß Meth und Bier Acciſe ge— 
geben hatten, jetzt zum erſten Male auf ein- und 
ausgehende Waaren ein Zoll gelegt. Ende Januars 
1559 naͤherte ſich ein Ruſſiſcher Trupp von etwa 
12,000 Mann ber Stadt. Die Buͤrger brannten 
ihre Luſthaͤuſer und Hoͤfchens, und außerhalb der 
Stadt belegenen ſchoͤnen Speicher bon Staͤnder—⸗ 
werk gebaut, und mit Ziegeln gedeckt, ſelbſt nieder, 
mit einem Verluſte von mehr denn 300,000 Gulden. 
Man hatte 400 Soldaten angeworben. Aber jeder 
Buͤrger auch, und Alles, was von jungen Maͤnnern 
irgend einer Art in der Stadt ſich befand, mußte 
unter Gewehr treten. Go betrug die Anzahl ber bes 
waffneten Deutfdjen gegen 3000 Mann. Bon ben 
undeutſchen Aemtern, Arbeitsleuten und Bauern 
konnte man auch auf 2000 Mann rechnen. Nur Ka⸗ 
vallerie hatte man nicht; außer 100 Mann, die ſich 
im Gefolge des Erzbiſchofs und Meiſters befanden. 
Bekanntlich zogen damals die Ruſſen, nach einigen 
Tagen, ohne irgend einen Verſuch auf die Stadt zu 
machen, wieder ruhig ab, (Die doriſetzung folgt.) 


Lu 
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Vomigken Did ag. Julius. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Joh. Gotts 
fried Wiegand. Jeſus⸗K.: Ida Charlotte Louiſe 
Wendt — Anna Dorothea Blum — Alexander Frie⸗ 
drich Eiche — Maria Eliſabeth Putſchke. Krons—⸗ 
K.: Louiſe Auguſte v. Friſch — Anna Juſtina Ottilia 
Groß — Amalia Louiſe Karolina Wieſener. Petri⸗ 
und Dom⸗K.: Karl Adolph Ramſey — Oskar Niko⸗ 
laus Chriſtoph Bauer — Sara Gertr. Born — Louiſe 
Amalia Droͤhl. Ref. K.: Helena Amalia Boͤttcher. 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Paul Ben⸗ 


jamin Gieſe, 6 Son. Jefus-K.: Ida Charlotte 


Louiſe Wendt, 16 Tage — Auguſte Maria Mathilde 
Wendt, 1J. zMon. Krons⸗K.: Eugen Johann 
Wilhelm v. Bēttiger, 5 Mon., 18 T. — Hedwig Eli⸗ 
ſabeth Normann, 60 J., 9 Mon. — der Waagemei⸗ 
ſter, Tit.⸗Rath Joh. Friedrich Kuͤhl, 57 J. Petris 
und Dom⸗K.: Eliſabeth Aßmus, geb. Wiedemann, 
58 J., 2 M. — Karl Aug. Roſenberg, 44 J. — Chri⸗ 
ſtian Philipp Muͤller, 75 $.— Karl Valentin Droͤhl, 
14 J. — Karl Adolph Ramſey, a1u Mon. Ref. K.: 
Katharina Amalia Almgreen, 68 S. 
Proclamirte. Jeſus-Kirche: Wilhelm 
Bertels mit Euphroſyne Magdalena Weidemann. 
Ķetris und Dom⸗K.: Der Matroſe Martin Pe⸗ 
terſohn mit Wilhelmine Chriſtina Eck. 
Am Mittwoch, den 4. Auguſt, nachmittags von 4 bis 


6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Adminiſtra⸗ 
tion der Spar⸗Caſfſe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen der Civil⸗Ober⸗ —— in den Dfi 
Provinjen: W. F. Keußle 


M. 31. 


Rigaiſche Stadt: BSldtter, 


Den 4. Auguſt 1826, 





Bis zum 3. Yuguft ſind Schif f e angefommen: 
6G2; ausgegangen: 556, | 





Nicolaus Krieg$mann, . 
"”gebofren 1760, ben G. Huguft, zu Gonbetdurg, 
auf ber Inſel Alſen, geftorben 1826, ben 6. Aug. 
n, Et. , gu Riga. Bon ehrwuͤrdigen Aeltern auš 
einer Samilie ſtammend, die ifren geacdteten tas 
men feit Jahrhunderten behauptet, genof er im 
aͤlterlichen Paufe der forgfāltigften Erziehung. 
Schon in ſeinem 16ten Jahre fam er hierher, um 
im Hauſe des Perrn J. J. Ķenger die Pandlung 
zu erlernem, Nach geenbeter Lehrzeit beſuchte er 
ſein Vaterland, und ward in Kopenhagen von ans 
geſehenen Handelshaͤuſern aufgefodert, eigene Ge— 
ſchaͤfte zu unternehmen, die er mit Fortgang des 
gann. Im Jahre 1790, den 7. Aug., vermaͤhlte 
er ſich hieſelbſt mit Chriſtina Maria Berens, in 
deren gluͤcklicher Gemeinſchaft er ſich der Geburt 
bon 11 Kindern erfreute, von denen aber 7 ihnen 
durch den Tod entriſſen wurden. In den Jahren 
1806 bis 1809 machte er eine Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, war 1807 in Kopenhagen, als es bombars 
dirt wurde, und ſetzte, nach geſchloſſenem Waffen⸗ 
ſtillſtande, ſeine Reiſe durch Holland und Frank— 
reich fort. Im Jahre 1808 ward er zum Koͤnigl. 
Daͤniſchen Conſul ernannt, und befreite in ben 
Jahren 1812 bis 1819 mehrere Daͤniſche und Sors 
wegiſche Schiffe, die ſich unter Embargo befan⸗ 
den. Im Jahre 1826 belohnte ber Koͤnig ſeinen 
vieljaͤhrigen, dem Vaterlande geleiſteten, Dienfteis 
fee mit dem Ritterkreuz des Danebrog-Ordens. 
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Durch eine ftete Gemuͤths⸗Ruhe, bie et in ſich zu 
erhalten wußte, durch unermuͤdete Thaͤtigkeit, Maͤ⸗ 
ßigkeit und regelmaͤßige Bewegung bis ins Alter 
einer ungeſchwaͤchten Geſundheit ſich erfreuend, 
unterlag er dennoch, ohne die Vorboten bemerkt 
zu haben, einer Laͤhmung, die ſein, fuͤr ihn eben 
fo gluͤckliches, wie fuͤr die Seinen und uns, wohl⸗ 
thaͤtiges Leben, eben am Tage ſeiner Geburt, en— 
dete. Wer ihn kannte, trauert mit ſeiner zeach⸗ 
teten Familie und mit der Stadt, die ihn zu ih— 
ren vorzuͤglichſten Buͤrgern zaͤhlte. Er tvar ein 
Mann von hellem Geiſte, gruͤndlicher Kenntniß 
und reicher Erfahrung, die er, als Freund der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, auch im Alter nod) eif— 
rigſt zu vermehren ſich bemuͤhte. Ein wuͤrdevol⸗ 
ler Ernſt, eine Heiterkeit, die aus einem reinen 
Bewußtſeyn ſtrahlte, eine biedere Offenheit und 
ein gerader Sinn, der den Mann von feſtem Cha— 
rakter und anſpruchloſem Selbſtgefuͤhle ankuͤndete; 
im Geſchaͤfte eben ſo ſtrenge und gewiſſenhaft, 
wie im Umgange freundlich und ehrfurchterweckend. 
Ein eifriger Patriot, ſowohl ſeines erſten, wie ſei— 
nes zweiten Vaterlandes, unſers Livlands, das er 
liebte. Ein aͤdler Menſchenfreund und Wohlthaͤ⸗ 
ter, der gern durch Andere ſeine Gaben ſpendete, 
um ſelbſt unerkannt zu bleiben. Ein Mann, der 
Verdienſte ſchaͤtzte, weil er ſie ſelbſt beſaß, der ge— 
meinnuͤtzige Unternehmungen auch unaufgefodert 
unterſtuͤtzte, weil er ſich durch ihr Gedeihen be— 
lohnt fand. Das Krankenhaus fuͤr Seefahrer jen— 
feit der Duͤna und die Anpflanzung vor dem Sand— 
thore, die ihm ihre Grūndung verdanfen, erhalten 
"feinen Namen unter uns in bem banfdaren An— 
denken, tveld)e8 einem Manne feineš Werthes ges 
buͤhrt. Go Iebt er unter den Geinen, die er bez 
glūcfte, in Ķiebe, unter ben feibenbden in Danf und 
Gegen, unter ben Lebensfrohen im heitern Genuffe 
ber Satur, in un$ Allen, bie tvir ibn ben Unfris 
gen nennen fonnten, in achtungsvoller Grinnerung 
fort.“ M. Thiel. 
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Auf Unterlegung der Livlaͤndiſchen Stebicinals 
Verwaltung, uͤber die mannichfaltigen Gefahren, 
welchet aus dem Einbringen franfen Viehes in 
die Stadt entſtehen, hat Eine Erlauchte Livlaͤndiſche 
Gouvernements-Regierung unter dem 15. Julius 
d. J. eine Verordnung erlaſſen, (eingeruͤckt in Nr. 30. 
ber Rigaiſchen Anzeigen), ber zufolge alles Vieh, 
welches zum Verkauf nach der Stadt gebracht wird, 
es fomme nun von den Guͤtern im Lande, oder 
aus eatfernten Gouvernements, bei der Ankunft 
in der Stadt Riga, einer Beſichtigung durch den 
Gour.-Veterinair⸗-Arzt zu unterwerfen iſt; — 
die Eigenthuͤmer des Viehes demnach, bei ihrer 
Ankunft vor der Stadt, ſich bei der naͤchſten Gičge 
zu melden haben, um von da zum Gouv.Veteri⸗ 
nair⸗Arzt gewieſen zu werden; — dieſer ſich oh— 
"ne ten mindeſten Aufſchub und bei ſtrenger Ver— 
antwortung fuͤr alle durch unnoͤthige Zoͤgerung ein— 
tretenden Nachtheile, an den Ort, wo das Vieh 


ſich befindet, zu begeben, es daſelbſt genau zu un⸗ 


terſuchen, das krank befundene ſogleich abzuſon— 


dern, und die Veranſtaltung gu treffen hat, daß 


es an einem ſchicklichen Orte, auf Koſten der Ei— 
genthuͤmer, aͤrztlich behandelt werde; — allen 
Einwohnern der Stadt Riga uͤberhaupt, und dem 
Knochenhauer-Amte insbeſondere, der Ankauf uns 
beſichtigten Viehes bei einer Strafe ton es Rbl. 
B. A. fuͤr jedes Stuͤck gu unterſagen if, und 
ber Giouvern.: BeterinairsYrzt das, von den Guͤ— 
tern im Lande zur Gtabdt fommende, Vieh unents 
geldlich zu befiditigen verpflichtet ſeyn, demſelben 
dagegen fūr die Unterſuchung des aus fremden 
Gouvernements kommenden Viches, bon ben Gis 
— deſſelben, fuͤnf Kop. S. fuͤr jedes 
tuͤck gezahlt werden ſoll. 








Aus ben Polizei-Berichten. Am uüten 
Jul. mittags brannte, unter dem Stadts-Patri— 
monial⸗Gute Bebberbeck, die Dreſch⸗Riege und 


Uu — cēsis es, i oo O O 
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das Wohnhaus eines Geſindes, nebft Effeften, ab, 
durch auf dem Riegen⸗Ofen entzuͤndetes Gettaide. 
Der Schade wurde auf 300 Rbl. S, taxirt. — 
An demſelben Tage mittags ſchnitt ſich ein, in ei— 
tie Contrebande-Unterſuchung verwickelter, Dans 
dels-Commis mit einem Raſirmeſſer dem Palt ab, 
— Am 12, Jul. fiel, aus dem britten Stock cis 
nes Paufeš in ber Stadt, ein mit Erde gefillter 
Blumentopf auf bie Gtrafe ķerab, einem voribers 
gehenden Ruſſiſchen Arbeitsmann auf ben. Sopf, 
fo daß Diefer auf der Stelle todt blieb. 





Riga's NilitairzBerfaffung, 

| | GBeſchluß.) | 

Bei der Unterwerfung unter Polen 1582 wur⸗ 
be es ausdruͤcklich zu einer der Haupt-Bedingun—⸗ 
gen gemacht, daß die Stadt, in Kriegs-Zeiten, 
auf ihre Koſten, 300 Mann mit einigen Kanonen 
ſtellen ſolle. (Ein Punkt, der 1621 auch in die Ca— 
pitulation mit Schweden uͤbergieng; bald darauf 
jedoch ihr einſtweilen erlaſſen, oder eigentlich nur 
gegen andre Belaſtungen umgetauſcht wurde). Am 
druͤckendeſten uͤbrigens empfand Riga die Ehre und 
Beſchwerde ber Selbſtvertheidigung unter der Pol— 
niſchen Regierung. So wenig Schutz und Huͤlfe 
ſie von derſelben hatte, ſo ließ die treue Stadt 
es deſſen ungeachtet ſich das Aeußerſte koſten, uns 
ter ihr zu bleiben. Im erſten Jahrzehende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts von den Schweden mans 
nichfaltig bald mit Einladungen und Verheißun— 
gen gelockt, bald durch Gebiets-Verwuͤſtungen und 
Handels⸗Stoͤrungen bedraͤngt, widerſtand ſie den— 
nod) nicht bloß ſedem Verſuche, ſie von Polen ab— 
wendig zu machen, ſondern ruͤſtete ſich zum Be— 
hufe dieſes Widerſtandes nachdruͤcklicher denn je, 
Sogar zu Waſſer! Im Spaͤtherbſte 1608, als der 
tdi ada und Kokenhuſen erobert, und 
o denn den Strom von oben und untenher im 
Beſitze hatte, ließ ſie aus dem Rieſinge (damals 
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nod) einer Hafenbucht) eine Galeere aušlaufen, 
(der Waghals genannt), vier Gtrufen mit grobem 
Geſchuͤtze, ſechs mit Brands$Naterialien und bdreis 
kig bemannte Fiſcher-Boͤte. Vierhundert Mann 
ſtaͤdtiſche Soldaten, nebſt dreihundert Polniſchen, 
unterſtuͤtzten den Angriff auf die weit ſtaͤrkere Schwe⸗ 
diſche Flotte; und der Erfolg war ſo glaͤnzend, 
daß zwei feindliche Schiffe leck geſchoſſen wurden, 
und drei verbrannten; worunter eines mit 300 
Mann beſetzt. Sechshundert Mann Soldaten uͤber⸗ 
haupt hielt die Stadt damals. Zu dieſer Anzahl 
mußte ſie jetzt noch tauſend hinzu werben; ſo wie 
viertauſend Balken zur Erbauung eines neuen 
Blockhauſes in Duͤnamuͤnde, dem feindlichen ge— 
genuͤber, herbeiſchaffen. Um die Koſten zu dem 
Allen zu erſchwingen, waren ihr freilich die ge— 
ſamten Zoll-Einkuͤnfte (die Haͤlfte gehoͤrt ihr, 
privilegienmaͤßig, ohnehin ſchon) angewieſen; aber 
da Duͤnamuͤnde in Schwediſcher Gewalt war, ſo 
begreift es ſich, wie unbedeutend der Handel, und 
alſo auch deſſen Zoll-Ertrag ſeyn mußte. So er—⸗ 
ſchoͤpften denn dieſe unverhaͤltnißmaͤßigen Anftrens 
gungen die Stadt auch ſo ganz, daß ſie ſich ſelbſt 
zerſtoͤrten, und man die Truppen abdanken mußte. 
Als jedoch 1621 Guſtav Adolph mit einer Flotte 
bei Duͤnamuͤnde landete, und die Stadt mit ernſt⸗ 
lichſter Belagerung bedrohte, ſahe man ſich genoͤ— 
thiget, von neuem zu werben; und brachte tvenigs 
ſtens zoo Mann auf, Außerdem aber mußten alle 
Einwohner nach Moͤglichkeit ſich wehrhaft machen; 
die Buͤrger ſelbſt, die Handels-Commis und Sands 
werks⸗Geſellen, Knechte und Jungen. Und dieſes 
in Eile und Angſt zuſammengeraffte Vertheidigungs— 
Corps that ſeine Pflicht fo eifrig, trew und aus— 
dauernd, daß es ben Belagerern nicht bloß man— 
nichfaltigen und bedeutenden Schaden zufuͤgte, 
ſondern ſogar, durch die Hartnaͤckigkeit ſeines Wi— 
derſtandes, den es ſelbſt da noch leiſtete, als nur 
noch 1000 Waffenfaͤhige uͤbrig waren, den ſonſt ſo 
hochherzigen Guſtav Adolph bis zu dem Grade ers 
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bitterte, Daf er beſchloß, fall ſein vorhabender 
General⸗Sturm gelingen wuͤrde, die Stadt der 
Erde gleich zu machen. Daß ſie trotz dem noch 
ſteht, verdankt ſie vielleicht bloß einem ſtarken Res 
gen, der am 11, Septbr., als an dem zum Gturs 
me beftimmten Sage, fiel. Der Koͤnig ließ nun, 
von feinem Bruder und einigen Generalen, ſich bes 
wegen, mod) eine Dritte Hufforderung zur Ueber— 
gabe an bie Belagerer zu ſchicken. Und nac eis 
nigen Sagen fatte bDiefe denn endlich jetzt ftatt, 
Als im Jahre 1656 Bar Alexei Michailowitſch 
unerwartet in Livland einfiel und Riga belagerte, 
beſtand die ganze Beſatzung in 2000 Mann Caval⸗ 
lerie und 2000 Mann Infanterie von Seiten ber 
Krone; von Seiten der Stadt in 1500 Mann, die 
Buͤrgerſchaft mitgerechnet. Jetzt auch wieder legte 
Alles, was nur irgend dažu im Stande war, am 
die Vertheidigung perſoͤnlich mit Hand an. Selbſt 
die angeſehenſten Einwohner halfen die Feſtungs— 
Werke mit vollenden und die Stadtgraͤben reini— 
gen, ſo wie nachher die Waͤlle beſetzen. Auch die 
Krons-Beamteten und die vom Lande herein ge— 
fluͤchteten Edelleute traten mit unter Gewehr. Al—⸗ 
les focht ſo tapfer, daß, als die Belagerung nach 
6 Wochen aufgehoben wurde, ſie dem Feinde au— 
ßerdem, was er ſonſt an Leuten eingebuͤßt hatte, 
7000 Mann koſtete, die er bloß durch die Belager— 
ten verlohr. — Auch wieder in der Polniſch-Saͤch⸗ 
ſiſchen Belagerung von 1700 wurden die Feſtungs— 
Poſten nur halb mit Koͤniglichen Soldaten und 
halb dagegen mit Buͤrgern beſetzt. Gegen die 
Ruſſen aber 1709 glaubte man ſich militairiſcher 
ruͤſten zu muͤſſen. Als dieſe im Spaͤtherbſt des 
Jahres die Stadt eingeſchloſſen, hatte letztere 
12,000 Mann Beſatzung, welche bald darauf nod) 
durch Truppen, die bis dahin in Mitau geſtan— 
den hatten, verſtaͤrkt wurde. Und von dieſer Zeit 
an hat die traurige Nothwendigkeit fuͤr die Stadt, 
ſich ſelbſt militairiſch vertheidigen zu muͤſſen, ganz 
aufgehoͤrt. Zwar unterhielt die Stadt noch das 
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ganģe erſte Ruſſtſche Jahrhundert hindurch zwei⸗ 
hundert Mann Soldaten; aber die eine Haͤlfte 
war zur Bedienung der Stadts-Artillerie auf ben 
Waͤllen beſtimmt, ohne daß ſie je gegen einen 
Feind wirklich gebraucht wurde; und die andere 
war der bewaffnete Arm der Stadts-Polizei. 
Auch noch eine Erinnerung an die alten kriegeri— 
ſchen Zeiten war ber Titel eines Ober-Munſter⸗— 
herrn, welchen der aͤlteſte Burgemeiſter fuͤhrte, ſo 
wie die militairiſchen Ehren-Bezeigungen, mit wel⸗ 
chen ein ſolcher begraben wurde. Alles dieſes je— 
doch hat ſeit der voͤlligen Uebergabe der geſam— 
ten Vertheidigungs-Anſtalten an die Krone, und 
ber neuen Organiſation der Polizei im J. 1811, 
ſeine vorige Geſtaltung bis auf die letzte Spur 
verlohren. (Ausgezogen aus des Hrsgb. Panbz 
ſchrift ſeiner Vorleſungen von 1810, uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Stadt). 


Vom 28. Julius bis ꝛ. Auguſt. 

Getaufte. Gertrud-Kirche: Eugen kud— 
wig Auguſt von Raß — Johann Julius Knebel — 
Henriette Dorothea Luͤnimeier — Johanna Katha— 
rina Eliſabeth Michelſohn — Karl Andreas Treu. 
Jeſus-K.e: Roſina Wilhelmine Muͤller — Johann 
Theodor Muͤller. Joh.⸗K.: Johann Jakob Kruh⸗ 
ming — Georg Jakob Amol — Martin Heinrich—⸗ 
ſohn — Heinrich Michael Jakob Conrad* — Doro⸗ 
thea G$riftina *, Krons-K.: Friedrich Wilhelm 
Maͤtzig — Karl Eduard*. Petri- und Doms 
K.: Karl Jakob Schmidt — Auguſt Benjamin Krau⸗ 
ſe — Heinrich Karl Johann Ertack. 


Begrabene. Gertrud-Kirche: Gertrud 
Eliſabeth, verw. Schroͤder, geb. Wegelin, 76 J. — 


— 
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Maria — Tiede, geb.Will, z8 J. — —— 
Alexander Haacke, a J. — Dorothea Henriette Woͤr⸗ 
lein, 5 Jahr. Jeſus⸗K.: Witwe Maria Winken, 
67 J. — Amalia Kietz, za J. — Henriette Martin⸗ 
fen, geb. Turrewitz, zo J. Joh.⸗K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Beata Dorothea Voß, geb. Richter, 51 $.— 
tars Adam Segerholm, 45 J., 3 Mon. — Schiffer 
Klas Ummes, 25 J. — Anna Gertrud Becker, geb. 
Luͤtchen, 34 J. — auf Thornsberg: Eduard Birk, 
4 W. — Katharina Eliſabeth Freymann, 4 Mon. — 
Dorothea Zimmermann, 7 W. — Anna Bebrowicz, 
4 Son, — Johann Peter Kaijack, AJ. Krons— 
K.: Joh. Theodor*, g Mon. Petri: und Dom⸗ 
K.: Der Koͤnigl. Daͤn. Conſul und Ritter des Danes 
brog⸗Ordens Nicolaus Kriegsmann, 66 J. — Frie⸗ 
drich Wilhelm Ernft Fritſche, 11 Mon. 


Proclamirte. Johannis-Kirche: Der 
Arbeitsmann Heinrich Kruhming mit Maria Eliſa⸗ 
beth Wazeskaje — ber verabſchiedete Unter⸗-Officier 
Johann Jakob Janſohn mit Maria Eliſabeth Weber 
vom Gute Lohdenhoff — det Garniſon⸗Soldat Chri⸗ 
ſtian Ranph mit ber Soldaten-Witwe Sophia $os 
hanna. Krons⸗K.: Der Baron Robert Alexan⸗ 
der von Meyendorff in Ochto mit Katharina Maria 
Dorothea Emilie von Richter. Petri- und Dom⸗ 
K.: Der Buchbinder⸗Meiſter Sotthard Kreuſch mit 
Maria Eliſabeth Eſch. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen bet Civil⸗Ober⸗Verwaltung in det Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


— 257. 
Rigaiſche Statt: Blūttet. 


Den 11. Auguſt 1826, 





Bis zum 10.Yuguft ſind Schiffe angefommen: 
682; aušgegangen: 597. 

»Am Abend des oten Auguſts haben mefrere 
Perſonen, theils von agent of, und theils vom 
Weidendamme aus, bie hier fo feltene Grfdjeinung 
eines Mond⸗Regenbogens beobachtet. Surg 
vor 10 Uhr fiel ein heftiger Pla$:Regen, und gleich 
nachdem dieſer voruͤber war, geigte ſich der Nes 
gen⸗Bogen, ber eine kurze Beit als vollſtaͤndiger 
Halb⸗Zirkel ſich von Oſten nach Weſten uͤber ben 
ganzen Himmel zog, deſſen weſtlicher Schenkel aber 
fruͤher verblich, ſo daß nur ein Viertel⸗Kreis laͤn⸗ 
ger ſichtbar blieb. Die Faͤrbung war nur blaß 
und undeutlich; von dem einen Standpunkte aus 
Batte man Grūn und Lilla, an dem andern Drans 
ge und Blau deutlidjer unterſcheiden koͤnnen. Doch 
erloſchen die Satben bald gan;, und ber zuleģt 
fidytbare oͤſtliche Schenkel des Bogenš erſchien nur 
weiß. Die ganze Erſcheinung dauerte doch faſt 
eine halbe Stunde. — Am ſchoͤnſten nahm ſich 
die naͤchtliche Scene vom Hagenshofiſchen Ufer aus. 
Stromabwaͤrts ſah man das dicke Regen⸗Gewoͤl⸗ 
fe, im welchem der lichte Bogen die Dūna uͤber—⸗ 
woͤlbte, uͤber der Stadt hingen ſchwarze Wolken, 
deren Wiederſchein auch den Strom verdunkelte, 
waͤhrend die Haͤuſer der Stadt aufs hellſte vom 
Monde erleuchtet waren, und am weſtlichen Himmel 
der Mond in der reinſten Klarheit ſtrahlte.“ (Von 
einem gelehrten Freunde mitgetheilt.) 


Aus den Polizei-Berichten. Den abſten 
Julius wurde vom Stintſee ein unbekannter weib⸗ 
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fidjer Leichnam in tveiffeinenēr Kleidung ausge⸗ 
tvorfen, — In der Nacht beffeldem Tages war 
ein Kuriſcher Bauer, von dem Verdecke ſeines 
Bootes, auf welches et ſich, ſtark berauſcht, ſchla⸗ 
fen gelegt gehabt, in die Duͤna gefallen. Man 
fand ihn morgens darauf ertrunken am Caponier. 





»Moskwa — nach den glaubwuͤrdigſten Anga⸗ 
ben, unter dem Großfuͤrſten Jurji Wladimirowitſch 
Doigorufoi-2147 — und urſpruͤnglich woh 
nur ein Lagerplatz fuͤr Heereshaufen und ein Markt— 
flecken fuͤr den Tauſchhandel — liegt zu beiden 
Seiten des Fluſſes, gleiches Namens, unter 55” 
45 45 noͤrdlicher Breite und 550, 19',45” oͤſtli 
der Laͤnge. Den Mittelpunkt ber Stadt biilder 
iore ālteften Zbeile: der Kreml und Kitaigorob (die 
Chineſen⸗Sadt), jebeš berfelben von Mauern, it 
Geſtalt eines unregelmāfigen Viereckes, umſchloſ⸗ 
ſen; Kitaigorod, deſſen eine Seite an den Kreml, 
die andere an den Fluß ſtoͤßt, mit 6 Thoren; der 
Kremi mit 5. Seine Mauern haben Zinnen und 
an jeder Ecke einen Thurm; zwei derſelben auch 
Schlaguhren, die Peter der Große aus Holland 
kommen ließ. Alte Sitte fordert: vor dem einen, 
dem Heilands⸗Thore, das Haupt zu entbloͤßen. 
Dieſe aͤlteſten Stadttheile werden uͤmgeben von 
* neuern: Bjeloi⸗Gorod (die weiße Stadt, viel⸗ 
eicht mad) ihren getuͤnchten Mauern fo genannt), 
und der fie umringenden Semljaͤnoi-⸗Gorod (bie 
Erdſtadt, wegen ber Erdwaͤlle, die ſie umgaben). 
tn der Stelle, wo fruͤher Mauern die weiße Stadt 
von dem Fluſſe trennten, ſind jetzt Boulevards an⸗ 
gelegt. iewohl der Moskwa⸗Fluß nicht breit 
und babei ſeicht iſt, fo verdankt ihm die große 

auptſtadt dennoch die Communication mit der Re⸗ 

denz Petersburg und mit Niſhnji-Nowgorod. 
Von der Seite des Kremls und des Erziehungs⸗ 
Hauſes find die Ufer mit einem granitnen Quai 
eingefaßt. Sechs Bruͤcken fuͤhren uͤber den Fluß; 
eine ſteinerne nahe am Kreml, eine hoͤlzerne bei 
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ten Bubden und bier ſchwimmende an ben Enden 
der Stadt. Die $aufa ffieft durch bie Erdſtadt 
und erģgieft fīd) untveit des Erziehungs⸗Hauſes 
in die Moskwa. Dieſes unſchiffbare Fluͤßchen if 
rur fuͤr die daran befindlichen Šrauereien und Fa⸗ 
briken wichtig. 

Moskwa bietet den Anblick eines gekruͤmmten 
unregelmaͤßigen Vierecks dar, deſſen Durchſchnitt 
von Suͤd nach Nordoſt, oder bon ber Kirche des 
Erloͤſers auf den Sperlingsbergen bis zur Preo⸗ 
braſhenſchen Barričre, 13 Werſt und 300 Faden, 
und von Oſten nach Weſten 8 Werſt und Zo Kas: 
ben; ber ganze Umfang aber 40 Werſt betraͤgt. 
Zwiſchen dem oͤſtlichſten und weſtlichſten Ende der 
Stadt weicht die Uhr um 44 Sekunden ab. Die 
Lage Moskwa's iſt erhoͤht, und bei dem uͤberdem 
noch gehuͤgelten Boden, maleriſch. Schwerlich 
beut, mit Ausnahme von Konſtantinopel, irgend 
eine Stadt Europens dem erſtaunten Blicken des 
Reiſenden einen ſo unuͤberſehbaren Wunderbau 
bar, als die alte Reſidenz der Zaren. An dem 
lichtblauen Horizont irrt das Auge ohne Raſt an 
dem Gedraͤnge der mannichfachſten Gebaͤude bas 
hin, und weicht, geblendet vor dem Glanze der 
goldenen Kuppeln, mit denen unzaͤhlige — 
zum Theil hoͤchſt ſeltſamer Geſtaltung, emporras 
gen. Amphitheatraliſch erheben ſich Gebaͤude von 
dem zarteſten Farbenton uͤber andere von blenden⸗ 
der Weiße, und das uͤppige Gruͤn der Baͤume 
theilt dem ungewoͤhnlichen Anblicke neue friſche 
Reize mit. Die Atwosphaͤre um Moskwa iſt rein 
und geſund, die Straßen breit, die Haͤuſer nicht 
hoch, jedes mit einem gerāumigen Hofe, viele mit 
Gaͤrten verſehen. ur Kitaigorod iſt enger ges 
baut. Die Polizei wacht uͤber die oͤffentliche Rein⸗ 
lichkeit mit vieler Sorgfalt. Uebrigens bauen die 
meiſten Bewohner Moskwa's ihre Wohnungen mehr 
um eigner Bequemlichkeit willen, als mit Berech⸗ 
nung auf Miethe. Faſt ale Haͤuſer find aū$ Stein 
aufgefuͤhrt, ausgenommen in ber Erdſtadt unb ben 
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Borftābten. Man baut unglaublid) ſchnell, um 
vor Einbruch bed Winters fertig gu tverden, Bor 
dem grofen Brande zāblte man an 9,158 Haͤuſer, 
bon bdenen 6,341 im Aſche gelegt wurden, nachher 
find 8,027 erbaut worden. — Der Boden beſteht 
aus Lehm und Sand; dennoch iſt die Vegetation 
ſtark, und dicht vor den Thoren ergoͤtzt das Auge 
ſich an Hainen voll hochſtaͤmmiger Birken und Side 
ten. Der Mineralog entdeckt vielfarbigen Jaſpis, 
Baſalt, Sternkoralle, Ammonshorn u. ſ. w. in 
Moskwa's Straßenpflaſter, das zum Theil von 
dem Grunde des Meeres hervorgeholt if, Sechs⸗ 
zehn Hauptſtraßen laufen aus dem Mittelpunkte 
ber Stadt nach dem verſchiedenen Thoren. Sie 
erfaͤllt in zwanzig Haupttheile, und jeder derſel⸗ 
nin Viertel; ferner zaͤhlt man in den 20 Stadt⸗ 
theilen zuſammen genommen: 156 Hauptſtraßen, 
608 Queergaſſen, 21 Kloͤſter, 263 Gemeinde⸗Kir⸗ 
chen, (unter denen zwei evangeliſch⸗lutheriſche und 
eine katholiſche), at 10,000 Haͤuſer, 8,396 Laͤden, 
944 Garfūden, 58 Bierfeler, 131 Braunttveins 
fd)enfen, 26 Gpeifefidufer, 476 Gaſthoͤfe, 135 Wein⸗ 
feler, 116 Gemmel=Berfāufer (Kalatfdynifi), 115 
Būrfer, 251 Schmieden, 261 Ķabrifen, 32 Šffentlidje 
Būber, 1054 Giārten und 305 Teiche, 126 Dranges 
vieen, 169 Gemuͤſe⸗Gaͤrten, 4088 Paušbrunnen und. 
256 Šffentlid)e, 348 Polizei⸗Schilderhaͤuschen, 5162 
Strafen:taternen und 146,545 Einwohner. 

Der ganze Kreml ift ein hiftorifdješ Denkmahl. 
An ſeinen Mauern ſcheiterten die Anfaͤlle ber Sars 
taren, der Litthauer und anderer zerſtoͤrungsſuͤch⸗ 
tigen Feinde; jeder Zahn ſeiner Mauern wurde 
eine Wehr. Im Kreml ſeufzte das bedraͤngte Ruß⸗ 
land, im Kreml jubelte Rußland im Morgenroth 
ſeiner Triumphe, dort, ſcheint es, wohnt der Schutz⸗ 
geiſt des heiligen Vaterlandes. In den Mauern 
des Kremls, wo mad) den ſchrecklichen Unfaͤllen 1612, 
der junge Michail, bet Stammbater ber geliebten 
Kaiſer-Familie, Moskwa und ben Kreml wieder 
ernevte, ſtand zwei Jahrhunderte ſpaͤter, in dem 
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merftviirdigften Sabre 1812, Alexander der Erſte, 
unb rief Rußland: Rußland zu retten, Unverloͤſch⸗ 
lich ſtempelt die Liebe des Volkes den Augenblick, 
da Er auf die Stufen des Kreml⸗Palaſtes heraus 
trat. In das feierliche Gelaͤute aller Glocken der 
Metropole ergoß ſich der Ruf unzaͤhliger Stim⸗ 
men: Wir find bereit, fuͤr Did) und fuͤr das Bas 
terland zu ſterben! Der Waffen⸗Palaſt iſt in ſei⸗ 
nem Aeußern ein Kunſtwerk des neuern Geſchmacks, 
und verſchließt in ſich alle Koſtbarkeiten des alten 
Rußlands. In dem erſten Gemache erblickt man 
die Bildniſſe der Zaren: Michail Feodorowitſch und 
Alexei Michailowitſch; ber Kaiſer: Peter J., Pe⸗ 
ter II. und Peter UI.; ber Kaiſerinnen: Kathari⸗ 
na J., Anna Iwanowna, Eliſabeth Petrowna, Ka⸗ 
tharina II., Maria Feodorowna und Eliſabeth Alexe⸗ 
jewna. Die Gāle des Palaſtes find an den Sei⸗ 
ten mit Giallerieen umgeben, tveldje inter bers 
fyloffenen Gittern bie Schaͤtze des Alterthums uns 
verletzlich bewahren: Gefaͤße und Geraͤthe aus ed⸗ 
len Metallen, ohne Gleichen an Reichthum, Schoͤn⸗ 
heit der Bearbeitung und Seltſamkeit der Geſtalt; 
weit mannichfaltiger, als die beruͤhmte Sammlun 
im Thurme Jewel office zu London, deren Wert 
auf zwei Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt wird. 
Die Waffen⸗Halle, am entgegengeſetzten Ende ber 
Galerie iſt mit Tropaͤen und den mannichfaltig⸗ 
ſten Waffen aller Nationen und Zeiten aušges 
ſchmuͤckt. Beſonders merkwuͤrdig iſt ber Kaiſer⸗ 
liche Schild aus geſchlagenem Golde mit Edel⸗ 
ſteinen, noch aus den Zeiten her, wo der Groß⸗ 
fuͤrſt Mſtislaw Wladimirowitſch 1125 ſich mit der 
ſchoͤnen Chriſtina, Tochter des Schwediſchen Koͤ⸗ 
nigs Inge IV. vermaͤhlte. Dieſer Schild wird bei 
ber Kaiſer⸗Kroͤnung herausgetragen. 
Ausgezeichnet theils durch hiſtoriſche Denkwuͤr⸗ 
digkeit, theils durch ihre Architektur, ſind ferner im 
Kreml: ber. Zariſche Hofſitz, der Ecken⸗Palaſt, das 
Ergoͤtzungs⸗Palais, die Patriarchen-vWohnung, det 
Senat und das Arſenal; in Kitaigorod: die Schaͤ⸗ 
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Borftābtens Man baut unglaublid) ſchnell, um 
dot Einbruch des Winters fertig zu werden. Bor 
dem großen Brande zaͤhlte man an 9,158 Haͤuſer, 
von denen 6,341 in Aſche gelegt wurden, nachher 
find 8,027 erbaut worden. — Der Boden beſteht 
aus Lehm und Sand; dennoch iſt die Vegetation 
ſtark, und dicht vor den Thoren ergoͤtzt das Auge 
ſich an Hainen voll hochſtaͤmmiger Birken und Sids 
ten. Der Mineralog entdeckt vielfarbigen Jaſpis, 
Baſalt, Sternkoralle, Ammonshorn u. ſ. tv, in 
Moskwa's Straßenpflaſter, das zum Theil von 
dem Grunde des Meeres hervorgeholt if. Sechs— 
zehn Hauptſtraßen laufen aus dem Mittelpunkte 
ber Stadt nach den verſchiedenen Thoren. Sie 
—— in zwanzig Haupttheile, und jeder derſel⸗ 
n in Viertel; ferner zaͤhlt man in den 20 Stadt⸗ 
theilen zuſammen genommen: 156 Hauptſtraßen, 
608. Queergaſſen, 21 Kloͤſter, 263 Gemeinde⸗Kir⸗ 
chen, (unter denen zwei evangeliſch⸗lutheriſche und 
eine. katholiſche), an 10,000 Haͤuſer, 8,396 Laͤden, 
244 Garkuͤchen, 58 Bierkeller, 171 Braunttveins 
ſchenken, 06 Speiſehaͤuſer, 476 Gaſthoͤfe, 135 Wein⸗ 
keller, 116 Semmel-Verkaͤufer (Kalatſchniki), 115 
Baͤcker, 251 Schmieden, 261 Fabriken, 32 oͤffentliche 
Baͤder, 1054 Gaͤrten und 305 Teiche, 126 Orange⸗ 
rieen, 169 Gemuͤſe⸗Gaͤrten, 4088 Hausbrunnen und 
255 oͤffentliche, 348 Polizei⸗Schilderhaͤuschen, 516 
Straßen⸗Laternen und 146,545 Einwohner. 
Der ganze Kreml iſt ein hiſtoriſches Denkmah 
An ſeinen Mauern ſcheiterten biednfāle ber Sat 
taren, ber £itthauer und anderer zerſtoͤrungsſ 
tigen Feinde; jeder Zahn ſeiner Mauern tv 
eine Wehr. Im Kremi feufzte das bebrān 
land, im Kreml jubelte Rußland in 
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merfiviīrdigften Sabre 1812, Alexander der Erfie, 
und riefXufland: Rußland zu retten. Unverloͤſch⸗ 
lich ſtempelt die Liebe des Volkes den Augenblick, 
da Er auf die Stufen des Kreml⸗Palaſtes heraus 
trat. In das feierliche Gelaͤute aller Glocken ber 
Metropole ergoß ſich der Ruf unzaͤhliger Stim⸗ 
„men: Wir ſind bereit, fūr Did) und fūr das Bas 
terland zu fterben! Der Waffen⸗Palaſt iſt in feis 
nem Heufern ein Kunſtwerk bed neuern Geſchmacks, 
und verſchließt in ſich alle Koſtbarkeiten des alten 
Rußlands. In dem erſten Gemache erblickt man 
die Bildniſſe der Zaren: Michail Feodorowitſch und 
Alexei Michailowitſch; der Kaiſer: Peter J., Pe⸗ 
ter II. und Peter III.; ber Kaiſerinnen: Kathari⸗ 
na I., Anna Iwanowna, Elifabeth Petrotovna, Kas 
tharina II., Maria Feodorowna unb Elifabet$ Alexe⸗ 
jewna. Die Gāle des Palafteš find an den Sei⸗ 
ten mit Gallerieen umgeben, welche $inter vers 
fyloffenen Gittern bie Schaͤtze des Alterthums uns 
verletzlich bewahren: Gefāfe und Gerāthe aus tv 
ļen Metallen, one Gleichen an Reiditķum, Schoͤn⸗ 
beit ber Bearbeitung und Geltfamfeit ber Geftalt; 
weit mannic)faltiger, al? bie beruͤhmte Sammlun 
im Thurme Jewel office ju London, deren X 
auf zwei Stilionen Pfunb Gterting geſchaͤtzt mirb. 
Die Baffei:Palle, am entgegengefekten Ende der 
Galerie if mit Zropden unb den manu 

ten Waffen aller Nationen und Zoeiteu are” 
pmūdt. Beſonders merftvūrbig ift der fe 
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das Wohnhaus eines Befinbeš, nebſt Effeften, ab, 
durch auf dem Riegen⸗Ofen entzuͤndetes Gettaide. 
Der Schade wurde auf 300 Rbl. S, taxirt. — 
An demſelben Tage mittags ſchnitt ſich ein, in ei— 
fe Coutrebande-Unterſuchung verwickelter, Dans 
dels-Commis mit einem Raſirmeſſer den Palt ab, 
— Am 12, Jul. fiel, aus dem britten Gtocd cis 
nes Hauſes in ber Stadt, ein mit Erbe gefillter 
Blumentopf auf bie Strafe herab, einem voriber— 
gehenden Ruſſiſchen Arbeitsmann auf ben, Sopf, 
fo daß Diefer auf der Stelle todt blieb. 








Riga's NilitairzBerfaffung. 
| . GBeſchluß.) 

Bei ber Unterwerfung unter Polen 1582 wur⸗ 
de es ausdruͤcklich zu einer der Haupt-Bedingun⸗ 
gen gemacht, daß die Stadt, in Kriegs-Zeiten, 
auf ihre Koſten, 300 Mann mit einigen Kanonen 
ſtellen ſolle. (Ein Punkt, ber 1621 auch in die Ca— 
pitulation mit Schweden uͤbergieng; bald darauf 
jedoch ihr einſtweilen erlaſſen, oder eigentlich nur 
gegen andre Belaſtungen umgetauſcht wurde). Am 
druͤckendeſten uͤbrigens empfand Riga die Ehre und 
Beſchwerde der Selbſtvertheidigung unter der Pol— 
niſchen Regierung. So wenig Schutz und Huͤlfe 
ſie von derſelben hatte, fo ließ die treue Stadt 
es deſſen ungeachtet ſich das Aeußerſte koſten, un— 
ter ihr zu bleiben. Im erſten Jahrzehende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts von den Schweden mans 
nichfaltig bald mit Einladungen und Verheißun— 
gen gelockt, bald durch Gebiets-Verwuͤſtungen und 
Handels-⸗Stoͤrungen bedraͤngt, widerſtand ſie den— 
noch nicht bloß jedem Verſuche, ſie von Polen ab— 
wendig zu machen, ſondern ruͤſtete ſich zum Be— 
hufe dieſes Widerſtandes nachdruͤcklicher denn je. 
Sogar zu Waſſer! Im Spaͤtherbſte 1608, als der 
— ————— und Kokenhuſen erobert, und 
o denn den Strom von oben und untenher im 
Beſitze hatte, ließ ſie aus dem Rieſinge (damals 
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nod) einer Hafenbucht) eine Galeere aušlaufen, 
(der Waghals genannt), bier Gtrufen mit grobem 
Geſchuͤtze, ſechs mit Brand⸗Materialien und bdreis 
big bemannte Fiſcher-Boͤte. Bierhunbert Mann 
ftādtifde Soldaten, nebft dreihundert Polniſchen, 
unterſtuͤtzten den Angriff auf die tveit ſtaͤrkere Schwe⸗ 
bifdje Slotte; unb ber Grfolg tvar fo glānzenb, 
daß zwei feindlidje Schiffe leck geſchoſſen wurden, 
und drei verbrannten; worunter eines mit 300 
Mann beſetzt. Sechshundert Mann Soldaten uͤber⸗ 
haupt hielt die Stadt damals. Zu dieſer Anzahl 
mußte ſie jetzt noch tauſend hinzu werben; ſo wie 
viertauſend Balken zur Erbauung eines neuen 
Blockhauſes in Duͤnamuͤnde, dem feindlichen ge— 
genuͤber, herbeiſchaffen. Um die Koſten zu dem 
Allen ju erſchwingen, waren ihr freilich die ge— 
ſamten Zoll-Einkuͤnfte (die Haͤlfte gehoͤrt ihr, 
privilegienmaͤßig, ohnehin ſchon) angewieſen; aber 
da Duͤnamuͤnde in Schwediſcher Gewalt war, ſo 
begreift es ſich, wie unbedeutend der Handel, und 
alſo auch deſſen Zoll-Ertrag ſeyn mußte. Go ers 
ſchoͤpften denn dieſe unverhaͤltnißmaͤßigen Anſtren— 
gungen die Stadt auch ſo ganz, daß ſie ſich ſelbſt 
—— und man die Truppen abdanken mußte. 

ls jedoch 1621 Guſtav Adolph mit einer Flotte 
bei Duͤnamuͤnde landete, und die Stadt mit ernſt— 
lichſter Belagerung bedrohte, ſahe man ſich genoͤ— 
thiget, von neuem zu werben; und brachte wenig— 
ſtens Zzoo Mann auf, Außerdem aber mußten alle 
Einwohner nach Moͤglichkeit ſich wehrhaft machen; 
die Buͤrger ſelbſt, die Handels-Commis und Hand⸗ 
werks⸗Geſellen, Knechte und Jungen. Und dieſes 
in Eile und Angſt zuſammengeraffte Vertheidigungs— 
Corps that ſeine Pflicht fo eifrig, treu und aus— 
dauernd, daß es den Belagerern nicht bloß man— 
nichfaltigen und bedeutenden Schaden zufuͤgte, 
ſondern ſogar, durch die Hartnaͤckigkeit ſeines Wi— 
derſtandes, den es ſelbſt da noch leiſtete, als nur 
noch 1000 Waffenfaͤhige uͤbrig waren, den ſonſt ſo 
hochherzigen Guſtav Adolph bis zu dem Grade er— 
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bitterte, daß er beſchloß, falls ſein vorhabender 
General⸗Sturm gelingen wuͤrde, die Stadt der 
Erde gleich zu machen. Daß ſie trotz dem noch 
ſteht, verdankt ſie vielleicht bloß einem ſtarken Re⸗ 
gen, der am 11, Septbr., als an dem zum Stur— 
me beftimmten Zage, fiel. Der Koͤnig lief nun, 
von feinem Bruder und einigen Gieneralen, ſich bes 
wegen, nod) eine dritte Yuffordberung zur Ueber— 
gabe an bie Belagerer zu ſchicken. Und nac) eis 
nigen Sagen hatte biefe denn endlich jetzt ftatt, 
| Als im Jahre 1656 Bar Alexei Stid)ailotvitfd) 
ttnertvartet im Livland einfiel und Miga Dbelagerte, 
beftand die ganģe Befagung in 2000 Mann Caval⸗ 
ļerie und 2000 Mann nfanterie von Geiten ber 
Krone; von Geiten ber Stadt itt 1500 Stann, bie 
Buͤrgerſchaft mitgerechnet. Jetzt auch tvieber legte 
Alles, was nur irgend dazu im Stande war, at 
die Vertheidigung perſoͤnlich mit Hand an. Selbſt 
die angeſehenſten Einwohner halfen die Feſtungs— 
Werke mit vollenden und die Stadtgraͤben reini— 
gen, ſo wie nachher die Waͤlle beſetzen. Auch die 
Krons-Beamteten und die vom Lande herein ge— 
fluͤchteten Edelleute traten mit unter Gewehr. Al—⸗ 
les focht ſo tapfer, daß, als die Belagerung nach 
6 Wochen aufgehoben wurde, ſie dem Feinde au— 
ßerdem, was er ſonſt an Leuten eingebuͤßt hatte, 
7000 Mann koſtete, die er bloß durch die Belager— 
ten verlohr. — uc) wieder im der Polniſch-Saͤch—⸗ 
ſiſchen Belagerung von 1700 wurden die Feſtungs— 
Poſten nur halb mit Koͤniglichen Soldaten und 
halb dagegen mit Buͤrgern beſetzt. Gegen die 
Ruſſen aber 1709 glaubte man ſich militairiſcher 
ruͤſten zu muͤſſen. Als dieſe im Spaͤtherbſt des 
Jahres die Stadt eingeſchloſſen, hatte letztere 
12,000 Mann Beſatzung, welche bald darauf nod) 
durch Truppen, die bis dahin in Mitau geſtan— 
den hatten, verſtaͤrkt wurde. Und von dieſer Zeit 
an hat die traurige Nothwendigkeit fuͤr die Stadt, 
ſich ſelbſt militairiſch vertheidigen zu muͤſſen, ganz 
aufgehoͤrt. Zwar unterhielt die Stadt noch das 
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gan;e erſte Ruſſtſche Jahrhundert hindurch zwei⸗ 
hundert Mann Soldaten; aber die eine Haͤlfte 
war zur Bedienung der Stadts-Artillerie auf ben 
Waͤllen beſtimmt, ohne daß ſie je gegen einen 
Feind wirklich gebraucht wurde; und die andere 
war der bewaffnete Arm der Stadts-Polizei. 
Auch noch eine Erinnerung an die alten kriegeri— 
ſchen Zeiten war der Titel eines Ober-Munſter⸗ 
herrn, welchen der aͤlteſte Burgemeiſter fuͤhrte, ſo 
wie die militairiſchen Ehren⸗Bezeigungen, mit wel⸗ 
chen ein ſolcher begraben wurde. Alles dieſes je— 
doch hat ſeit der voͤlligen Uebergabe der geſam— 
ten Vertheidigungs-Anſtalten an die Krone, und 
ber neuen Organiſation der Polizei im J. 1811, 
ſeine vorige Geſtaltung bis auf die letzte Spur 
verlohren. (Ausgezogen aus des Hrsgb. Hand— 
ſchrift ſeiner Vorleſungen von 1810, uͤber Die Ges 
ſchichte der Stadt) 





Vom 25. Julius bis ꝛ. Auguſt. 

Getaufte. Gertrud-Kirche: Eugen kud— 
wig Auguſt von Raß — Johann Julius Knebel — 
Henriette Dorothea Luͤnimeier — Johanna Katha⸗ 
rina Eliſabeth Michelſohn — Kari Andreas Treu. 
Jeſus-K.: Roſina Wilhelmine Muͤller — Johann 
Theodor Muͤller. Joh.⸗K.: Johann Jakob Kruh⸗ 
ming — Georg Jakob Amol — Martin Heinrich⸗ 
ſohn — Heinrich Michael Jakob Conrad* — Doros 
thea G$riftina *, Krons-K.: Friedrich Wilhelm 
Maͤtzig — Karl Eduard *, Petri- und Doms 
K.: Karl $afob Schmidt — Auguſt Benjamin Kraus 
fe — Heinrich Karl Johann Ertacē, 


Begrabene. Gertrud⸗Kirche: Gertrud 
Eliſabeth, verw. Schroͤder, geb. Wegelin, 76 J. — 


— 


254 


bitferte, Daf er beſchloß, fall? -fein vorhabender 
General⸗Sturm gelingen wuͤrde, bie Gtabt ber 
Grde gleid) zu maden, Daß (ie tro$ dem nod) 
ſteht, verdankt ſie vielleicht bloß einem ftarfen Res 
gen, der att 12, Septbr., als an dem zum Gtuts 
me beftimmten Sage, fiel, Der Koͤnig ließ nun, 
von (einem Bruder und einigen Generalen, ſich bes 
wegen, mod) eine dritte Yufforderung zur Ueber—⸗ 
gabe an bie Belagerer zu ſchicken. Und nad) cis 
nigen Tagen hatte biefe denn endlich jetzt ftatt, 
Als im Jahre 1656 Zar Alexei Michailowitſch 
unerwartet in Livland einfiel und Riga belagerte, 
beſtand die ganze Beſatzung in 2000 Mann Caval⸗ 
lerie und 2000 Mann Infanterie von Seiten ber 
Krone; von Seiten der Stadt in 1500 Mann, die 
Buͤrgerſchaft mitgerechnet. Jetzt auch wieder legte 
Alles, was nur irgend dazu im Stande war, an 
die Vertheidigung perſoͤnlich mit Hand an. Selbſt 
die angeſehenſten Einwohner halfen die Seftung$s 
Werke mit vollenden und die Stadtgraͤben reini— 
gen, fo wie nachher die Waͤlle beſetzen. Auch die 
Krons-Beamteten und die vom Lande herein ge— 
fluͤchteten Edelleute traten mit unter Gewehr. Al—⸗ 
les focht ſo tapfer, daß, als die Belagerung nach 
6 Wochen aufgehoben wurde, ſie dem Feinde aus 
ßerdem, was er ſonſt an Leuten eingebuͤßt hatte, 
7000 Mann koſtete, die er bloß durch die Belager— 
ten verlohr. — Auch wieder im der Polniſch-Saͤch⸗ 
ſiſchen Belagerung von 1700 wurden die Feſtunge 
Poſten nur halb mit Koͤniglichen Goldaten und 
halb dagegen m beſetzt. Gegen 
Ruſſen aber 1709 glai 
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Zanze erſte Ruſſiſche Jahrhundert hindurch zwei⸗ 
Dundert ri ——— die eine Pūlfte 
—— zur Bedienung der Stadts-Artillerie auf den 
Waͤllen beſtimmt, ohne daß ſie je gegen einen 
Seind wirklich gebraucht wurde; und die andere 
war ber betvaffnete Arm ber Stadts-Polizei. 
Auch noch eine Erinnerung an die alten kriegeri— 
ſchen Zeiten war der Titel eines Ober⸗Munſter⸗ 
Derrn, welchen ber āltefte Burgemeiſter fūbrte, (0 
wie bie militairiſchen Ehren⸗Bezeigungen, mit wel⸗ 

«N ein ſolcher begraben wurde. lie dieſes je— 
doch Bat feit ber voͤlligen üebergabe ber gefams 
tem Bertfeidigung$ »Ynftalten an die Rrone, und 
ber meuen Drganifation der Polijei im $. 1811, 
feine vorige Geftaltung bis auf bie Ieģte Spur 
LerloBren. (Ausgezogen auš des Hrsgo. Hand⸗ 
ſchrift feiner Vorlefungen von 1810, uͤber die Ge— 
ſchichte der Stadt.) 


ö——— —— — — 
Vom 26. Julius bis 1. Auguſt. 
Setaufte. Gertrud⸗Kirche: Eugen kud⸗ 
—2 Auguſt von Raß — Johann Julius Knebel — 
| „g2enriette Dorothea Luͤnimeier — Johanna Satļas 
— — O abetļ Michelſohn — Karl Andreas Treu— 
Roſina Wilhelmine Muͤller — Sofana 
r. Joh.⸗K.:2 ohann Jakob Sre$e 
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Maria Dorothea Tiede, geb. Will, 38 J. — Beorge 
Alexander Haacke, a J. — Dorothea Henriette Bērs 
lein, 5 Jahr. Jeſus⸗K.: Witwe Maria Winken, 
67 J. — Amalia Kietz, 22 J. — Henriette Martin⸗ 
fen, geb. Turrewitz, zo J. Joh.⸗K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Beata Dorothea Voß, geb. Richter, 31% — 
Lars Adam Segerholm, 45 J., 3 Mon. — Schiffer 
Klas Ummes, 25 J. — Anna Gertrud Becker, geb. 
Luͤtchen, 34 J. — auf Thornsberg: Eduard Birk, 
4 W. — Katharina Eliſabeth Freymann, 4 Mon. — 
Dorothea Zimmermann, 7 W. — Anna Bebrowicz, 
4 Mon. — Johann Peter Kaijack, 2e$: Krons⸗ 
K.: Joh. Theodor*, g Mon. etris und Doms 
K.: Der Koͤnigl. Daͤn. Conſul und Ritter des Dane⸗ 
brog⸗Ordens Nicolaus Kriegsmann, 66 J. — Frie⸗ 
drich Wilhelm Ernſt Fritſche, 11 Son. 


Proclamirte. Johannis-Kirche: Der 
Arbeitsmann Heinrich Kruhming mit Maria Glifas 
beth Wazeskaje — ber verabſchiedete Unter⸗-Officier 
Johann Jakob Janſohn mit Maria Eliſabeth Weber 
vom Gute Lohdenhoff — der Garniſon⸗Soldat Chri⸗ 
ſtian Ranph mit der Soldaten⸗Witwe Sophia $os 
hanna. Krons⸗K.: Der Baron Robert Alexan⸗ 
der von Meyendorff in Ochto mit Katharina Maria 
Dorothea Emilie von Richter. Petri- und Dom⸗ 
K.: Der Buchbinder⸗Meiſter Sotthard Kreuſch mit 
Maria Eliſabeth Eſch. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
m Namen ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


! M. — * 
Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 11. Auguſt 1826, 





Bis zum 10. Auguſt ſind Schiffe angekommen: 
682; ausgegangen: 597. 


?Am Abend des oten Auguſts haben mehrere 
Perſonen, theils von — of, und theils vom 
Weidendamme aus, die hier ſo ſeltene Erſcheinung 
eines Mond⸗Regenbogens beobachtet. Kurz 
vor 10 Uhr fiel ein heftiger Platz-Regen, und gleich 
nachdem dieſer voruͤber war, geigte ſich ber Nes 
gen:Bogen, bet eine kurze Seit als vollſtaͤndiger 
Halb⸗Zirkel ſich von Oſten nād) Weſten uͤber ben 
ganzen Himmel zog, deſſen weſtlicher Schenkel aber 
fruͤher verblich, ſo daß nur ein Viertel⸗Kreis laͤn⸗ 
ger ſichtbar blieb. Die Faͤrbung war nur blaß 
und undeutlich; von dem einen Standpunkte aus 
hatte man Gruͤn und ila, an dem andern Drans 
ge und Blau deutlidjer unterſcheiden koͤnnen. Dod) 
erloſchen Dfe Farben Dāld gan;, und ber zuleģt 
ſichtbare Šftlicje Schenkel des Bogenš erſchien nur 
weiß. Die ganze Erſcheinung dauerte doch faſt 
eine halbe Stunde. — Am ſchoͤnſten nahm ſich 
die naͤchtliche Scene vom Hagenshofiſchen Ufer aus. 
Stromabwaͤrts ſah man das bide Regen⸗Gewoͤl⸗ 
Fe, im welchem der lichte Bogen die Dina uͤber—⸗ 
woͤlbte, uͤber der Stadt hingen ſchwarze Wolken, 
deren Wiederſchein auch den Strom verbunfelte, 
waͤhrend die Haͤuſer der Stadt aufs hellſte vom 
Monde erleuchtet waren, und am weſtlichen Himmel 
der Mond im dev reinſten Klarheit ſtrahlte.“ (Von 
einem gelehrten Freunde mitgetheilt.) 


Aus den Polizei-Berichten. Den abſten 
Julius wurde vom Stintſee ein unbekannter weib⸗ 


74 


e$8 


licher Leichnam in weißleinener Kleidung ausge⸗ 
worfen. — In der Nacht deſſelben Tages war 
ein Kuriſcher Bauer, von dem Verdecke ſeines 
Bootes, auf welches et ſich, ſtark berauſcht, ſchla⸗ 
fen gelegt gehabt, in die Duͤna gefallen. Man 
fand ihn morgens darauf ertrunken am Caponier. 





»Moskwa — nach den glaubwuͤrdigſten Anga⸗ 
ben, unter dem Großfuͤrſten Jurji Wladimirowitſch 
Dolgorukoi 1147 — und urſpruͤnglich wohl 
nur ein Lagerplatz fuͤr Heereshaufen und ein Markt— 
flecken fuͤr den Tauſchhandel — liegt zu beiden 
Seiten des Fluſſes, gleiches Namens, unter 55” 
45',45' noͤrdlicher Breite und 55%, 19',45” oͤſtli 
cher Laͤnge. Den Mittelpunkt ber Stadt biider 
ihre aͤlteſten Theile: der Kreml und Kitaigorod (die 
Chineſen⸗Sadt), jedes derſelben von Mauern, in 
Geſtalt eines uaregelmāfigen Viereckes, umſchloſ⸗ 
ſen; Kitaigorod, deſſen eine Seite an den Kreml, 
die andere an den Fluß ſtoͤßt, mit 6 Thoren; der 
Kremi mit 5. Seine Mauern haben Zinnen und 
an jeder Ecke einen Thurm; zwei derſelben auch 
Schlaguhren, die Peter der Große aus Holland 
kommen ließ. Alte Sitte fordert: vor dem einen, 
dem Heilands⸗Thore, das Haupt gu entbloͤßen. 
Dieſe aͤlteſten Stadttheile werden uͤmgeben von 
iet neuern: Bjeloi⸗Gorod (bie weiße Stadt, biels 
eicht nad) ihren getūncditen Mauern fo genaunt), 
und ber fie umringenben Semljaͤnoi⸗Gorod (bie 
Grbftabf, tvegen ber Grbdtvālle, bie fie umgaben). 
tin der Gtelle, wo fruͤher Mauern bie tveife Stadt 
bon bem Sluffe trennten, find jeģt Soulevard$ ans 
gelegt. iewohl ber Moskwa⸗Fluß nicht breit 
und dabei ſeicht iſt, ſo verdankt ihm die große 

auptſtadt dennoch die Communication mit der Re⸗ 

ben; Petersburg und mit Niſhnji-Nowgorod. 
on der Geite des Kreml$ und des Erziehungs⸗ 
Jaufeš find bie Ufer mit einem granitnen Quai 
eingefaft. Sechs Brūden fuͤhren uͤber den Sluf; 
eine fteinerne nabe am Kremi, eine Ģēlzerne bei 
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ten Buben und bier ſchwimmende an den Enden 
der Gtadt, Die $aufa flieft durch bie Erdſtadt 
und ergieft fīd) untveit des Erziehungs⸗Hauſes 
in die Moskwa. Diefe8 unſchiffbare Fluͤßchen if 
rur fūr bie daran befindlichen Šrauereien und Sas 
brifen wichtig. 

Moskwa bietet den Anblick eine$ gefrūmmten 
unregelmaͤßigen Vierecks bar, deſſen Durchſchnitt 
von Sūd nach Nordoſt, oder bon ber Kirche des 
Erlčfer$ auf ben Sperlingsbergen bis zur Preos 
braſhenſchen Barričre, 13 Werſt und 200 Faden, 
unb von Dften nac) SBeften 8 Werſt und 30 Kas 
Ben; ber ganze Umfang aber 40 Werſt betrāgt, 
Zwiſchen dem oͤſtlichſten unb weſtlichſten Ende der 
Stadt weicht bie Uhr um 44 Gefunbden ab, Bie 
Lage Moskwa's ift erhoͤht, und bei dem uͤberdem 
noch gehuͤgelten Boden, maleriſch. Schwerlich 
beut, mit Ausnahme von Konſtantinopel, irgend 
eine Stadt Europens dem erſtaunten Blicken des 
Reiſenden einen ſo unuͤberſehbaren Wunderbau 
dar, als die alte Reſidenz der Zaren. An dem 
lichtblauen Horizont irrt das Auge ohne Raſt an 
dem Gedraͤnge der mannichfachſten Gebaͤude bas 
hin, und weicht, geblendet vor dem Glanze der 
goldenen Kuppeln, mit denen unzaͤhlige Thuͤrme, 
zum Theil hoͤchſt ſeltſamer Geſtaltung, emporra⸗ 
gen. Amphitheatraliſch erheben ſich Gebaͤude von 
dem zarteſten Farbenton uͤber andere von blenden⸗ 
der Weiße, und das uͤppige Gruͤn der Baͤume 
theilt dem ungewoͤhnlichen Anblicke neue friſche 
Reize mit. Die Atwosphaͤre um Moskwa iſt rein 
und geſund, die Straßen breit, die Haͤuſer nicht 
hoch, jedes mit einem gerāumigen Hofe, viele mit 
Gaͤrten verſehen. Nur Kitaigorod iſt enger ge⸗ 
baut. Die Polizei wacht uͤber die oͤffentliche Rein⸗ 
lichkeit mit vieler Sorgfalt. Uebrigens bauen die 
meiſten Bewohner Moskwa's ihre Wohnungen mehr 
um eigner Bequemlichkeit willen, als mit Berech⸗ 
nung auf Miethe. Faſt ale Haͤuſer find aūs Stein 
aufgefuͤhrt, ausgenommen im ber Erdſtadt und den 
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licher Leichnam in weißleinener Kleidung ausge⸗ 
worfen. — In der Nacht deſſelben Tages war 
ein Kuriſcher Bauer, von dem Verdecke ſeines 
Bootes, auf welches et ſich, ſtark berauſcht, ſchla⸗ 
fen gelegt gehabt, in die Duͤna gefallen. Man 
fand ihn morgens darauf ertrunken am Caponier. 





»Moskwa — nach den glaubwuͤrdigſten Anga⸗ 
ben, unter dem Großfuͤrſten Jurji Wladimirowitſch 
Dolgorukoi 1147 — und urſpruͤnglich wohl 
nur ein Lagerplatz fuͤr Heereshaufen und ein Markt— 
flecken fuͤr den Tauſchhandel — liegt zu beiden 
Seiten des Fluſſes, gleiches Namens, unter 55” 
45',45'' noͤrdlicher Breite und 55”, 12',45' oͤſtli 
der fānge, Den Stittelpunft der Stadt biider 
ihre ālteften Zbeile: der Kreml und Kitaigorod (die 
Chineſen⸗Sadt), jebeš berfelben von Mauern, it 
Ģieftalt eines uaregelmāfigen Bierecfe8, umſchloſ⸗ 
fen; Kitaigorobd, deſſen eine Geite an den Kremi, 
bie andere an ben Fluß (t6ft, mit 6 Thoren; det 
Kremi mit 5. Geine Nauern haben Zinnen und 
an jeber Gefe einen Thurm; gtvei berfelben aud) 
Schlaguhren, die Peter der Große aus Poland 
kommen ließ. Alte Sitte forbert: vor dem einen, 
bem Heilands⸗Thore, das 35 — ntbloͤßen. 
Dieſe aͤlteſten Stadttheile werden umgeben von 
wei neueen: Bjeloi⸗Gorod (die weiße Stadt, viel— 
eicht mad) ihren getuͤnchten Mauern fo. genat 
— 
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den Suden und bier ſchwimmende an bez Eri 
der Gtadt. Die Jauſa fieģt durd) Die Er 
und erģieft ſich unweit de$ Cņiebumgše Dezfa 
in die Moskwoa. Diefeš vafģiftare SlLifda ig 
rur fūr bie daran definblidjen Šrauereten U0 Šos 
brifen wichtig. 

Moskwa bietet den Yndlid cineš 
unregelmaͤßigen Bierecfš bar, deſen Darchſt 
von Suͤd nach Nordoſt, oder von der Kīrde deg 
Grlčfer$ auf den Sperlingsbergen bis zur Prids 
braſhenſchen Barritre, 15 Werſt umb 590 Šolem, 
und bon Dfien nach Weſten g Berf ud 

ben; der ganje Umfang ater 40 "Berf 
Zwiſchen dem oͤſtlichſten und eflīdēm 
Stadt weicht die Uhr um 44 Cefuztea 
Lage Moskwa's iſt erhoͤht, und bei dem 
nod) gehuͤgelten Boden, waleriſch. 
















eine Stadt Europens dem erfauztes cea 
te einen fo unūterieķēares unterāmu 
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WVWaomigken dis og. Julius. 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Joh. Gott⸗ 
fried Wiegand. Jeſus⸗K.: Ida Charlotte Louiſe 
Wendt — Anna Dorothea Blum — Alexander Frie⸗ 
drich Eiche — Maria Eliſabeth Putſchke. Krons— 
K.: Louiſe Auguſte v. Friſch — Yana Juſtina Ottilia 
Groß — Amalia Louiſe Karolina Wieſener. Petri⸗ 
und Dom⸗K.: Karl Adolph Ramſey — Oskar Niko⸗ 
laus Chriſtoph Bauer — Sara Gertr. Born — Louiſe 
Amalia Droͤhl. Ref. K.: Helena Amalia Boͤttcher. 
Begrabene. Gertrud-Kirche: Paul Benz 


jamin Gieſe, 6 Mon. Jefus-⸗K.: Ida Charlotte 


Louiſe Wendt, 16 Sage — Auguſte Maria Mathilde 
Wendt, 1J. 3zMon. Krons-⸗K.: Eugen Johann 
Wilhelm v. Boͤttiger, 5 Mon., 18 T. — Hedwig Eli⸗ 
ſabeth Normann, 60 J., 9Mon. — ber Waagemei⸗ 
ſter, Tit.⸗Rath Joh. Friedrich Kuͤhl, 57 J. Petris 
und Dom⸗K.: Eliſabeth Aßmus, geb. Wiedemann, 
58 J., 2 M. — Kari Aug. Roſenberg, 44 J. — Chri⸗ 
ſtian Philipp Muͤller, 75 3.— Kari Valentin Droͤhl, 
14 J. — Kari Adolph Ramſey, a11n Mon. Ref. K.: 
Katharina Amalia Almgreen, 68 J. 
| YProclamitte Jeſus-Kirche: Wilhelm 
Bertels mit Euphroſyne Magdalena Weidemann. 
Petri: und Dom⸗K.: Der Matroſe Martin Pe⸗ 
terſohn mit Wilhelmine Chriſtina Eck. 
Hm Mittwoch, ben 4. Auguſt, nachmittags von 4 bis 


6 Uhr, findet die ftatutensmāfige Sitzung der Adminiftras 
tion ber Gpar:Gaffe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen det Civil⸗Ober⸗ Bertvaltung in de Dūfee» 
Provinjen: W. 5. Keußler. 


( 


M3. Z1, 


Rigaiſche Stadt ⸗Blaͤtter. 


Den 4. Auguſt 1826, 





Bis zum 3. Auguſt ſind Schif fe angefommen: 
6G2; aušgegangen: 556. . 


Nicolaus Krieg$mann, . 
"gebofren 1760, ben G. Huguft, zu Gonbetburg, 
auf ber Snfel Alſen, geftorben 19826, ben 6. Aug. 
n. St., ju Riga. Bon ehrwuͤrdigen Aeltern auš 
tiner Samilie ſtammend, die ifren geachteten Ytas 
men feit Jahrhunderten behauptet, genof er im 
Ālterlidjen: Hauſe ber forgfāltigften Erziehung. 
Schon in fetnem 16ten Jahre fam er hierher, um 
im Paufe des Herrn J. J. Fenger bie Pandlung 
zu erlernen. ach geendeter Lehrzeit beſuchte er 
ſein Vaterland, und ward in Kopenhagen von ans 
geſehenen Handelshaͤuſern aufgefodert, eigene Ge— 
ſchaͤfte zu unternehmen, die er mit Fortgang be— 
gann. Im Jahre 1790, den 7. Yug., vermaͤhlte 
er ſich hieſelbſt mit Chriſtina Maria Berens, in 
deren gluͤcklicher Gemeinſchaft er ſich der Geburt 
von 11 Kindern erfreute, von denen aber 7 ihnen 
durch den Tod entriſſen wurden. In den Jahren 
1806 bis 1809 machte er eine Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, war 1807 in Kopenhagen, als es bombar— 
dirt wurde, und ſetzte, nach geſchloſſenem Waffen⸗ 
ſtillſtande, feine Reiſe durch Poland und Frank— 
reich fort. Im Jahre 1808 ward er zum Koͤnigl. 
Daͤniſchen Conſul ernannt, und befreite in den 
Jahren 1812 bis 1819 mehrere Daͤniſche und Sors 
wegiſche Schiffe, die ſich unter Embargo befan— 
den. Im Jahre 1826 belohnte ber Koͤnig ſeinen 
vieljaͤhrigen, dem Vaterlande geleiſteten, Dienfteis 
fer mit dem Ritterkreuz des Danebrog⸗-Ordens. 
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Durch eine ftete Gemuͤths⸗Ruhe, bie er in ſich zu 
erģalten tvufte, burd) unermnībete Z$ātigfeit, Nūs 
figfeit und regelmāfige Betvegung bis ind Alter 
einer ungeſchwaͤchten Geſundheit fid) erfreuenb, 
unterlag er dennoch, ohne bie Borboten bemerft 
zu haben, einer Laͤhmung, bie fein, fūr ihn eben 
fo gluͤckliches, wie fuͤr die Seinen und uns, wohl⸗— 
thaͤtiges Leben, eben am Tage ſeiner Geburt, enz 
dete. Wer ibm kannte, trauert mit ſeiner geach— 
teten Familie und mit der Stadt, die ihn zu ih— 
ren voͤrzuͤglichſten Buͤrgern zaͤhlte. Er tvar ein 
Mann von hellem Geiſte, gruͤndlicher Kenntniß 
und reicher Erfahrung, die er, als Freund der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, auch im Alter nod) eif— 
rigſt zu vermehren ſich bemuͤhte. Ein wuͤrdevol⸗ 
ler Ernſt, eine Heiterkeit, die aus einem reinen 
Bewußtſeyn ſtrahlte, eine biedere Offenheit und 
ein gerader Sinn, der den Mann bon feſtem Cha— 
rakter und anſpruchloſem Selbſtgefuͤhle ankuͤndete; 
im Geſchaͤfte eben ſo ſtrenge und gewiſſenhaft, 
wie im Umgange freundlich und ehrfurchterweckend. 
Ein eifriger Patriot, ſowohl ſeines erſten, wie ſei— 
nes zweiten Vaterlandes, unſers Livlands, das er 
liebte. Ein aͤdler Menſchenfreund und Wohlthaͤ—⸗— 
ter, der gern durch Andere ſeine Gaben ſpendete, 
um ſelbſt unerkannt zu bleiben. Ein Mann, der 
Verdienſte ſchaͤtzte, weil er ſie ſelbſt beſaß, der ge— 
meinnuͤtzige Unternehmungen auch unaufgefodert 
unterſtuͤtzte, weil er ſich durch ihr Gedeihen be— 
lohnt fand. Das Krankenhaus fuͤr Seefahrer jens 
feit der Duͤna und die Anpflanzung vor dem Sand— 
thore, die ihm ihre Gruͤndung verdanken, erhalten 
ſeinen Namen unter uns in dem dankbaren An— 
denken, welches einem Manne ſeines Werthes ge— 
buͤhrt. So lebt er unter den Seinen, die er be— 
gluͤckte, in Liebe, unter den Leidenden in Dank und 
Segen, unter den Lebensfrohen im heitern Genuſſe 
der Natur, in uns Allen, die wir ihn den Unſri— 
gen nennen konnten, in achtungsvoller Erinnerung 
fort.“ M. Thiel. 
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Auf Unterlegung der ivlānbifcjen Sebicinals 
Verwaltung, uͤber Die mannichfaltigen Gefahren, 
welche aus dem Einbringen franfen Viehes in 
die Stadt entſtehen, hat Eine Erlauchte Livlaͤndiſche 
Gouvernements-Regierung unter dem 15. Julius 
d. J. eine Verordnung erlaſſen, (eingeruͤckt in Nr. 30. 
der Rigaiſchen Anzeigen), der zufolge alles Vieh, 
welches zum Verkauf nach der Stadt gebracht wird, 
es femme nun von ben Guͤtern im Lande, oder 
aus eatfernten Gouvernements, bei der Ankunft 
in der Stadt Riga, einer Beſichtigung durch den 
Gouv.-Veterinair⸗-Arzt zu unterwerfen if; — 
die Eigenthuͤmer des Viehes demnach, bei ihrer 
Ankunft vor der Stadt, (id) bei der naͤchſten Siege 
zu melden haben, um bon ba zum Gouv.Veteri⸗ 
nair⸗Arzt gewieſen zu werden; — dieſer ſich oh— 
ne den mindeſten Aufſchub und bei ſtrenger Ver— 
antwortung fuͤr alle durch unnoͤthige Zoͤgerung ein— 
tretenden Nachtheile, an den Ort, wo das Vieh 
ſich befindet, zu begeben, es daſelbſt genau zu un⸗ 
terſuchen, das krank befundene ſogleich abzuſon— 
dern, und die Veranſtaltung zu treffen hat, daß 
es an einem ſchicklichen Orte, auf Koſten der Ei— 
genthuͤmer, aͤrztlich behandelt werde; — allen 
Einwohnern der Stadt Riga uͤberhaupt, und dem 
Knochenhauer-Amte insbeſondere, dev Ankauf uns 
beſichtigten Viehes bei einer Strafe von 25 Rbl. 
B. A. fuͤr jedes Stuͤck zu unterſagen if, — und 
ber Gouvern.-Veterinair-Arzt das, von den Guͤ— 
tern im Lande zur Stadt kommende, Vieh unent— 
geldlich zu beſichtigen verpflichtet ſeyn, demſelben 
Dagegen fūr die Unterſuchung des aus fremden 
Gouvernements kommenden Viehes, von den Ei— 

enthuͤmern deſſelben, fuͤnf Kop, S. fuͤr jedes 
Stīc gezahlt tverden ſoll. 





Aus ben Polizei-Berichten. Am īrifet 
ul, mittags brannte, unter dem Stadts-Patri— 
monial⸗Gute Bebberbeck, die Dreſch⸗Riege und 
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bat Wohnhaus eine Geſindes, nebſt Effekten, ab, 
durch auf dem Riegen⸗Ofen entzuͤndetes Gettaide. 
Der Schade wurde auf 300 Rbl. S. taxirt. — 
An demſelben Tage mittags ſchnitt ſich ein, in ei— 
tie Contrebande-Unterſuchung verwickelter, Dans 
dels-Commis mit einem Raſirmeſſer den Palt ab, 
— Am 12, Jul. fiel, aus dem britten Stock cis 
nes Paufeš in ber Etabt, ein mit Erbe gefillter 
Slumentopf auf bie Gtrafe ķerab, einem voribers 
gehenden Ruſſiſchen Arbeitsmann auf ben, Sopf, 
fo daß Diefer auf der Stelle todt blieb. 





Riga's $NilitairzBerfaffung, 
| ] Geſchluß.) 

Bei der Unterwerfung unter Polen 1582 wur⸗ 
be es ausdruͤcklich zu einer der Haupt-Bedingun—⸗ 
gen gemacht, daß die Stadt, in Kriegs-Zeiten, 
auf ihre Koſten, 300 Mann mit einigen Kanonen 
ſtellen ſolle. (Ein Punkt, der 1621 auch in die Gaz 
pitulation mit Schweden uͤbergieng; bald darauf 
jedoch ihr einſtweilen erlaſſen, oder eigentlich nur 
gegen andre Belaſtungen umgetauſcht wurde). Am 
druͤckendeſten uͤbrigens empfand Riga die Ehre und 
Beſchwerde der Selbſtvertheidigung unter der Pol— 
niſchen Regierung. So wenig Schutz und Huͤlfe 
ſie von derſelben hatte, ſo ließ die treue Stadt 
es deſſen ungeachtet ſich bas Aeußerſte koſten, uns 
ter ihr zu bleiben. Im erſten Jahrzehende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts von den Schweden mans 
nichfaltig bald mit Einladungen und Verheißun— 
gen gelockt, bald durch Gebiets-Verwuͤſtungen und 
Handels⸗Stoͤrungen bedraͤngt, widerſtand ſie bens 
noch nicht bloß jedem Verſuche, ſie von Polen ab— 
wendig gu machen, ſondern ruͤſtete ſich zum Bes 
hufe dieſes Widerſtandes nachdruͤcklicher denn je, 
Sogar zu Waſſer! Im Spaͤtherbſte 1608, als der 
— tā und Kokenhuſen erobert, und 
o denn den Strom von oben und untenher im 
Beſitze hatte, ließ ſie aus dem Rieſinge (damals 
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nod) einer Hafenbucht) eine Galeere autlaufen, 
(der Waghals genannt), vier Strufen mit grobem 
Geſchuͤtze, ſechs mit Brand⸗Materialien und dreis 
ßig bemannte Fiſcher-Boͤte. Vierhundert Mann 
ſtaͤdtiſche Soldaten, nebſt dreihundert Polniſchen, 
unterſtuͤtzten den Angriff auf die weit ſtaͤrkere Schwe⸗ 
diſche Flotte; und der Erfolg war ſo glaͤnzend, 
daß zwei feindliche Schiffe leck geſchoſſen wurden, 
und drei verbrannten; worunter eines mit 300 
Mann beſetzt. Sechshundert Mann Soldaten uͤber⸗ 
haupt hielt die Stadt damals. Zu dieſer Anzahl 
mußte ſie jetzt noch tauſend hinzu werben; ſo wie 
viertauſend Balken zur Erbauung eines neuen 
Blockhauſes in Dūnamūnde, dem feindlichen ges 
genuͤber, herbeiſchaffen. Um die Koſten zu dem 
Allen zu erſchwingen, waren ihr freilich die ge— 
ſamten Zoll-Einkuͤnfte (die Haͤlfte gehoͤrt ihr, 
privilegienmaͤßig, ohnehin ſchon) angewieſen; aber 
da Duͤnamuͤnde in Schwediſcher Gewalt war, ſo 
begreift es ſich, wie unbedeutend der Handel, und 
alfo auch deſſen Zoll-Ertrag ſeyn mußte. Go ers 
ſchoͤpften denn dieſe unverhaͤltnißmaͤßigen Anſtren— 
gungen die Stadt auch ſo ganz, daß ſie ſich ſelbſt 
zerſtoͤrten, und man die Truppen abdanken mußte. 
Als jedoch 1621 Guſtav Adolph mit einer Flotte 
bei Duͤnamuͤnde landete, und die Stadt mit ernſt— 
lichſter Belagerung bedrohte, ſahe man (id) gends 
thiget, bon neuem zu werben; und brachte tvenigs 
ſtens ZzZoo Mann auf, Außerdem aber mußten alle 
Einwohner nach Moͤglichkeit ſich wehrhaft machen; 
die Buͤrger ſelbſt, die Handels-Commis und Hand⸗ 
werks⸗Geſellen, Knechte und Jungen. Und dieſes 
in Eile und Angſt zuſammengeraffte Vertheidigungs— 
Corps that ſeine Pflicht ſo eifrig, treu und aus— 
dauernd, daß es den Belagerern nicht bloß man— 
nichfaltigen und bedeutenden Schaden zufuͤgte, 
ſondern ſogar, durch die Hartnaͤckigkeit ſeines Wi— 
derſtandes, den es ſelbſt da noch leiſtete, als nur 
noch 1000 Waffenfaͤhige uͤbrig waren, den ſonſt ſo 
hochherzigen Guſtav Adolph bis zu dem Grade ers 
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bat Wohnhaus eine Geſindes, nebft Effeften, ab, 
durch auf dem Riegen:Dfen entzuͤndetes Gettaide. 
Der Schade wurde auf 300 RDI, S. tapirt, — 
An demfelben Žage mittag$ fd)nitt fid) ein, in eiz 
ne Coutrebande-Unterſuchung bertvicfelter, Dans 
dels-Commis mit einem Raſirmeſſer ben Hals ab. | 
— Am 12, Jul. fiel, aus dem britten Stoc «cis 
ned Paufeš fn der Stadt, ein mit Erbe gefillter 
Blumentopf auf die Straße herab, einem voribets 
gehenden Jtuffifdjen Arbeitsmann auf ben, Lopf, 
fo baf biefer auf der Stelle todt blieb. 

























Riga's NilitairzBerfaffung. 
| M GBeſchluß.) | 
Bei ber Untertverfung unter Polen 1582 wur⸗ 
be es ausdruͤcklich zu einer der Haupt-Bedingun⸗ 
gen gemacht, daß die Stadt, in Kriegs-Zeiten, 
auf ihre Koſten, Zoo Mann mit einigen Kanonen 
ſtellen ſolle. (Ein Punkt, der 1621 auch in bieGaz 
pitulation mit Schweden uͤbergieng; bald darauf 
jedoch ihr einſtweilen erlaſſen, oder eigentlich nur 
gegen andre Belaſtungen umgetauſcht wurde). Am 
druͤckendeſten uͤbrigens empfand Riga die Ehre 
Beſchwerde der Selbſtvertheidigung unter de 
niſchen Regierung. So wenig Schutz und 
ſie von derſelben hatte, fo ließ die treue 
es deſſen ungeachtet ſich das Aeußerſte köſ 
ter ihr gu bleiben. Sm erſten Jahrzehe— IJ 
ſiebzehnten Jahrhunderts von den Schwe 
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nod) einer Hafenbucht) cīme Galeere aršlanfem, 
(der Waghals genannt), bier Straſen mit grobrm 
Geſchuͤtze, ſechs mit Brand⸗Materielien und drris 
fig bemannte Fiſcher-Boͤte. Vierhundert SRamas 
tdbtiīdie Soldaten, nebf dreibundert Polaiſches, 
unter(tūģten den Angriff auf bie weit fārtere Cģmes 
bifdje Slotte; und ber Erfolg tvar fo gldajemo, 
daß zwei feindlidje Schiffe Ief geſchoſſen wurden, 
und drei verbrannten; worunter eines mit 300 
Mann beſetzt. Sechshundert Mann Soldaten uͤber⸗ 
haupt hielt die Stadt damals. Zu dieſer Anzahl 
mußte ſie jetzt noch tauſend hinzu werben; fo wie 
viertauſend Balken zur Erbauung eines geuen 
Blockhauſes in Duͤnamuͤnde, dem feindlichen ge⸗ 
paties, herbeiſchaffen. Um bie Koften ju dem 

(en ju erſchwingen, tvaren ibr freilid) die ges 
famten Zoll-Einkuͤnfte (die Dālfte gebērt ihr, 
privilegienmāfig, ohnehin fdjon) angetviefen; aber 
ba Dūnamūnde in Schwediſcher Getvalt tvar, fo 
begrcift es (id), tvie unbedeutend der Dandel, umd 
alfo aud) deſſen 30U-Grtrag ſeyn mufte, So ers 
ſchoͤpften denn biefe unverhaͤltnißmaͤßigen Aafrezs 
gungen die Stadt auch fo ganz, daß ſie ſich ſc 
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mehr gehindert gu werden, in Der Feiertagsſchule 
ſchreiben zu lernen, verwendete er den Reſt ſeines 
Geldes eines Theils dazu, um ſeinem Lehemeiſter 
bad letzte halbe Jahr ber Lehrzeit abzukaufen, ans 
dern Theils, um aus dem Nachlaß des Generals 
Grafen v. Salern eine optiſche Schleif-Maſchine 
ſich eigen zu machen. Ohne jemals graviren ge⸗ 
ſehen zu haben, fing er an, in freien Stunden in 
Metall zu graviren, um Modelle zum Preſſen er— 
habener Viſitenkarten zu verfertigen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich dadurch nebenher etwas Geld zu ſeinen 
Verſuchen verdienen zu koͤnnen. Der eben aus— 
gebrochene Krieg, die Ueberfuͤllung der Stadt mit 
fremden Truppen ꝛc. verhinderte den Abſatz der 
Viſitenkarten. Dadurch und durch andere Wider—⸗ 
waͤrtigkeiten kam Fraunhofer fuͤr ſeine Exiſtenz in 
groͤßere Verlegenheit, als er fruͤher jemals war; 
er hatte ben Muth nicht, ſich dem Koͤnige gu nās 
hern, um von ſeiner, bei Gelegenheit des Haus— 
Einſturzes angebotenen, Großmuth Gebrauch zu 
machen. In dieſer traurigen Lage widmete er ſich 
nun wieder gan; dem Metier eines Spiegelma⸗ 
chers und Glasſchleifers, verwendete jedoch die 
Feiertage auf das Studium der Mathematik. Um 
dieſe Seit fam nun Fraunhofer, durch die Bertvens 
dung Utzſchneiders, als Optiker in das mathema— 
tiſch- mechaniſche Inſtitut von Reichenbach, wo er 
der Oberaufſicht des Profeſſors Schiegg uͤberge— 
ben wurde. Hier ſchliff Fraunhofer die aus dem 
neuen Ofen zu Benediktbeuern hervorgegangenen 
Glaͤſer zu den groͤßeren Juſtrumenten fuͤr die Stern⸗ 
warte zu Ofen. Als das Inſtitut wichtiger und 
nach Benediktbeuern verlegt wurde, trat Fraun— 
hofer in die Stelle des freiwillig austretenden 
Optikers Nigge, und ſpaͤter, 1809, als endlich ein 
eignes Inſtitut fuͤr die Optik in Benediktbeuern 
zu Stande kam, war es beſonders Fraunhofer, 
welcher die optiſche Anſtalt leitete. ier machte 
er nun ſeine vielen nuͤtzlichen Entdeckungen und 
Erfindungen, welche in in ber Wiſſenſchaft uns. 
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fterblid) gemadit haben, und Getvirften, baß er 1817 
von ber Akademie der Wiſſenſchaften | Muͤnchen 
als Mitglied erwaͤhlt wurde. Die Abhandlungen 
dieſer Akademie enthalten mehrere Aufſaͤtze von ihm. 
Bom J. 1814 an ſetzten Fraunhofer und Ützſchneider 
das optiſche Inſtitut allein fort, und letzterer ſchenk⸗ 
te Fraunhofer ein Kapital von 10,000 Gulden als 
Einlagsfonds von ſeiner Seite, ſo, daß er bei einem 
fixren Gehalte, neben andern Begiinftigungen, und 
bei feinem Antbeile am der reinem Sente, aus dem 
Ertrage des optiſchen Inſtituts fūr bie Zufunft ein 
von Ytabrung$:Sorgen gan; freieš Leben gewann. 
Bon biefem 3eitpunft an enttvicfelte fid) erft Srauns 
hofers ganze Thaͤtigkeit. Fraunhofer nahm allmaͤh⸗ 
lich alle Theile des optiſchen Inſtituts, welches im 
J. 1819 nach Muͤnchen verlegt wurde, unter ſeine 
unmittelbare Leitung, und die Arbeiten dieſer Ans 
ſtalt vermehrten ſich dergeſtalt, daß gegenwaͤrtig 50 
Menſchen beſchaͤftigt werden. Im J. 1823 wurde 
Fraunhofer zum Conſervator des phyſikaliſchen Ka— 
binets der Koͤnigl. Baieriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, und erhielt aus dem Fonds der 
Akademie, auf ſein Anſuchen, einen jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 800 Gulden. Der Koͤnig Maximilian er⸗ 
hob ihn im J. 1824, nach der oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
lung des fuͤr die Ruſſiſch-Kaiſerl. Sternwarte in 
Dorpat beſtimmten Refraktors, zum Ritter des Ci⸗ 
vil⸗Verdienſtordens der Baierifejen Krone, Meh⸗— 
tere auģtvārtige gelebrte Geſellſchaften ernannten 
ihn gu ihrem Stitgliede, bie Univerfitāt Erlangen 
ģum Doctor der Philoſophie, unb der Koͤnig von Dūās 
netmarf zum Mitter bed Danebrog:Drden$, Der 
Ģinftur; des Hauſes, unter beffen Schutte er her—⸗ 
auģgegraben werden mufte, ſcheint einen Ģindrud 
fūrperlidjer Schwaͤche in ihm zuruͤck gelaffen gu bas 
ben; uͤberdieß litt er fon feit mehreren Jahren an 
Druͤſengeſchwuͤren; — mefrere Katarrhe tvurden 
vernachlaͤſſigt; die geiſtigen Anſtrengungen, wobei 
der Koͤrper ļoti immer vernachlaͤſſigt ward, wurden 
ſelten unterbrochen; die Hitze und Duͤnſte des Glas⸗ 
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ofen$ fonnten die Schwaͤche ſeines Koͤrpers nur ders 
mebren; er unferlagam Ende, tvenn auch fein Geiſt 
bis zum letzten Athemzuge fid) aufrecht erhielt, und 
ſeiner ſich bewußt war. — Obſchon unverheirathet, 
hatte er waͤhrend ſeiner langwierigen Krankheit doch 
alle moͤgliche Pflege. Die Hoffnung zur Wiederher— 
ſtellung ſeiner Geſundheit und zur Befeſtigung der— 
ſelben eine Reiſe in ein milderes Klima nach Frank— 
reich oder Italien machen zu koͤnnen, verließ ihn 
nicht bis zu ſeinem allgemein bedauerten Hinſchei— 
den, das am 7. Junius 1826 erfolgte. Einige der 
wichtigſten, durch ihn erfundenen oder verbeſſerten, 
optiſchen Inſtrumente ſind: das Heliometer, das 


repetirende Lampen⸗-Filarmikrometer, das zum Meſ⸗ 


ſen im abſoluten Maaße beſtimmte achromatiſche 
Mikroſkop, das Ringmikrometer, das Lampenkreis— 
und Netz⸗Mikrometer, Der große fuͤr die Dorpater 
Sternwarte verfertigte parallaktiſche Refraktor ꝛc.“* 
(Berl. Nachr. Nr. 171.) 


Riga's Militair-Verfaſſung. 
(Fortſetzung.) 

Als es 1556, von Seiten des Ordens und der 
Stadt, mit dem Erzbiſchofe Wilhelm zum Kriege 
kam, bot der Meiſter Hauptleute an; die man aber 
ablehnte, da man deren ſelbſt ſchon beſitze. Uebri— 
gens aber gieng es mit den Ruͤſtungen nicht zum Bes 
ſten. Es wurde ber Gemeinde berichtet: Zwei Ta— 
ge bereits habe man in der Stadt umher getrom— 
melt, aber nur wenig Leute gefunden, welche dienen 
wollten. Es muͤſſe alſo eine Repartition auf die 
Quartiere gemacht werden, wie viel Mann jedes zu 
ſtellen habe, da Geld, um Leute in Sold zu nehmen, 
nicht vorraͤthig ſei. Alterleute und Aelteſten mein— 
ten: Ein Ehrbarer Rath muͤſſe noch bedeutende 
Summen liegen haben; die moͤge man nur zuHuͤlfe 
nehmen, und falls das nicht ausreiche, die Herren, 
welche im gewiſſen Aemtern geſeſſen, zur Rechen—⸗ 
ſchaft ziehen. Es muͤſſe ja doch der Stadt zur gros 
ßen Schande vor allen ihren Nachbarn gereichen, 
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nicht einmal ein Faͤhnlein Knechte werben und eine 
Zeitlang unterhalten zu koͤnnen. Der Rath antwor⸗ 
tete, wie gu erwarten ftanb, tief gekraͤnkt; unterdeſ⸗ 
fen wurde doch wirklich Rath geſchafft, und im Ju—⸗ 
nius trafen von Seiten der Stadt 250 Mann gute 
Landsknechte mit 6 gegoſſenen Kanonen und 150 
auserleſene Traͤger (aus den undeutſchen Aemtern) 
mit aller Nothdurft verſehen, vor Kokenhuſen ein. 
Auch an dem Feldzuge, welcher kurz darauf gegen 
Koͤnig Sigismund Auguſt von Poken ſtatt haben 
ſollte, aber durch den Poswolder grdeehin 
dert wurde, nahm Riga abermals, mit Stellung 
von Truppen, Antheil. Zu dem nun einfallen⸗ 
den Ruſſiſchen Kriege ruͤſtete die Stadt ſich fruͤher 
und ernſtlicher, als das Land. Seit Jahren ſchon 
hatte ſie um die Stadt herum bedeutende Befeftis 
gungen angelegt; jetzt warb ſie wieder Truppen, und 
ſchickte ſie dem alten Herrmeiſter Fuͤrſtenberg nach 
Fellin zu Huͤlfe. Um die Koſten aufzubringen, wur— 
be, indem bis dahin bloß Meth und Bier Acciſe ge— 
geben hatten, jetzt zum erſten Male auf ein- und 
ausgehende Waaren ein Zoll gelegt. Ende Januars 
1559 naͤherte ſich ein Ruſſiſcher Trupp von etwa 
12,000 Mann der Stadt. Die Buͤrger brannten 
ihre Luſthaͤuſer und Hoͤfchens, und außerhalb der 
Stadt belegenen ſchoͤnen Speicher von Staͤnder⸗ 
werk gebaut, und mit Ziegeln gedeckt, ſelbſt nieder, 
mit einem Verluſte von mehr denn Z00,000 Gulden. 
Man hatte 400 Soldaten angeworben. Aber jeder 
Buͤrger auch, und Alles, was von jungen Maͤnnern 
irgend einer Art in der Stadt ſich befand, mußte 
unter Gewehr treten. Go betrug die Anzahl ber be⸗ 
waffneten Deutfdjen gegen 3000 Mann. Bon ben 
unbdeutfdjen Aemtern, Arbeitsleuten und Bauern 
fonnte man auch auf 2000 Mann rechnen. Nur Kas 
vallerie hatte man nicht; außer 100 Mann, bie ſich 
im Gefolge des Erzbiſchofs und Meiſters befanben, 
Bekanntlich zogen damals die Kuffen, nac) einigen 
Tagen, ohne irgend einen Verſuch auf bie Stadt ju 
machen, wieder ruhig ab, (Die Fortſetzung folgt.) 
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om igken Ši8 og. Julius. 
Getaufte, Gertrud⸗Kirche: Joh. Gotts 
fried Wiegand. Jeſus⸗K.: Ida Charlotte Louiſe 
Wendt — Anna Dorothea Blum — Alexander Šries 
drich Eiche — Maria Eliſabeth Putſchke. Krons⸗ 
K.: Louiſe Auguſte v. Friſch — Anna Juſtina Ottilia 
Groß — Amalia Louiſe Karolina Wieſener. Petri⸗ 
und Dom⸗K.: Karl Adolph Ramſey — Oskar Niko⸗ 
laus Chriſtoph Bauer — Sara Gertr. Born — Louiſe 
Amalia Droͤhl. Ref. K.: Helena Amalia Boͤttcher. 
Begrabene. Gertrud-⸗-Kirche: Paul Šens 
jamin Gieſe, 6G Mon. Jefus-K.: Ida Charlotte 
Louiſe Wendt, 16 Tage — Auguſte Maria Mathilde 
Wendt, 1J., 3zMon. Krons⸗K.: Eugen Johann 
Wilhelm v. Boͤttiger, 5 Mon., 18 T. — Hedwig Eli⸗ 
ſabeth Normann, 60 J., 9Mon. — der Waagemei⸗ 
ſter, Tit.⸗Rath Joh. Friedrich Kuͤhl, 57%. Petris 
und Dom⸗-K.: Eliſabeth Aßmus, geb. Wiedemann, 
58 J., M. — Karl Aug. Roſenberg, 44 J. — Chri⸗ 
ſtian Philipp Muͤller, 75 $.— Karl Valentin Droͤhl, 
14 J. — Kari Adolph Ramſey, 119ton. Ref. K.: 
Katharina Amalia Almgreen, 68 S. 

Proclamirte. Jeſus-⸗-Kirche: Wilhelm 
Bertels mit Euphroſyne Magdalena Weidemann. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Der Matroſe Martin Yes 

terſohn mit Wilhelmine Chriſtina Eck. 
Am Mittwoch, den 4. Auguſt, nachmittags von 4 bis 


6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung der Adminiſtra⸗ 
tion ber Gpar:Gaffe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Bertvaltung in det Dffet» 
Provinjen: 13. 5. Keußle 


ļ 


M. 31. 


Rigaiſche Stadt: Sldtttt. 


Den 4. Auguſt 1826, 





Sis zum 3. Huguft find Schif fe angefommen: 
662; aušgegangen: 556, . 





Nicolaus Rrieg$mann, . 
gebofren 1760, ben G. Auguſt, zu Gonbetdurg, 
auf der Inſel Alſen, geftorben 1826, ben 6. Aug. 
n. St., gu Riga. Bon ehrwuͤrdigen Aeltern auš 
einer Samilie ſtammend, bie ifren geacdteten Ičas 
men (eit Jahrhunderten beķauptet, genof er im 
aͤlterlichen Paufe der forgfāltigften Erziehung. 
Schon in ſeinem 16ten Jahre fam er hierher, um 
im Paufe des Perrn J. J. Senger die Handlung 
zu erlernen. ach geendeter Lehrzeit beſuchte er 
ſein Vaterland, und ward in Kopenhagen von ans 
geſehenen Handelshaͤuſern aufgefodert, eigene Bez 
ſchaͤfte zu unternehmen, die er mit Fortgang des 
gann. Im Jahre 1790, den 7. Aug., vermaͤhlte 
er ſich hieſelbſt mit Chriſtina Maria Berens, in 
deren gluͤcklicher Gemeinſchaft er ſich der Geburt 
von 11 Kindern erfreute, von denen aber 7 ihnen 
durch den Tod entriſſen wurden. In den Jahren 
1806 bis 1809 machte er eine Reiſe durch Deutſch— 
land, war 1807 in Kopenhagen, als es bombar—⸗ 
dirt wurde, und ſetzte, nach geſchloſſenem Waffen⸗ 
ſtillſtande, ſeine Reiſe durch Holland und Frank— 
reich fort. Im Jahre 1808 ward er zum Koͤnigl. 
Daͤniſchen Conſul ernannt, und befreite in den 
Jahren 1812 bis 1819 mehrere Daͤniſche und Ytors 
wegiſche Schiffe, die ſich unter Embargo befan— 
den. Im Jahre 1826 belohnte ber Koͤnig ſeinen 
vieljaͤhrigen, dem Vaterlande geleiſteten, Dienſtei— 
fee mit dem Ritterkreuz des Danebrog⸗-Ordens. 
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Durch cine ſtete Gemuͤths⸗Ruhe, bie et in ſich zu 
erhalten wußte, durch unermuͤdete Thaͤtigkeit, Maͤ⸗ 
ßigkeit und regelmaͤßige Bewegung bis ins Alter 
einer ungeſchwaͤchten Geſundheit ſich erfreuend, 
unterlag er dennoch, ohne die Vorboten bemerkt 
zu haben, einer Laͤhmung, Die ſein, fuͤr ihn eben 
fo gluͤckliches, wie fuͤr die Seinen und uns, wohl⸗— 
thaͤtiges Leben, eben am Tage ſeiner Geburt, en⸗ 
dete. Wer ibn kannte, trauert mit ſeiner geach— 
teten Familie und mit der Stadt, die ihn zu ih— 
ren voͤrzuͤglichſten Buͤrgern zaͤhlte. Er tvar ein 
Mann von hellem Geiſte, gruͤndlicher Kenntniß 
und reicher Erfahrung, die er, als Freund der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, auch im Alter noch eif— 
rigſt zu vermehren ſich bemuͤhte. Ein wuͤrdevol⸗ 
ler Ernſt, eine Heiterkeit, die aus einem reinen 
Bewußtſeyn ſtrahlte, eine biedere Offenheit und 
ein gerader Sinn, ber den Mann von feſtem Cha— 
rakter und anſpruchloſem Selbſtgefuͤhle ankuͤndete; 
im Geſchaͤfte eben ſo ſtrenge und gewiſſenhaft, 
wie im Umgange freundlich und ehrfurchterweckend. 
Ein eifriger Patriot, ſowohl ſeines erſten, wie ſei— 
nes zweiten Vaterlandes, unſers Livlands, das er 
liebte. Ein aͤdler Menſchenfreund und Wohlthaͤ⸗ 
ter, der gern durch Andere ſeine Gaben ſpendete, 
um ſelbſt unerkannt zu bleiben. Ein Mann, der 
Verdienſte ſchaͤtzte, weil er ſie ſelbſt beſaß, der ge— 
meinnuͤtzige Unternehmungen auch unaufgefodert 
unterſtuͤtzte, weil er ſich durch ihr Gedeihen be— 
lohnt fand, Das Krankenhaus fuͤr Seefahrer jen— 
feit der Duͤna und die Anpflanzung vor dem Canbs 
thore, die ihm ihre Gruͤndung verdanken, erhalten 
ſeinen Namen unter uns in dem dankbaren An— 
denken, welches einem Manne ſeines Werthes ges 
buͤhrt. So lebt er unter den Seinen, die er be— 
gluͤckte, in Liebe, unter den Leidenden in Dank und 
Segen, unter den Lebensfrohen im heitern Genuſſe 
der Natur, in uns Allen, die wir ihn den Unſri— 
gen nennen konnten, in achtungsvoller Erinnerung 
fort.“ M. Thiel. 
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Ķuf Unterlegung ber Livlaͤndiſchen Medicinal⸗ 
Verwaltung, uͤber die mannichfaltigen Gefahren, 
welche aus dem Einbringen franfen Viehes in 
die Stadt entſtehen, Pat Eine Erlauchte Livlaͤndiſche 
Gouvernements-Regierung unter dem 15. Julius 
D, J. eine Verordnung erlaſſen, (eingeruͤckt in Nr. 30. 
der Rigaiſchen Anzeigen), der zufolge alles Vieh, 
welches zum Verkauf nach der Stadt gebracht wird, 
es fomme nun von den Guͤtern im Lande, oder 
aus eatfernten Gouvernements, bei ber Ankunft 
in der Stadt Riga, einer Beſichtigung durch den 
Gouvb.-Veterinair⸗-Arzt zu unterwerfen if; — 
die Eigenthuͤmer des Viehes demnach, bei ihrer 
Ankunft vor der Stadt, (id) bei ber naͤchſten Sièege 
zu melden baben, um bon da zum Gouv.Veteri⸗ 
nair⸗Arzt gewieſen zu werden; — dieſer ſich oh— 
"ne ten mindeſten Aufſchub und bei ſtrenger Ver— 
antwortung fuͤr alle durch unnoͤthige Zoͤgerung ein— 
tretenden Nachtheile, an den Ort, wo das Vieh 
ſich befindet, zu begeben, es daſelbſt genau zu un⸗ 
terſuchen, das krank befundene ſogleich abzuſon— 
dern, und die Veranſtaltung zu treffen hat, daß 
es an einem ſchicklichen Orte, auf Koſten der Ei— 
genthuͤmer, aͤrztlich behandelt werde; — allen 
Einwohnern der Stadt Riga uͤberhaupt, und dem 
Knochenhauer-Amte insbeſondere, der Ankauf un— 
beſichtigten Viehes bei einer Strafe von 25 Rbl. 
B.A. fuͤr jedes Stuͤck zu unterſagen if, — und 
ber Gouvern.-Veterinair-Arzt das, von den Guͤ— 
tern im Lande zur Stadt kommende, Vieh unents 
geldlich zu beſichtigen verpflichtet ſeyn, demſelben 
Dagegen fūr Die Unterſuchung des aus fremden 
Gouvernements kommenden Viehes, von den Ei— 

enthuͤmern deſſelben, fuͤnf Kop. S. fuͤr jedes 
Stīc gezahlt tverden fo. 





Aus ben Polizei-Berichten. Am īitem 
Jul. mittags brannte, unter dem Stadts-⸗Patri— 
monial⸗Gute Bebberbeck, die Dreſch⸗Riege und 
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das Wohnhaus eines Geſindes, nebft Effekten, ab, 
durch auf dem Riegen⸗-Ofen entzuͤndetes Gettaide. 
Der Schade wurde auf 300 Rbl. S. taxirt. — 
An demſelben Tage mittags ſchnitt ſich ein, in ei— 
tie Contrebande-Unterſuchung verwickelter, Dans 
dels-Commis mit einem Raſirmeſſer den Hals ab, 
— Am 12, Jul. fiel, aus dem dritten Stock ei— 
nes Hauſes in der Stadt, ein mit Erde gefillter 
Blumentopf auf die Straße herab, einem voriber— 
gehenden Ruſſiſchen Arbeitsmann auf ben, Lopf, 
ſo daß dieſer auf der Stelle todt blieb. 





Riga's Militair-Verfaſſung. 
| . GBeſchluß.) 

Bei der Unterwerfung unter Polen 1582 wur⸗ 
be es ausdruͤcklich zu einer der Haupt-Bedingun⸗ 
gen gemacht, daß die Stadt, in Kriegs-Zeiten, 
auf ihre Koſten, 300 Mann mit einigen Kanonen 
ſtellen ſolle. (Ein Punkt, der 1621 auch in die Ca— 
pitulation mit Schweden uͤbergieng; bald darauf 
jedoch ihr einſtweilen erlaſſen, oder eigentlich nur 
gegen andre Belaſtungen umgetauſcht wurde). Am 
druͤckendeſten uͤbrigens empfand Riga die Ehre und 
Beſchwerde der Selbſtvertheidigung unter der Pols 
niſchen Regierung. So wenig Schutz und Huͤlfe 
ſie von derſelben hatte, ſo ließ die treue Stadt 
es deſſen ungeachtet ſich das Aeußerſte koſten, uns 
ter ihr zu bleiben. Im erſten Jahrzehende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts von den Schweden mans 
nichfaltig bald mit Einladungen und Verheißun— 
gen gelockt, bald durch Gebiets-Verwuͤſtungen und 
Handels⸗Stoͤrungen bedraͤngt, widerſtand ſie den— 
nod) nicht bloß jedem Verſuche, ſie von Polen abs 
wendig zu machen, ſondern ruͤſtete ſich zum Be— 
hufe dieſes Widerſtandes nachdruͤcklicher denn je, 
Sogar zu Waſſer! Im Spaͤtherbſte 1608, als der 
und Kokenhuſen erobert, und 
o denn den Strom von oben und untenher im 
Beſitze hatte, ließ ſie aus dem Rieſinge (damals 
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nod) einer Hafenbucht) eine Balcere aušlaufen, 
(der Waghals genannt), vier Gtrufen mit grobem 
Geſchuͤtze, ſechs mit Brand⸗Materialien und Dreis 
kig bemannte Fiſcher-Boͤte. Vierhundert Stann 
ftādtifdje Soldaten, nebft dreihundert Polnifdjen, 
unter(tūgten den Angriff auf bie tveit ſtaͤrkere Schwe⸗ 
bifdje Slotte; und ber Grfolg tvar fo glānzenb, 
daß zwei feindlidje Schiffe leck geſchoſſen wurden, 
und drei verbrannten; worunter eines mit 300 
Mann beſetzt. Sechshundert Mann Soldaten tūbers 
haupt hielt die Stadt damals. Zu dieſer Anzahl 
mußte ſie jetzt noch tauſend hinzu werben; ſo wie 
viertauſend Balken zur Erbauung eines neuen 
Blockhauſes in Duͤnamuͤnde, dem feindlichen ge— 
genuͤber, herbeiſchaffen. Um die Koſten zu dem 
Allen zu erſchwingen, waren ihr freilich die ge— 
ſamten Zoll-Einkuͤnfte (die Haͤlfte gehoͤrt ihr, 
privilegienmaͤßig, ohnehin ſchon) angewieſen; aber 
da Duͤnamuͤnde in Schwediſcher Gewalt war, ſo 
begreift es ſich, wie unbedeutend der Handel, und 
alfo auch deſſen Zoll-Ertrag ſeyn mußte. Go er—⸗ 
ſchoͤpften denn dieſe unverhaͤltnißmaͤßigen Anſtren⸗ 
gungen die Stadt auch ſo ganz, daß ſie ſich ſelbſt 
"tadu und man bieZruppen abdanfen mufte, 

[8 jedod) 1621 Guftav Adolph mit einer Flotte 
bei Duͤnamuͤnde landete, und die Gtabdt mit ernfts 
lidyfter Belagerung bedrohte, ſahe man (id) gends 
thiget, von neuem zu werben; und brachte wenig— 
ften$ 300 $Stann auf, Außerdem aber muften alle 
Einwohner nach Moͤglichkeit ſich wehrhaft machen; 
die Buͤrger ſelbſt, die Handels-Commis und Hand⸗ 
werks⸗Geſellen, Knechte und Jungen. Und dieſes 
in Eile und Angſt zuſammengeraffte Vertheidigungs— 
Corps that ſeine Pflicht fo eifrig, treu und aus— 
dauernd, daß es den Belagerern nicht bloß man— 
nichfaltigen und bedeutenden Schaden zufuͤgte, 
ſondern ſogar, durch die Hartnaͤckigkeit ſeines Wi— 
derſtandes, den es ſelbſt da noch leiſtete, als nur 
noch 1000 Waffenfaͤhige uͤbrig waren, den ſonſt ſo 
hochherzigen Guſtav Adolph bis zu dem Grade er— 
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bitterte, daß er beſchloß, falls ſein vorhabender 
General⸗Sturm gelingen wuͤrde, die Stadt der 
Erde gleich zu machen. Daß ſie trotz dem noch 
ſteht, verdankt ſie vielleicht bloß einem ſtarken Re⸗ 
gen, der am 11. Septbr., al? an dem zum Gturs 
me beftimmten Zage, fiel, Der Koͤnig lief num, 
von feinem Bruder und einigen Generalen, ſich bes 
wegen, nod) eine Dritte Aufforderung zur Ueber— 
gabe an bie Belagerer zu ſchicken. Und nach eis 
nigen Tagen hatte biefe denn endlich jetzt ftatt, 
Als im Jahre 1656 Bar Alexei Michailowitſch 
unerwartet in Livland einfiel und Riga belagerte, 
beſtand die ganze Beſatzung in 2000 Mann Caval⸗ 
lerie und 1000 Mann Infanterie von Seiten der 
Krone; von Seiten der Stadt in 1500 Mann, die 
Buͤrgerſchaft mitgerechnet. Jetzt auch wieder legte 
Alles, was nur irgend dažu im Gtatide war, an 
bie Vertheidigung perf6nlid) mit Hand at, Gelbft 
Die angefebenften Einwohner halfen bie Seftung$s 
SBerfe.mit voHenden und bie Etadtgrāben reinis 
gen, fo tvie nachher die Waͤlle befeģen. Auch bie 
Kron$8:Beamteten und die vom Lande herein ges 
fluͤchteten Edelleute traten mit unter Gewehr. Al— 
les focht ſo tapfer, daß, als die Belagerung nach 
6 Wochen aufgehoben wurde, ſie dem Feinde au— 
ßerdem, was er ſonſt an Leuten eingebuͤßt hatte, 
7000 Mann koſtete, die er bloß durch die Belager— 
ten verlohr. — Auch wieder in der Polniſch-Saͤch⸗— 
ſiſchen Belagerung von 1700 wurden die Feſtungs— 
Poſten nur halb mit Koͤniglichen Soldaten und 
halb dagegen mit Buͤrgern beſetzt. Gegen die 
Ruſſen aber 1709 glaubte man ſich militairiſcher 
ruͤſten zu muͤſſen. Als dieſe im Spaͤtherbſt des 
Jahres die Stadt eingeſchloſſen, hatte letztere 
12,000 Mann Beſatzung, welche bald darauf nod) 
durch Truppen, die bis dahin in Mitau geſtan— 
den hatten, verſtaͤrkt wurde. Und von dieſer Zeit 
an hat die traurige Nothwendigkeit fuͤr die Stadt, 
ſich ſelbſt militairiſch vertheidigen zu muͤſſen, ganz 
aufgehoͤrt. Zwar unterhielt die Stadt noch das 
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ganze erſte Ruſſtſche Jahrhundert hindurch zwei⸗ 
hundert Mann Soldaten; aber die eine Haͤlfte 
war zur Bedienung der Stadts-Artillerie auf ben 
Waͤllen beſtimmt, ohne daß ſie je gegen einen 
Feind wirklich gebraucht wurde; und die andere 
war der bewaffnete Arm der Stadts-Polizei. 
Auch noch eine Erinnerung an die alten kriegeri— 
ſchen Zeiten war ber DTitel eines Ober-Munſter⸗ 
herrn, welchen der aͤlteſte Burgemeiſter fuͤhrte, ſo 
wie die militairiſchen Ehren-Bezeigungen, mit wel⸗ 
chen ein ſolcher begraben wurde. Alles dieſes je— 
doch hat ſeit der voͤlligen Uebergabe der geſam— 
ten Vertheidigungs-Anſtalten an die Krone, und 
ber neuen Organiſation der Polizei im J. 1811, 
ſeine vorige Geſtaltung bis auf die letzte Spur 
verlohren. (Ausgezogen aus des Hrsgb. Panbs 
ſchrift ſeiner Vorlefungen von 1810, uͤber die Ges 
ſchichte der Stadt). 


Vom 25. Julius bis 1ꝛ. Auguſt. 

Getaufte. Gertrud⸗-Kirche: Eugen kud— 
wig Auguſt von Raß — Johann Julius Knebel — 
Henriette Dorothea Luͤnimeier — Johanna Katha⸗ 
rina Eliſabeth Michelſohn — Karl Andreas Treu. 
Jeſus-K.: Roſina Wilhelmine Muͤller — Johann 
Theodor Muͤller. Joh.⸗K.: Johann Jakob Kruh⸗ 
ming — Georg Jakob Amol — Martin Heinrich— 
ſohn — Heinrich Michael Jakob Conrad* — Doro⸗ 
thea Chriſtina*. Krons-K.: Friedrich Wilhelm 
Maͤtzig — Karl Gduarb*, Petri- und Doms 
K.: Karl Jakob Schmidt — Auguſt Benjamin Krau⸗ 
ſe — Heinrich Karl Johann Ertack. 


Begrabene. Gertrud⸗Kirche: Gertrud 
Eliſabeth, verw. Schroͤder, geb. Wegelin, 76 J. — 
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Maria — Tiede, geb. Bi, 38 J. — . Beorge 
Alexander Paade, 2%.— Dorothea Penriette Bērs 
lein, 5 Jahr. Jeſus⸗-K.: Witwe Maria Binfen, 
67$.— Amalia Kietz, 22 J. — Henriette Martin⸗ 
fen, geb. Turrewitz, zo J. Joh.⸗K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Beata Dorothea Voß, geb. Richter, 531 J. — 
Lars Adam Segerholm, 45 J., 3 Mon. — Schiffer 


Klas Ummes, 25 J. — Anna Gertrud Becker, geb. 


Luͤtchen, 34 J. — auf Thornsberg: Eduard Birk, 
4 W. — Katharina Eliſabeth Freymann, 4 Mon. — 


Dorothea Zimmermann, 7 W. — Anna Bebrowicz, 


4 Mon. — Johann Peter Kaijack, 2$i Krons⸗— 
K.: Joh. Theodor*, g Mon. Petri- und Dom⸗ 


K.: Der Koͤnigl. Daͤn. Conſul und Ritter des Dane⸗ 


brog⸗Ordens Nicolaus Kriegsmann, 66 J. — Frie⸗ 
drich Wilhelm Ernſt Fritſche, 11 Mon. 


Proclamirte. Johannis-Kirche: Der 
Arbeitsmann Heinrich Kruhming mit Maria Eliſa⸗ 
beth Wazeskaje — ber verabſchiedete Unter-Officier 
Johann Jakob Janſohn mit Maria Eliſabeth Weber 
vom Gute Lohdenhoff — det Garniſon⸗Soldat Chri⸗ 
ſtian Ranph mit der Soldaten⸗-Witwe Sophia Šos 
hanna. Krons⸗K.: Der Baron Robert Alexan⸗ 
der von Meyendorff in Ochto mit Katharina Maria 
Dorothea Emilie von Richter. Petri- und Dom⸗ 
K.: Der Buchbinder⸗Meiſter Gotiķarb Kreufd) mit 
Maria Eliſabeth Eſch. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen ber Civil-⸗Ober⸗Verwaltung in det Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


! M.g2. — * 
Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 11. Auguſt 1826, 





Bis zum 10. Auguſt find Schiffe angefommen: 
682; ausgegangen: 597. 


Au Abend des oten Auguſts haben mehrere 
Perſonen, theils von —— und theils vom 
Weidendamme aus, die hier ſo ſeltene Erſcheinung 
eines Mond⸗Regenbogens beobachtet. SKurg 
vor 10 Uhr fiel ein heftiger Platz⸗-Regen, und gleich 
nachdem dieſer voruͤber war, jeigte ſich der Nes 
gen⸗Bogen, der eine kurze Zeit als vollſtaͤndiger 
Halb-Zirkel ſich von Oſten nach Weſten uͤber den 
ganzen Himmel zog, deſſen weſtlicher Schenkel aber 
fruͤher verblich, ſo daß nur ein Viertel⸗Kreis laͤn⸗ 
ger ſichtbar blieb. Die Faͤrbung war nur blaß 
und undeutlich; von dem einen Standpunkte aus 
hatte man Gruͤn und Lilla, an dem andern Oran⸗ 
ge und Blau deutlicher unterſcheiden koͤnnen. Doch 
erloſchen Die Farben bald ganz, und ber juletzt 
ſichtbare oͤſtliche Schenkel des Bogens erſchien nur 
weiß. Die ganze Erſcheinung dauerte doch faſt 
eine halbe Stunde. — Am ſchoͤnſten nahm ſich 
die naͤchtliche Scene vom Hagenshofiſchen Ufer aus. 
Stromabwaͤrts ſah man das bide Regen⸗Gewoͤl⸗ 
fe, im welchem der lichte Bogen die Duͤna uͤber—⸗ 
woͤlbte, uͤber der Stadt hingen ſchwarze Wolken, 
deren Wiederſchein auch den Strom verbunfelte, 
waͤhrend die Haͤuſer der Stadt aufs hellſte vom 
Monde erleuchtet waren, und am weſtlichen Himmel 
der Mond in der reinſten Klarheit ſtrahlte.“ (Bon 
einem gelehrten Freunde mitgetheilt.) | 


Aus den Poli ei-Berichten. Den abſten 
Julius wurde vom Stintſee ein unbekannter weib⸗ 
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licher Leichnam in weißleinener Kleidung ausge⸗ 
tvorfen, — In der Nacht deſſelben Tages war 
ein Kuriſcher Bauer, von dem Verdecke ſeines 
Bootes, auf welches et ſich, ſtark berauſcht, ſchla⸗ 
fen gelegt gehabt, in die Duͤna gefallen. Man 
fand ihn morgens darauf ertrunken am Caponier. 





»Moskwa — nac) den glaubwuͤrdigſten Anga⸗ 
ben, unter dem Großfuͤrſten Jurji Wladimirowitſch 
Dolgorukoi 1147 — und urſpruͤnglich wohl 
nur ein Lagerplatz fuͤr Heereshaufen und ein Markt— 
flecken fuͤr den Tauſchhandel — liegt zu beiden 
Seiten des Fluſſes, gleiches Namens, unter 55” 


45',45'' noͤrdlicher Breite und 55%, 10',45' oͤſtli 


cher Laͤnge. Den Mittelpunkt ber Stadt biider 
ihre aͤlteſten Theile: der Kreml und Kitaigorod (die 
Chineſen⸗Sadt), jedes derſelben von Mauern, in 
Geſtalt eines uaregelmāfigen Viereckes, umſchloſ⸗ 
fen; Kitaigorod, deſſen eine Seite an den Kreml, 
die andere an ben Fluß ſtoͤßt, mit 6 Thoren; det 
Kremi mit 5. Seine Mauern haben Zinnen und 
an jeder Ecke einen Thurm; zwei derſelben auch 
Schlaguhren, die Peter der Große aus Holland 
kommen ließ. Alte Sitte fordert: vor dem einen, 
dem Heilands⸗Thore, das Haupt gu entbloͤßen. 
Dieſe aͤlteſten Stadttheile werden uͤmgeben von 
* neuern: Bjeloi⸗Gorod (die weiße Stadt, viel⸗ 
eicht nach ihren getuͤnchten Mauern fo genannt), 
und ber ſie umringenden Semljaͤnoi⸗Gorod (die 
Erdſtadt, wegen der Erdwaͤlle, die ſie umgaben). 
tin der Stelle, wo fruͤher Mauern die weiße Stadt 
von dem Fluſſe trennten, ſind jetzt Boulevards an⸗ 
gelegt. iewohl der Moskwa⸗Fluß nicht breit 
und dabei ſeicht iſt, fo verdankt ihm die große 

auptſtadt dennoch die Communication mit der Re⸗ 
ben; Petersburg und mit Niſhnji-Nowgorod. 

on der Geite des Kreml$ und des Erziehungs⸗ 
Hauſes find bie Ufer mit einem granitnen Dual 
eingefaft. Sechs Brūden fuͤhren uͤber den Fluß 
eine ſteinerne nahe am Kreml, eine hoͤlzerne bei 
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ten Buben und bier ſchwimmenbe an ben Enden 
der Gtadt, Die Yaufa fließt durch bie Erbftabt 
und ergieft fīd) untveit des Erziehungs⸗Hauſes 
in bie Moskwa. Dieſes unſchiffbare Fluͤßchen if 
rur fuͤr die daran befindlichen Brauerelen und Fa⸗ 
zriken wichtig. 

Moskwa bietet den Anblick eines gekruͤmmten 
unregelmaͤßigen Vierecks dar, deſſen Durchſchnitt 
von Suͤd nach Norbdoſt, oder von ber Kirche des 
Erloͤſers auf den Sperlingsbergen bis zur Preo⸗ 
braſhenſchen Barriere, 13 Werſt und 500 Faden, 
und bon Oſten nach Weſten 8 Werſt und go er 
Den; ber ganje Umfang aber 40 Werſt betrāgt 
Zwiſchen dem oͤſtlichſten und weſtlichſten Ende ber 
Stadt weicht die Uhr um 44 Sekunden ab. Die 
Lage Moskwa's iſt erhoͤht, und bei dem uͤberdem 
noch gehuͤgelten Boden, maleriſch. Schwerlich 
beut, mit Ausnahme von Konſtantinopel, irgend 
eine Stadt Europens dem erſtaunten Blicken des 
Reiſenden einen fo unuͤberſehbaren Wunderbau 
bar, als die alte Reſidenz der Zaren. Au dem 
lichtblauen Horizont irrt das Auge ohne Raſt an 
dem Gedraͤnge der mannichfachſten Gebaͤude da⸗ 
hin, und weicht, geblendet vor dem Glanze der 
goldenen Kuppeln, mit denen unzaͤhlige Sļirme, 
ģum Theil hoͤchſt feltfamer Geftaltung, emporras 
gen. Amphitheatraliſch erheben ſich Gebdube von 
bem garteften Sarbenton uͤber anbere bon blenden⸗ 
ber SBeife, und das iippige Grūn ber Baͤume 
tfeilt dem ungewoͤhnlichen Anblicke neue friſche 
Reize mit. Die Atmosphaͤre um Moskwa iſt rein 
und geſund, die Straßen breit, die Haͤuſer nicht 

och, jedes mit einem geraͤumigen Hofe, viele mit 

aͤrten verſehen. Nur Kitaigorod iſt enger ge⸗ 
baut. Die Poligei wacht uͤber die oͤffentliche Rein⸗ 
lichkeit mit vieler Sorgfalt. Uebrigens bauen die 
meiſten Bewohner Moskwa's ihre Wohnungen mehr 
um eigner Bequemlichkeit willen, als mit Berech⸗ 
nung auf Miethe. Faſt ale Haͤuſer find aus Stein 
aufgefuͤhrt, ausgenommen in ber Erdſtadt und den 
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Borftābtens Man baut unglaublid) ſchnell, um 
dot Ginbrud) des Winters fertig zu tverden, Bor 
dem grofen Brande zāblte man an 9,158 Haͤuſer, 
ton bdenen 6,341 im Aſche gelegt wurden, nachher 
find 8,027 erbaut worden. — er Boden beſteht 
aus Lehm und Ganb; dennoch ift bie Begetation 
ftarf, unb dicht vor bem Thoren ergoͤtzt das Huge, 
fid) an Painen voll hochſtaͤmmiger Birfen unb Sids 
ten, er Sineralog entdecēt vielfatbigen Jaſpis, 
Baſalt, Sternforale, Ammonshorn u. ſ. tv, in 
Moskwa's Strafenpffafter, das zum Theil von 
bem Girunbe des Meeres hervorgeholt if, Sechs— 
zehn Hauptſtraßen laufen aus dem Mittelpunkte 
ber Stadt nad) den verſchiedenen Z$oren, Sie 
zerfaͤllt in zwanzig Haupttheile, und jeder berfels 
ben in Viertel; ferner zaͤhlt man in den 20 Stadt⸗ 
theilen zuſammen genommen: 156 Hauptſtraßen, 
608 Queergaſſen, 21 Kloͤſter, 263 Gemeinde⸗Kir⸗ 
chen, (unter denen zwei evangeliſch⸗lutheriſche und 
eine katholiſche), at 10,000 Haͤuſer, 8,396 Laͤden, 
244 Garkuͤchen, 58 Bierkeller, 131 Braunttveins 
ſchenken, 26 Speiſehaͤuſer, 476 Gaſthoͤfe, 135 Wein⸗ 
keller, 116 Semmel-Verkaͤufer (Kalatſchniki), 115 
Baͤcker, 251 Schmieden, 261 Fabriken, 32 oͤffentliche 
Baͤder, 1054 Gaͤrten und 305 Teiche, 126 Orange⸗ 
rieen, 169 Gemuͤſe⸗Gaͤrten, 4088 Hausbrunnen und 
255 oͤffentliche, 348 Polizei⸗Schilderhaͤuschen, 5162 
Straßen-katernen und 146,545 Einwohner. 

Der ganze Kreml iſt ein hiſtoriſches Denkmahl. 
An ſeinen Mauern ſcheiterten die Anfaͤlle ber gars 
taren, der Litthauer und anderer zerſtoͤrungsſuͤch⸗ 
tigen Feinde; jeder Zahn ſeiner Mauern wurde 
eine Wehr. Im Kreml ſeufzte das bedraͤngte Ruß⸗ 
land, im Kreml jubelte Rußland im Morgenroth 
ſeiner Triumphe, dort, ſcheint es, wohnt der Schutz⸗ 
geiſt des heiligen Vaterlandes. In den Mauern 
des Kremls, wo nach den ſchrecklichen Unfaͤllen 1612, 
ber junge Michail, bet Stammvater ber geliebten 
Kaiſer-Familie, Moskwa und den Kreml wieder 
ernevte, ſtand zwei Jahrhunderte ſpaͤter, in dem 


961 


merkwuͤrdigſten Jahre 1812, Alexander der Erſte, 
und rief Rußland: Rußland zu retten. Unverloͤſch⸗ 
lich ſtempelt die Liebe des Volkes den Augenblick, 
ba Er auf die Stufen des Kreml⸗Palaſtes heraus 
trat. In das feierliche Gelaͤute aller Glocken der 
Metropole ergoß ſich der Ruf unzaͤhliger Stim⸗ 
„men: Wir find bereit, fuͤr Did) und fūr das Bas 
terland zu fterben! Der Waffen⸗Palaſt ift in ſei— 
nem 9Yeufern ein Kunfitverf des neuern Geſchmacks, 
und verſchließt in ſich alle Koſtbarkeiten des alten 
Rußlands. In dem erſten Gemache erblickt man 
die Bildniſſe der Zaren: Michail Feodorowitſch und 
Alexei Michailowitſch; der Kaiſer: Peter J., Pe⸗ 
ter II. und Peter UI.; ber Kaiſerinnen: Kathari⸗ 
na J., Anna Iwanowna, Eliſabeth Petrowna, Ka⸗ 
tharina II. Maria Feodorowna und Eliſabeth Alexe⸗ 
jewna. Die Saͤle des Palaſtes find an ben Sei⸗ 
ten mit Gallerieen umgeben, welche hinter ver— 
ſchloſſenen Gittern die Schaͤtze des Alterthums un⸗ 
verletzlich bewahren: Gefaͤße und Geraͤthe aus ed⸗ 
len Metallen, ohne Gleichen an Reichthum, Schoͤn⸗ 
heit der Bearbeitung und Geltfamfeit ber Geſtalt; 
weit mannichfaltiger, als die beruͤhmte Sammlun 
m Thurme Jewel office ju London, deren Wert 
auf zwei Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt wird. 
Die Yaffen:Palle, am entgegengeſetzten Ende ber 
Galerie if mit Tropaͤen und den mannic)faltigs 
ften Waffen aller Stationen und Seiten ausge— 
ſchmuͤckt. Beſonders merkwuͤrdig ift ber Kaiſer⸗ 
liche Schild aus geſchlagenem Golde mit Ebdels 
ſteinen, noch aus den Zeiten her, wo der Groß⸗ 
fuͤrſt Mſtislaw Wladimirowitſch 1125 ſich mit der 
ſchoͤnen Chriſtina, Tochter des Schwediſchen Koͤ⸗ 
nigs Inge IV. vermaͤhlte. Dieſer Schild wird bei 
der Kaiſer⸗Kroͤnung herausgetragen. 
Ausgezeichnet theils durch hiſtoriſche Denkwuͤr⸗ 
digkeit, theils durch ihre Architektur, ſind ferner im 
Kreml: ber. Zariſche Hofſitz, der Ecken⸗Palaſt, das 
Ergoͤtzungs⸗Palais, die Patriarchen⸗-Wohnung, der 
Senat und das Arſenal; in Kitaigorod: die Schaͤ⸗ 
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belfiātte und Synodal⸗Buchdruckerei; in der wei⸗ 
fen Stadt: bas Grabmahl bed Bojaren Sattves 
jetv; in ber Erdſtadt: der Sucharewſche Thurm. 
Die von dem Zar Michail Feodorowitſch fūr feis 
ne Zarewitſche, unter denen auc) Alexei Michailo⸗ 
witſch, erbauten Belvederen, welche an das Kai⸗ 
ſerliche Palais ſtoßen, bilden, zugleich mit dem 
Ecken⸗Paͤlaſt, einem bezaubernden Anblick, und von 
der Gaͤllerie des Palais weidet ſich das Huge an 
den reizendſten Ausſichten. Das Kaiſerl. Palais iſt 
geraͤumiger, als das Zariſche; erbaut von Eliſabeth, 
ertveitert 1817, Da$ Innere iſt mit geſchmackvol⸗ 
ler Einfachheit aufgeſchmuͤckt; in den Gemādern 
herrſcht die edelſte Symmetrie. Der Thron⸗-Saal 
fchimmert von den Prachtſpiegeln der Petersburger 
Fabrik.“ (A. d. Deutſch. Ptbg. Ztg. Nr. 60-62.) 
ie Fortſetzung folgt.) 


Mit dem Wallbaue der Stadt um die Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts, der ihr 1559 ge⸗ 
gen die Ruſſen gar ſehr gu ſtatten fam, gieng es 
eigen genug. Man fieng damit an, mehr Geld 
auszugeben, um nicht rk! Geld auszugeben. 
Sei dem Jahre 1552 naͤmlich verzeichnet Alter⸗ 
mann Binc. Glandorp in dem Altermanns⸗Buche: 
Da die Beſoldung des Hauptmanns und Wall⸗ 
meiſters Hans Ryß doch einmal fortgehe, ſo ſolle 
er nun auch dazuthun, daß wirklich ein Anfang 
gemacht werde, die Stadt zu bauen und zu beſ⸗ 
fern, damit ber Rath das Geld nicht umſonſt 
ausgebe. Und ſo wurde denn beſchloſſen: von der 
Kalipforte (jetzt Sandpforte), und um den Rieſing 
her, die Stadt mit einem Walle zu befeſtigen. 
Die Gemeinde beſtimmte dazu anfangs bloß eine 
Erhoͤhung der Acciſe; dann noch eine beſondere 
Abgabe, ber große Schoß genannt, Da die ģus 
erſt angetviefene Quelle aber eben nicht ergiebig 
floß, fo mußte der Altermann Rath ſchaffen und 
in Auslage ſeyn. Bald jedoch trat ein unerwar⸗ 
tetes anderes Hinderniß ein. Der Erzbiſchof und 
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ber Herrmeiſter, als bātnalš gemeinſchaftliche Gee 
bieter der Gtabt, liefen biefe, durch Abgeordnete, 
zur Rede ſtellen, warum fie ſich befeſtige; ohne jes 
ner ihre Erlaubniß und dem Lande zum Schaden. 
Es wurde verlaugt, den Wallbau einguftelīen, 
SBūrgerfdjaft und Rath antworteten: Niemanden 
kri Nachtheil fei der Bau begonnen; fondern der 
loͤblichen Kaiferl, Sajeftāt und dem ganzen Roͤ⸗ 
miſchen Reiche zu Ehren; und zum Schutze des 
Landes fuͤr die Zeit der Noth, wenn Ruſſen oder 
Polen, oder ſonſt Fremde Livland bedrohen ſoll⸗ 
ten. Herrmeiſter Haſſencamp habe ſelbſt dazu auf⸗ 
gefordert, und, als der Bau begonnen worden, 
dem Wallmeiſter einen ſtattlichen Trunk⸗Pfennig 
verehrt, auch einen guten Rath uͤber die Art der 
Befeſtigung gegeben. Eine kurze Zeit ſtellte man 
den Bau ein; dann aber ſetzte man ihn wieder 
fort. Im naͤchſten Jahre ſchon verlangte ber Reise 
ſter ausdruͤcklich ſelbſt: die Stadt ſolle in jeder 
Art ſich ruͤſten; was ſie denn auch, wie ſchon uns 
laͤngſt erzaͤhlt wurde, nachdruͤcklich that. 


Muß doch bei weit wichtigeren Gegenſtaͤnden 
bdas Alte dem Neuen Raum machen: wie denn 
nicht in einer Local⸗-Zeitſchrift! Was die Stadt⸗ 
blaͤtter ſeither aus der aͤlteren Geſchichte der Stadt 
gaben, hat deren Leſer vielleicht insgeſamt, und 
wahrſcheinlichſt doch diejenigen Abonnenten derſel⸗ 
ben, welche dieſes Blatt allein halten, viel tvenis 

er intereſſirt, als den Herausgeber. Dieſe blos 

en Stadtblatts⸗Abonnenten alſo wuͤrden nichts 
verlieren, und diejenigen, welche beibe Blaͤtter bals 
ten, gewinnen, (ohnehin betraͤgt die Anzahl von 
Jenen nur etwa ein Zehntheil des Ganzen), wenn 
die Stadtblaͤtter von jetzt an zuweilen, und viel⸗ 
leicht oͤfter, nur einen Viertel-⸗Bogen betruͤgen, 
(wie das ja fruͤher mehrere ganze Jahrgaͤnge hin⸗ 
durch ber Fall tvar), damit das DfifeesProbingens 
Blatt, welches fuͤr ſeinen Materialien⸗Reichthum 
je laͤnger, je weniger Raum hat, mehr Beilagen 
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erhalten koͤnnte. Es verffebt ſich, daß nicht bloß 
die Kirchen⸗Liſten ihre ſeitherige Geſtalt behalten, 
ſondern auch die Ereigniſſe des Tages und Auf⸗ 
ſaͤtze, welche ſich darauf beziehen, Nekrologe 4. B., 
den gewohnten Platz einnehmen; fo wie auch aͤl— 
teres Hiſtoriſches nichts weniger als ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſeyn wird. 


Vom iſten bis 6. Auguſt. 

Getaufte. Gertrud⸗-Kirche: Karl Robert 
Laverentz — Johann Ludwig Chriſtian Kruhming. 

oh.⸗K.: Gertrud Amalia Struppe — Johanna 
elena Bluhm — Wilhelmine Louiſe Eliſabeth Kru⸗ 
fe — Johann Friedrich“ — Johann Chriſtoph Ras 
* faf — Anna Margareta Franz. Krons-⸗-K.: Ni⸗ 
kolaus Robert Birckbaum — Wilhelm Auguſt Mar⸗ 
tin*, Petri- und Dom-K.: Friedrich Heinrich 
Boͤtticher — Apollonia Juliane Claudine — — 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Friederika 
Eliſabeth, verw. Radelfahrt, geb, Schmidt, 75 J. — 
Anna Eliſabeth Paul, g Mon. — Johanna Char⸗ 
lotte Michelſohn, 1 J. Joh.⸗Kr.: Anna Maria 
Janſohn, 6 Mon. — Gottliebe Peterſohn, 70 Jahr. 
Krons⸗K.: Katharina Louiſe, verw. Wander, geb. 
Lampe, 75 J. — Kari Friedrich Vogt, 333. — 
Kari Julius Edart, 1 J. 7 Mon. Petri: und 
Dom⸗K.: Modeſt Sriebrid) Wahlberg, 28 J., 10 
Mon. — Friedrich Adolph Kellert, S$, a Mon. — 
—— Gottfried Weber, 14 Son. — Charlotte 

orothea Sievers, 14 J. 

Proclamirte. Gertrud⸗-Kirche: Der Mi⸗ 
tauiſche Handlungs⸗ und Brauer⸗Aeltermann Peter 
Makinsky mit Eleonora Sophia Henriette Blosfeld. 
Johannis-K.: Der Kutſcher Johann Kahrkling 
mit Anna Kleinberg, geb. Retſch. Krons⸗K.: 
Der Kunſt-Gaͤrtner Karl Auguſt Fehre mit Louiſe 
Auguſta Schnicker (auch in dev Bertrudb:K) 


Iſt zu drucken erlaubt worden. | 
Im Namen ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung itt det Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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M. 33, 


Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 18. Auguſt 1826, 





Bis zum 17.Yuguft find Schiffe angefommen: 
724; ausgegangen: G4o, 


Da bie iefige Luthers-⸗Schule am erſten 
Gonntage im September wieder eroͤffnet tverden 
wird, fo werden biejenigen Lehrherren in ben refp. 
Ņemtern, bderen Lehrlinge at bem Unterrichte Theil 
nehmen ſollen, erſucht, ģur Aufnahme derfelben, bei 
dem Inſpector der Schule, Herrn Paſtor Beiſe, 
ſich zu melden. 

Im Samen ber literārifdspraft, 
Būrger:Berbinbung in Riga. 


9m 8. Auguſt d. J. ftarb allģier ber Ober⸗ 
Lehrer ber griechiſchen der am Gouverne⸗ 
ment$:Gymnafium Dr. Erhard Philipp Ren— 
ninger, Gr war gebofren ben 25. Det. n. Gt, 
1775 ju Gtuttgarb, wo fein Bater nod) bor furs 
gem in hohem Alter als Schullehrer Iebte; machte 
feine Sd)ulfubien auf dem Gymnaſium illuſtre der 
Baterftadt, und bie afabemifdjen, bon 1795 an, 
als Mitglied de$ theologifdjen Gtifteē, auf ber 
Univerfitāt Zūbingen ; wo er nad) zwei Jahren 
bereit$, durch Darlegung einiger philoſophiſchen 
und philologiſchen Auffāģe, Beftebung eines miūnbds 
lichen Examens und Šffentlidjer Bertheidigung von 
Observatt. in capita guaedamJesaiae unter Prof. 
Sdnurrerš Borfīge „die Wuͤrde eines Doctoris 
philosophiae und. liberalium artium Magistri er⸗ 
ielt; fo wie kurz darauf, fuͤr einige dem neu ge⸗ 
gruͤndeten philologiſchen Inſtitute anonym einge⸗ 
reichte Anmerkungen uͤber Cicero de finibus bo- 
norum et malorum, den auf eine foldje Arbeit 
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aušgefeģten Preis. Nach Vollendung deš fuͤr bie 
Stipendiaten geſetzmaͤßigen fuͤnffaͤhrigen akademi⸗ 
ſchen Curſus, maͤchte er eine Reiſe durch Fran— 
fen, Baiern, einen Theil Oeſterreichs und Gats 
fen, und vertveilte mehrere Stonate auf ber Uni— 
verfitāt Feipjig. Hier erfielt er, nad) abgeiehus 
ten anderen Antraͤgen, eine Aufforderung nach Liv⸗ 
land; und zwar als Erzieher in das Haus des 
Paſtors Langewitz zu Ronneburg; wo er im Som⸗ 
mer des Jahres 1801 anlangte. Nach zwei Jah— 
ren vertauſchte er jene Stelle mit einer aͤhnlichen 
im Hauſe des jetzigen Burgemeiſters Streſow zu 
Riga; gab, nach Schuderoffs Abgange, in der 
Domſchule eine Zeitlang unentgeldlichen Unterricht; 
und erhielt, bei der Umwandlung des vormaligen 
Lyceums in das nunmehrige Gouvernements-Gy⸗ 
mnaſium, im Septbr. 1804, an dieſem die Stelle 
eines Oberlehrers der alt-klaſſiſchen Literatur. Sm 

„1815 verehelichte er ſich mit Anna Juliana 

chirren, und 4: au$ feiner Ge drei Kinder, 
von welchen zwei Toͤchter nod) Iebem, Im Sabre 
1823 madte er eine Reiſe nac) ſeinem Baterlans 
be, Bereit8 im Januar 1812 ģum Tit.-Rathe ets 
natnt, wurde er im Aug. 1824 Collegien-Aſſeſſor, 
mit ber Anciennitāt vom Gept. 1816; unb im Au— 
guft 1825 Pofratt, mit ber Anciennitāt vom Sep⸗ 
tember 1821. Nachdem feine urfprūnglicd) ſehr fefte 
Ģonftitution, in den letztern Jahren, bereits meh⸗ 
rere Erſchuͤtterungen erlitten hatte, befiehl ihn ein 
Blutbrechen, welches in zwei Tagen ihm den Tod 
brachte. Seine ſehr feierliche Beerdigung geſchah 
ben 12, Auguſt vom großen Saale des Gymna⸗ 
fium$ aus; wo ſein Amts⸗Genoſſe, ber Oberleh— 
rer Paſtor Taubenheim, die Lebens⸗Geſchichte und 
Charakteriſtik des Verſtorbenen gab; ber Beicht⸗ 
vater, Ober⸗Paſtor Albanus, ben religioͤſen Bors 
trag hielt, und ein Gymnaſiaſt, von Holſt, im Na⸗ 
men der Schuͤler Worte des Dankes ihm nachrief. 
Trauer⸗Geſaͤnge mit Inſtrumental⸗Begleitung, von 
dem Muſik⸗Lehrer des Gymnaſiums Rebentiſch gelei⸗ 
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tet, begannen, theilten und beſchloſſen Pier und am 
Grabe bie$eierlidjfeit, Die obern Glaffen des Giņs 
mnaſiums giengen hinter dem Earge her bis jum 
Gottes⸗Acker, wo Dber-Paftor Grave, gleichfalls 
ein Amts⸗-Genoſſe des Verewigten am Gymnaſium, 
den eigentlichen Beſtattungs-Act religioͤs begieng. 
Er war — ſagte ſein Biograph Bei der Leichen⸗ 
Feier unter Anderem von ihm — "ein Mann, ber 
Alles, was er unternahm, mit Bedeutſamkeit und 
Ernſt vollfuͤhrte; und wußte, als Lehrer, durch 
feine Lehrer-Weisheit, Kraft und Geiſtes-Ueber⸗ 
legenheit, Zucht, mit gruͤndlichem Unterrichte treffs 
lich ju paaren, und die Liebe ſeiner Schuͤler ſich 
zu erwerben.“ 

Gedruckt iſt von ihm erſchienen: Heauton ti- 
morumenos. Publii Terentii comoedia, ad opti- 
mas editiones collata, adjectis in tironum gra- 
tiam notulis quibas cum actio fabulae, tum 
intricatiora loca extricandi via et ratio monstra= 
tur. euravit Erhard Philipp Renninger, Philos, 
Doct. Rigae, MDCCC f typis exscripsit G. 
F. Haecker. Die Anmerkungen fūbren den Zitel: 
Heauton timorumenos, ein Lustspiel des Publius 
Terentius, Mit Andeutungen zur hāuslichen 
” Vorbereitung der Schūler mittlerer Classen. Ri- 
ga, bei Meinshausen, 1809. XVIII. Das Ganze 
entbālt 126 S., (davon 80 S. Text, das Uebrige 
dont 81 — 126. Andeutungen). 8. — Euripides 
Iphigenia in Aulis und Iphigenia in Tauris; grie- 
chiscb. Mit einigen Textes-Erlānterungen für 
hhere Classen der Gymnasien, Riga, in der 
Hartmannschen Buchhandlūng, 1818. Gedruckt 
bei J C. D. Mūller. VL go u, 71 Beit, 8. — 
Sophokles, König Oedipus und Antigone, grie- 
chisch, Mīt einigen Textes-Erlāuterungen fur 
hohere Classen der Gymnasien. Riga, in der 
Hartmannschen Buchhandlung. 1818. Gedruckt 
bei J. C. D. Mūller. I. 74 u. 63 Seit. 8. — 
Platonis Euthypbro, Apologia Socratis, Grito, 
Phaedo ad optimarum ēditionum fidem seholas 
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rum in usum curavit Ērh.Phil. Renninger. Ri- 
ca 1821, excudebat J. C. D. Miller. 189 S. 8.— 
uferdem mod) ģtvei Programme als Einladung 
zu den oͤffentlichen Priūfungen in ben hieſigen Schul⸗ 
Anſtalten. 1815: »Einige Semerfungen zu ben 
SBolfen de$ Ariſtophanes, V. 276—290. und 298 
bis 312,* S. Stadtbl. d. J. G. 221, und 1820, 
Čin Ueberfeģung$sBerfud) ber Beſchreibung ber 
Peſt in Athen, aus Thukydides Geſchichte ber Pes 
leponneſiſchen Krieges, Buch a., Gap. 47—54. — 
Auch Ķatte er, bei einer Geſellſchaft deutſcher Phi⸗ 
lologen, welche ſich gu einer neuen Ueberſetzung 
der griechiſchen und roͤmiſchen Claſſiker vereini⸗ 
get hat, die Bearbeitung des Thukydides uͤbernom⸗ 
men. (Auszug aus dem gefaͤlligſt mitgetheilten 
Manuſcripte des Hrn. Paſt. Taubenheim.) 


In Renninger's Stelle am Gymnaſium iſt, als 
Oberlehrer der griechiſchen Literatur, erwaͤhlt der 
wiſſenſchaftliche Lehrer an derſelben Anſtalt, Herr 
Otto Ludw. v. Freymann. An deſſen Stelle zum 
wiſſenſchaftlichen Lehrer der Lehrer an der zweiten 
Kreis⸗Schule Herr Friedr. Karl Knorre. (Dffic.) 
Und auch zur Wiederbeſetzung dieſer Vacanz ſind 
die Anſtalten bereits fo getroffen, daß die Lebrs 
ſtunden nicht unterbrochen werden. 


Zufolge Senats⸗Ukaſes vom 12, Jul. d. J. iſt 
unter dem 22, Mai die Allerhoͤchſte Genehmigung 
erfolgt, daß Herr Thomas Tupper als ŠOrittis 
ſcher Gonful in Riga anzuerkennen ſei. (Senats⸗ 
3tg. Nr. 32.) 


Bur Loͤſung eines Raͤthſels ein neue 
Raͤthſel! Das āltere Raͤthſel ift die Entſtehung 
des Rigaiſchen Hunger-Kummersz; der Sache 
ſelbſt ſowohl, als des Namens. Alle, auch ſonſt 
bon einander abweichenden, ſeitherigen Bermus 
thungen daruͤber kommen doch darin uberein, daß 
ſie dieſe Einrichtung fuͤr etwas der Stadt Eigen⸗ 
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thuͤmliches halten. Aber ſieh' ba, das neue Raͤth⸗ 
ſel! In einigen, ſo eben aus van vie hierher 
geliehenen, Urkunden des aͤlteſten Livlaͤndiſchen 
Conſiſtorial⸗Archivs findet ſich ein Kirchen⸗Viſita⸗ 
tions⸗Protocoll des Rigaiſchen Unter⸗Conſiſtorlums 
von 1637, wo bei Neuermuͤhlen und Duͤnamuͤnde, 
welche beide Kirchſpiele damals einen gemeinſchaft⸗ 
lichen e hatten, auf die Frage: "SBeldjē 
Feſte Paſtor halte, und ob er auch bei Capellen 
predige?** bie Eingepfarrten antworten: ꝰ In Duͤ⸗ 
namunde predige er auf Laurentii, und gu Neuer⸗ 
muͤhlen auf Hummer⸗Kummer.“ Hierauf iſt ih⸗ 
nen geſagt worden, daß dem Prediger verboten 
ei, kuͤnftig auf ſolchen und dergleichen Jahrmaͤrk⸗ 
em nicht mehr zu predigen.“ 

Sollte alſo das Wort Hummer⸗Kummer 
doch vielleicht einen andern Urſprung haben, als 
die Verkruͤppelung des Wortes Dunger? Und nicht 
bloß in Riga, ſondern auch anderwaͤrts, ein Herbſt⸗ 
Jahrmarkt dieſen Namen gefuͤhrt haben? Denn 
bis Neuermuͤhlen hinaus fonnte die Feier des Ri⸗ 
— ſich wohl um ſo weniger erſtrecken, da 

auern an demſelben in keiner Art Antheil neh⸗ 
men. (Bergl. Brotze's Ruͤckblicke, 5. Stid, S,11, 
und Stadtbl. 1825, S, 297.) 


Mostwa. (Beſchtuß.) Det Ecken⸗Palaſt ift gleich⸗ 
zeitig mit dem Zariſchen. Den Bau begann der Bau⸗ 
meifter Marco 1487, und vollendete Pietro Anto⸗ 
nio 1490, Diefer tveite Palaft mit feinen fernfes 
ften Gewoͤlben troģt dem zerſtoͤrenden Zahne ber 
Beit. Das Ergoͤtzungs-Palais erbaute Zar Alexei 
und ergoͤtzte ſich darin an Muſik und tfeatralis 
ſchen Darſtellungen. Die Facade iſt gothiſch, doc 
neuerer Art, Der Senat ift geraͤumig und dauer⸗ 
haft gebaut von dem Architekt Kosakow, zur Zeit 
Katharina IL. Aus ſeiner Mitte erhebt ſich eine 
ſtolze Kuppel auf vierſeitigem Geſimſe, und von 
jeder Seite ſtrahlt, als Inſchrift, das Geſetz. Das 
rſenal, jenem gegenuͤber, wurde angefangen 1702, 
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beendigt 1956, und litt viel 1812 von der Explo⸗ 
fion. Vor demfelden fteģen die Kanonen, welche 
bie Nuffen 21812 ben Feinden abnaļmen, Da$ 
Patriarejens Pauš erbaute ber Patriard) Nikon, 
waͤhrend ber Regierung des Bar Alexei. Es ents 
haͤlt das Synodal⸗Comtoir und den Schatz ber 
ehemaligen Metropoliten und Patriarchen. Die 
Buͤcher⸗Sammlung iſt reich an Griechiſchen, as 
teiniſchen und Slawoniſchen Handſchriften, zum 
Theil auch aus den Einſiedeleien des Berges Athos. 
Die Schaͤdelſtaͤtte, dem Heilands⸗Thore gegenuͤber, 
in Kitaigorod, ſoll, einer Volksſage nach, ihren 
Namen einem dort gefundenen Menſchen⸗Schaͤdel 
verdanken. Die Synodal-Buchdruckerei in. der 
$ifolaiftrafe, tvurde von ben Zaren Michail und 
Alexei erriditet, 1645 vollendet und 1814 umges 
baut, Matwejew's Grabmahl, in der Armeniſchen 
Strafe, nad) dem Ginfall ber $ranģofen, bon dem 
Grafen Ytifolai Petrotvitfdy Rumaͤnzow, einem 
Nachkommen des biedern Bojaren Matwejew, tvies 
der erneuert. Dieſer ſeltene Mann war ein treuer 
Freund des Zar Alexei, und verband mit einem 
wichtigen Poſten bei Hofe die herzliche Liebe des 
Volkes. Er gefiel ſich, bei ſeiner ODirftigfeit, in 
einem drmlidjen Haͤuschen, und lehnte bie Sreis 
gebigkeit ſeines edlen Gebieter8 ab, ber ibm ein 
neues großes Haus erbauen laffen tvolīte, mit ber 
banfbaren Verſicherung: er tverde es ſchon ſelbſt 
ausrichten. In der That traf er auch ſogleich Ans 
ſtalten dazu, allein, durch eine eigne Fuͤgung, mans 
gelte es gerade in Moskwa an Steinen, die zum 
Fundamente dienlich geweſen waͤren. Nicht ſo⸗— 
bald hatte ſich die Kunde in der Stadt verbrei— 
tet, als am folgenden Morgen auf ſeinem Hofe 
die Bewohner Moskwa's mit Wagen voll Steinen 
erſchienen. Sir hoͤren,“ hieß es, üdaß es dir 
an Grundſteinen mangelt, und ſchenken dir dieſe 
bon Herzen.“ ”Bieben Freunde,“ erwiederte ats 
wejew: *behaltet eure Geſchenke, id) bin reich ge— 
nug, mir Steine zu kaufen.“ “Nicht dieſe Stei— 
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ne;“ riefen die Boten, "e8 ſind die Grabſteine uns 
ſerer Vaͤter und Großbaͤter. Wir verkaufen ſie fuͤr 
keine Schaͤtze, allein wir ſchenken ſie dir, unſerem 
Wohlthaͤter.“„ Matwejew eilte voll Beſtuͤrzung zum 
Bar. ”Yimm das Geſchenk,“ ſprach der —3* 
Fuͤrſt, ”fie muͤſſen dich lieb haben, ba ſie die Graͤber 
ihrer Eltern entſchmuͤcken, um dir eine Wohnung zu 
bauen. Ich ſelbſt wieſe ſolche Gabe nicht zuruͤck!“ 
Bei dem Thron-Antritte des jungen Feodor wur⸗ 
be Matwejew, geſtuͤrzt durch Intriguen, nach Pu⸗ 
ſtoſersk verſchickt. Als Zar Feodor, nach dem 
Verluſte ſeiner erſten Gemahlin, eine neue Ehe mit 
Marfa Apraxin eingieng, bat dieſe fuͤr det unſchul⸗— 
digen Dulder. Er ward zuruͤck berufen, traf aber 
ſchon nach Feobors Tode in Moskwa ein, lebte dort 
nur noch drei Tage, und fiel am 15. Mai 1682 unter 
den Streichen der aufruͤhreriſchen Strelitzen, als ein 
Opfer der Treue fuͤr den Thron und der Liebe zum 
Baterlande, Groß und einfach, wie dieſer tugend⸗ 
hafte Mann, iſt das ihm neu errichtete Denkmahl. 
Vier Saͤulen und zwei umgeſtuͤrzte Fackeln machen 
deſſen ganze Zierde aus. Der Sucharewſche Thurm 
liegt zwiſchen der Erdſtadt und den Vorſtaͤdten, er⸗ 
baut auf Befehl der Zaren Johann und Peter von 
1692—1695, zum Gedaͤchtniß ber unerſchuͤtterlichen 
Treue, die das Regiment gleiches Namens, welches 
dort ſeinen Sammelplatz hatte, bei dem Aufruhr der 
Strelitzen, unter ſeinen Befehlshabern Waſſil. Bur⸗ 
meiſter unb Iw. Boriſſow, bewieſen hatte. Peter 
ſtiftete in dieſem Thurme eine Schule der Mathema⸗ 
tik und Navigation, welche er 1715 nach Petersburg 
verlegte, und die 1755 zum Seekadetten⸗Corps um⸗ 
geſtaltet wurde.“ (A. d. D. Ptbg. Ztg. Nr. 60- 60.) 





Vom Sten bis 15. Auguſt. 
Setaufte. Gertrub<Kirde: Friedrich 
Robert Hugo Geywitz — Karl Georg Heinrich 
Sēbnfe — Anna Katharina Dumpe. Jeſus⸗K.r: 
Martin Gotthard Alexander Hillebrandt. Jo han⸗ 
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nis⸗K.: Joachim $afob Niemann — Julie Frie⸗ 
deriia Eiiſabeth Meh — Anna Karolina Brammau 
— fouife Katharina und Yuna Gertrud Kahrkling 
(Zwillinge) — Anna Dorothea — Anna Maria 
Martinſohn — Katharina Si nfofn. Krons⸗ 
€.: Samuel Juſtus Wilhelm Baͤhr — Anna Ka⸗ 
tharina Ziegler — Friedrich Chriſtian *, Petri⸗ 
und Zom? K. : Bernhard Theodor Grebſt — Au⸗ 
na Eliſabeth Adelheid Sommer — Silla Dorothea 
Ymalia Hauſen — Adeline Wilhelmine Weiß — Jo⸗ 
hanna Franziska Mathilde Viedert. Ref. K.: Eli⸗ 
fabeth Olga Rychter. | ari 
Begrabene. Gertrud⸗Kirche: Joh. Hein⸗ 
rich Steinert, 64 Jahr — Karl Wilhelm Langhorſt, 
9 Mon. eſus⸗K.: Witwe Margareta Caroen, 
55J. Jod.⸗K.: Auf Hagensberg: Karolina Eli⸗ 
fabeth Gunder, 7 Mon. — Louis Huguftēyra, 1 J., 
0 $Non.— Ydnna Dorothea, verw. Plenske, geb. Ras 
be, 45 J. — Karolina Hedwig Grabbe, 35 Jahr. 
Eron$:S.: Der Oberlehrer, Hofrath Dr. Erhard 
Ņģilipp Renninger, 50 J. 9 Mon. Petri» und 
** — pūķi Ti — Rohl, 6 Non, — 
riſtoph Gottlod Sdeinpflug, 4 — Johann 
Giottlied Stārde, 77 SŠ., 8 —— Sb 
Yroclamirte, Šertrub:SKirde: Der Ta⸗ 
baf8 = Gpinner Kari Bukow mit Petronella, verw. 
Sergmann, geb. Kabinotvi$. eſus⸗K.: Der 
Lehrer an der Jeſus⸗Kirchen⸗Schule — Fer⸗ 
binand Brosko mit Eleonore Eliſabeth Bencken. 
Joh.⸗K.: Der Schuhmacher Michael Sawitzlky mit 
Yana Sophia, verw. Wolmer, geb. Wahwul. Pe⸗ 
tris und Dom⸗-K.: Der Kaufmann Theodor Peins 
rich $enfen mit Karolina Albrecht. 


ar At. zu. 0, BL fi, unttr test Begrāenen, fatt 8 
„31. 9, BL. unter den Begraͤbenen, ſtatt Ama⸗ 
lia Kietz, — Amalia Kühtz, gu lefen. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen det Givjl= Ober= Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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M. 34. 


Rigaiſche Stadt: Blūttex.. 


Den 25. Auguſt 1826, 





Bis zum o4. Huguft find Schiffe angetommen: 
754; ausgegangen: 661, | 


Gtatuten ber Eeid)en: und Kranfen:Gaffe, genannt: 
Die wohlthaͤtige Beiftener, abgeāndert 
und verbeffert im Jahre 1826. Riga, gedruckt 
bei W. $. Haͤcker. 53 S. 8. 

Obſchon erſt 1822 geſtiftet, faub die Geſellſchaft 
doch bereits, daß ihre Geſetze nicht umſichtig und 
beſtimmt genug abgefaßt waren. Sie arbeitete 
alfo das Ganze um, ließ es von neuem obrigkeit— 
lich beſtaͤtigen, und jetzt in Druck ausgehen. Die 
Geſellſchaft beſteht aus 230 zahlenden Mitgliedern, 
(die 5 Vorſteher, ihr Subſtitut und der Caſſirer 
find zahlungsfrei). Bei ber Aufnahme darf man. 
nidit tīber 50 Jahr alt ſeyn. Man zahlt gegen 
5 X6, S. Eintrittēgeld; vierteljaͤhrlich 1 Rbl. S, 
zur SranfensGaffe; unb bei jedem Sterbe⸗-Fall⸗ 
50 Kop. S, Jedes Mitglied ift verpflichtet, bei 
jeder Berfamtmlung ber ganģen Geſellſchaft zu er⸗ 
fyeinen; bei 50 Kop. S. Strafe fuͤr das erſte mal 
Ausbleiben, 1 Rbl. fuͤr's ztveite, und fuͤr's britte 
bei Etrafe der Ausſchließung und Berluft aller 
feiner Beitraͤge. Bierzig Mitglieder, bie ſich durch 
eigne Wahl ergaͤnzen, bilden die berathende Com⸗ 
mittee; fuͤnf Vorſteher die ausfuͤhrende. Auch hier 
ſtehen auf das Ausbleiben aͤhnliche (und zwar hoͤ⸗ 
here) Strafen, wie oben. Die Stiftung haͤlt ei⸗ 
nen eignen Arzt, dem ſie jaͤhrlich bis 100 Rbl. S. 

ahlt; wofuͤr er die ſich krank meldenden Mitglie⸗ 

der gu unterſuchen und zwoͤlf Kranke unentgeld⸗ 
lich zu behandeln hat, Ein Kranker erhaͤlt o Rbl. 

Silb. woͤchentlich; nach Sabrešfrift 1 Rbl. Beim 


Nr; 
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Todes⸗Falle von einem Stitgliebe oder bon beffen 
Frau befommt das Sterbehaus, falls ber Inter⸗ 
eſſent noch kein Jahr Mitglied war, 50 Rbl. S.; 
nac? zwei vollen Jahren 75, nach dreien 100 Rbl. 
Der Stiftungs-⸗Tag wird mit einer Mahlzeit ges 
feiert, zu welcher audi. fuͤr bie naͤchſten Angehoͤri⸗ 
gen eine$ Mitgliedes Billette geloͤſet werden koͤnnen. 


Die vorige Numer des Oſtſee⸗Prov.⸗Bl. er⸗ 
waͤhnte des Beifalls, welchen Hr. Lexa mit feis 
nen kosmoramiſchen Vorſtellungen in Re— 
val verdient habe; den ganzen Winter hindurch 
wetteiferten die Petersburgiſchen Zeitblaͤtter in Bes 
richten daruͤber, in welchem hohen Grade er ihn 
dort erhalten hat. Wie ſollte er ihn nun nicht 
auch in Riga jetzt wieder erwarten duͤrfen, ba 
er gegenwaͤrtig ſo viel Neues aufzuſtellen at, (fets 
ne Ankuͤndigung ſpricht von „beinahe die Haͤlfte 
mehr,“ als er das vorige Mal gab); und befons 
ders da er, durch Erinnerungen an Alexander und 
Eliſabeth, Hoͤheres auch noch, als die Augen zu 
intereſſiren weiß. Die ſe Gegenſtaͤnde werden, bei 
tin) gewoͤhnlichen Wochen-Wechſel, doch immer 

eiben? ro, 


Aus ben Polizei⸗-Berichten. %m 2. Aug. 
vormittags fiel ein — Arbeitsmann deutſcher 
Nation auf der Straße todt nieder; an den Sols 
gen des Trunkes, bem er febr ergeben mar, — 
Am 11. Aug. tvurde vom Gtrome heim Ģaponier 
«ber Leichnam eines biefigen Arbeitsmannes an's 
Ufer getrieben. — Den 13. Aug. ertrank, in der 
Duͤna beim Baden, in der Gegend des Bethauſes 
ber Altglaͤubigen, ein Soldat. Und ben 15. Aug., 
bei Katlekaln, im Olek ein 15jābriger Knabe, durch 
Schaukeln auf dem Taue der Faͤhre. 


Ausländiſches. 

»So allgemein bekannt es iſt, weiche Nachtheile das 
unvorſichtige Beziehen nicht gehoͤrig ausgetrocneter neuer 
oder im Mauerwerk ſtark reparirter Gebaͤude und friſch ge— 
weißter, oder beſonders mit Metall-Farben neu gemalter 


noch entwickeln, welches nach 
laͤngere oder kuͤrzere Zeit dauert. Wenn aber das Beziehen 
neu uͤbertuͤnchter oder gemalter Wohnungen und neuer Ge— 
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Zimmer, fuͤr die Geſundheit hat, wodurch namentlich zu 


Krankheiten der Druͤſen, gu Unterleibs Beſchwerden, Mund⸗ 
faͤule, Engbruͤſtigkeit, verſchiedener Art Fiebern, Rheumg- 
tismen und Gicht, vielfaͤltig der Grund gelegt wird, ſo 
lehrt dennoch Die taͤgliche Erfahrung, daß dieſe Rachtheile 
wenig beachtet, und neue Gebaͤude ſowohl, als unlāngti ve» 
parirte noch feuchte Wohnungen, ohne daß im geringſten 


nur die zur Minderung der Gefahr dienlichen Mittel in Xt» 


wendung kommen/ bezogen werden. Gs hat daher Das Ber⸗ 
liniſche Polizei⸗ Praͤſidium zur nachſtehenden Bekanntma⸗ 
chung ſich veranlaßt gefunden: Es waͤre allerdings wuͤn— 
ſchenswerth, daß uͤberhaupt Gebaͤude und Zimmer fo lange 
nicht bewohnt wuͤrden, als segt nachtheilige Duͤnſte ſich 

erſchiedenheit der Umſtaͤnde 


baͤude nicht immer vermieden werden kann, ſo ſollte dieſes 


wenigſtens niemals, ohne daß die noͤthigen Vorkehrungen 
ju K worden, geſchehen. Diefe beſtehen aber in Folgen⸗ 


en: Zur Entfernung der Feuchtigkeit und ſchaͤdlichen Aus⸗ 
duͤnſtung und zum Austrocknen der Waͤnde iſt Erneuerung 
der Luft, durch Oeffnen der Thuͤren und Fenſter det vorher 
geheizten Zimmer, ein oft ſchon hinreichendes, und eben fo 
bekanntes als einfaches Mittel. Außerdem verdient gegen 


vorhandene Feuchtigkeit das Ausſtellen von gebranntem Kalk 
„tn einem Winkel ber Zimmer empfohlen zu werden. Der⸗ 


ſelbe ſaugt die Feuchtigkeit aus der Atmosphaͤre begierig ein, 
und ſind etwa fuͤnf Pfund Kalk hinreichend, ein Zimmer, 


welches 18 Fuß lang und eben ſo breit iſt, auf wenigſtens 
4 Monat trocken gu erhalten. But Zerſtoͤrung des Kaltdun⸗ 
ſies in friſch geweißten Zimmern, kann das Raͤuchern mit 


Eſſig mit Vortheil angewendet werden. Noch zweckmaͤßiger 


aber bedient man ſich hierzu des brennenden Schwefels, und 


kann ein Zimmer vorgedachten Inhalts, durch das Verbren⸗ 
nen von 4Loth Schwefelfaͤden in demſelben, von allem Kalk⸗ 


dunſt befreit werden. Eine aͤhnliche vortheilhafte Wirkun 


hat das ſonſt uͤbliche Abbrennen des Schießpulvers, do 
kann es wegen ber damit verbundenen Gefahr nicht ſo un— 
hedenklich empfohlen werden.“ (Berl. Nachr. Nr. ig6. Beil.) 
* Bom asten bis 22. Auguſt. 
Getaufte. Gertrud⸗-Kirche: Johann Ni— 
kolaus Lehmann — Alexander Eduard Fiſcher — 
Gertrud Dorothea Jakobſohn. Jeſus-KR.: Karl 
Peter Bohn — Simon Lapping — Peter Auguſt Se— 
wald — Šan Reebe. Joh.⸗K.: Karl Bilģeim*, 
Krons-K.: Joachim Heinrich Gottfried Broſchell 
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— Katharina Yugufta Eugenia Kaͤhlbrandt — Bus 
ſtav Alexander Emil Franke — Johann Karl Ferdi⸗ 
nand Krabbe — Dorothea Emilie Schiemann. Pe⸗ 
tri und Dom⸗K.: Chriſtian Robert Thau — 
Reinhold Johann Benjamin Monſeler — Johann 
Jakob Kuntzendorff — Wilhelm Daniel Lubin — 
Bertha Eliſabeth Germann — Auguſta Suſanna 
Maria Michaelſen — Emilie fouife Wilhelmine Stoͤ⸗ 
ter, Reform. K.: Paul Gottlieb Brandt. | 

Begrabene. Gertrud-Kirche: Rudolph 
Chriſtoph Adamſohn, 15Mon. — Karl Nikolaus Des 
bois, 4 Mon. — Roſalia Bergmann, 4 Son, Je⸗ 
ſus⸗K.: Ernſt Friedrich Jacobſohn, zuJ. — Karl 
Rudolph Krutz, 1 %., 5 Son. Joh.⸗K.: Peter 
Heinrich Adam Dietrid), 7 $Non — auf Pagents 
berg: Der Statrofe Johann Johns, 15 J. — Doro⸗ 
thea, verw. Ballohd, geb. Muiſchel, 57 J. — Eli⸗ 
ſabeth Lindenſtein, geb. Angel, 52 J. — Jakob Oh⸗ 
ſoling, Mon. Krons-⸗K.: Der Tit.-Rath Gott⸗ 
lob Glaͤß, 50 J. — Anna Ruͤben, geb. Hahn, 19 J. 
Petri- und Dom-K.: dnng Eliſabeth, verwitw. 
Roͤsſscke, geb. Kifetvetter, 84 J. — Karl Eduard En⸗ 
gelhardt, 10 J., 10 Son, 

YProclamirte, Gertrud⸗K.: Der fatfs 
ſchwinger Sriedrid) Grange mit Kat$arina Bilbelz 
mine Sprihde — ber Tiſchler Johann Janſohn mit 
Julie Eliſabeth Peterfobn vom Gute Nurmis. Pes 
tri: und Dom-K.: Der Inſtrumentenmacher Jo⸗ 
hann Michael Kelberer mit Karolina Schwieſow — 
ber Muͤllermeiſter Ferdinand Wilhelm Goͤſchell mit 
Gertrud Eliſe Scheinfeld — der Sattlergeſell Joh. 
Gottfried Rickwardt mit ber verw. Eleonora Ehri⸗ 
ſtina Kontremowitz, geb. Sabel. 


Am Mittwoch, ben 2. Geptbr., nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, finbet die ftatutensmdfige Gigung der Adminiſtra⸗ 
tion der Gpar:Gaffe in der kleinen Gildeftube ftatt, 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen bet Gibil» ————— in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


Rigaiſche Stadt-⸗Blaͤtter. 


Den 1. September 1826, 





Bis jum zi. Auguſt ſind Schiffe angekommen: 
810; ausgegangen: 687, i 


Aeltere ĶŅiefige Kroͤnungs⸗-Feiern. 

Am ?ten Mai 1725 wurde der Kroͤnungstag 
Katharina's der Erſten, durch Ablegung der 
Trauerkleider, und in ben Kirchen mit Muſik, feier⸗ 
lich begeangen. — Vom Gten bis zum 10. Maͤrz 
1728 iſt die Kroͤnung Peters des Zweiten, 
welche den 25. Febr. im Moskwa vor ſich gegan⸗ 
gen war, ”mit aller Solennitaͤt celebriret worden; 
dergeſtalt, daß von 10 bis 1 Uhr mit allen Glofs 
ken gelaͤutet, und vor den Fenſtern des Abends 
Lichte geſetzet worden.“ — Nachdem den ogften 
April 1730 ber Kroͤnungs-Act ber Kaiſerin Aun 
in Moskwa vollzogen worden, wurde er den Zten 
Mai hier gefeiert; im ber Art, daß in allen Kir⸗ 
chen Gottes dienſt gehalten, und das Te Deum ge⸗ 
ſungen wurde, mit allen Glocken bon 10 bis 18 
Uhr gelaͤutet, um dieſelbe Zeit von ben Waͤllen, 
aus den Stiden ſowohl, al$ von ber Garnifon 
geſchoſſen; mit Laͤutung Der Glocfen bis Abendẽ⸗ 
um halb gUfr continuiret, zu Mittag von dem 
General⸗Gouvb. Lascy auf dem Schloſſe magnifīt 
tractirt und bis in die Nacht getanzet. Unter dem 
Rathhauſe floß, zwiſchen 4 und 6 Uhr, aus einem 
doppelten Adler weißer und rother Wein;“ bei Trom⸗ 
peten⸗ und Pauken⸗Schalle vom Rathhauſe und 
Schwarz⸗Haͤupterhauſe. Bon halb 10 Uhr an alle 

enſter illuminirt, drei Tage lang. Oben auf dem 

athhauſe das Bild der Monarchin, wie Sie, auf 
dem Throne ſitzend, von einer Hand aus den Wol⸗ 
gekroͤnt wird. ”Das frohlockende Bivat in 
einem Carmine ausgetheilt.“ — Den 25. April 


A. 


* 
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1749. die Kroͤnung der Kaiſerin Eliſabeth. Am 
Morgen in allen Kirchen Gottesdienſt; von 10 bis 
19 Uhr alle Glocken geldutet; ”bie Buͤrger und Ge⸗ 
ſellen, im ihrer gruͤnen und blauen Yor ri; Mfer⸗ 
de, machten die Parade auf dem alten Markte, und 
gaben, als ber Vice-Gouv. Seroptiit ſich einfand, 
eine dreimalige Salve aus taga Piftolen, waͤhrend 
von den Stadt⸗Waͤllen ciņe dreifache Kanongde von 
151 Schuͤſſen geſchah.“ Mittag Dinčr beim General 
en Chef Grafen Soltikow, wo beim Geſundheit⸗ 
Trinken 51—41—5f--21 und 15 Cin Allem 509) 
Schuͤſſe fielen.  Gegeh 4 Ubr fof, unter Trompeten 
und Paufen, aus Adlers-Koͤpfen beim Rathhauſe 
Wein; Abends Ball beim Vice⸗Gouv. Jeropkin, und 
umination des Rathhauſes und der Stadt (deren 
ſchreibung gedruckt worden). Auch noch am 26ften 
und a7ſten waren in der Stadt und Vorſtadt die Bu⸗ 
den und Waagen geſchloſſen und die Haͤuſer ilus 
minirt. — — | 
Alle Diefe Nachrichten ſind aus dem Schievelbeiniſchen 
Diarium genommen, welches ſich in der Brotzeſchen Samm⸗ 
pla fivonžes Ouatt I. Nr. 6ꝛ. findet. Auffallend iſt es, 
ei der fruͤhern Ausfuͤhrlichkeit dieſer Anzeichnungen, daß 
on den Ģeierlicbfeitēn bei Der Ktūnung Katharina's II. 
nichts weiter ſteht, als: "Den 29. Cept. tvard bas Kroͤnungs⸗ 
feſt gefeiert; bas Rathhaus beſonders iluminirt; auch Wein 
aus zwei Faͤſſern fuͤr das gemeine Volk gegeben.“ Das In⸗ 
telligenz · Blatt jenes Sabres uͤbrigens (welches ſouſt wohl 
danals zuweilen dit Stelle bet Zeifumg mit vertrat) enthaͤlt 
auch keine mābete Nachricht. 
"fe ar C April 1797 zu Moskwa vollzogene Kroͤnung 
Ihro Mafeſtaͤten bet Katferē Pauls des Erſten und Ma— 
tiais Feodorowna's wurde zu Riga vom. April att 
feiert. Zuvdrderſt mit Gottesdienſt tn allen Kirchen, und 
MHerr Gott did) loben wir,“ welches von Trompeten 
und Pauken, Glocken-Gelaͤute und Abfeuerung des Ge— 
ſchuͤhes vom den Waͤllen begleitet war. Die Buͤkger⸗Gar⸗ 
den ritten auf. Nachmittag ſprang auf dem Markte vor 
dem Rathhauſe Wein. Am Mittage des 24. Aprils war 
Pinēr..beim Feld- Marſchall Grafen Elmpt, und Abends 
———— 9 zu dieſer Feier verfertigken muſika⸗ 
liſchen Prologe, »Thaͤliens Opfer.“ Am 23. April Diner 
beim Militair⸗Goub. Benkendorf, und Abends Goncert auf 
dem Schwarz⸗Haͤupterhauſe; mit einer fuͤr dieſe Feier come 
ponirten Cantate. Am o6. April Dānēr beim Givile Gouv. 


3 . 
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Geh. Rath Grafett Mengden; Abends Schauſpiel mit Pro⸗ 
ļog; und Bal pars heim Vice⸗Gouv., Etats Rath von Rich⸗ 
ter. Am 27. April Maskerade auf der Muſſe. An allen die⸗ 
fen Abenden war Stadt und Vorſtadt illuminirt, zum Theil 
mit angemeſſenen Sinnbildern und transparenten Namens⸗ 
zuͤgen. Rig Z3tg. 1797; Nr.34. 

Als von der am 15. Cepfdr. 1801 vollzogenen Kroͤnung 
Ihro Majeſtaͤten des Kaiferē Alexan ders und der Kaifetint 
Eliſabeth die Nachricht am 24. Septhr. hier angelangt 
war, fand den 26. Sept. die gottesdienſtliche Feier im allen 
Kirchen ſtatt, und die reitenden Buͤrger⸗Garden begleiteten 
den Zug im Die griechiſche Kathedrale. Nachmittags um drei 
Uhr ſprang auf dem Markte vom bet Waage rother und wei— 

er Beit, und mehrere Kaufleute ließen Geld unter das 
olk auswerfen. Abends war bei dem Civil-⸗Gouv., wirkl. 
Etats⸗Rath von Richter Bal parē, und die Stadt war er⸗ 
leuchtet; vorzuͤglich ſchun das Rathhaus Am 27. Septhr. 
gab bas Theater einen muſikaliſchen Prolog mit angemefīes 
nen Decorationen, welcher den 29. Geyptbr. und 2. Det, wie⸗ 
olt wurde. Am 29. Gēpt. dt tie Kaufmannſchaft freies 
heater, und Die Eüphonie Ball und Feuerwerk; den softett 
Septbr. die Muſſe Maskerade; den 1. Det. einige Kaufleute 
in den beiden Gildeßuben freie Maskerade von 1500 Bille⸗ 
ten; ben 4. Octhr. die Schwarz⸗Haͤupter⸗Geſellſchaft einen 
Ball von 1000 Perſonen; den 5. Set. Die Hebraͤer unter ſich 
eine Maskerade, welcher jedoch auch einige Standes⸗ Perſo⸗ 
nen beiwohnten; beides war auch der Fall mit der kleinen 
Ģilde am 6. Oct. Die Ritterſchaft faufte alle in dem hie— 
ſigen Gefaͤngniſſen Schulden halber Sitzende frei, und ließ 
jedem noch eine Giefd = Unterſtuͤtzung zukommen. Schon zu 
Anfange der Feſtlichkeiten war, von der Muſſe und von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen, das Nikolai-Armenhaus beſendet worden; in 
allen Stiftungen wurden die Verpflegten, vom Rathe, gts 
ſpeiſet, und iñn den letztern Tagen noch ließen mehrere 
leute ſich von den Predigern eine Liſte der ihnen naͤher bēs 
kannten Hausarmen aufgeben, und vertheilten unter dieſe 
eigenhaͤndig cite bedeuten de Summe. Rig. Ztg. 1801. Yt, 85. 


Vom oeſten bis 29. Auguſt. 

Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Joh. Peins 
tid) Seewald — Joh. Heinrich und Sophia Eliſa— 
beth Meißnitzer. Joh.⸗K.: Mariane Antoinette 
Chriſtina Sadding — Amalia Eliſabeth Kruſe — 
Katharina Louiſe Ohſoling — Peter Karl *,. Pe— 
tris und Dom-K.: David Karl Friedrich Tho— 
mas — Heinrich Ludwig Neumann — Auguſt Adolph 
Kerſten — Karolina Antonia Graf — Joachim 
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Šeorģt Schulmann — Johanna Adelheid Bertīa * 
— Auguſt Sriedrid) *, AES 
. Begrabenes Gertrud-Kirche: Kari An⸗ 
breas v. Gtein, 11.$on, — Maria Glifabeth, ver⸗ 
witw. Jacowitz, geb. Roſe, 66 J. — Auqguſt Frie⸗ 
drich Zimmermaͤnn, 8 Tage. Jeſus-⸗K.: Auguſt 
Wilhelm Seewald, zW. Joh.⸗K.: Katharina 
Anderſohn, Go J. — auf Thornsberg: Joh. Linde, 
1J. — Katharina Chriſtina Dreßler, a J. 5 Mon. 
— Juliane Karolina Garrohs, 5 Mon. — Kart Chri⸗ 
ſtian Saußing, 7 Mon. — Anna, vertvittv. Kruſe, 
56 J. — Magdalena Leep, 2 Ston. — ber Kutſcher 
Martin Janſohn, 32 J. — Hedwig, verw. Blohd⸗ 
neef, geb, Breede, 3z5 J. Petri- und Dom⸗Ker 
Anna Chriſtina Schulmann, gel. Reimers, 28 Šu 
Ptochamirte. Gertrud⸗-K.: Der Arbeits— 
mann George Weiß mit Helena Baumann. Jo⸗ 
hannis⸗Ki: Der Weintraͤger Johann Bleß mit 
Karolina: Louiſe Sneedſe — der Steuermann Das 
vid Kramming mit Emilie Karolina Berg — der Ar⸗ 
beitēmann Reinhold Jacobſohn mit Anna Kalning 
— der 31355 Martin Seiberling vom Gute 
Lodenhof mit der Soldaten⸗Witwe Anna Eliſabeth 
Janſohn, geb. Kallaſch. Krons⸗K.: Der hieſige 
Einwohner Peinridy Philipp Kaͤck mit Dorothea Red⸗ 
lich (auch in der Jeſus⸗Ki) — Eſthu. Gem.): Det 
verabſchiedete Soldat Hans Peterſon mit der Polis 
zei⸗Soldaten⸗Witwe Marri Titow. Petri» und 
Dom⸗Ke! Der Aelteſte ber Schwarz⸗Haͤupter Kart 
Babſt mit Louiſe Chriſtina Ellinger — ber Krons— 
Arrende⸗Beſitzer in Kurland Alexander Wilhelm von 
Hertel mit Anna Thereſe Joſephi (auch in der Roͤn⸗ 
neſchen Kirche in Kurland) — der Handlungs⸗Com⸗ 
mis Chriſtoph Alexander Sach mit ber verw. Thereſe 
Karolina Schmidt, geb. Gros — der Diener Georg 
Matzkiewitſch mit Wilhelmine Eliſabeth Gruͤnberg 

(auch in der kathol Kirche). 


Iſtt zu drucken erlgubt worden. 
Im Namen det Givil» Ober» Verwaltung in der 
! VProvinzen: 98. S. Keußl 
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M. 36. 


Rigaiſche Gtadt:Blūtter, 


Den 8. Geptembet 1826, 





Bis zum 7, Septbr. find Schiffe angekommen: 
862; ausgegangen: 696, 


Am Feſte der Kroͤnung. 
Hochfeſtlich werdet nun geſchmuͤckt, Altaͤre 
Im großen Reich, vom Oſt zum Niedergange! 
In einem Dankgebet und Weihgeſange 
Der Volker Freude feiernd ſich verklaͤre! 


Sie trauerten ſo tief. — »Erloſchen waͤre 
Det Sonne Glanz, wodurch ir Leben ptangel** 
Sie leuchtet wieder! Jedes Herz empfange 
Den Lichtgruß, daß der Glaube ſich bewaͤhre! 


Heil Dit, Gekroͤnter! Dir, den Bruderliebe 
Zum Haunt aem⸗iht dem aroßen Voͤlkerbunde, 
Auf daß der Segen ihm, der milde, bliebe! 


Heil Such, ihr Volker! Aufwaͤrts herrlich fliegen 

Wird Euer Adler! Heil bringt dieſe Stunde — 

Heil dieſer Name! Seine Volker ſiegenl 
H. Karl Laurenty. 





Nachdem von Bet, am ⸗22. Aug. b. J. zu Mos⸗ 
kwa gluͤcklich vollzogenen, Kroͤnung Se. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers und Herrn Nikolai Pawlo— 
witſch und Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin und Frau 
Alexandra Feodorowna die officiele Nach⸗ 
richt am 30. Aug. allhier angekommen war, wur⸗ 
be, gur oͤffentlichen allgemeinen Feier derſelben 
in unſter Stadt, den 4. Sept. mittags, ber Got⸗ 
tesdienſt des folgenden Tages, durch Laͤutung der 
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Glocken, fuͤr wie andere hoͤchſte kirchliche Feſte ans 
gekuͤndigt. Am 2. Septbr. morgens um 7 Uhr 
ertoͤnte vom Rathhauſe die Melodie: »Nun bans 
ket Alle Gott!“ in. Horn⸗Muſik. Um g Uhr laͤu⸗ 
teten ale Glocken der Stadt, eine Stunde ķins 
durch, det Gottesdienſt ein, welcher in ben bērs 
ſchiebenen Kirchen, zu der fuͤr jede gewoͤhnlichen 
Beit, ſtatt hatte, und fuͤr welchen bad Stadt⸗Con⸗ 
ſiſtorlum ſeinen Predigern zur Altar⸗Verleſung den 
72. Pſalm, und zum Texte Pf,21., v. 2-8. vorge⸗ 
ſchrieben hatte. Xn ber Krons-Kirche wurde ber 
Anfang von Pſalm 91., und ein metriſches Gebet 
verleſen, und uͤber Pſalm 72., Y.1——4. geprediget. 
Um 10 Uhr verſammelte ſich Eine hohe Generali— 
taͤt, die Stabs⸗ und Ober⸗Officiere, die Chefs der 
Gouvernements⸗Verwaltung, alle Behoͤrden, De⸗ 
legirte der Geiſtlichkeit, die Conſuln, und die an— 
geſehenſten Kaufleute auf dem Schloſſe, um Sr. 
Erlaucht, dem Herrn Kriegs- und General:Bous 
verneur Marquis Paulucci, die Gluͤckwuͤnſche 
des Tages darzubringen. Hierauf wurde auf dem 
Marsfelde, woͤhin auch die reitenden Buͤrger⸗Gar⸗ 
ben ſich begaben, große Militair-Parade gehalten, 
und, ba die Witterung es begiinftigto, eine gottes⸗ 
dienſtliche Feier nach dem rüſſiſch⸗griechiſchen Ri— 
tus gehalten. Bei dem Gebete fuͤr Ihro Maje⸗ 
ſtaͤten, den Monarchen und deſſen Mitgekroͤnte, 
loͤſete die Feſtung 1201 Kanone; hierauf machte, 
auf demſelben Platze, die erſte Haͤlfte des hier 
ſtehenden Militairs vom untern Range (gegen 4000 
Mann) ihr von ber Stadt⸗Gemeinde veranftaltes 
tes Mittagsmahl, und die hohe Generalitaͤt, nebſt 
den Officieren geruheten, ein eben daſelbſt unter 
Zelten bereitetes Dējeūner einzunehmen, zu welchem 
auch Civil⸗Beamtete eingeladen wurden. Ju Mit⸗ 
tagt ſahen ſich, im allen oͤffentlichen Wohithaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalten, die Verpflegten, theils auf Koſten 
dieſer Anſtalten, theils auch durch Beſendungen 
bon Privat⸗Perſonen, feſtlich bewirthet. Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 4 Uhr floß, gut Volks⸗Beluſtigung, 
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aus einem, auf dem Markte, im Waage⸗Gebaͤu⸗ 
be angebrachten Doppel⸗Adler, rother und weißer 
Wein; und Privat-Perſonen warfen Geld aus. 
Am Abende gab Se. Erlaucht ber Herr Generals 
Gouverneur auf dem Schloſſe einen Bal paré, 
und die Kaufmannſchaft hatte, fuͤr dieſen Tag, wie 
fuͤr einen der folgenden, freies Theater eroͤffnet. 
Bis ſpaͤt in die Nacht waren, an allen drei Aben⸗ 
ben, die Haͤuſer der Stadt und ber Vorſtaͤdte er⸗ 
leuchtet. — Fuͤr den 3. Septbr. hatte Eine Liv⸗ 
laͤndiſche Ritterſchaft die hoͤchſten Militair⸗ und 
Civil⸗Auctoritaͤten, die Chefs ber Behoͤrden und 
der Geiſtlichkeit, ſo wie Repraͤſentanten der Kauf⸗ 
mannſchaft, zu einem Dinèr auf dem Ritterhauſe 
eingeladen. Auch die Glieder des Euphonie-Clubbs 
hatten ſich zu einem Mittags-⸗Mahle verſammelt. 
dm Abend gab die Kaufmannſchaft, auf dem jens 
feit$ ber Dūna belegenen Cuftorte Altona, fūr das 
gefamte Publicum, tvie fūr Eingeladene, ein Seuers 
tverf, Den 4, Geptbr. feierte, in aͤhnlicher Art, 
tvie ben oten, eine Mittags⸗Tafel ber Militaire 
bon unfern Sange auf dem Marsfelde (ebenfalls 
gegen 4000 Mann), und zum Abende ein Bal parč, 
den die Schwarz⸗Haͤupter⸗Geſellſchaft auf iprem 
Hauſe. veranftaltet hatte. Am vierten Tage end⸗ 
lich, den 5. Septbr., ſchloſſen die Feſtlichkeiten mit 
einem Dinèr, gu welchem die Muſſen-Geſellſchaft 
ſich vereiniget, und die vornehmſten Militair⸗ und 
Civil⸗Auctoritaͤten, ſo wie Repraͤſentanten von Be⸗ 
hoͤrden, Staͤnden und Corps, als Ehren⸗Gaͤſte ein⸗ 
geladen hatte. | m 
An Alien drei Šagen bet eigentlidjen Ķeier war 
in ber Gyndgoge der Ķiefigen Pebrder ein Diefer 
Tk angemeffener Gottes dienſt, und an jedem 
bende wurden, auf dem Hofraume, bie frēmden 
owohl, als hieſigen Armen ber Station ģefpeifet; 
o wie am zweiten Abende die Gefangenen im Po⸗ 
izeihauſe ber Moskowiſchen Vorſtadt, ohne Un⸗ 
terſchied ber Religion. 
Die Livlaͤndiſche Ritterſchaft machte den Wohl⸗ 
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thaͤtigkeits⸗Anſtalten auf Alexanders⸗Hoͤh ein Ge⸗ 
ſchenk von 1000 Rblue Silb., namentlich als Beitra 
ur Errichtung eines Zwangs⸗Arbeitshauſes. du 

te Kaufmannſchaft widmet einen Theil von ihrer 
Feſt⸗Sübſcription einem weiterhin naͤher zu be⸗ 
ſtimmenden wohlthaͤtigen Zwecke. Einzele aus ihr 
hatten, bereits beim Beginne des Feſtes, Schul⸗ 
den⸗Verhaftete los gekauft. Die Geſellſchaft der 


Euphonie hat beſchloſſen, eine Stiftung fuͤr arme 


Kinder zu errichten. Auch die durch einen jaͤhr⸗ 
lichen Zuſchuß der Stadt⸗Gemeinde jetzt voͤllig zu 
Stande gebrachte Alexander-Schule wuͤrde, zur 
Mit⸗Feier des Kroͤnungs-Feſtes, eroͤffnet worden 
ſeyn, wenn nicht vorher noch die Auctoriſation 
von Seiten der Ober⸗-Schul⸗Verwaltung einzuzie⸗ 
hen geweſen waͤre. | 

So hat denn Riga fein zweites Viertel⸗Jahr⸗ 
hundert ”be$ Gemein⸗Sinnes und ber Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit im neunzehnten Saͤculum“ gleich erfreulich 
in der Erweiſung, als wuͤrdigſt in ber Beranlafs 
ſung begonnen; und wo, in dieſer Art, Feiern, 
Feſte und Thaten ſprechen, bedarf es nicht auch 
der Worte, um die Geſinnungen darzulegen, mit 
welchen eine treue Stadt ihrem neuen Gonars 
cen huldiget. Gott erhalte ben Kaiſer! biefen 


Kaiſer! 








Schreiben eines alten Mannes an ſeinen 
Freund auf dem Lande. | 

Ich Ņabe bie fuͤr bie Gtabtblātter beftimmte 
Befdyreibung ber Kroͤnungs-Feierlichkeiten im Nas 
nufcripte gelefen. Der Peraušgeber hat an und 
fūv ſich Recht, daf er glaubt, ein einfacher chro⸗ 
nologiſcher Bericht ſei der Wuͤrde des Gegenſtan⸗ 
des am angemeſſenſten, und es freut mich an ihm, 
daß er, obſchon, nach ſeinem ſtaatsbuͤrgerlichen 
Berufe, ein Mann des Wortes, das Wortemachen 
gleichwohl nicht einmal als Tagesblatts⸗-Schrei⸗— 
ber liebt; trotz dem, daß Manche, bei dieſer und 
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jener Nachricht, die Peigebrudte Hand mit aus⸗ 
geftrecētem Seigefinger, wie fie in Buͤchern des 
ſechszehnten Jahrhunderts fo gewoͤhnlich tvar, ver⸗ 
miſſen. Darin jedoch hat er Unrecht, daß er 
glaubt, ſeine Leſer werden, auch bei jenem Gegen⸗ 
ſtande, an einem ſolchen officiellen Rapporte 
ſich genuͤgen laſſen. Wo das Gemuͤth einen Ies 
bendigeren Antheil nimmt, will man nicht bloß 
wiſſen, was da geſchah, ſondern auch: wie es 
war. Ich gebe Ihnen denn alſo hiermit, zu dem, 
was Sie dort leſen, einige Nachtraͤge. 

Es iſt dieß die dritte Kroͤnungs-Feier, der ich 
in Riga mit beigewohnt habe. Das heißt mit 
andern Worten: ”%d) habe meine Jahre.“ Und 
darin nun liegt wieder auch von ſelbſt der Sinn: 
»In gewiſſen Jahren erwartet man weder, noch 
findet man eben ſehr Viel, auch bei ungewoͤhnli— 
cheren Ereigniſſen.“ Ich muß Ihnen aber nod) 
ein Mehreres geſtehen. Ich fuͤrchtete ſogar. Wer 
Alexanders Kroͤnungs-Feier 1801 hier mit began⸗ 
gen, fonnte nicht ertvarten, daß bei ber jeģigen, 
wie begcifternd aud) bie Bufunft aufglānst, der 
Enthuſtasmus fo ergreifenbd ſeyn tvūrbde, tvie das 
mal8. Dazu fam aber jeģt aud) nod) der Druck 
ber Zeit, tvie er fīd) ſeither gerade dem Gtande 
am fuͤhlbarſten gemacht Ķat, von tveldjem in uns 
ferer Stadt ber Glan; aler Feſtlichkeiten Baupts 
fādlid) aušgehen muf; und bie, tvieder am merfs 
lidyften von ba ausgehende, Erwerb⸗ und Nutfs 
lofigfeit aud) anbdrer Staͤnde. a fogar die Nas 
tur regte Beforgniffe auf. Še ununterbrodjen : ſchoͤ⸗ 
ner bie Witterung nun feit Monaten getvefen tvar, 
befto unausbleiblicher nicht bloß ſchon erſchien cis 
ne endliche Kataſtrophe, ſondern deſto drohender 
auch, gleichſam als Natur⸗Nothwendigkeit; und 
wenn nun, einige Tage vorher, es bereits zu regs 
nen und zu ſtuͤrmen anfieng, fo war nichts des 
greiflicher, als die Verzagtheit fo Vieler: ”Unfev 
Feſt wird uns geſtoͤret werben.“ 

Aber alle Befuͤrchtungen haben getaͤuſcht. 
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Laſſen Gie mid) Ihnen benm berichten, wovon 
ich meiſtens Yugen-3euge war. Freilich batte ich 
kurz vorher am Tiſche eines Freundes geſagt: 
»Ich gedenke, hoͤchſtens an dem Einen oder An⸗ 
dern, fuͤr Biertel: Gtunbden Antheil gu nehmen.“ 
Und der Freund erwiederte: »Wir wollen ſehen!“ 
— Nun! moͤge man es denn geſehen haben, wie 
jene Philoſophie der Jahre (das leidige Nil admi- 
rari), die freilich etwas minder Vornehmes if, 
als wofuͤr ſie ſich ausgiebt, naͤmlich im Grunde 
doch nur Apathie, wie ſie mit er griffen von der 
— Freude, in dieſe auch ſelbſt mit ein⸗ 
gri 

uUnſer Herr General-Gouverneur, gewohnt, 
jedem patriotiſchen Wunſche und Vorhaben nicht 

bloß entgegen, ſondern ſelbſt zuvor zu kommen, hat⸗ 
„te die Anordnung getroffen, daß von Geiten der 
Civil⸗Ober⸗Verwaltung zwiſchen der Adels⸗Re⸗ 
praͤſentation, dem Rathe, ber Boͤrſen⸗Committeée, 

„ber Schwarzhaͤupter⸗Geſellſchaft und den Vorſte⸗ 

hern der oͤffentlichen Geſellſchaften, eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen wurde, im welcher Art die hieſige 
Kroͤnungs-Feier feſtlich begangen werden ſolle; 
und bas Reſultat derſelben war, von ber Polizei, 
in einem gedruckten Programme (deſſen Šnbalt; 
burd) eingetretene Neben-Hinſichten, bloß in eins 
zelen Punften Abaͤnderungen erlitt) bem Publis 
cum vorher bekannt worden. 

Da auf den Voͤrmittag des eigentlichen Haupt⸗ 
Feſttages ſo Vielerlei zuſammen traf, außer dem 
Gottesdienſte in allen Kirchen naͤmlich, auch ber 
unter freiem Himmel, die große Cour, die Wacht⸗ 
Parade, der Garden-Aufritt, ſo hatte ſich das 
Volks-Intereſſe natuͤrlich auch nach hierhin und 
dorthin vertheilt, und es war die Menge der Theil— 
nehmenden nicht uͤberall gleich groß. Ueberall aber 
doch hatte ihre Erſcheinung Beziehung auf den 
Gegenſtand des Tages, und da ſich faſt Alles in 
Bewegung geſetzt hatte, ſo gab es uͤberall auch 
eine Menge. Intereſſant dabei fand ich es, daß 
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in der Kirche, in welcher ich ſelbſt mich befand, 
das weibliche Geſchlecht, bei aller ihm ſonſt Schulb 
gegebenen Schauluſt, dießmal doch ſeinem leben⸗ 
digeren religioͤſen Intereſſe gefolgt war, und die 
auffallend uͤberwiegende Mehrzahl der Verſamm⸗ 
lung ausmachte. Das fogrnannte Marsfeld zwi— 
ſchen der Sand- und ber Jakobs⸗Pforte mit ſei⸗ 
nen Haͤuſern an ber einen Seite, und den Prome⸗ 
naden rings umher, gewaͤhrte, auch abgeſehen von 
den dortigen Gegenſtaͤnden der —— ſchon 
durch dieſe unermeßliche Menge von Zuſchauern, 
die ſich zuſammendraͤngte, auch wo freier Raum 
hatte bleiben ſollen, einen impoſanten Anblick. 
Und wenn das Dējeūner fuͤr die Generalitaͤt und 
das Officier⸗Corps, durch ſeine reiche Eleganz, den 
Ruͤckſichten entſprach, welche ber Stand forderte, 
fo befriedigten der Anblick des untern Militairs, 
wie es, an zwei Reihen Tiſchen ringsum, das 
Ehren-Mahl, mit welchem die Stadt⸗-Gemeinde 
ihm huldigte, ſo froͤhlich als anſtaͤndig einnahm, 
die Beweiſe theilnehmenden Wohlwollens, welche 
die Generalitaͤt ihm gab, indem ſie deſſen Reihen 
durchgieng, und die Freude des Publicums an 
dem Ällen, ein ſchoͤnes Herzens⸗Beduͤrfniß. Und 
ewiß war dieſe allgemeine Zufriedenheit der will⸗ 
ommenſte Lohn fuͤr die Muͤhen, welche die Bers 
anſtaltung von dem Allen, beſonders in ſo kurzer 
Zeit, den delegirten Rathsherren Meintzen und 
Hollander, dem Aelteſten Bornhaupt und ben Mit—⸗ 
gliedern ber Quartier-Verwaltung gekoſtet hatte. 
Auch von andern Seiten her hatte man ſich beei— 
fert, zu dieſer patriotiſchen Feſtlichkeit beizutra— 
gen; das Amt der Fuhrleute z. B. hatte alle da— 
zu noͤthigen Fuhren unentgeldlich geſtellt, die Ueber— 
ſetzer zu den Zelten ihre ſchoͤnſten Segel gegeben, 


u. (|. tv, 

Um Sie uͤbrigens, bet fo Vielem, was ūber 
Tafel-Genuͤſſe gu berichten iſt, nicht ohne einem 
foͤrmlichen Kuͤchenzettel zu entlaſſen, theile ich Ih⸗ 
nen die Notiz mit, die id) von dem erhalten ķas 
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be, was bie Armen⸗Direction im. alīgemeinen Yrs 
mets Kranfenhaufe und der Entbindungs⸗Anſtalt 
veranftaltet Batte. Es bekamen bie Kranfen zu 
ibrer gewoͤhnlichen Guppe gebratene$ Fleiſch mit 
Kohlſallat; jeber zur gewoͤhnlichen Brodt⸗Portion 
ein Franzbrodt, eine Bouteille Bier und 3 Duars 
tier guten —— Die dortigen Beamteten je— 
der einen Kuchen und drei Bouteillen Wein. Die 
Waͤrterinnen (ce), Waͤſcherinnen (4), Koͤchin und 
Gehuͤlfin (2), die Haus⸗Handwerker (3), jeder ei⸗ 
ne Bouteille Wein, und die Arbeitsleute (21), ei⸗ 
ne halbe Bouteille Wein; außerdem jeder eine Bou⸗ 
teille Bier und Braten. — Freundlich auch ſpricht 
es an, daß eine bekannte Wohlthaͤterin der Armen 
eine Summe ins Waiſenhaus ſchickte, mit der 
ausdruͤcklichen Beſtimmung: bloß zu Kuchen und 
Wein an die Kinder fuͤr den Tag. Auch hatten 
dieſe Freibillette ins Theater erhalten. 


An Waſſer uͤbrigens fehlte es an dieſem Tage 
auch nicht; naͤmlich auf dem Markte; wo, waͤh⸗ 
rend des Weinlaufens, die Spruͤtzen gar ruͤſtig 
in die Menge hinein arbeiteten und ihr wahr— 
ſcheinlich damit eben ſo viel Vergnuͤgen machten, 
als ber Adler mit ſeinen Wein⸗-Strahlen. Noͤthig 
wurde die oͤftere Anwendung jener eit: und durch⸗ 
greifenden Maaßregel insbeſondre auch durch den 
Wettſtreit um das preisgegebene Geld, was zum 
Theil ſogar in groͤßern Silberſtuͤcken beſtand; 100 
Rubel B. in Kupfer, hatte der Eigenthuͤmer eines 
dortigen Hauſes, welches durch ſeine Lage ſich am 
beſten dazu eignete, von einem Freunde zum Auswer⸗ 
fen erhalten. Uebrigens waren auch hier (wie ja doch 
ſelbſt bei Scenen hoͤherer Art ſehr oft) die Zu— 
ſchauer das Beſchauenswuͤrdigſte. Vom dritten 
Stocke eines dortigen Hauſes z. B. herab zu ſehen 
auf den Markt in dieſe Maſſe von Koͤpfen, die 
zuweilen, uͤber den —— hinweg, fo zufams 
men gedrāngt ftand, baf wirklich buchſtaͤblich fein 
Apfel Bātte zur Erbe falen fūnnen, — und nuu 
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geseaiber wieder, gan; oben auf dem Reſſource⸗ 

ade, S id Sri bie mif dem Gtridfrumpfe 
in der Hand, ſicher und wohlgemuth, vom Ylats 
ford, auf biefe Welt tief unter ihren Sūfen her⸗ 
ab ſchaueten! Vorzuͤglich charafteriftifd) fūr 
ba$ Ķeftlidje des Tages erſchien es mir, daß, 
als ich gegen Abend einen Gang, durch mehrere 
Hauptſtraßen, uͤber den Markt, nach der Bruͤcke 
zu machte, dieſe ſowohl nebſt ihren Zugaͤngen, 
nebſt dem ganzen Wege ſo ſtarke Menſchen⸗Zuͤge 
hatte, daß man immer glauben mußte, "ier 
giebt es etwas Beſonders gu ſehen oder dort.“ 
Aber nirgends gab es deſſen; die fruͤhern Luſtbar⸗ 
keiten (nebſt einigen wenigen zwiſchenein gemiſch— 
ten Stoͤßen) waren voruͤber und die Illumina⸗ 
tion konnte noch nicht anfangen. Keinen andern 
Zweck hatte ber Menſchen⸗-Zug, als eben nur ben: 
ſich feſtlich zu ergehen. 

Abends um g Uhr erhob ſich feſtlich nach dem 
Schloſſe das Publicum der hoͤheren Staͤnde zum 
Bal paré bei Ihro Erlauchten. Ein “geſchmuͤck— 
ter Ball“ im eigentlichſten Sinne, ſchon durch das 
einzig < fdjūne Locale jenes Saales und ſeiner 
uͤbrigen Zimmer, (mit ihrer Wuͤrdigkeit fuͤr ihre 
naͤchſte hoͤhere — anerkannt, ſelbſt von 

hm, dem vormahligen Richter im Gebiete des 
Schoͤnen, wie dem Herrſcher im Gebiete ber 
Macht.) Und nun dieſe Beleuchtung! dieſer Glanz 
des Geſchmackes, wie des Reichthums der Klei— 
dung! dieſe Triumphe ſelbſt der hoͤheren Zany: 
fkunſt. Und was von dem Feierlichen den Ueber— 
gang zu dem Erfreulichen fo wohlthuend giebt: 
bei den hohen Empfangenden, dieſes uͤberall durch— 
ſprechende Beduͤrfniß, ſich ſelbſt wohl zu fuͤhlen, 
nur in dem man Andre ſich wohl fuͤhlend macht. 
So ſteht es denn nicht im Contraſte, ſondern ge— 
rade im Einklange mit dem Eindrucke der Wuͤrde, 
den dieß Alles machte, daß tanzende junge Her— 
ren und Damen, des andern Tages, ihr Urtheil 
dahin abgaben; ”GĢin allerliebſter Ball!“ 
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Bor dem Balle ātte id) Sie ins Theater fuͤh⸗ 
ren folen; ba id) aber, ben einen tvie ben andern 
Žag, (0 tvenig eim Recht, als bie Beit hatte, borts 
ķin zu gehen, fo kann id) Ihnen blos aus den 
gedrucēten Zetteln melden, baf bort ein ernfter 
YProlog und zwei fomifdje Gingfpiele: ”Xocdu$' 
Yumpernicfel** ben einem Abend, der luftige Fritz“ 
ben andern, zum Beſten gegeben, und, laut allen 
mūnbdlidjen Berichten von Augen⸗- und Dfrens 
Seugen, auf? Zefte genoſſen wurden; D. $. von 
moͤglichſt Vielen und moͤglichſt ļaut und vollſtaͤn⸗ 
big. Go, daß ſelbſt die Saͤngerin Sonntag, wel⸗ 
cher, beſage einer heutigen Zeitung, Frankfurter 
Zierbengel ſich vor den Wagen ſpannen wollten, 
und gu deren Ruhme die deutſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Tages-Blaͤtter ſchon laͤngſt auf allen Vie— 
ren geſprungen ſind, keinen glaͤnzendern Triumph 
haͤtte haben koͤnnen. Auch mit Ihnen durch 
die Straßen gehen, um Ihnen die Illumination 
zu — kann ich jetzt nicht. Das duͤrftige 
Weisheits⸗-Laͤmpchen eines Cajuͤten⸗-Fenſters mit 
feinem; "Die wahre Treu' fuͤr's Vaterland iſt 
beſſer, als viel Licht verbrannt,“ hat ſie mir frei⸗ 
lich nicht verdunkelt; ſo wenig als das eingewor⸗ 
fene Fenſter von meiner Kuͤche und von meines 
Freundes Blumentopf-Stellage; und ſchon, daß 
ich Ihnen meines Nachbars oberſtes Bodenfenſter 
zeigen moͤchte, wo der ſiebenzigjaͤhrige Greis auf 
einer Leiter hinauf ſtieg, um doch ja uͤberall zu 
erleuchten, koͤnnte mich zu jener Promenade be⸗ 
ſtimmen; aber da gu dem, was ich ſelbſt geſehen, 
auch noch ein Vorrath von Beſchreibungen hinzu— 
gekommen iſt, fo muß ich die Relation dargus auf 
die naͤchſte Poſt verſchieben. 


Folgen Cie mir jetzt lieber zum Dinēr aufs 
Ritterhaus. Sie kennen doch die ſo intereſſante 
Aus ſchmuͤckung des Haupt⸗Saales? Außer einem 
Portrait Alexanders von ausgezeichnetem Kunſt⸗ 
werthe, an ben Waͤnden ringsͤm, die Wappen 
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aller Livlaͤndiſchen %del$sSamilien, der. ausgeſtor⸗ 
benen, wie der noch bluͤhenden, in ihren heraldi⸗ 
ſchen Farben. Die Converſation an der Stelle, 
wo ich ſaß, gerieth freilich mit der eigentlichen 
Beſtimmung des Saales, wo die Angelegenheiten 
des erſten Standes der Provinz, und die von die⸗ 
ſer ſelbſt mit, ernſt erwogen werden, ein wenig in 
Widerſpruch. Es galt naͤmlich der Frage: ob es 
nachtheiliger fei, in Speiſen oder in Getraͤnken 
Die Grāngen ber Maͤßigkeit gu uͤberſchreiten; aber 
bie Verſuchungen zur Erērterung Diefer Theorie, 
tvie die ģur doppeltem Praxis, legten ſich dod). 
aud) gar gu nahe. Und ich beneide dießmal, maš 
ich ſonſt nie gethan, einen beruͤhmten deutſchen 
Gieleģrten um ſeine Feder, mit welcher er die feins 
ften Genuͤſſe biefer Art gu ſchildern verſteht. 
Bon da zum Feuerwerle. Dieß gab mir tvies 
Der einmal einen recht ſchlagenden Betvei$, tvie 
man zuweilen ſo ſehr recht haben kann mit allge⸗ 
meinen Grundſaͤtzen, und doch ſo total Unrecht 
mit deren Anwendung auf den beſondern Fall. 
Auch ich war, wie ſo Manche, der Meinung: Man 
ſolle ber eigentlichen Volksmenge ben Raum nicht 
wegnehmen ; und lehnte deshalb gefaͤlligſt angebo⸗ 
tene Billette anfaͤnglich ab. Auch ich glaubte, der 
Weidendamm ſei eine weit angemeſſenere Stelle 
dazu, als Altona. Aber nachdem die auf dem Rit⸗ 
terhauſe wiederholte Artigkeit eines der Mit⸗Ver⸗ 
anſtalters mich doch noch beſtimmt hatte, einige 
Billette entgegen zu nehmen, uͤberzeugte ich mich 
factiſch, daß es nicht bloß auch gut, ſondern 
viel beſſer war. Sogar der herrliche Mond, der 
beſonders gegen die Gefahren, welche nach dem 
Beſchluſſe der Luſtbarkeiten eintraten, ſo wohlthaͤ⸗ 
tig ſich erwies, waͤre dort nicht fo willlommen 
eweſen, als hier, wo die dunkle Umkraͤnzung des 
aldes ſeine Beleuchtung zu Gunſten der Kunſt⸗ 
feuer mildernd beſchraͤnkte. Und dieſe Kunſtfeuer 
waren es in der That werth, geſehen zu werden; 
wie id) ſelbſt aus zufaͤllig aufgefaßten Aeußerun⸗ 
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gen Kunſtverſtaͤndiger entnahm. Der ſehr gerāus 
mige, unb als fanbig ſehr trockne Platz; die Men⸗ 
ge, welche von den Anhoͤhen umher, und gemuͤth⸗ 
lich ſelbſt von Baͤumen herab, ſchauete und zu 
ſchauen gab; und nun das Gedraͤnge von Equipa⸗ 
gen und Ķufgdngern, al$ e$ dem Ruͤckwege galt; 
ald auf ſchmaler Straße eng zufammengepreft, 
bald in mehrere Seiten⸗Pfade aus einander geflofa 
fen, ohne jedoch, daß — Dank (ei es ben treffli—⸗ 
chen Anſtalten der Polizei! hoͤhern Dank aber auch 
dem hoͤheren Schutze — ohne daß auch nur der 
geringſte Unfall zur oͤffentlichen Kunde gekommen 
todre, — Alles vereinigte ſich, auch dieſes Vergnuͤ⸗ 
gen gu einem wuͤrdig⸗-Ffeſtlichen gu machen. 
Sind Sie vielleicht muͤde zu fēren? Wurde 
ich es doch nicht, uͤberall mitzufeiern. Zum er— 
ſtenmale in meinem Leben beſuchte ich, bei dieſer 
Gelegenheit, auf Veranlaſſung, am 4. Septbr. eine 
Synagoge. Und die Gebete und Geſaͤnge, wie ſie 
auch hier, in uns fremdartigen Toͤnen und Gebehr⸗ 
den, aber mit unverkennbarem Ausdrucke tiefen 
Sinnes fuͤr den Neugekroͤnten, zu dem Herrn der 
erren empor ſtiegen, ergriffen mich und einen 
reund mit tiefem Ernſte. Beſonders ſprach das 
eſicht eines betenden Greiſes, und die Stimme und 
der Vortrag des einen Saͤngers uns lebendig an. 
Waͤre ich denn aber nach gerade muͤde tvorden 
zu erzaͤhlen, fo koͤnnte mich das ſchon wieder aufs 
friſchen, was man mir von der Froͤhlichkeit der 
zweiten Militair-Tafel deſſelben Tages erzaͤhlt 
hat, als vor welcher heute keine Anſtrengung vor⸗ 
hergegangen war. (Die Geſamt⸗Zahl der Žrups 
pen beſtand am erſten Tage aus dem Jeletzkiſchen, 
Braͤnskiſchen und Orlowiſchen Infanterie-Regi— 
mente, am zweiten aus dem damals auf ber Wa— 
che geweſenen Raͤskiſchen Bataillon, der Garniſon 
und co verſchiedenen Militair⸗Commando's. Die— 
jenigen, welche an keinem von beiden Tagen zuge— 
iu ģeon konnten, erhielten ihren Antheil ģuges 
ickt. i a 
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Aber das friſchere Leben theilte ſich auch noch unmit⸗ 
telbarer mit, durch den Ball auf dem ti vagā eat 
Baufe. Bo ſchwer es ſeyn mag; einen feit fo langer Zeit 
ſchon erworbenen Ruhm, wie dießfalls jene Geſellſchaft 
bat, ſich gu erhalten und in neuem Glanze zu verjuͤngen: 
fo giebt es doc daruͤber im Publicum nur Eine Gtimme, 
daf dieß jiatt fanb. Aus einem Tempel Flora's, ju wel⸗ 
chem ber ointergrund des Saales von Dem anordnenden 
Damen umgeſchaffen war, trat Nikolai's lebendi es Bild in 
berrlidjev Beleuchtung vor; Pomotta hatte die Tafel nicht 
blof mit ber Sūlle ihrer ſchͤſten Gaben geſchmuͤckt, fon- 
dern bot diefe auch, vorher und nachher, in allen Geſtal⸗ 
tem fo unerſchoͤpfich als unermuͤdlich umher. Insbeſon⸗ 
dere aber ſchlenen die Grazien alle ihre Bildungs-Anſtal⸗ 
ten gedffnet gu hahen, um eine Menge ber lieblichſten 
bluͤhendeñen Ķugend = Geftaltenm hier zu verſammeln, wie 
die mārmfte Vatriotin unfrer Stadt ſie ſo gros wohl nicht 
fīdi gedacht bātte. Goͤnnen wir es denn ben Froͤhlichen, 
daß fie dießmal keine Nacht haben mochten 
So wie nun unfre Sefilicifeitem von religidſen bits 
zusgegan en waren, fo ſprach ſich im der lehzten derſelben/ 
dem Dindr auf det Muſſe am 5. Septbr. (bei allem Froh⸗ 
fīmne auch, bet dort herrſchte) der Charakter ber Staats⸗ 
būvaevtidfeit am (tāvfiten aus. Schon in ber aͤußerſt zahl⸗ 
veidiem Berfammlunģ und in der gluüͤcklichen Miſchung 
diefer Geſellfchaft aus fo verſchiedenen Standen; dann 
darit, daß man, mit Hinſicht auf Amts⸗Verhaͤltniſſe eine 
roͤßere —* Ehrengaͤſte eingeladen batte, als eigent⸗ 
id) die Gefehe beſfimmen. Am erfreulichſten aber in den 
Aunbbruchen des patriotiſchen Ēnthuffasmus. Die Vorſte— 
her hatten naͤmlich einen unſrer Prediger (der am Vor⸗ 
mittage, auch au beiliger Statte, den hoͤhern Sinn un⸗ 
ſerer ——5 sr rt gr" o wahrhaft erbaulidy, als 
ſchoͤn dargeſtellt hatte) den Krons⸗Kirchen ⸗Ober⸗ Paſtor 
Grave gebetem den Gefuͤhlen ber Geſellſchaft itt einem Cie» 
de Worie gu leihen, und bief war ihm, aus Det Ziefe und 
Sūlle des eignen Gemuͤthes/ im einem fo boķem Grade ge» 
hungen / daß audi dev erflāvte(te Gegner aller ſehr laut wer⸗ 
denden —— — uldigungen, durch tt mit einer 
oldjen nicht blof verſohnt werden, ſondern ſie begeiſternd 
ndem mußte. Beſonders fo gam; am —5 Drte, als die» 
fer Sturm ber Gefūble mehrmals mittem in den Geſang 
einbrauſete. gd eIhnen ier das Lied felbft bei. Das 
alte Ruſſiſche volkslied Fuͤr dem Bar und das heilige Ruß⸗ 
famb* fmūpfte uns zuletzt, auch mod) mit dem Babe der 
Gytade, an den Gegenſtand des Feſtes. 
tid wenn Dosta und Petersburg ſich ruͤhmen, daß 
gu ihden deſi · Tagen ſelbſi bas Angeſicht der Natur ſich ver⸗ 
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flārt Ņabe, fo durfte auch Riga derfelben Gunf ſich er⸗ 
freuen. 


(Bieber=Ybdrud des Muſſen⸗Gebichts.) 


Freude, ſchoͤner Gbtterfunken ze. 
reude! eine Krone glaͤnzet 

Lichten Schimmers zu uns her, 

Und das Haupt, das fie umkraͤnzet, 
Neigt ſich uns auch, mild und hehr. 
In der Feſte Glanz-Gepraͤnge, 

In des Kriegers Luſt⸗Gewuͤhl, 
In dem Jubel-Ruf ber Menge 
Jauchzet Ein, nur Ein Gefuͤhl: 
Heil Ihm, Heil auf Rußlands Throne! 
In der Hoffnung Bluͤthenkranz, 
In der Thaten lichtem Glanz! 
Heil Romanow's Enkel-Sohne! 


Seht ber Krone Glanzes-Schimmer — 
Nicht in edler Steine Pracht; J 
In dem hoͤhern Licht, das nimmer 
Erden-Hoheit angefacht. 
Seht ihn in dem feſten Muthe, 
Der, von wilder Gluth umdraͤut 
Und von Durſt nach heil'gem Blute, 
Unbewehrt den Buſen beut. | 
Heil Ihm, Heil auf Rußlands Throne! 
Dank und Freude ruft Ihm gu: 
Du biſt unſer Herrſcher Du! 
Himmels-Segen Deinem Throne! 


Seht ihn in dem heil'gen Streite 
Mit des Bruders feſtem Sinn, 

Wie Er ſich der Krone weihte 
Mit dem Wort: nimm Du pi hin! 
In der Kraft, die Buͤrden traͤget, 
Strengen Rechtes nur gebeut, 

Und der Milde, fromm beweget, 
Die dem Irrenden verzeiht. 
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Heil Ihem, dem aus ſel'gen Hoͤhen 
Froh der groͤßte Ur-Ahn' ruft: 
Schoͤner aus der Kaiſergruft 

Will in Dir ich auferſtehen! 


Toͤnt es hin auf weiter Erde! 
Fremde Zonen, ſtimmet ein! 
Nikolai's Name werde 
Aller Voͤlker Dank-Verein! 

Ja! Er hat Sein Volk beſieget 
Mit dem ſelt'nen Herrſcher-Werth! 
Weiht $īym Liebe, die nicht trūget, 
Weihet Ihhm ber Treue Schwert! 

Und in Selnes Thrones Strahlen, 
Reift, vom Lichte reich umglaͤnzt, 
Und bon Segens⸗Fuͤll' umkraͤnzt, 
Rußland ſchoͤnen Idealen. 


Be. Excellenz det Livlaͤndiſche Herr Civil-Gou⸗ 
verneur, wirkl. Staatsrath von Di Hamel, hat 
die brilliantenen Inſignien des Annen-Ordens etz 
ſter Claſſe erhalten. — Se. Excell. der Herr Di⸗ 
rector der Rigaiſchen Commerzbank und Inſpector 
des Rigaiſchen Zollbezirkes, wirkl. Gtaatsrat$ von 
Baranotv den Wladimir⸗Orden zweiter Claſſe. — 
Der Herr Ganģellei: Director Sr. Erl. des Herrn 
Gien.:Giouv. Marquis Paulucci, Staatsratth von 

oͤlkerſahm, iſt zum wirkl. Staatsrath erho⸗ 
en; — und ber Livlaͤnd. Herr Vice⸗Gouver neur, 
Hofrath von Cube zum Collegien⸗-Rath. — Der 
Rigaiſche Buchhaͤndler Johann Hart m anſa zum 
Commerzien⸗Rathe. (Ruſſ. Sen.Ztg. Nr. zi) « 

Auf Unterlegung Er, Erlaucht des Hertn Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs (welcher auch die Derti:n von 
Dū Hamel und von Foͤlkerſahm und Andere in bies 
fen vier Provinzen Belohnte vorgeſtellt batite) ha⸗ 
ben außerdem auch nod) Der Wladimir⸗Ordenn vier⸗ 
ter Claſſe erhalten die Herren: Livlaͤnd. Rd merals 
hofs⸗Rath Schultze, Adels⸗Delegirter hei ber 
Einfuͤhrungs⸗Commiſſion G. von Reunenk ampff 
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auf Helmet, der Klrchſpiels⸗Richter des erſten Be⸗ 
ps Nigaifdyen Kreife$ von Rabeģfy auf Bobs 
ershof, und Mehrere beren Namen das Dfifees 
Probinzen⸗Blatt enthaͤlt. 


Vom 29. Aug. bis 5. September. 
Getaufte, Gertrud⸗Kirche: Sophia Char⸗ 
lotte Auguſte Heinrichs — Anna Maria Eck. Je⸗ 
fus⸗K.; Nikolai Ernſt Kruͤger — Ytatalta Maria 
Linde — Johann Theodor Brink. Joh.⸗K.; Us 
rich David Sramming — Sophia Karolina Michel⸗ 
ſohn — Anna Dtargareta Janſohn — Anna Staria 
Ohß — Suliane Eliſabeth Kuntzenberg — Anna 
Louiſe Barghauſen. Krons⸗Ke: Johann Robert 
Labowsky — Anna Gertrud Roſalia Zimmermann. 
Petri⸗u. Dom⸗K.: Nikolaus Aug. Dtto Kreyen⸗ 
berg — Joh. Heinrich Louis Thibaut⸗-Barbier — 
Adelheid Erneſtine Petri — Julie Auguſte Getſche⸗ 
ui VP Sophia Naria*, 
egrabene, Jeſfus⸗Kirche: Der Saftens 
SBrafer Nikolaus $afob Pampo, 45 J., 11 Monat. 


Joh.⸗K.: Sophia Eliſabeth Moͤller, geb. Bogel, 


no J.—⸗ Maria Šallo$b, 1 S$., 6 Mon. — auf Tho⸗ 
rensberg: Anna, verw. Kraſting, 566 J. — Johan⸗ 
na Dorothea, verw. Sommerland, 36 J. — Stars 
areta T emme, 70$. Krons-K.; Jakob 
eorg Goͤritz, PĒC 6 Mon. — Maria Glifabet$ 
Šretvit, geb. Neuland, z5 J. Petri⸗ u. Som⸗ 
F. Georg Platon Boris Poorten,.1 J. — Philipp 
FArr F 24 J. ef.K.: Andreas Auguſt 
ychlau, 59 J ˖ mA , : 
Dr oclamirte Gertrud-⸗K.: Der Apothe⸗ 
fer Wilhelm Deringer mit Anna Amalia Panfe, 


h.⸗K.: Der Arbeitsmann Johann Sanfobn mit. 


0 
Šnna Starta Glifabet$ inde, Petris u. Dom⸗ 


S: gi Snodenfauermeifter Georg Gottfried Kles 


berg mit Helena Pampo, 





Iſt gu drucken erlaubt worden. = 
Im Namen der Ģivil=«Dter= Verwaltung itt den Oſtſee⸗ 
6vyrovinzen: W. F. Keuflev, 
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Rigaiſche Etadt:Blittet. 


Den 15. Geptember 1826, 





Bis zum 14, Geptdr, find Schiffe anģefommen: 
871; aušgegangen: 696. I 


Nachtrag zur Kroͤnungs-Feier. 

In ber September-Verſammlung ber Literaͤriſch— 
praktiſchen Buͤrger⸗Verſammlung am 7. Septbr. 
wurde derſelben aintlich angezeigt, wie die Šos 
hannis-Gilde hieſiger Buͤrgerſchaft, zur Feier 
dieſer Tage, ein Capital von 200 Rubeln Silber 
beſtimmt habe, deſſen jaͤhrliche Renten zum Beſten 
ber Luthers⸗Schule (Sonntags-Schule fuͤr 
den Gewerksſtand) verwendet werden follen, — 
Am 10. Sept. wurde auf dem Rathhauſe das Žes 
ſtament des in dieſen Tagen verſtorbenen Kaufs 
manns Maͤuslein verleſen, in welchen derſel— 
be zu der, von der Euphonie⸗Geſellſchaft beſchloſ⸗ 
ſenen, Sifolaiz Gtiftung 1000 Rubel Silber 
vermacht hat. — Auch iſt noch mit anzufuͤh⸗ 
ren, daͤß der gegenwaͤrtig hier anweſende Inha—⸗ 
ber einer ſehr ſehenswuͤrdigen Menagerie frem⸗ 
der Thiere, Herr Lehmann, unentgeldlichen Zutritt 

u derſelben, den 3. Septbr. den Zoͤglingen des 
* Waiſenhauſes, und den 4. Septbr. denen 
ber Militair⸗Waiſen⸗Anſtalt, eroͤffnete. 

(In Hinſicht auf die aͤltern Kroͤnungs⸗Feiern 
iſt der Herausgeber, von einem. Freunde der bas 
terlaͤndiſchen Geſchichte, auf ein S. 277. began⸗ 
genes Verſehen aufmerkſam gemacht worden. Die 
dort erwaͤhnte Kroͤnungs⸗Feier war bloß eine 
wiederholte jaͤhrliche. Die eigentliche erſte fand 
bereits 1724 ſtatt, indem Peter bekanntlich Katha⸗ 
rina noch bei ſeinen Lebzeiten kroͤnen ließ. Als 
am 18. Sai d. J. ber Fluͤgel⸗Adjutant Nemzow 
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abends um halb 7 Uhr von Moskwa ier anfam, 
mit der Nachricht: daß die Kroͤnung dort den 
7. Mai vollzogen worden, wurde noch denſelben 
Abend, um halb g Uhr, im ber Peters-Kirche das 
Tedeum, unter Begleitung von Trompeten und Pau⸗ 
fen, geſungen, und ber Gen.Superint. Bruiningk 
hielt, als Ober-Paſtor jener Kirche, eine kurze Nez 
be uͤber Pf. 84., v.12. Dem Ueberbringer ber 
Nachricht wurde ein Dinèr gegeben, ben 19. Mai 
vom Vice⸗Gouverneur, den 2oſten von der Ritter— 
ſchaft, ben 2iften bon ber Stadt. (Schievelbeini⸗ 
ſche Anzeichnungen). 


Nachtraͤgliches Schreiben an den 

| Sreundb auf dem £anbe, 

Sie haben es doch gehoͤrig aufgefaßt, was ei⸗ 
gentlich ich Ihnen verſprochen habe, in Betreff 
bet Illumination? Ein Relation! Alſo kei— 
ne Beſchreibung, keine Darſtellung! Aus dem ganz 
einfachen Grunde, weil id) bamal$ glaubte, eine 
ſolche koͤnne uͤberhaupt nicht gegeben werden; in⸗ 
dem Schilderungen von dergleichen Werken menſch⸗ 
licher Kunſt daſſelbe Schickſal haben, welches die 
Darſtellungen großer und ſchoͤner Natur⸗Scenen 
in Reiſe⸗Beſchreibungen trifft. Še mehr ſich der 
Darſteller zerarbeitet, ſeine Leſer zu intereſſiren, 
deſto ſicherer ermuͤdet er ſie. Er laͤßt ſie bloß den 
Berg ſteigen und ſteigen, gelangt aber nicht mit 
ihnen ģinauf, um ihnen die Ausſicht, der es galt, 
nun auch wirklich zu zeigen. Oder vielmehr! Mit 
Illuminations⸗Schilderungen geht es in der Mēs 
el noch ſchlimmer. Sie geben ein aͤhnliches Ge⸗ 
dut wie der Anblick ihrer entkleideten Brefters 
Geruͤſte am Morgen darauf. Go glaubte ich das 
mals,“ ſage ich. Jetzt freilich, muß ich geſtehen, 
bin ich nicht mehr ganz jener Meinung. Denn 
id) habe ſeitdem Bulgarin's Beſchreibung der Yes 
tersburgiſchen Illumination geleſen. (S. Oſtſee⸗ 
Prov.⸗Bl. S. 179.) Da ich jedoch weder Bulga⸗ 
rin's Feder, nod Bulgarin's Stoff habe, fo blei⸗ 
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Be id) bei meinem frūfģern Borfafģe, und berichte 
bloß; hoͤchſtens noch, hier und da, mit zwei Wor⸗ 
ten Zuſatz uͤber den Eindruck. 


Nun! der war denn, jene Abende hindurch, 
don Seiten unfrer ganzen Stadt und ihrer Bors 
ſtaͤdte, ein durchaus freundlicher; am meiſten grad 
durch das allereinfachſte, durch die bloßen Lichter 
in den Fenſtern der Straßen; aber in allen Fen— 
ſtern und in allen Gtrafen! Feuer, fagt Bulgarin, 
war ſchon in den aͤlteſten Zeiten ein Emblem des 
erwaͤrmten Gefuͤhls. Und Licht, moͤchte man (as 
gen, Licht iſt das Element des Daſeyns⸗Gefuͤhles 
ſelbſt. ”Da$ deutet denn wohl gar darauf hin, 
daß Illuminationen nur immer recht große Licht— 
und Feuer⸗-Maſſen geben ſollten, ohne Weite— 
res.“ — Beinahe! Wenigſtens moͤchte ich mich 
noch eher gegen allegoriſche Gemaͤlde erklaͤren, als 
gegen Inſchriften. Aber nein! beiden ſei ihr 
Ehrenplatz geſichert, wenn ſie ſo gluͤcklich gedacht 
und ausgeſprochen ſind, wie unſers Merkels Ideen— 
Angabe und unſers Albanus Unterſchrift zu den 
Rathhaus⸗Gemaͤlden. Der Adler in ſeinem Auf—⸗ 
ſchwunge! — Auf ber Erdkugel Rußlands Stūs 
ſten, beleuchtet von der eben aufgehenden Sonne; 
an naͤchtlichem — der Mond im letzten Biers 
tel. — Ein gefronter Heros, die Linke aufs Schwert 
geſtuͤtzt, die Rechte ſeinem Bolfe (den Befſchaͤuen— 
den ſelbſt) entgegenſtreckend; mit der deutſchen und 
ruſſiſchen Unterſchrift: 

»Was die ſegnende Sand uns giebt, Sein Schwert 

wird es ſchuͤtzen.“ 
Zur Rechten des Thrones Minerva, die die Zuͤge 
der Kaiſerin Mutter haben ſollte; zur Linken Mars, 
mit denen des Caͤſarewitſch Conſtantin. — In eis 
ner Glorie mit Flammen, aus Glanz hervorbre— 
chend, ber gekroͤnte Namenszug; uͤber einem Alta— 
re, auf welchem das Geſetzbuch liegt, von Scep⸗ 
ter und Schwert uͤberkreuzt; vor welchem Ruthe⸗ 
nia huldigend knieet, und von deſſen Stufen das 
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uͤllhorn feine Schaͤtze ſpendet. Die Unterſchrift 
gleichfalls deutſch und ruſſiſch): | 

»Seht! wie dur ftūķeren Glanz der neus fammend 

emporfteigt.** . | 

Die Seitenftūde zur Erbdfugel: Riga mit feinem 
Handels⸗Strome, und eine Land⸗Scene mit Aerndte 
und Saat (Vergangenheit und Zukunft). — Die 
Vorder⸗Fronte des geſamten Rathhaus⸗Gebaͤudes 
bildete, 5 Faden hoch und a8 Faden breit, eine Fa⸗ 
cade von 12 Gdulen, deren Fuͤllungen mit gruͤnem 
Tuche bekleidet, mit Roſen⸗Guirlanden geſchmuͤckt, 
und mit Tauſenden bon bunten Lampen erleuchtet 
waren. Ein in ſeiner Art einziger majeſtaͤtiſch⸗ 
ernſter zugleich, und freundlich wohlthuender Has 
blick. Es mar, als ob er das Weſen unfrer gans 
en GtadtsBerfaffung verſinnlichen wollte: Auf 
botes Alterthum begruͤndet, beftimmt georbnet, 
emūtblid) eingeriditet; und sugānglid) dod) auch 
dy empfehlendem Neuen; fo tvie ūber der dunfs 
Ier: farbigen Fronte ber Thurm in hellſten Glanz⸗ 
lichtern ſich erhob; bie Bluͤthe ber Giegentvart 
gleichſam, welche aus dem Stamme ber Bergans 
genheit emportrieb. — Die Pforte der großen 
Gildeſtube gab das Wappen derſelben, ein ſegeln⸗ 
des Schiff, von der aufgehenden Sonne beleuch⸗ 
tet; Die der kleinen: die Namens-Zuͤge N. und A. 
in Brilliant-Feuer. Das Ritterhaus: ein gefrēns 
tes N. im ſchoͤnſten die Citadell⸗ 
Pforte ein Transparent: die Minerva, auf ihrem 
Schilde den Namens-⸗-Zug, zu ihren Fuͤßen ihre 
Attribute, auf beiden Seiten militairiſche Decoras 
tionen; oben das allſehende Auge. Die Pilaſter 
und andre Verzierungen der Pforte trugen farbie 
ge Glaͤſer, laͤngs der 55 Courtine auf der 
Bruſtwehr u. ſ. w. ſtanden Lampen. Außer dem 
nod), in demſelben erſten Stadttheile, das Portal 
der katholiſchen Prieſter-Wohnung, mit den vers 
ſchlungenen Namens-Zuͤgen N. u. A. auf ſchwar⸗ 
zem Felde, von Genien getragen; das Ganze von 
Blumen⸗Guirlanden umgeben, und zur Unterſchrift 
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aus Pf. 20., v. 5.1, 6. franzoͤſiſch. In der Bobs 
nung deš Goub,-Procureur$ das Huge ber Bors 
febung mit bem deutſchen und ruffifdjen Ausrufe: 
»Gott erhalte ben Kaifer!* Im Potel von Gtabt 
London, in bem mittlern Ķenfter, die Namens⸗Zuͤge 
und ber Reichs-⸗Adler, in ben beiden andern Gļis 
neſiſches euer und Blumen-⸗Guirlanden. Bei cis 
nem Gonbitor in dem einen Fenſter ein N. mit mis 
litairifdyen Yttributen, in bem andern ein A. mit 
einer Blumen: Guirlande umtvunden, Bei einem 
Sanbtverfer bier Ģenfter, in tveifem Feuer auf 
blauem Selde »Hurrah!““, bie Namens-Zuͤge N. 
und A., und ber Wunſch nad) Sriede und Gins 
tradjt, —— In dem gtveiten Gtabttheile (laut 
des etwas kurzen Berichts) vor dem Poſthauſe N. 
und A. in Brilliant-Feuer, mit Lorbeer⸗ und Pal⸗ 
men-Zweigen; bei einem Conditor gleichfalls der 
Namens-Zug; bei einem andern Lyra und Stern, 
nebſt ben Jnſchriften: Gore dem Kaiſer, Liebe 
dem Vaterlande; — Liebe macht feſt, Treue uns 
uͤberwindlich.“ In der Wohnung eines Kirchen⸗ 
Beamteten der Petri⸗Kirche das daͤhnliche) Bruſt⸗ 
bild des Monarchen, mit den Symbolen der Bes 
rechtigkeit, der Staͤrke und der Weisheit. (Dem 
Vernehmen nach, die ſehr gelungene, durchaus ei— 
gene, Arbeit eines Juͤnglings, der ſich der Kunſt 
zu widmen gedenkt). 


Da jedoch der Raum ſich verengt, und die Zeit be— 
draͤngt, (oder hat ſie ſich Ihnen vielleicht ſchon zu lang 
ausgedehnt?), ſo kann ich Sie durch die Vorſtaͤdte nur 
im Sturmſchritte fuͤhren, ſollten wir auch ganze Gruppen 
uͤberſehen, und Inſchriften verlieren. Aber gleich vor der 
Sandpforte halten wir an. Der Conditor im Wohrman⸗ 
niſchen Park hatte ein großes Gemaͤlde aufgeſtellt, links 
oben im dem Wolken in einem Sternen⸗Kranze die Bruſt⸗ 
bilder Alexanders und Eliſabeths, mit ber Inſchrift: Un- 
fete Engel ſind im Himmel!“ Unten auf einem Zriumphe 
Wagen ber Gelrbute, die Rechte gegen die Verewigten, 
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bie Linke 'gegem ſein Volk gelobend ausgeſtreckt; neben 
Ibhm Alexandra; vor Beiden der Thronfolger auf ben An— 
ker ber Hoffnung geſtuͤtzt. Die umgebenden Gruppen kann 
mait ſich denken. liebrigems in dieſem erſten Vorſtadt- 
theile auch, bei der Siẽge, bei einem Beamteten, und bei 
einem Kaufmanne die illuftern Jtamens=3ūge. —— In 
dem zweiten: Vor der Siẽge eine 18 Fuß hohe Pyramide 
von Lampen, mit transparenten Palmbaͤumen zur Seite, 
bas Auge der Vorſehung, der Namens⸗Zug und ſammen⸗ 
De Herſen, mit den Ruſſiſchen Worten: »Aller Herzen 
fammen zu Dir!“ Außerdem auch viele andere aus— 
drucksvolle Embleme, von denen id) nur noch das eine 
aushebe, daß, waͤhrend ein fliegender Adler Die Liſte ber 
Ruſſiſchen Monarchen feit Peter I. aufrollt, ein Genius 
in Dem Wolken Die Feder bereit haͤlt, Rußlands neueſte 
Geſchichte gu ſchreiſen. Vor der Synagoge bas Auge 
Des Allwaltenden, Namenszug und Portrait des Mongr⸗ 
den, eg von Peter I. und Alexander I.; mit Kite 
terfbrift in Pfalmen= Gyrūden, Pebrdifdy; und auf Mes 
ben-Ģiemālden mit Aaron und Moſes, deutſch und ruffīfd). 
Die Mamens-3ūge Alexandraſs, Maria's und Alexanders 
Jlifolajewitfdy6. Vor dem Privatķaufe N. 1., ber Vid» 
mens⸗-Zug N. und A. in einer Gforie, links bie Attri⸗- 
bute des Handels, rechts bie des Acker- und Garten⸗Baues; 
an der Treppe zwei ausgezeichnet große und ſchoͤne Lor⸗ 
beer⸗Baͤume. Noch vor einem andern Privathauſe Det 
Namens-⸗Zug in transparenter Glorie. 


Aber nun bin ich wirklich zu muͤde, um von der 
Moskowiſchen Vorſtadt der Weg mit Ihnen noch jenſeit 
der Duͤna bis Altona zu machen. Denn gerade hier auch 
war eine ſehr gefaͤllige Ilumination, die einen Tempel 
vorſtellte. Alſo nur einen fluͤchtigen Bld auf die —* 
riſchen Gemaͤlde und Namens-Zuͤge mehrerer Privatbāus 
fet; fo wie auf die buntfſlammende Fronte des Winter— 
Clubbs. Wir ergetzen uns zuletzt an dem herrlichen 
Lichtwege uͤber dem Strom; gehen patriotiſch-ſtolz, unter 
Muſik, durch den Triumphbogen ber hoch im den Luͤf— 
tem glaͤnzend⸗wehenden Flaggen, und ſchweben, auf dem 
Sternen⸗Kranze des Dbfervatotium$, empor gen Himmel 
mit dem Wunſche: »Nun keine Kroͤnungs-Feier mehr fuͤr 
uns! Und auch nicht fuͤr die Soͤhne! —2 ſpaͤte En⸗ 
kel erſt unſre Chronik⸗Nachrichten aus dem Staube des 
Alterthums wieder aufſuchen!“ 
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Frau Sophia felēna Kirſtein, geb. Diewel, 
gebohren am 9. Jan. 1794, geſtorben aim 2. Sept. 1826. 
Dieſe Frau, hoher Achtung werth durch ihren 
Sinn in allen ihren Familien-Verhaͤltniſſen, ward 
es noch mehr durch die Art, wie ſie ihr letztes 
ſchweres Schickſal ertrug. Am 30. Aug. d. J. in 
einer fruͤhen Morgenſtunde von Einem Sohne gluͤck⸗ 
lich entbunden, mußte ſie bis zum 2, Sept. nach 
Mittag um das Leben eines Zweiten kaͤmpfen, oh⸗ 
ne es ihm erringen gu koͤnnen! Schon atm Hors 
en dieſes Tages batte ſie Ahndungen ihres nas 
Dodes, zu dem ſie ſich, durch die Feier des 
heiligen Abendmahls, ſchon vor Mittag, ermuthi⸗ 
gen wollte; ſie fuͤrchtete aber in ihrer Andacht 
durch die laute Feſtfeier geſtoͤrt zu werden, und 
verſchob ſie auf eine ſpaͤte Nachmittags-Stunde. 
Ruͤhrend war es, die Aeußerungen der lebhafte⸗— 
ſten und gerechteſten Liebe zum Leben mit der ges 
laſſenſten Ergebung in ihren Tod an ihr vereint 
zu ſehen. Sie ſtarb ſanft am Abend unſers pas 
triotiſchen Feſtes, und ward begraben von der 
neuerbauten Wohnung aus, die ſie vor ihrer Ent⸗ 
bindung nicht hatte beziehen, ſondern durch die 
Taufe des neugebohrnen Kindes weihen wollen. 
Die Einweihung derſelben geſchah durch die Beis 
he des erſtgebohrnen, aber auch durch die Leichen⸗ 
Feier des juͤngern Zwillings-Sohnes und der Mut—⸗ 
ter ſelbſt! — Welche Achtung und Liebe dieſer 
Entſchlafenen in ihr Grab folgte, bewies die uͤber⸗ 
aus zahlreiche Leichen⸗Begleitung. A.A. 


Vom sten bis 1s.September. 


Getaufte. Jeſus⸗K.: Karl Jakob Eckert — 
Anna Dorothea Kalning. Joh.⸗K.: Martin Ernſt 
Janſohn — Dorothea Hedwig Legsdiag — Anna 
Eliſabeth Janſohn — Hedwig Wilhelmine Sarkan 
— Charlotte Janſohn. Krons⸗K.: Auguſta Hen⸗ 
riette Kind — Friedrich Eduard Kaͤck. Petri— 
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und Dom⸗K.: Alexander Chriſtoph Stahlberg — 


Alexander Chriſtoph Benjamin Kirſtein — Wilhelm 


Semel. 
Begrabene. Gertrud⸗K.: Barbara $os 
hanna, verw. Roͤſch, geb. Wodick, 5 J. — Sophia 
Eliſabeth Meißnitzer, io Sage. Jefus⸗K.: Der 
Klappholz⸗Wraker Friedrich Wilhelm Stumber, 38 
ahr. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: Karl Bundt, 
Mon. — Matthias Woldemar Brink, J., 8g Mon. 
— Sophia Helena Kirſtein, geb. Dietvel, 32 Jahr, 
8 Monat. Krons⸗-K.: Emilie Maria Alexandra 
Kaull, 1J., 1Ston. Pettis und Dom⸗K.: Der 


Kaufmann Arnold Maͤuslein, 49J., 10o Mon. — ber 


Kaufmann Peter Conrad Frantzen, 44 J., 3 Mon. 
— Julie Auguſta Getſchenitzky, 12 Tage. 


Proclamirte. Jeſus-⸗-K.: Der Arbeitsmann 
att Kohs mit Anna Stahl. Joh.⸗K.: Der 

eugſchmidt⸗-Geſell Johann Michael Sukolowsky 
mit Eliſabeth Silling — der Wirth Peter Janſohn 
mit Gertrud Juliane Dombrowsky — der Arbeits⸗ 
mann Peter Preede von Klein⸗Jungfernhof mit Ans 
na Dorothea Ohſoling — ber Arbeitsmann Martin 
Ammol mit Anna Eliſabeth Ohſoling. Petris und 
Domzf.: Der Collegien⸗Secretair Samuel Giotts 
lieb Schidun mit Juliane Katharina von Dreyling 
— der Defonom der grofen Gildeftube Johann Sers 
binanb root mit G$ģarlotte Eliſabeth Bocdmann — 
ber Handſchuhmacher⸗Meiſter Joh. Wilhelm Doņer 
mit Thereſe Petuchowsky (auch in der kathol. Kirche) 
— der Stellmacher⸗Meiſter Friebrich Valentin Groß 
mit Barbara Lentz — ber Diener Nikolaus Gtans 
kiewitz mit Katharina Eliſabeth Wieck. 


Berichtigung. 





„BT. if vot dem Namen der Proclamirten 


d 
tiesi Bertrub-$. zu leſen: Joh.⸗K. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
«m Namen der Civil ⸗Ober⸗ Verwaltung in den Oſtſee⸗ 
Provinzen: TB. F. Keußler. 
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M. 38. 


Rigaiſche Gtadt:Bldttet. 


Den 22. September 1826, 





Bis jum a1. Septbr. find Sch iffe angefommen: 
899: ausgegangen: 784. 





In ij + Eremplarem der borigen Numer if 
Š. gog. att des zweiten "Begtabene"* gu Iefen: 
»Proelamirte.“ 

— — —— — — — ——— — — 

Eingeſandte Berichtigung zu G.501., Die dort 
angefuͤhrten Inſchriften lauteten eigentlich ſor Unter dem 
erſten Fenſter: »Treue dem Kaiſer, Liebe dem Vaterlande.“ 

Unter dem zweiten: »Ehre ber Menſchheit, Gehorſam dem 

Geſetze.“ In der Mitte zwiſchen beiden: ”Ginigfeit macht 

feſt, Vaterlands⸗Liebe unuͤberwindlich.“ 


Oeffentlicher Dank. 

Den unbekannten Wohlthaͤtern/ die in einet 
Eſthlaͤndiſchen Landſchafts⸗Obligation, groß Ein⸗ 
hundert Rubel Silber⸗Muͤnze, bei Gelegenheit ber 
Kroͤnungsfeier, von einigen patriotiſchen Einwoh⸗ 
nern zuſammengebracht, mit der Bedingung: "Das 
von nur die jaͤhrlichen Renten zu benutzen,“ ber 
Luthers⸗Schule allhier ein Geſchenk machten, ſtatte 
ich, im Namen ber kiteraͤriſch⸗praktiſchen Buͤrger⸗ 
Verbindung, deren Direction Obiges zugeſandt 
ward, den verbindlichſten Dank ab, mit der Ver⸗ 
ſicherung der genauen Willens⸗Vollfuͤhrung. 

Riga, ben 18. Septbr. 1826. 
Dr. W. v. Zoͤckell, 
d. 3. Director der liter.⸗prakt. Buͤrger⸗Verbindung. 








Auf dieſelbe unmittelbare Unterlegung Sr. Er⸗ 
laucht des Herrn General⸗Gouverneurs an Seine 
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$ajeftāt ben KRaifer und Herrn, welcher bie in 
ben beiden naͤchſtvorhergehenden Numern biefer 


Blaͤtter genannten Beamteten dieſer Provinzen Die 


erwaͤhnten Auszeichnungen verdanken, hat der Herr 
Gouvern.⸗Reg.⸗Secretair und Ritter von Hehn, 
welcher bis hierzu noch in keinem Claſſen⸗Range 
geſtanden, ben Charakter als Rath erhalten; und 
avancirt ſind: der Herr Kanzellei⸗Rath fuͤr das 
Bauern⸗Departement in der Gen.⸗Gouv⸗Kanzel⸗ 
lei, Coſleg.⸗Aſſeſſ. und Ritter von Tiedeboͤhl zum 
Hofrath, und der Beamtete beim Polizei⸗Com⸗ 
mando, Herr Colleg.⸗Secretair Drewitz, zum Ra⸗ 
the. Offic.) 


Aus den Polizei-Berichten. Am zten 
Septbr. hatte auf der Olaiſchen Hoflage Bullen⸗ 





bof ein neunjāfriger Huͤter⸗Junge, um ſich gu er⸗ 
t 


men, Feuer angemacht; mit einem brennenben 
Stuͤcke — in der Hand, eilte er der ju weit 
ſich verſtreuenden Heerde nach, kam einer Heu⸗ 
Kuje zu nahe, die dadurch in Brand gerieth, an⸗ 
dere wurden mit ergriffen, und ſo giengen ſieben 
große Heu⸗Kujen in Feuer auf, zu einem Scha⸗ 
ben bon 400 Rbln. S. — An demſelben Tage 
abends brannte unter Lindenruh eine Heu⸗Kuſe 
des Buſchwaͤchters auf, wo das Feuer aber an⸗ 
elegt ſchien, indem waͤhrend des Loͤſchens die 
ohnung beſtohlen wurde. — An demſelben 
Tage morgens fand man im Gtabtgraben bei Der 
Jakobs⸗Pforte eine Magd todt, welche, ftarf be⸗ 
frunfen, von der Bruͤcke herunter gefallen war. — 
Am 7. Septbr. langte ein, ben 21. Aug. von Per⸗ 
nau abgegangenes, Krons⸗-Transport⸗-Boot mit 
wei Kanonen, einem Sloft:Ķieutenant, zwei Unter⸗ 
— ——— und 14 Matroſen beſetzt, aͤuf welchem 
67 Militair-Kantoniſten aus Pernau ſich befans 
ben, auf unſrer Rede an, und wurden, nachdem 
beffen Maſt vom Gturme zerbrochen worden, uns 
ter Magnusholm auf den Gtranb getrieben, Durch 
bie fofortige Huͤlfe ber Bauerfdjaft aus den Doͤr⸗ 
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| Lets Magnusholm unb Rinnuſch aber, welche mit 

oͤten Ģerbei eilten, tvurben bie Menſchen nicht 
Blof, fonbdern das Gepaͤck aud) und die Schiffs⸗ 
Equipage gerettet, die Mannſchaft verpflegt, und 
nach Niga- gebradt. Die amtliche Anzeige des 
Ordnungs⸗Gerichts ruͤhmt insbeſondere die eifri⸗ 
ge Mitwirkung der Gebiets-Aelteſten Peter Karn⸗ 
uppe und Jurre Raus, ſo wie des Kirchen⸗Vor⸗ 
mundes Raus. | 





Defter ſchon (und fo noch tvieder in dieſen 
Tagen zweimal) ift Unterģeidneter, von Genann⸗ 
ten und Ungenannten, aufgefordert worden, Miß⸗ 
brāude und Unfcdidlicbfeiten, tveldje man in uns 
ii Stadt bemerft, Šfentlid; ģu riūgen, Weder 
ft er gleichguͤltig gegen deß etwas; nod) ſcheut er 
eben (tmie er wohil fruͤher gezeigt Pat) ben Bers 
druß, mit dem in der Regel dergleichen ſich lohnt. 
Wenn er aber gleichwohl ſolche Artikel nicht auf⸗ 
nimmt, ſo hat das ſeinen Grund — nun! zuwei⸗ 
len allerdings auch darin, daß manche Sachen 
zwei Seiten haben, und alſo keineswegs ſo arg, 
oder auch fo vortrefflich ſind, als ſie, bloß von ber 
Einen aus geſehen, ſich geben. Haupftſaͤchlich aber 
haͤlt ihn das gewoͤhalich vom Abdruckenlaſſen ab, 
daß es doch unſtreitig weit angemeſſener erfdjemt, 
anſtatt in einem Blatte, welches unter Cenſur der 
Civil⸗Ober⸗Verwaltung erſcheint, Ruͤgen dieſer 
Art an das Publicum zu bringen, die Anzeige da⸗ 
von lieber ſofort nach dorthin zu machen, von wo 
abhelfliche Maaße je tverden fann; unb, bei 
anerfanuter Ungebuͤhr, aud) tvirflid) ſchon mebrs 
mals gegeben tvorden if. 

Der Herausgeber ber Rigaiſchen 
Stadt ⸗Blaͤtter. 





Vom ieten bis 19.September, 
Getaufte. Gertrud⸗Kirche; Dorothea Ka⸗ 
toliņa Holm — Johann Michgel Ohſoling — Hein⸗ 
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ridy Jakobſohn — Auguſt Martin Swikul. Yes 
ſus⸗K.: Julius Karl Friedrich Graͤw. Johr⸗K.: 

akob Kruhming — Amalia Eliſabeth Friedrich⸗ 
on — Eliſabeth Katharina Charlotte Lihbert — 
Martin Benjamin Karl *— Katharina Eliſabeth *, 
Krons⸗K.: Karl Reinhold Girave — Pelena Nos 
falia Theodora von Heimberger — Auguſt Sriedrid) 
Wilhelm Reyher — Ludwig Robert Roſa — Sries 
drich Gģriftian Andreſen — Moritz Deinrid) Alexan⸗ 
ber Reebs.  Petris und Dom-⸗K.: Mathilde 
Julie Weiß — Anna Amalia*. Ref. K.: Alexan⸗ 
ber Georg Emanuel Barſchewsky. 


| Begrabene. Gertrud-⸗-K.: Johanna Giotts 
lieb, vertv, Schumann, geb. Gaͤrtner, 72%. — Ger⸗ 
trud Karolina Send, 2$, Joh.⸗K.: Nuf Das 
gensberg: Katbarina, verw. Sarkewicz, 67 J. — 
re pkt Ģiottlieb Glahwe, 44%. Krons⸗ 
«t Karolina Katharina von Thuͤlen, 44 J., 6 Mon. 
Petri- und Dom⸗K.: Caſimir Friedrich Goſch, 
33 %.— der Kaufmann Joh. Daniel Kaſack, 52 J., 
23 Monat. | 
Proclamirte, Jeſus⸗K.: Det Lohndiener 

George Selckow mit Anna Charlotte Starck. Jo⸗ 
hannis-⸗K.: Der Arbeitsmann Martin Kahrkling 
"mit una Jakobing, verw. Kolberg, geb. Sarring — 
der Arbeitsmann Daniel Melſohb mit Margareta, 
verw. Michelſohn. Krons⸗K.: Der Arrendator 
Ambroſius Bernhard Buſch mit Henriette Emilie 
Dorothea Boͤhme — der ehemalige Ordnungs-Ge⸗— 
richts-Auscultant Johann Nikolaus Schukowsky 
mit Charlotte, verw. Mentzel, geb. Hartmaun. Pe⸗ 
tris und Dom⸗-⸗K.: Der Reepſchlaͤger⸗-Meiſter 
Chriſtoph Neeſe mit Juſtina Elſabe Schmidt (auch 
in der Jeſus⸗K.) — der Baumwollen-Fabrikant Ans 
dreas Gotthelf Ehlers mit Auna Magdalena Schaale. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in ben Oſtſee⸗ 
| Drovimģen: W. F. Keußler. 





šā JN. 39. di 
Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 29.September 1826. 


u 
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Bis jum 28. Geptbr. find Schiffe angefommen: 
910; auf$gegangen: 835. 





Ģinem Theile tvenigftenš bon unfern Leſern if 
es aus neuern Zeitungs-Nachrichten des Yušlans 
des *) bekannt, wie unſre lutheriſchen Glaubens— 
Genoſſen in Nord-Amerika, fuͤr ungefaͤhr 1000 
Gemeinden nod) nicht 200 Prediger haben, und 
dieſem Mangel jetzt, durch Errichtung eines Ges 
minars in ihrer Mitte, abzuhelfen ſuchen. Da 
aber bekanntlich dort, von Seiten des Staates, 
fuͤr die kirchlichen Beduͤrfniſſe nichts verabreichet 
wird, und die hutheriſchen Gemeinden im Ganzen 
viel zu arm find, um eine ſolche Anſtalt bloß aus 
eignen Mitteln begruͤnden zu koͤnnen, ſo wuͤnſchen 
ſie eine Beihuͤlfe von ihren Europaͤiſchen Glau— 
bens⸗Genoſſen. Ein wuͤrdiger Geiſtlicher aus Nas 
ryland, Herr Paſtor Kurtz iſt, mit zweifelfreie⸗ 
ſten Documenten ſeiner Auctoriſation zu ber Ent⸗ 
gegennahme, uͤber Hamburg, Holſtein, Daͤnemark 
und Schweden, ſo eben auch hierher gekommen, 
um fuͤr jenes gu errichtende Prediger-Semi— 
nar — nun! allerdings auch, wenn milde Haͤnde 
(id) dazu finden, Belb:Beitrāge ju ſammeln; 


„ «tvenigften$ aber dod Buͤcher, theologiſchen, phi⸗ 


logiſchen, philoſophiſchen und asketiſchen Inhalts; 
die man theils zum Gebrauche der Lehrer und 
Lernenden aufſtellen, theils aber auch (beſonders 
die zu erwartenden Doubletten, Tripletten u. ſ. w.) 





*) Liſte der Boͤrſen⸗Halle den 29, $un. 1826, Kirchen⸗ 
Zeitung ben 27. Jul. 1826, Nr. 17., Zeitung fuͤr bie 
elegante Belt, Aug. d. J./ u. f. tv. 
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Bei der bottigen Gelten$eit und mannichfaltige 
Bertheuerung deutſcher Btīdjer, zum Beften be 
Inſtituts, an Yrebiger, oder aucd) (wie Predigten 
und andere Erbauungs-Schriften) an Gemeinbes 
Gilieder, verfaufen fūnnte, Nach eingeģogener $6 
herer Grlaubnif ergehet denn hiermit anu das Pu— 
blicum — unſrer Stadt nicht bloß, ſondern an da 
geſamte aller drei Oſtſee⸗Provinzen — die Bitte, 
jeneš gute Werk kirchlicher Gemeinnuͤtzigkeit, durch 
Beitraͤge beider Art unterſtuͤtzen zu helfen. Jeder 
Prediger unſrer Stadt wird, eben fo wie ber Her— 
ausgeber d. Bl., dergleichen zur weiteren Befoͤr⸗ 
derung mit Vergnuͤgen entgegen nehmen. 

Noch glaubt man darauf aufmerkſam machen 
zu muͤſſen, daß asketiſche ſowohl, als wiſſenſchaft— 
liche Buͤcher, die anderwaͤrts vielleicht fuͤr veral⸗ 
tet gelten moͤgen, nach dem dortigen derzeitigen 
Stande ber Literatur und religioͤſen Bildung, wahr⸗ 
ſcheinlich gerade um ſo willkommner ſeyn werden. 












Freitag, den īftem October, fangen die Sitzun—⸗ 
gen der Spar-Eaſſen-Adminiſtration fuͤr 
den October-Termin an, und werden bis zum gten 
October (mitgerechnet), taͤglich, den Sonntag aus— 
genommen, nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in der 
kleinen Gildeſtube gehalten werden. — Diejeni— 
"gen, die Renten zu empfangen haben, ferner die, 
die neue Einlagen machen, oder ihre Einlagen zu— 
ruͤcknehmen wollen, imgleichen die, die von den 
Herren Predigern uͤber abgegebene Gelder Inte— 
rims-Scheine erhielten, haben ſich mit ſolchen, 
zum Empfange ſtatutenmaͤßiger Caſſe-Scheine, in 
dem gedachten Termine und den beſtimmten Gtuns 
den bei der Adminiſtration zu melden. 





„Atim Riga insbeſondere auf das, dieſer Stadt 
vorzuͤglich wichtige, Buch aufmerkſam zu machen, 
nimmt der Hrsgb. eine Ankuͤndigung, welche ei⸗ 


| 
| 511 


ut gentlici ins Oſtſee⸗Provinzen⸗Blatt gehoͤrte, in bie 
tStabdtblātter auf, | 


it. Herr Friedr. Georg vom Bunge, Privats 
vBocent des Provinzial⸗Rechts bei ber Univerfitāt 
V Sorpat und gelehrter Beifiger des Doͤrptiſchen 
u⸗ Stabtrathes, Wettgerichts und anderer Stadt-Be⸗ 
M fērben, bereits ruͤhmlich bekannt durch ſein Reper⸗ 
ttētorium ber ruſſiſchen Geſetze fuͤr Liv⸗, Eſth⸗ und Kurs 
"4 land, und andere Schriften, gedenkt eine ”Darftels 
WJung des gegentvārtigen ruſſiſchen Handelsrechts““ 
dem Druck zu uͤbergeben, ſofern dieſes Unternehmen 
V burc) eine genuͤgende Anzahl von Praͤnumeranten 
moͤglich gemacht werden wird. Das Werk, welches 
(| ettva 2oBogen in Octav betragen wird, ſoll in einer 
' fyftematifcyen Drbdnung eine mēglicift vollſtaͤndige 
V Bufammenftelung der ālteren und neueren, das Pans 
( belētvefen betreffenben, gegentvārtig geltenden ruffis 
V fājem Geſetze enthalten, mit denen — die haupt⸗ 
: ſaͤchlichſten, fuͤr Liv⸗ Eſth- und Kurland beſonders 
erlaſſenen Verordnungen verbunden werden. Das 
Gan;e wird nicht * mit einem vollſtaͤndigen alpha⸗ 
i betifdyen Regiſter berſehen werden, ſondern auch, in 
i einem Anhange, den woͤrtlichen Abdruck der Allerhoͤch⸗ 
1 ften Panbdel8:Ergāngung$=Berorbnung vom 14, No— 
Y vember 1824 ent$alten, Die Yrānumeration, welche 
 biģgum 1.Decbr. d. $. offen ift, betrāgt fūnf Rubel 
* 93, %., und der Druck des Werks ſoll fofort beginnen, 
„tvenn die erforderliche Anzahl von Prānumeranten 
vorhanden if, Wer es uͤbernimmt, Prānumeranten 
zu fammeln, erhaͤlt auf zehn Exemplare das eilfte frei 
CEBeſonders gedr. Unfūnbdigung.) . - 
i | 
| 





Bom igten bis 26. September, 
Gietaufte, Gertrud-Kirche: Chriſtina 
Frauenſtein — Karolina Eliſe Thon — Jakob Mar⸗ 
tinſohn. Sefu$sS.: Karolina Emma Anderſohn 
— Karl $afob und Sophia Penriette Hack (Zwillin⸗ 
ge). Joh.⸗K.: Peter Theodor Peterſohn — Gas 


— 


* 
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kob Ohſoling — Michael Simon Ohſoling — Anna 
Sophia Babt — Karl Sriebtidy* — Ludwig Jakob 
"rt url Eliſabeth Janſehn. Petri⸗ und 

om-⸗K.: Ferdinand Karl Robert Miske — Karl 
Alexander Prehn — Ewald Eduard Martin Gees 
hart — Emil Boſſe — Joh. Ernſt Julius Lorentz — 
Henriette Eliſe Adeline Stahl. Ref. K.: Edwin 
—— Wilhelm Hofland — Anna Wilhelmine 

och. 

Begrabene. Gertrud-K.: Der Kornmeſſer 
Peter Eck, 43 J. — Anna Maria, verw. Dreßlert, 
76 J. — Dorothea Sophia Bogdanowitſch, 1J. — 
Jakob Robert Remus, 1J. Jeſus⸗K.: Der 
Boͤttcher⸗-Meiſter Joh. Michael Meukow, 48 Jahr. 
Krons⸗K.: Rudolph Julius Ciokowitz, 19%, — 
der Fuhrmann Gerhard Jagne, 47 J. Petri⸗ und 
Dom⸗K.: Wilhelmine Dorothea Engerer, 1 J., 
1Mon. — Eliſabeth Benigna, verw. Pernitz, geb. 
Sivert, 73 J., 9 Mon. — Adolph Gottfried Poors 
ten, 56%., 8 Mon. — Peter Alexius Roſenkranz, 
24 %., 2 Mon. — Amalia Dorothea Ruͤhling, geb. 
Schmidt, 28 J. — Joh. Karl Ernſt Schroͤder, 1 S, 
6 Monat. 

Proclamirte. Jeſus-H.: Der Seilermei— 
ſter Jakob Bernhard Berg mit Karolina Eliſabeth 
Pohl — ber Meſchtſchanin Waſſil Markowsky mit 
Maria Eliſabeth Sluhn. Joh.-⸗Ke: Der Arbeits⸗ 
mann Caspar Walitzky mit Anna Stryhk. Krons— 


K.: Det Gaſtwirth Auguſt Friedrich Menſe mit Emi— 


lie Karlinsky — der Korbmacher Elias Richard Burs 
chardt mit Magdalena Katharina Janſohn. Yex 
tris und Dom⸗K.: Der Kaufmann Joh. Heinrich 


„Blancē mit Wilhelmine Louiſe Rothenburg — ber 


Handlungs-Commis Wilhelm Michaelſen mit Dos 
rothea Friederika Denſe. | 


K 


! Iſt gu drucken etlaubt worden. 
Im Namen ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung it den Oſtſee⸗ 
Previnzen: W. F. Keußler. 


J 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 6, Detober 1826. 





Bis jum 5.Dctober find Schiffe angefommen: 
966; auš$gegangen: 866, 





Stan Katte gefunben, baf bie im Jahre 794 
beftimmte Zare fūr das Durchlaſſen von Sabrs 
ģeugen und — durch die Schleuße in den 
* an der Karl$:Pforte, als zu hoch, fuͤr die 

rone eben ſo wenig eintraͤglich ſich erwies, als 
ſie der Induſtrie druͤckend war. (Von 1814 bis 
1824 waren in Allem nur 5932 Rbl. 49 Kop. Silb. 
eingegangen). Bon Seiten der Waſſer⸗Communi⸗ 
cation wurde alſo 1823 ber Antrag gemacht, die 
Taxe herabzuſetzen, und von des Herrn General⸗ 
Gouverneurs Erlaucht, dem der Herr ————— 
niſter ihn mittheilte, nachdruͤcklich unterſuͤtzt. Durch 
Miniſter⸗Committée⸗Beſchluß, Allerhoͤchſt beſtaͤtigt 
ben 15. April d. J., iſt denn nunmehr die fruͤhere 
Taxe dahin abgeaͤndert worden, daß ſtatt ber Tha⸗ 
ler, Banco⸗Noten erhoben werden, und die einzelen 
Abgaben meiſt bedeutend vermindert ſind. Ed E. 
ein großes auslaͤndiſches Kauffahrtei⸗Schiff mit 
den dazu gehoͤrigen Boͤten zahlte, fuͤr das Ueber⸗ 
wintern, ſonſt 10 Rthlr., jetzt zo Rbl. B.; ein gro⸗ 
ßer Bording, ſtatt 5 Rthlr., 15 Rbl. B.; ein gros 
ßes Ueberſetzer⸗Boot, ſtatt 1 Rthlr., o Rbl. 50 Kop. 
B.; Balken jedoch zahlen, ſtatt ſonſt das Stuͤck 
zu 2, 15 und 21 Ferd, jetzt fuͤr jeden Faden 6 und 
4 Kop, B.; ein Maſt bon 20 und mehr Palmen, 
— 8 sv 1 Rbl. B. U. ſ. w. (Deutſche Sen.⸗Z3tg. 

t,3 * " 


Bis bie officiellen Nachrichten uͤber den Sturm 
vom 2, Dctober eingehen, vorlaͤufig einige Privat⸗ 


A. 
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Mittheilungen. Ein auf der Gpiltve wohnender 
Gtauer tvar fahrend in der Gtabt getvefen, um 
ģu der Zaufe feine8 Kindeš fūr ben nācfien Žag 
Ģinige8 einjufaufem. In ber Gegend von Woh— 
lershof aber ereilte ibn, am Ufer des Stromes, bie 
Fluth fo ſchnell und uͤbermaͤchtig, daß er ģufamt 
bem Pferbe ertranf, ef$tere8, nod) bor den 9SBas 
ģen gefpamnt, tvar vom Waſſer — an ben Wei⸗ 
dendamm getrieben worden. — Ein daͤniſches 
Jachtſchiff, welches bei ber Bolder-Aa ſegelfertig 
gelegen, hatte dort ſeine beiden Anker verlohren, 
und ba es ſich, ohne dieſe, im Strome nicht als 
ten konnte, ſo ſuchte es Schutz unter dem Woh⸗ 
lershofiſchen Damme. Der Guts-Inhaber ſchickte, 
auf den Huͤlferuf der Beſatzung, ein Boot mit 
drei Mann entgegen, welche die ihnen zugeworfe— 
nen Taue gluͤcklich ans Land brachten, unb fo das 
Fahrzeug gegen Strandung ſicherten. Die be— 
wieſene Bereitwilligkeit, Anſtrengung und Ge— 
wandtheit dieſer drei Rettenden verdient es wohl, 
daß ihre Namen genannt werden. Sie heißen: 
Karl Trey, Chriſtoph Sprohje und Lorenz Straupe, 


Ein Ruſſiſcher General von ausgezeichneter 
Bildung ſucht, gegen vortheilhafte Bedingungen, 
einen Lehrer fuͤr Muſik, Zeichnen und deutſche 
Sprache. Nachweiſung giebt Gen.“Sup. Sonn⸗ 
tag. Oder man kann ſich auch direct an Herrn 
Propſt, Doct. von der Launitz in Grobin wenden. 





—Riga im Kirchen-Banne 1477. 
Ein Hauptgrund (tvie auch ſonſt ſchon erinnert 
worden), warum Luthers Reformation in Riga 
eine fo fruͤhe und fo ſchnell um ſich greifende Auf⸗ 
nahme fand (1617 begonnen, fam fie, bekanntlich, 
fdjon 1522 hierher), tvar das Verhaͤltniß der Stadt 
u bem Erzbiſchofe, als ihrem auch tveltlidjen Dbers 
pā enn baffelbe einer Geits fie, Bei den: 


815 


beftāndigen Kriegen ober body Zwiſtigkeiten deſſel⸗ 
ben mit dem Perrmeifter, in politifdjer Hinſicht 
immer zwiſchen zwei Seuer brachte, fo veranlafte 
e$ andrer Geits, ſchon bon (id) ſelbſt aus, fo 
mand)e tveltlidje GoKHifionen, bderen Einfluß aud) 
auf das Geiftlidje nicht anders, als nachtheilig 
ſeyn fonnte, Und nun insbeſondre das Beneh—⸗— 
men und ber Charakter des nach Verdienſt bes 
ruͤchtigten Erzbiſchofs Sylveſter, deſſen mehr denn 
dreißigjaͤhrige Regierung kaum einige Jahrzehen⸗ 
de vorher zu Ende gegangen war — ſie mußten 
ja Schlimmeres nod) als Unwillen, — tiefe Bers 
achtung naͤmlich erzeugen; die nunu von dem Gins 
zelen und ſeinen Umgebungen (auch das Dom⸗Ka—⸗ 
pitel nahm ſich oft ſehr unwuͤrdig) auf den gans 
zen Stand, und von dieſem auf die Sache, der 
er — dienen ſollte, uͤbergieng. Vorzuͤglich cha— 
rakteriſtiſch iſt, in dieſer Hinſicht, die Geſchichte 
des Bannes, welchen Gylvefter 1477 uͤber ſeine, 
im Ganzen doch immer, ſelbſt mit bedeutenden 
Aufopferungen, ihm treu gebliebene, Stadt aus— 
ſprach; weil ſie nicht auf alle ſeine unbilligen Šors 
derungen an den Orden eingehen wollte. 
Vorgeladen, in Kokenhuſen vor dem Erzbiſchofe 
zu erſcheinen, trafen Delegirte aus ben drei Staͤn— 
den daſelbſt ein, verſehen mit ſchriftlichen Urkun— 
den fuͤr ihre Behauptungen und Forderungen. Ans 
fangs wollte Sylveſter ſie nicht einmal vor ſich 
laſſen, ſondern verwies ſie an einen ſeiner Beauf⸗ 
tragten. Endlich geſtattete er, auf ihre Bitte, ihnen 
zwar oͤffentliches Gehoͤr und vor einer großen Bers 
ſammlung. So wie ſie aber ihre Vertheidigung 
vorlaſen, ſtrafte er ſie, faſt Punct vor Punct, Būs 
gen; nannte die Abgeordneten Schaͤlke, und wenn 
ſie ſich verantworten wollten, hieß er ſie ſchwei— 
gen; und Alles, was Ge. Hochwuͤrden zu ertvies 
dern gerufeten, tvar ein (eben nicht hoͤchwuͤrdi— 
ges): “Bah! bab! bab! Sie erlaubten ſich, zu 
bemerken: So pflege man wohl nicht mit Geſand⸗ 
ten zu verfahren. Auch haͤtten ſie dergleichen bis 
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jetzt von einem Erzbiſchof, der ein Geiſtlicher ſeyn 
ſolle, weder gehoͤrt, noch geleſen. Darauf ſtand 
der Erzbiſchof auf und gieng davon, und ein Dom⸗ 
herr ſagte zu den Abgeordneten: Geſtern ſeid ihr 
in den Bann gethan worden; das koͤnnt ihr den 
Eurigen mit zuruͤckbringen. Am naͤchſten Sonn⸗ 
tage wurde denn in allen Kirchen der Stadt und 
des Erzſtifts ber Herrmeiſter, nebſt feinen Gebie⸗ 
tigern, der Rath, die Aelteſten beider Gilden nas 
mentlich, und die Buͤrgerſchaft insgeſamt in den 
Bann gethan; unter Laͤuten aller Glocken und Aus⸗ 
loͤſchung aller Lichter in den Kirchen; Tags dar⸗ 
auf auch alle kirchlichen Feierlichkeiten eingeſtellt, 
und alle Kirchenthuͤren geſperrt. Der Orden ließ 
dem Rathe ſagen: ſie duͤrften ſich an den Bann 
durchaus nicht kehren; ſonſt begaͤben ſie ſich ih⸗ 
res Rechts zu Der (fruͤher wiederholt ergriffenen) 
Appellation an den Papſt. Wolle die Gtabt$s 
Geiſtlichkeit den Gottesdienſt nicht halten, ſo wuͤr⸗ 
be man ihnen Ordens⸗-Geiſtliche ſchicken; (als wel⸗ 
che zu geiſtlichen Functionen auch an Orten, die 
unter Bann ſtanden, berechtigt waren). Da die 
Stadt⸗Geiſtlichen nun allerdings Bedenken tragen 
mußten, ihrem Erzbiſchofe ungehorſam zu ſeyn, 
fo erſchienen wirklich Ordens⸗Geiſtliche und hiel—⸗ 
ten Meſſe; zwei in der Petri- und zwei in der 
Jakobi⸗Kirche. Das Volk aber erkannte das nicht 


aͤls einen aͤchten Gottesdienſt an, und verließ die 


Kirche; wodurch Jene natuͤrlich ſich beleidigt fans 
den und nicht wieder kamen. Auch der Meiſter 
ſelbſt war uͤber dieſen vermeinten Schimpf nur 
mit Muͤhe zu beſaͤnftigen. Die Maaßregeln 
von erzbiſchoͤflicher Seite wurden jetzt, nach der 
beim Banne hergebrachten Form, immer ſtrenger. 
Die Prieſter warfen mit Steinen an die verſchloſ— 
ſenen Kirchthuͤren, kehrten die Crucifixe um und 
bekleideten ſie roth, (zum Zeichen vorhandener 
Blutſchuld). Es erfolgte endlich das ſogenannte 
Interdiet. Das heißt: die ganze Gemeinde wur⸗ 
de ſchlechterdings aller kirchlicher Rechte und Troͤ⸗ 
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ftungen feterlid) Geraubt, Waͤhrend detn war ber 
Erzvoigt (das von dem Erzbiſchofe und Perrmeis 
ſter conſtituirte Oberhaupt des Raths) geſtorben; 
Soltrump, ein allgemein geachteter Mann. Er 
wurde im ber Petri-Kirche begraben. Der Erz⸗ 
biſchof befahl, den Leichnam aus der geweihten 
Erde wieder herauszunehmen, und auf dem Felde 
zu verſcharren; Bei 10,000 Mk. Strafe fuͤr Alle, 
die ihm das Geleit gegeben hatten, wenn ſie Je⸗ 
nes nicht thaͤten. Und bei 1000 Mk. Poͤn tvurs 
den Alle, welche den Todten zu Grabe getragen, 
bekleidet, belaͤutet, oder mit beſungen hatten, Maͤn⸗ 
ner und Frauen, Jung und Alt, nach Kokenhuſen 
vorgefordert, binnen 6 Tagen ſich dort zu verant⸗ 
worten. Der Rath jedoch ließ ſich durch das Al⸗ 
les nicht irren, ſondern beharrte auf ſeiner Ap⸗ 
pellation. en Herren Geiſtlichen, welche beim 
Ausſprechen des Bannes ſich bis zur Ungebehr⸗ 
digkeit eifrig gezeigt hatten, ließ der Rath andeu⸗ 
ten: ſie ſollten ſich ruhig verhalten oder die Stadt 
meiden. Als ber Erzbiſchof ſah, daß er mit feis 
ner angewandten Gewalt nichts erzwingen konnte, 
nahm er ſeine Zuflucht wieder zu der bei ihm ſo 
gewoͤhnlichen Argliſt, und ſuchte die Stadt im ih— 
rem Innern, ja jedes Haus mit ſich ſelbſt, zu 
entzweien. Er machte bekannt: Einzele Perſonen 
koͤnnten vom Banne los geſprochen werden, ſobald 
ſie dem Papſte und ihm Gehorſam und Genug⸗ 
thuung ſchwuͤren. Da ließen ſich denn nun Frauen 
und Jungfrauen allerdings viele los ſprechen (und 
ihnen wollen wir das um ſo weniger verargen, 
da ſie dieſe Beruhigung ihrer bangen, ſo etwas 
nicht gewohnten, Gemuͤther erlangen konnten, oh⸗ 
ne irgend eine anderweitige Pflicht-Verletzung); 
Maͤnner aber, — und das macht dem Patriotis⸗ 
mus, wie der Einſicht unſrer wackern Vorfahren, 
Ehre! — Maͤnner nur etwa fuͤnf oder ſechs. Die 
haͤmiſche Abſicht — war alſo verfehlt. Und 
nun verbot der Rath nod) ausdruͤcklich: San folle 
ſich nicht los ſprechen laſſen, von einem Banne, 
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ber felner Statur nach fon null und niditig fei, 
os tree Būrger mūffe dießfalls zugleich auch 
tir feine Srau mit haften. Den Geiflidjen tvurs 
de aud) ihrer Geitē verboten, 108 zu ſprechen; 
was fie denn freilid) gar tībel vermerften; indem 
fie erflārten, Daf es nicht bloß ibrer Ehre vers 
fānglid) fei, fonbern aud), durd) Entziehung ber 
Gebuͤhren, ipnen Gintrag thue. (Der Beſchluß folgt.) 





Auswaäͤrtige 6. 

Berlin. ”uUm die Errichtung oͤffentlicher ſtaͤd⸗ 
tiſcher Leih⸗Anſtalten, bei welchen der Wucher 
nicht zu befuͤrchten ſteht, moͤglichſt zu befoͤrdern, 

at Se. Majeſtaͤt ber Koͤnig unter dem 28. Julius 
n einer Cabinets-Ordre 16 Paragraphen mit Be⸗ 
ftimmungen fūr beren Einrichtung feftgeftelīt, be: 
ren Inhalt im YBefentlidjen folgenber if: Die Nes 
gietungen find ermaͤchtigt, auf den Antrag der 
Stabt:Gommunen bie Grriditung einer erforbderlis 
den oͤffentlichen Pfand-Leih⸗Anſtalt zu genehmi⸗ 
gen, es muß dieſelbe jedoch von der Stadt⸗Com⸗ 
mune garantirt, und unter fortwaͤhrende Aufſicht 
ber Magiſtrate tc, geſtellt werden. Die Ueber⸗ 
ſchuͤſſe erhaͤlt die Orts⸗Armen⸗Caſſe, und wenn die 
Anſtalt etwa verpachtet wuͤrde, fo finden die Bors 
ſchriften fuͤr die Privat⸗-Pfand-Verleiher bon 1787 
und 1803 ihre Anwendung. Es muͤſſen kundige 
und vereidete Taxatoren, und eine von der Regie— 
rung zu beſtaͤtigende Sagiftrat$ : Perfon, als ſpe⸗ 
cieller Curator der Anſtalt, zur fortwaͤhrenden Auf⸗ 
ſicht angeſtellt werden. Der Pfand⸗Schuldner ent⸗ 
haͤlt einen Pfandſchein, und es wird die Erhebung 
von 8 bis 127 pCt. Zinſen geſtattet; letzteres je— 
doch nur an kleineren Orten, wo wegen geringen 
Betriebs von einem kleineren Zinsfuß die Koſten 
nicht gedeckt werden koͤnnen. Sonſt darf auf kei— 
ne Weiſe die geringſte Abgabe, bei Strafe des Wu⸗ 
chers, erhoben werden. Zu gewiſſen Zeiten, min⸗ 

deſtens 6 Monat nach der beſtimmten Einloͤſungs⸗ 





Srif, und mad) neunwoͤchentlicher vorheriger Bes 
fanntmadjung, duͤrfen bie abgelaufenen Pfānder 
meiftfbietend verfauft tverden, tad) biefem Bers 
fauf koͤnnen ſich die Befīģer binnen 6 Wochen zur 
Auszahlung des Ueberſchuſſes mit Abzug ber Kos 
ſten melden; geſchieht dieß nicht, ſo verfaͤllt ein 
Betrag unter 120 Thlr. ber Orts⸗Armen⸗Caſſe, die 
Ueberſchuͤſſe werden dem Magiſtrat zur Aſſerva⸗ 
tion uͤbergeben, und wenn nach einem vollen Jah⸗ 
re keine Anſpruͤche auf die Summe gemacht wer⸗ 
den, wird noch ein Aufgebot von Gerichtswegen 
mit einer Praͤcluſivfriſt von drei Monaten erlafs 
fen. Melden ſich die Pfand-Schuldner nod) nicht, 
tm nach Abzug ber vorherigen und der Aſſerva—⸗ 
tions⸗Koſten, die jedoch die Haͤlfte der Depoſital⸗ 
Gebuͤhren nicht uͤberſteigen duͤrfen, das Geid in 
Empfang zu nehmen, fe wird es der Orts⸗Armen⸗ 
Caſſe zugeſchlagen.“ (Berl. Nachr. Nr, 214.) 





Vom 26. Sept. bis 3. October. 


Getaufte. Gertrud⸗Kirche: Guſtav Jakob 
Peixt. Jeſus⸗K.: Margareta Eliſe Paul — Ama⸗ 
lia Auguſta Sophia Schuchardt — Anna Mathilde 
Nocka. Joh.⸗K.: Georg Wilhelm Brink — Her⸗ 
mann Friedrich Kahrkling — Gertrud Amalia Hen⸗ 
riette Šaube — Wilhelmine Margareta Jacobſohn — 
Karolina *— Hedwig Barbara Dſelskaln — Chri⸗ 
ſtian Alexander Anderſohn — Gottlieb Janſohn. 
Krons-K.e: Karl Franz Hartmann — Rikolaus 
Alexander Krauckling — Nikolaine Louiſe Henriette 
von Metzger. Petri- und Dom⸗K.: Joh. Ernſt 
Julius Lorentz — Auguſta Wilhelmine Wittkowsky 
— Juliane Amalia Schuͤtz — Friederika Wilhelmine 
Groß — Emma Maria Eliſe Hinſt. Ref. K.: Karl 
Eduard von Reutet.... 


Begrabene. Gertrud-K.: Der Fuhrmann 
GSerhard Jago, 47 J. — Gertrud Louiſe Felsko, 18 
J. — Dorothea Antonia Peterſohn, 4 Non Je⸗ 
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ſus⸗K.: Friedrich Malmgroͤn, 11 Jahr — Witwe 
Eva Feldtmann, 43 J. Joh.⸗K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Der Maſten⸗Wraker Joh. Purriht, 46%, — 
Maria Purring, 6 Mon. — Ludwig Jakob Jakob⸗ 
ſohn, 6 Tage — Eva Katharina Ratchen, geb. Eine, 
66 J. — Georg Friedrich Hielbig, 15 J · ¶ auf Tho⸗ 
rensberg: Amalia Kruhming, 3 Mon. — Mathilde 
Stegmann, 1 J., 6 Mon. — Hedwig Eliſabeth Grih⸗ 
ſlis, geb. Sam, 56 J. — Peter Klick, 6 Mon. — 
Peter Michelſohn, ee ettis und Dom⸗K.: 
Heinrich Kluge, 3zb J. — Joh. Benjamin Steinbrick, 
51 J., 1 Ron. | 
Proclamirte, Gertrud⸗K.: Der Uhrma⸗ 
ter Joh. Rohde mit Anna Peterſohn — bet Fiſcher 
Peter Ohſoling mit Dorothea, verw. Zimpul, geb. 
Berg — Andreas Weidemann mit Anna, verw. Mi⸗ 
chelſohn. Joh.⸗K.: Der Bording⸗Schiffer An⸗ 
dreas Ohſoling mit Dorothea Weiß — der Aufpaſ⸗ 
ſer Anton Karanickow mit Maria Eliſabeth Bick. 
Petris und Dom⸗K.: Der Kaufmann Eugen Ni⸗ 
colay mit Eva Maria Berens (auch in der Krons⸗ 
und Reform. K.) — ber Kanzellei-Beamtete Conrad 
Wilhelm Juny mit Anna Sophia Gertrud Gros — 
ber Colleg.⸗Regiſtrator Reinhold David Roſenbaum 
mit Mariane Juliane Jakobowsky (auch in der kath. 
Kirche) — der Schullehrer⸗Adjunct Friedrich Bils 
helm Schoͤn mit Anna Eleonora Adler — der Schnei⸗ 
der Johann Conrad Paap mit Anna Louiſe Starck. 


GNα.) 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen bet "Civil. Ober⸗Verwaltung in bett DRfets 
Proviuzen: W. F. Keußle 
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M. 41. 


Rigaiſche Gtadt: Blūtter. 


Dea 1%. Detofer 1826, 


Bis jum 12:ctoter ind Schiffe —— 
982; ausgegangen: S96. 


aut den officielien Berichtza, bat der Gturm 
tom 2. October, im der att ſelbſt, ton cis 
nigtt Gebduden bie Dāder und Ģenfter —— 
atn; und im den Vorſtaͤdten uͤberal Zdune umgts 
toorfen,. Bdume zerbrochen oder mit ben ra 
aušartošen. Der Weidendamm bon ter 
bei Mexanders⸗Hoͤde bis zum Seezenſchen Garten, 
der Satģarinen: Damm, nad) der Dūna ju, Yes 
pr Vegeſacks holm wurden ūderfztvemmt; 
das Bollwerk ķier und ba beſchaͤdigt; in vielen 
Gaͤrten, durch das Waſſer, theils das Gemuͤſe 
cuš der Ērde au efpūlt, theils je ſowobl, al 
— Wege, mit Šalfen ūtertragea; am Vege⸗ 
* ķolm auch zwei ertrunfene Pferde angetries 
woden daš cime das fen meulid) erwaͤhnte 
teu " jenfeit der Gpilme tar. Am Mostowiſchen 
Borfadtsufer turden tatiefoabece meet 



















ge atgebredjen.— Ein auf Aleranders⸗ Hoͤhe vērs 
ter derabſchiedeter Soldat wurde, auf feinem 

€ aut der Stadt nach dort, maķe bei der 
Bride, ten dem Sturm in den Graten Čeim 
Damme geworfen und ertranf; jofortige Auſtalten 
feiner — hatten feinen Erfolg. 
li | beiter, der : bei 
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fidern,; bie Taue, tveldje dem Prahm an daſſelbe 
befeftigt hatten, fappte, (XRath.) — Su ben, 
fdjon in der vorigen Numer, gegebenen Notizen 
vom Wohlershof auf ber Spiltve ift nod) nachzu—⸗ 
tragen, daß faft alle 3āune in dem Gebiete des 
Gutes umgeriſſen und groͤßtentheils vom Waſſer 
fortgetrieben, viele Daͤcher beſchaͤdiget, und zehn 
noch auf den Heuſchlaͤgen ſtehende Hofes⸗Heuku⸗ 
jen, bis zur Mitte unter Waſſer geſetzt, ſtark be⸗ 
ſchaͤdigt worden. — Ein fuͤr Rechnung der Eng⸗ 
liſchen Krone mit Bruſſen, Planken tu. ſ. w. bela⸗ 
denes Briggſchiff wurde, nachdem alle Anſtren—⸗ 
gungen, es von der Rhede in ben Hafen gu ſchaf⸗ 
fen, vergeblich geweſen, und das Steuer⸗-Ruder 
verlohren gegangen, gegen halb 2 Uhr mittags, 
ſchraͤg uͤber dem Leuchtthurme auf ben Strand gez 
trieben und fo ſtark beſchaͤdiget, daß es nicht wie⸗ 
der herzuſtellen iſt. Die Mannſchaft, mit Capi⸗ 
tain und Steuermann, zuſammen 8 Perſonen, nebſt 
15 Arbeitern aus ber Bolder⸗Aa waren anfangs, 
wegen der furchtbaren Brandung, die auch das 
Annaͤhern der Lootſen — machte, außer 
Stande, das Schiff zu verlaffen; endlich jedoch 
gelang es ihnen, mittelſt des großen Schiffs-Boo⸗ 
tes, ſich zu retten; aber erſt um 10 Uhr abends 
kamen ſie in der Bolder⸗-Aa an, Um 5 Uhr 
abends gerieth ein bon Karlscrona mit Ballaſt 
kommendes einmaſtiges preußiſches Schiff Bei Sars 
nikau auf den Strand und ſcheiterte. Die Mann⸗ 
ſchaft (Capitain, Steuermann und 3 Matroſen) 
wurde gerettet. (Ordn.⸗Gericht). 

Und nun noch zum Schluſſe ein Ereigniß, wel⸗ 
ches, bei dieſem Sturme, wenn auch nicht unſere 
Stadt, ſo doch einen ihrer derzeitigen Einwohner 
betroffen hat. Einer der vornehmſten Ober⸗-Be—⸗ 
amteten der Stadt und Provinz befand ſich auf 
einer Inſpections? Reiſe, und wollte, zur Beſichti⸗ 
gung einiger Einrichtungen, bon ber Landſpitze Po⸗ 
dis, 35 Werſt von Pernau, nach bet, ungefaͤhr 15 
Werſt davon in der Gee, gelegenen Inſel Kuͤhnoͤ 
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überſetzen; in einem groͤßeren Fiſcher⸗Boote zwar, 


welches aber weder irgend ein Obdach, noch auch 
nur ein Steuer hatte, und von vier Eſthen gerus 
dert wurde. Bei ihm befanden ſich nod) drei Uns 
ter: Beamtefte, Am 1,Dctober nadmittag$ um 
g Uhr fur man auf, Der Wind tvar entgegen, 
Durd) tūditige Auftrengung der Ruderer jedech 
gtlang es, vortvārtē zu fommen, Aber nun ums 
zog fid) ber Pimmel, es regnete, der Wind tvurs 
be ſtaͤrker und ftārfer, und 1 Werſt vor ber Inſel 
mußte ba$ Boot feinen Anker auswerfen. Den 
Anker eines Bauer⸗Fiſcherbootes! Das heißt als 
ſo: Bei dem nun ſchon zum Sturme gewordenen 
Winde brach dieſer, und das Bodt wurde in die 
offene Gee geſchleudert. Unter den heftigſten Res 
gen⸗Guͤſſen und in tiefſtem Dunkel, wurde es, die 
anze Racht hindurch umher geworfen und eben 
0 den Tag, dieſen ganzen ſo fürchtbar ſtuͤrmiſchen 
zweiten October, hindurch; und machte, bon feis 
nem Ausfahrts⸗Punkte aus gerechnet, die Per⸗ 
nauiſche Bucht queer durch, und Tackerort (22 
Werſt von Pernau diesſeits) vorbei, bis Pihnurm 
gegenuͤber, (wieder 15 Werſt naͤher nach hier zu) 
einen Weg von nahe an 12 Meilen. Je * 
man nun wieder dem Strande kam, um ſo hoͤher 
ſtieg, bei der ungeheuern — — die Gefahr; 
ſo daß endlich ſelbſt die mit dem Waſſer ſo ver⸗ 
trauten, und fruͤher noch immer fo religid$  ges 
troſten und ⸗freudigen wackern Eſthen den Muth 
verlohren, und ihren Tod vor Augen zu ſehen glaub⸗ 


ten. Zwei von ihnen waren erkranket, und auch das 


eine Ruder zerbrochen. Da entſchloß ſich der Ober⸗ 
Beamtete, bei Pihnurm, an einer Stelle, wo es 
noch am moͤglichſten ſchien, nach dem Strande zu, 
rudern zu laſſen, und — Gott half! — ſie landeten! 
nachmittags um 4 Uhr. Aber auch eben hier nur, 
wo es geſchah, war das moͤglich. Denn, um ein 
Weniges mehr rechts oder links — wuͤrde das Boot, 
wie die Bewohner der Gegend verſicherten, im Ge⸗ 
ſteine zerſchellet ſeyn. (Aus ſicherer Quelle.) 


32 — | 
Vom zten bis 10. Detofer, 


Getaufte. Jeſus⸗K.: Helena Wilhelmine 
Berg. Joh.⸗Kre: Johann Hans Juͤrgenſohn — 
of, Andreas Lihbek — Jakob Peter Ohſoling — 
Chriſtian Jakob Reekſting — Michael Martin Frey⸗ 
mann — Chriſtian Eduard Kruſe — Margareta 
Hoyer — Johann Dietrich Strauß. Krons-K.: 
Anna Wilhelmine Wallberg — Johanna Amalia Kas 
tharina Uirich. Petri⸗- und Dom⸗Ke: Wilhel⸗ 
mine Eliſabeth Joſt — Maria Conſtantia Graen — 
Heinrich Friedrich Herrmann *. | 

Begrabene, Gertrud-K.: Karl Zoͤrndt, 
59 Jahr — Johann Gottfried Steifniger, 3 Non, 
Joh.⸗K.: Auf Thorensberg: Pelena Stargareta 
Wiedemann, geb. Jakobſohn, 49 J. — der Arbeits⸗ 
mann Joh. Ohſoling, Go J. — Maria, verehel. Ja⸗ 
cobſohn, zò J. Krons⸗K.: Eva Maria, verw. 
von Loͤwis, geb. bon Schick, 73S$., 7 Mon. — Au⸗ 
guſte Wilhelmine Grave, 5 J., 211 Mon. Petri— 
und Dom⸗-K.: Friedrich Wilhelm Kaßa, 36J. — 
Johannes Adam Klein, 1 J., g Mon. 
| YProclamirte, Gertrud-K.: Der Tiſchler⸗ 

Geſell Friedrich Hendel mit Helena Berg (auch bei 
Der Krons⸗K.) — Chriſtian Melchior Sarring mit 
Maria Andrejewa — Andrei Moroſow mit Hedwig 
Eva Kalning. Joh.⸗K.: Der Stauer Johann 
Philipp Wichmann mit Helena Gertrud Roſe — der 
Wirth Johann Freymann mit Anna Katharina Do— 
rothea Berg — der Arbeitsmann Johann Alexander 
Weiß mit Anna Dorothea Kuruhming. Krons⸗K.: 
Der Hofgerichts-Advocat Friedrich Bernhard Ro⸗ 
ſenplaͤnter mit Anna Eleonore Witte (auch bei der 
Petri- und Dom⸗K.) Ref. K.: Der Arbeitsmann 
Dtmitri Boltroni Daviolow mit Eliſabeth Dewe⸗ 
nowna. 


(Nebst einer Beilage zu Nr. 40.) 
Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Sm Namen det Civil⸗Ober⸗ Verwaltung int det Oſtſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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JV. 42, , 


Rigaiſche Stadt: Blūtter 


Den 20, Detober 1826, 





Bis zum 19.Dctobet (ind Schiffe angefommen: 
994; aušgegangen: 924. 





Am 15. Octbr. vormittagš fand, in dem dazu 
gemietheten Bocale, am. Ende ber Perrenftrafe, bie 
feierlidje Grdffnung der neuen Alexanders— 
Schule ftatt, In Giegentvart des ftādtifdjen Schol— 
archal⸗Collegiums und der Beitrags-Sammlungs⸗ 
Committeée hielt ber ſtellvertretende Gouv.⸗Schul⸗ 
Director, Herr Hofrath von Keußler eine Rede uͤber 
Entſtehung und Zweck der Anſtalt, und der Stadt— 


Miniſteriums⸗Senior, Herr Ober-Paſtor Dr. Alba⸗ 


nus vollzog, mittelſt eines Vortrags uͤber Luc. 9., 
V.47. 48., die religioͤſe Einweihung. Zuletzt ſprach 
noch einer von den Schuͤlern die Empfindungen 
und Vorſaͤtze derſelben aus, und ein anderer ſchloß 
mit einem Gebete. 

Eine umſtaͤndlichere Nachricht an das Publi— 
cum uͤber das, was fuͤr die Begruͤndung der An— 
ſtalt geſchehen iſt, wird die erwaͤhnte Committeée, 
da der Druck zu heute nicht fertig werden konnte, 
naͤchſtens geben. | | 





Johann Peinrid) $enny, 
>Neltefter ber grofen Gilde, geborer den 12, Ju⸗ 
nius 1770 zu Ēnneba, im Ganton Glaruš, in der 
Schweiz, geftorben den 8. Dctobet 1826 zu Diga, 
fam im 17ten Jahre feineš Alters nad) unferer 
Gtabt, in die Panbdlung des bamaligen Hauſes 
Trympy und Drfly, in welcher er bis zum Sabre 
2800 terblieb, Darauf trat er in Die Dandlung 
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des weil. Batth. Drtly fiber, mit dem er fūnf Jah⸗ 
re hindurch, bi8 zum Zode Beffelben, verbunbden 
war. In dieſer Beit verebelidite.er ſich mit Kas 
tģarina Zimmermann, und erfreute, fid) in dies 
fer Berbindung fūnfmaļ des Vatergluͤcks, das aber, 
im borigen Jahre, durch ben Berluft ſeines Āāltes 
ſten hoffnungsvollen Sohnes ſchmerzlichſt geftērt 
wurde. Im Jahre 1805 uͤbernahm er ſelber die 
Fuͤhrung des Geſchaͤfts, in Verbindung mit Die— 
drich Zwicky, unter der Firma Barth. Ortly, wor⸗ 
auf er vom Jahre 1812, bon ſeinem Compagnon 
getrennt, allvin der Panbdlung vorſtand, neben tvels 
djer er aud) bad Geſchaͤft des Klarirens beforgte, 

Biel Bat unfere Stadt an dieſem treuen Būrs 
ger berloren, der Riga tvie feine Vaterſtadt liebte. 
Gr tvar ein Mann, der durch ſeine verſchiedenen 
Geſchaͤfts-Verhaͤltniſſe, zu einer vollen Reife des 
Geiſtes gelangt, ſich beſonders durch ein richtiges 
Urtheil uͤber Angelegenheiten des praktiſchen des 
bens, auszeichnete. Daher ſuchten beſonders feis 
ne Landsleute unter uns ſeinen Rath, und ſeine 
Gewandtheit und Erfahrung nuͤtzte ihnen nicht we⸗ 
niger, als ſeine freundliche Theilnahme wohlthuen⸗ 
des Zutrauen verſtaͤrkte. Seine Geſchaͤfte betrieb 
er mit eben ſo viel Ernſt und Gewiſſenhaftigkeit, 
als er ſich an ſtrenge Thaͤtigkeit band, die duxch 
die groͤßte Ordnung geleitet wurde. Wer ihg 
fannte, ſchaͤtzte an ihm beſonders redliche Offen— 
heit, biedere Rechtſchaffenheit, liebenswuͤrdige 
Freundlichkeit und große Beſcheidenheit, mit tvelz 
cher er feine Borģūge zu verhuͤllen ſuchte, ohne 
baran ģu benfen, daß fie dadurch gehoben werden 
muften, Zur einfaden Gitte —— ſetzte er die⸗ 
ſelbe waͤhrend ſeines ganzen Lebens fort; er ging 
nie uͤber die nothwendigen Beduͤrfniſſe des verfeis 
nerten Lebens hinaus, ſuchte im Kreiſe der Sei⸗ 
nigen ſein ganzes Gluͤck, und beſchraͤnkte ſeinen 
Umgang auf Wenige. Wo es Gemeinnuͤtziges galt, 
da kam er der Aufforderung zuvor, und ſeine Ga⸗ 
ben waren die edelſten, weil er ſie unbemerkt dar⸗ 
1 
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brachte. So zweifelhaft es auch if, 06 es immer 
mit ber Waͤhrheit vereinbar iſt, wenn bon ben 
Edlen unſers Geſchlechts nach dem Tode derſel— 
ben geſagt wird, daß nur eine Stimme uͤber ſie 
herrſche,“ ſo vollkommen rechtfertigt ſich die all— 
gemein:gūnftige Gtimme uͤber dieſen Mann. Wie 
feine Freunde ihn im Leben ſchaͤtzten, fo ehrten 
ſie und Viele der hieſigen reformirten Gemeinde, 
deren treuer Vorſteher er war, ihn auch nac) ſei— 
nem Tode, durch eine zahlreiche Theilnahme an ſei— 
ner Beerdigungs-Feier, die durch ben mehrſtim— 
migen Geſang einer Cantate, in der reformirten 
Kirche, von wo aus ſeine Huͤlle zur Ruhe beftats 
tet wurde, fo viel an Wuͤrde gewann. Friede ſei— 
ner Aſche und Aufmunterung zu gleichen Sugens 
den im Andenken an ihn!“ Beiſe. 


Als Nachtrag gu S. 330. ber vorigen Nu—⸗ 
mer iſt noch zu melden, daß, laut einem ausge— 
ſtellten Zeugniſſe des Capitains von dem bei Zar— 
nifau geſtrandeten Preußiſchen Schiffe, die Hoff⸗ 
nung, derſelbe ſeine und ſeiner Mannſchaft Nets 
tung insbeſondere dem Graͤnz-⸗,Reiter Bau— 
mann verdankt; fo wie, laut dem officiellen Bes 
richte des Aufſehers, bei ber Bergung ber Zafes 
lage, außer eben dieſem, auch der Graͤnz⸗Reiter 
Schulz ſich thaͤtig bewieſen hat. 





Zu dem Renningeriſchen Nekrologe, oben 
S. 265., hat ein Landsmann bed Verſtorbenen dem 
Hrsgb. d. Bl. nachſtehende Erinnerungen mitge— 
theilt. Daß er, nach zwei Jahren, Doctor der 
Philoſophie geworden, ſei nichts fo Auszeichnen— 


des geweſen, als ber Ausdruck “bereits“ ver— 


muthen laſſe. Nach der bis vor wenigen Jahren 
beſtandenen Einrichtung des theologiſchen Semi⸗ 
nars in Tuͤbingen, mußten alle Theologie⸗Studi— 
renden einen zweijaͤhrigen philoſophiſchen Curſus 
machen, und wurden dann, nach vorgegangener 
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Prāfung und Bocation nac? ihren Kenntniſſen, mit 
uferft feltnen Ausnahmen, in Staffe promobirt, 

S dem Yromotion$:Programme von 1797 nimmt 
enninger die ſiebenzehnte Stelle ein, Gebrudt 

uͤbrigens find die beiden S, 265. ertvāfuten Spe- 

cimina nicht. (A. e. Br.) 








Nach dem Berichte ber Yolizei:Bertvaltung Paf 
fidy, in der Windmuͤhle bei Eharlottenthal, ben 
7, Octbr. ber traurige Fall ereignet, daß ein Muͤl⸗ 
ler⸗Geſell von 28 Safren, al$ er zum Abendeſſen 
gerufen worden, indem er, nebft zwei Lehrpurſchen, 
vom obern Boden, die Treppe herunter gehen mols 
len, durch ein ungluͤckliches Umſehen, dieſe vers 
fehlt, und durch die, zum Getraide-Aufziehen ange— 
brachte, Luke auf den Fußboden herunter geſtuͤrzt 
if. Er war auf ber Stelle todt. — Bon an⸗ 
dern Tages⸗Vorfaͤllen iſt noch anzufuͤhren, daß den 
28. Septbr. morgen$ um 10 Uhr ein zum Fuhr⸗ 
Etat gehšriger Soldat vom Pferde herunter gefals 
len, und, bdurd) ben Furagier-Wagen uͤberfah— 
ren, nachmittags um 5 Uhr ftarb,. — Sngleis 
cen, daf den 4. Detbr. am Ufer der rothen Duͤna 
ber eidynam eines Golbdaten der innern Wache 
angetrieben worden. 4 





Ņiga im Kirdenbanne, Geſchluß.) 

Der Erzbiſchof that nod) einen Schritt. Er ers 
mabnte den Rath und die beiden Gilden, , in eins 
ģelen beſonderen Schreiben: "Die letzte Bedenkzeit, 
welche ihnen noch uͤbrig ſei, zu benuͤtzen; in zwei 
Monaten koͤnne er nicht mehr los ſprechen, wenn 
er auch wolle; dann muͤſſe es der Papſt thun.“ 
»Der wird es ohnehin thun,“ — ließ man ihm 
ſagen, — "tvir haben uns ſchon an ihn gewandt.“ 
Jetzt griff Sylveſter zu dem letzten Aeußerſten, und 
erklaͤrte: der Rath habe die Faͤhigkeit, zu Gericht 
zu ſitzen, und ſelbſt die, als Zeuge zu erſcheinen, 
derlohren; Niemand duͤrfe man den Andern vor 
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Gericht citiren laſſen; Niemand ſich ſtellen; ale 
Buͤrger ſeien ihres Buͤrger-⸗Eides los und ledig. 
Der Rath gab darauf keine Antwort; oder viel—⸗ 
mehr: er gab die kluͤgſte. Er ließ Mauern und 
Thuͤren, Tag und Nacht, mit Wachen gut beſetzen, 
und ſorgte fuͤr gehoͤrige Mannſchaft, zur Bebies 
nung des Geſchuͤtzes. Es wurde nun ein 
Landtag in Walck gehalten, wo die Staͤnde ben 
Vorſchlag machten: bis zur Entſcheidung des Pap⸗ 
ſtes ſolle die Stadt ihres Eides gegen beide 
Ober⸗Herren entbunden werden. Darein aber wollte 
der Meiſter nicht willigen; und ſo zerſchlugen ſich 
die Verhandlungen. Indem fam des Petrs 
Meiſters Bruder von Rom zuruͤck, und ſchrieb 
von Koͤnigsberg aus: Er bringe vom Papſte die 
Aufhebung des Bannes mit; fo wie eine Borlas 
dung des Erzbiſchofs au einen in Rom ernanns 
ten paͤpſtlichen Commiſſarius. Jener aber appel⸗ 
lirte ſogleich an den Papſt ſelbſt. Der Rath ließ, 
an dem feſtgeſetzten Tage, nun wieder feierlich zur 
Kirche laͤuten, und die Petri-Kirche wurde zu eng, 
um die zuſtroͤmende Menſchen-Menge zu faffen, 
Der paͤpſuͤliche Interims⸗Bevollmaͤchtigte fang das 
bei ſolchen Losſprechungen gewoͤhnliche: ”Perr ſei 
uns gnaͤdig und barmherzig,“ ſchlug die Verſam⸗ 
melten mit einer Spitzruthe vom Banne los, hob 
das Verbot des Gottesdienſtes, und ertheilte den 
Segen. Jetzt ſollte Meſſe gehalten werden. Aber 
kein Geiſtlicher wollte ſich dazu verſtehen, weil der 
Erzbiſchof es verboten hatte. “So ſollten ſie die 
Stadt verlaſſen,“ erklaͤrte der Rath. Sie ſchick— 
ten nach Kokenhuſen, und baten den Erzbiſchof: 
Er moͤge ihnen doch die Meſſe zu ſingen erlau⸗ 
ben; es ſei, zu dieſer Winterszeit ſchlechtes Rei⸗ 
ſen; ein Theil von ihnen zu arm, um die Koſten 
aufzubringen, ein anderer zu alt, um anderwaͤrts 
ein Unterkommen zu finden. Sylveſter war nicht 
ju betvegen, ”Beģper mūditen fie halten; auch bet 

iefer aber DūrfeNiemand, der namentlich in den 
Banu gethan worden, mit zugegen ſeyn, (3. S. dev 
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Rath und bie Aelterleute).“ Dieſe famen aber doch. 
Man hieß ſie ſich entfernen. Sie weigerten ſich. 
Daruͤber mußten endlich Alle unverrichteter Sache 
nach Hauſe gehen, und es wurde, wie das rothe 
Buch ſagt, gar nicht geſungen und geklungen. 
Hierauf ließ der Rath alle Geiſtliche zuſammen 
kommen, hieß ſie Rechnung ablegen bis auf die 
Beit des Bannes, und nun aus der Stadt wan⸗ 
dern. Ein Theil fuͤgte ſich jetzt, und hielt wie— 
der Gottesdienſt; die Andern zogen davon. Auch 
erhielt man wieder, deſſen man ſeither ebenfalls 
hatte entbehren muͤſſen, heiliges Oel; und zwar 
aus /Reval. Alle drei Parteien (Stadt, Orden 
und Erzbiſchof) ſchickten nunmehr, jede fuͤr ſich, 
ihre Abgeordneten nach Rom. Auf die Entſchei— 
dung von daher verwies die Stadt Sylveſtern, 
als er ſich ſelbſt ihr wieder anbot. In Beranlafs 
ſung einer Schwediſchen Landung bei Salis aber, 
welche dieſer veranlaßt hatte, brach jetzt der Krieg 
zwiſchen ihm und dem Orden von neuem und $efs 
tiger, denn je, wieder aus. Sylveſter unterlag 
gaͤnzlich, gerieth in Gefangenſchaft, erhielt zwar 
bald ſeine Freiheit wieder, ſtarb aber bald bars 
auf. Und ſo hatte die Stadt, von dieſer Seite, 
nun ungeſtoͤrte kirchliche, wie ſtaatsbuͤrgerliche, Ruhe. 





»Die unter dem Namen "Neugrūn, (auch: 
Schweinfurter Gruͤn, Schwediſches Gruͤn, Scheeis 
Gruͤn) bekannte Maler⸗Farbe zeigt ſich in ih— 
rer Anwendung als ein der menſchlichen Geſund— 
heit hoͤchſt nachtheiliges, ja lebensgefaͤhrliches Kunfts 
Produkt, und daher wird es Pflicht, zur oͤffentli— 
chen Kenntniß zu bringen, was in dieſer Hinſicht 
die Erfahrung gelehrt hat, um dadurch Beranlafs 
ſung zu geben, unvermeidliche Gefahr fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit und das Leben zu vermeiden. 

Das obige Farbe⸗Material beſteht — chemiſch 
analyſirt — aus einer Miſchung von Kupfer⸗Oxyd 
und Arſenik. Es giebt den damit ausgemalten 
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Simmern zwar eine duferft ſchoͤne grūne Karte, 
aber auch bald einen hervorſtechenden ſehr tvidris 
gen knoblauchartigen Geruch; und dieß vorzuͤglich 
bann, wenn die Zimmer mehrere Stunden dem 
freien Durchzuge der aͤußern Luft verſchloſſen — 
weſen find, Die Gegenwart arſenikaliſcher Dūns 
ſte in der Zimmerluft iſt dann ganz unſtreitbar 
vorhanden, und wenn gleich die Quantitaͤt ſolcher 
arſenikaliſcher Ausduͤnſtungen hin und wieder nur 
ſehr gering ſeyn mag, fo bleibt dod) allemal ge— 
wiß, daß der Arſenik, ſelbſt in dieſem fein aufgeloͤs⸗ 
"ten Zuſtande, von zerſtoͤrender Wirkung auf ben 
tķierifdyen Drganiēmuš feņu, und daß biefe, wenn 
auch anfānglid) unbdemerfbar und langfam, doch 
unfehlbar erfolgen muf. Es būrften fid) darauš 
manche bisher nod) unbefannte Krankheits-For⸗ 
men genauer erkennen, beurtheilen und behandeln 
laſſen. Der Staub, welcher entſteht, wenn mit 
der obgenannten Farbe angeſtrichene Zimmer oder 
Gebaͤude trocken abgerieben werden, iſt hoͤchſt 
Geſundheits- und Lebens⸗-gefaͤhrlich; nur naf 
gemadyt Darf biefe Sarbe abgetrieben werden, 
um fie unſchaͤdlich zu madjem. Schon unterm 
12, Januar 1815 Kat das Koͤnigl. Preuß. Mini⸗ 
fterium des Innern dieß ausdruͤcklich geboten.“ 
(Yetbg. Handels⸗Ztg. Nr. 81.) 





Vom ioten bis 17. October. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Caspar Herrmann 
Seewald. Joh.⸗K.: Peter Melſohbs — Anna 
Louiſe Silling — Sophia Eliſabeth Strauch — Au⸗ 
guſta Eliſabeth Kaukis — Eliſabeth Margareta Das 
nilfoyn. Krons-⸗-K.: Johanna Emilie von Frey⸗ 
mann — Wilhelm Theodor Mercklin — Heinrich 
Anton Leonhard Raſcha — Natalia Charlotte Edler 
— Nikolaus Kollendorf. Petri- und Dom⸗K.: 
Joh. Wilhelm Oertel — Friedrich Alexander Hein⸗ 
rich Germann — Eliſabeth Henriette Blumhard — 
Chriſtina Thereſia Freymann. Reform. K.: Kas 
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ſterdahl. 

Begrabene. Gertrud⸗-K.: Dorothea, ver⸗ 
witwete Schulz, geb. Leehr, g6 J. — Chriſtian Frie⸗ 
drich Albert, 28 J. — Louiſe Conſtantina Kraus, 
„1%, 6 Mon. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: Stars 
tin Kruhming, 70 J. — Alexander Konrad, 5 J. 
Petri⸗- u. Dom⸗K.: Maria Auguſta Engelmann, 
geb. Holmbladt, 21 J., 3 Mon. — Charlotte Eliſa⸗ 
beth torecē, 11 Mon. — Aelteſter Joh. Jakob Laͤmcke, 
63 J., 6 Mon. Reform. K.: Aelteſter ber großen 
Gilde Johann Heinrich Jenny, 56%, 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der verab⸗ 


ſchiedete Second⸗Lieutenant Iwan Barchatow mit 
Anna Karolina Schlau. Joh.⸗K.: Der Arbeits⸗ 
mann Johann David Lutz mit Anna Jeannette Witte 
— der Arbeitsmann Michael Kruhming mit Anna 
Katharina Behrſing — der Arbeitsmann Michael 
Reck mit Hedwig Kruhming — ber Kutſcher Jakob 
NRoſenberg mit Helena Schultz — der Soldat vom 
Invaliden-Commando Peter Heinrich mit Eliſabeth 

Bebrfng. PetrisundoDom:K.: Der Kaufmann 


K enck mit Auguſta Conſtantia Bornhaupt 
ons⸗K.) — der Schloſſermeiſter Frie⸗ 
m, Teedē mit Maria Wilhelmſen — ber 


tas ichael Benjamin Berg mit Maria 

* Allu. u.isfy (aud) it kathol. X.) — ber Gemeine 

4 Gen$d'arme$=Gommanbdo Johann Zimmermann 
it ber verw. Waſſiliſſa Wlaſſowa. 


ſt zu drucken erlaubt worden. 


Iſt; 
Im Namen bet Civil⸗Ober⸗ — in let Oſtſee⸗ 


Provinzen: W. F. Keu 
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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 27. October 1826, 





Bis zum 26. October find Schiffe angefomment 
1001; ausgegangen: 960. 





Der 2aſte October, der mit ſeiner Feier 
ein ſtehender Artikel in dieſen Stadts⸗Chronik⸗— 
"Blāttern getvorden iſt, wie er, mit ſeinen Grinnes 
runģen, im det Geſchichte unfrer Stadt, ſich auf 
bie ganze Solgeģeit feinen Pla$ fidžern tvird, fonns 
te zwar, im biefem Jahre, wegen der wieder auf⸗ 
genommenen hohen Trauer, nicht mit der ſonſt ge— 
woͤhnlichen Feſtlichkeit begangen werden; erhielt 
aber ſein Recht und that ſeine Pflicht, in Dank 
und Wuͤnſchen, welche Sr. Erlaucht, unſerm ver⸗ 
ehrteſten Herrn General⸗Gouverneur, am Morgen 
dieſes Antritts-Tages Seiner Ober-Verwaltung, 
von den hieſigen Militair- und Civil-Beamteten, 
dem zum Convente anweſenden Adel und den an—⸗ 
geſehenſten Einwohnern der Stadt, ſo wie von ei⸗ 
ner bedeutenden Anzahl Kurlaͤndiſcher Beamteter 
ber verſchiedenen Auctoritaͤten abgeſtattet wurden; 
und am Abende ſprach im Theater, unter attges 
meffener Decoration des Local8, fo wie in der Stadt 
durch Erleuchtung der Haͤuſer, aud) die Puldigung 
des Geſamt⸗Publicums ſich aus. 


Nachtraͤglich iſt noch zu berichten: Daß in der 
Michaelis-Verſammlung der Buͤrgerſchaft großer 
Gilde, Herr Peter Gotthard Reudahl zum Dock—⸗ 
mann derſelben gewaͤhlt worden iſt. | 





— — 


Handel. Bis zum 11,Dctober waren, in die— 
ſem Herbſte, gegen 105,000 Tonnen friſcher Leinſaat 
hier zugefūgrt worden; worunter, ba die dießjaͤhri⸗ 
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geAernbte bon gan; vorzůglicher Beſchaffenheit war, 
nur etwa 16—17000 Tonnen Zfurm = oder Schlag⸗ 
Gaat, das Uebrige alles Saͤeſaat. Bon biefer tvurs 
ben, im ber erſten Woche des Octobers, etwa 7000 
Tonnen verkauft zu 15—17X61.9.; die Schlagſaat 
galt 15 Rbl. Kurlaͤndiſcher 126pfuͤndiger Weizen 
zoo Rbl. B. die Laſt; Gerſte 200 210 Rbl.; Hafer 
von 73 Pfund 262 Rbl. Auf Lieferung zur Struſen⸗ 
Ankunft find 6G—800 Laſt Ruſſ. Hafers gefauft wor⸗ 
ben, baar zu 200 Rbl. B. die Laſt, mit Vorſchuß cis 
nes Theils vom Preiſe zu 210 -230 Rbl. B. Flachs 
war, vom Anfange Septembers an bis zu obigem 
Datum, nahe an 10,000 Schiffpfund verkauft; visi 
nur 1000 Schiffpfund. Salz tīber 2200 Laſt. (Pans 
bel$:3tg. Nr.83.) | | 


»Herr era, biefer ausgezeichnete Kuͤnſtler, ber 
aud) in unfrer Kaiferftadt den Beifall erwarb, den 
er allenthalben und auch unter uns gefunben, bietet 
und in feinem Gošmorama bie letzte Borftellung vor 
feiner Abreiſe dar, Dieſe Ieģte ift unter allen bie 
ſehenswertheſte, bie uns fein anderer Kūnftler ges 
ben wird. Wenn wir ſchon fruͤher, durch bie Dars 
ſtellung fremder Staͤdte und unbekannter Gegenden, 
dem Kuͤnſtler unſern Dank zu ſagen hatten: ſo ver⸗ 
diente er denſelben noch mehr durch das treue und 


ſchoͤne Bild inlaͤndiſcher Gegenſtaͤnde, die, wie das 


freundliche Aa-Thal und die beſte aller bisherigen 
Anſichten von Riga, ſein Kunſt⸗Talent in ein helles 
Licht ſtellten. Außer dieſen enthaͤlt aber dieſe letzte 
Vorſtellung auch die trefflich ausgefuͤhrte Darſtel⸗ 

lung des — der —————— von St. Pe⸗ 
tersburg, zum Katafalk des verklaͤrten Kaiſers 
Alexander durch den Kaiſerl. Baumeiſter umgeſchaf⸗ 
"fen, ber es nur dem Herrn Lexa vergoͤnnte, eine 
Beidynung davon in feinem Go$morama auszufuͤh⸗ 
rem. Dieſes Gemālde, welches uns bie letzte Grs 
fd)einung des Sarges, ber fo unendlich viel fūr uns 
in ſich ſchloß, vor feiner Ģinfenfung darſtellt, wird 
alfo mit dem Kuͤnſtler auf immet fūr und verſchwin⸗ 
den, der e$ allein beſaß. Fuͤr uns alle, auch fuͤr 
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unfere Kinder, deren Erinuerung die fruͤhen jugenbs 
lichen Gindrūde unvergeflid) aufbewahrt, unb bie 
e durch das ganze Leben begleitet, wird biefe Ieģte 
orſtellung ein ehrenvolles Andenken auch an den 
Kuͤnſtler unter uns erhalten, der ſie uns gewaͤhrte. 
Das Cosmorama iſt, wie bekannt, im auf beģ 
Herrn Sewecke.“ — M. Thiel. 


(Eingeſendet.) 

Herr Walter, Mitglied des Großherzoglichen 
Hoftheaters zu Karlsruhe, hat, bei ſeinem erſten 
Auftreten hier, ben ungetheilten Beifall eines zahl⸗ 
reich⸗beſetzten Hauſes in ſolchem Grade gewonnen, 
daß es ungerecht ſeyn wuͤrde, in dieſen Blaͤttern 
nicht wenigſtens mit einigen Worten ſeiner zu er⸗ 
waͤhnen. Der Staberl, welchem er vorzuͤglich ſei⸗ 
nen Ruf verdankt, iſt ein lebensluſtiger, gutmuͤthi—⸗ 
ger Wiener Buͤrger aus ber geringeren Claſſe, deſ⸗ 
ſen treuherzige Einfalt und Unerfahrenheit ihn bei 
jedem Heraustreten aus ſeinem gewohnten Kreiſe in 
drollige Abentheuer verwickelt. So geht er, in einer 
Reihe von Bruchſtuͤcken aus ſeinem Leben, uͤber die 
Buͤhne, und es enthalten dieſe Poſſenſpiele, — we⸗ 
nigſtens in ſo weit nach dem einen, bereits gegebe⸗ 
nen, geſchloſſen werden darf, — fo wenig eigent⸗ 
lich Wieneriſch-Locales, und dadurch an andern 
Orten Unverſtaͤndliches, daß ſie, Bei ſolcher Darſtel⸗ 
lung des Haupt⸗Charakters, allgemein gefallen fēns 
nen. Was aber, den willkommenſten Genuß berei⸗ 
tet, iſt die Menge, zum Theil eben fo originell ge— 
dichteter, als componirter, und mit ſehr viel Kunſt 
und Geſchmack vorgetragener Liederchen, mit denen 
Herr Walter dieſe Rolle und die Stuͤcke ſelbſt hebt. 





Bom aten bis 024. October. 
Getaufte. Gertrud-⸗-K.: Johann Gotthard 
Schilling. Jeſus⸗K.r: Joh. Friedrich Thielberg. 
Joh.⸗K.: Johann Zerre — Dtto Chriſtian Mar—⸗ 
thias Gulbis — Davib Friedrich Roman Anderſohn 
— Dorothea Henriette Grubbul — gam Mar⸗ 
gareta Amalia Berg. Krons⸗K.: Katharina 
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Dorothea Mathilde Guthmann.  etris und 
Dom⸗-⸗K.: Joh. Benjamin Sternberg — Michael 
Adolph Ruth — Karl Friedrich Palm — Ernſt Ans 
ton Julius Schmidt — Natalia Anna Adelheid Frey⸗ 
mann — Martha Dorotbhea*, 
Begrabene. Gertrud-K.: Johann Brenz, 


58 $.— Juliane Ytitfd), 9 Non. Joh.⸗K.: Auf 


edwig, verw. Kalning, geb. Sprohje, 64 Jahr. 
rons-K.: Der Lieutenant bei dem Leibgarde-Uh— 
lanen⸗-Regiment Caͤſarewitſch: Chriſtian Joachim 
Edler von Ramm, 26 J. Petri- und Dom⸗-K.: 
Gertrud Eliſabeth Freyberg, geb. Ehrhard, 27 S, 
5 Mon. — ber Handlungs-Commis Herbert Heßel, 
58 Jahr — Katharina Sophia Roͤscke, geb. Band, 
42 %, — ber Handlungs-Maͤkler Albert Friedrich 
Chriſtian Z$eodor Eckardt, 46 J. | 
Yroclamirte. Jeſus-K.: Der Ankerneek 
* Stohk mit der Witwe Karolina Bolz, a 
ettrin, Joh.⸗K.: Der Koch Michael Kronberg 
mit Eva, bertv, Anderſohn — ber Arbeitsmann Dars 
tin Krēger mit Eliſabeth Ballohd — ber Arbeits— 
mann Caspar Knarre mit Anna Staria Legsding — 
ber Kammerdiener Alexander Sinin = Zolufietvicj 
mit Sibylla Timber — ber Yufpaffer Simon Ger— 
fejetvgfy mit Johanna Berner — ber Gensd'armes⸗ 
Unterofficier Fedor Iwannow Reichel mit Dorochea 
Breeſe — der Arbeitsmann Joh. Breedik mit Do— 
rothea Gibbes. Petri- und Dom⸗K.: Der 
Kuͤrſchnermeiſter Heinrich Chriſtian Stahl mit Ans 
tonia Eliſabeth Rappſilber — ber Meſtſchanin Timo⸗ 
fey Nikitin mit der verehelicht geweſenen Anna Dos 
rothea Krauſe, geb. Ogelmann. 


Am Mittwoch, den 3. Novbr., nachmittags bon 4 bis 
6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Gigung ber Abominiftras 
tion ber Gpar:Gaffe in der fleinen Gildeſtube ftatt. 


ebmig, va Anna Glifabeth Gihl, %., 6 Nton,— 


Iſt gu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in den Oſiſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


* 
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Rigaiſche Stadt-Blaͤtter. 


Den 3. November 1826. 





Bis zum 1. November ſind Schiffe angekom⸗ 
men: 1015; ausgegangen: 904. 


Noch ein Nachtrag ju Riga's Wohlthaͤtig— 
keit und Gemeinſinn bon — 
Theils aufmerkſam gemacht auf mehrere Luͤcken, 
durch ri Paftor Schweder zu Loddiger unb Trey⸗ 
ben, theils aud) von ſelbſt an Einiges erinnert, 
muf ber Berf, jener fleinen Schrift Folgendes hier 
nod nachholen. | 
Die Grāfin Maria Aurora v. Leſtocq, geb. 
Baroneſſe Mengden, Witwe des tvirfl. Geheimde⸗ 
Raths Grafen Herrm. von Leſtocq, durch ihre treue 
Theilnahme an dem Mißgeſchicke ihres Gemahls, 
ſelbſt in der Ruſſiſchen Geſchichte genannt, von 
Buͤſching geprieſen als edelmuͤthige Wohlthaͤterin 
tel irchen, Schulen und Prebigern, und nod) 
ebend im: danf6arem Herzen ber Armen unſerer 
Gtātt, war gebohren zu Zarnikau Dei Riga 1720, 
und brachte ihre Iegten Jahrzehende in unfere Stadt 
"gt, wo ſie 1808 ftarb, In ihrem Zeftamēnte vom 
85. Jan. 1801 vermachte ſie 15,000 Rbl. S, zu ei⸗ 
nem Legat fuͤr arme Studirende aus dem Livl. 
Adel, welches bon. zwei durch das Hofgericht ju be⸗ 
ſtimmenden Livlaͤnd Adelichen verwaltet wird. Bon 
den, 750 Rbl. S. betragenden, Renten iſt dreien 
Studirenden aus dem Livblaͤndiſchen Adel, welche 
aus ihren eigenen Mitteln gu ſtudiren nicht im 
Stande find, und welche von den Adminiſtratoren 
fuͤr tuͤchtig gefunden werden, jedem jaͤhrlich 200 
Rbl. S. auszuzahlen; ben Ueberreſt bon 150 Rbl. 
S. M. aber jaͤhrlich zum Capital zu ſchlagen, bis 
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daſſelbe 16,000 Rubel S. groß iſt, bamit fobanrt 
vier Studirende, jeder mit 200 Rbl. S., verſorgt 
werden koͤnnen. Beſage Codizills vom 8. Auguſt 
1802, Nr. 2., ſoll dieſes Legat nur einzig und ale 
lein denjenigen Studirenden zugetheilt werden, 
welche, in'den Drei feſtgeſetzten Jahren, ihre Stus 
bien in Dorpat abſolviren. Nach dem Codizill 
vom 26, Yuguft 1807 aber ſollen nicht blos arme 
Studitende aus dem Livlaͤndiſchen Adel, ſondern 
auch Studirende aus tem buͤrgerlichen Stande, āt 
ben Renten dieſes Legats Antheil haben. Studi— 
rende aus der freiherrlich Mengdenſchen Familie, 
fo wie die Soͤhne ihres geweſenen Sachwalters, 
ſollen den Vorzug vor andern Competenten bas 
ben. Keiner aber darf es laͤnger, als 5 Jahre 
genießen. Dem Hofgerichte iſt von dem Beſtande 
des Legats, und wo es ſich auf Intereſſen befin— 
det, ſo wie davon, welche Studirende namentlich 
dieſes Beneficium genießen, jaͤhrlich Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Ferner vermachte ſie die Summe von 
4000 Rthlrn. Alb., als ein zum Šeften:armer ade⸗ 
licher Fraͤuleins und Witwen in Livbland 
geſtiftetes Capital. Die Renten davon ſollen, von 
dem Livlaͤndiſchen Ober⸗Conſtſtorium, jaͤhrlich gut 
Unterſtuͤtzung ſolcher Perſonen verwendet, und von 
dem ſedesmaligen Ober-Conſiſtoriums-Praͤſidenten 
und dem General-Superintendenten, nach ihrem 
Gutbefinden, verhaͤltnißmaͤßig vertheilt werden; 
mit jaͤhrlicher Rechenſchaft an das Hofgericht. End⸗ 
lich vermachte ſie auch fuͤr ganz arme Witwen in 
der Vorſtadt 200 Rbl. S., welche nach ihrem Ab⸗ 
leben aus ihrem Nachlaſſe von den Votſtehern der 
St. Gertrud⸗Kirche vertheilt wurden. (Aus einer 
Teſtaments⸗Abſchrift.) | 

Eben fo forbdert die Ehre unfrer Stadt, audi 
das mod; nachzutragen, daß fūr bie burd) ben 
Vorſtadt-Brand 1812 ģetftūrte, und den 14. Sai 
1818 neu geweihte Kirche zur Berfūnbdigung Has 
rid tn det Moskowiſchen Vorſtadt, durch Sub⸗ 
feription von den hieſigen deutſchen, wie ruſſiſchen, 
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Ģintvefnern, g0,000 Rbl. N. Beigetragen worden 
ſind. (S. Stadtbl. 1818, S.118,) i 
Ģerner find gu ben patriotifdjen Bemuͤhungen 
fūr den Jugend⸗Unterricht, nod) hinzuzufuͤgen die 
Verdienſte, welche ber, im Sabre 1811 berftorbes 
te, febr wackere Elementar⸗-Schullehrer an der 
Jakobs⸗Schule, Joh. Sak Behreus, fid) erwarb 
durch Stiftung einer hoͤchſt zweckmaͤßigen Leſebiblio⸗ 
thef fuͤr ſeine Schuͤler, wobei er keinen Geldvor⸗ 
theil, wohl aber viel Muͤhe, und ſelbſt noch man⸗ 
che Unkoſten hatte; und durch ſeine, gan; aus ei— 
genem Antriebe etablirte, Sonntags-Schule fuͤr 
dernachlaͤßigte Gewerbs⸗Lehrlinge und juͤngere 
Dienſtboten beider Geſchlechter. Er unterrichtete 
jeden Sonntag ohne Ausnahme, Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags, Alle, die ſich einfanden, im Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen und in der Religion, nicht nur ganz 
unentgeldlich, ſondern er gab den Schuͤlern und 
Schuͤlerinnen, wenn ſie deſſen bedurften, ſogar aus 
eignen Mitteln Papier, Buͤcher, und jedes andere 
Huͤlfsmittel. (S. Stadtbl. 1811, S. 274.) 
Endlich auch noch Einiges von den neueren 
Schwarzhaͤupter⸗-Stiftungen. Nachdem 
naͤmlich bereits ſeit 1783, bei jener Geſellſchaft, 
eine Unterſtuͤtzungs-Caſſe exiſtirt hatte, vereinigten 
ſich 1805, auf Betrieb des edeln Altermanns Holſt, 
die ſaͤmtlichen Mitgliedern ber Geſellſchaft gu ei— 
ner zweiten Stiftung, die ausſchließlich den durch 
Verheurathung aus ihrer Mitte geſchiedenen, und 
durch widriges Geſchick verarmten Mitgliedern, ſo 
wie deren etwanigen Witwen und unverforgt hin— 
terbliebenen Kindern gewidmet ward. Die Beis 
ſteuer zu dieſer Stiftung beſtimmten die unter dem 
24. Upril 1805 vom Magiſtrate ratihgbirten Gtas 
tuten auf einmalige und jāģrlidje, Den cinmalis 
gen oder die erſte Činlage, die nicht unter 2o Kthlr. 
Alb. ſeyn barf, ſollte jedes neue Stitglied ber Ge⸗ 
ſellſchaft auch kuͤnftig immer gleich nach ſeiner 
Aufnahme ju zahlen gehalten ſeyn; der faͤhrliche 
aber, wenigſtens 10 Rthlr. Alb. von jedem Mit⸗ 
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gliede, fo lange nur erhoben tverben, als bad Baz 
pital nod) nicht zu der Gumme von 10,000 Rthlrn. 
Alb. angewachſen waͤre. Dafūr ſollte dem Hits 
gliede dieſer Stiftung, welches, nachdem es we⸗ 
gen Heurath aus der Geſellſchaft der Schwarzen⸗ 
Haͤupter getreten war, in Duͤrftigkeit gerathem 
wuͤrde, eine Unterſtuͤtzung von: 100 Rthlrn. jaͤhr⸗ 
lich, ſo lange es dieſer beduͤrfte, zufließen, und ei⸗ 
ne ebenmaͤßige nach ſeinem Tode ſeiner etwanigen 
Witwe ſowohl, als ſeinen Kindern. Auch der Die⸗ 
ner der Geſellſchaft, der im Dienſte derſelben ver⸗ 
ſtirbt, hat, wenn er ſeine Witwe oder Kinder in 
Armuth hinterlaͤßt, eine Unterſtuͤtzung fuͤr biefels 
ben aus der Stiftungs-Caſſe zu erwarten, und, 
betruͤge der Fond die Summe bon Z0,000 Rthlr., 
und machte es die ſtatutengemaͤße naͤchſte Verwen⸗ 
dung der Renten moͤglich, ſollte die Unterſtuͤtzung 
aus dieſer Stiftung ſelbſt auf die mittelloſen Groß⸗ 
kinder von Mitgliedern dieſer Stiftung noch aus⸗ 
zudehnen ſeyn. Und durch ſein Teſtament ſetzte Der⸗ 
ſelbe 10,000 Rthlr. aus, zum Fond einer Unterſtuͤ⸗ 
tzungs⸗Caſſe auch fuͤr diejenigen huͤlfsbeduͤrftigen 
Witwen und aͤlternloſen Jungfrauen, deren Maͤn⸗ 
ner und Vaͤter vor Errichtung der Stiftung vom 
J. 1805 Mitglieder ber Schwarzen⸗Haͤupter⸗Ge⸗ 
ſellſchaft waren, ſo wie aller Witwen, bit auf Un⸗ 
terſtuͤtzung aus der Stiftung vom Jahre 1805 An⸗ 
ſpruͤche haben, in ſo lange ſie nicht ſie genießen, 
und endlich aller aͤlternloſen Jungfrauen, die an 
der Stiftung von 1805 Antheil haben, nach zuruͤck⸗ 
gelegtem 20ſten Lebensjahre, als nach welchem die 
Unterſtuͤtzung aus jener Stiftung fuͤr Kinder beis 
derlei Geſchlechts aufhoͤrt. (Stadtbl. 1818, S. 277.) 


Eva Maria, geb. von Schick, Witwe des 
wirkle Staatsraths und Ritters (vormaligen Res 
gierungs-Rathes) von Loͤwis, war gebohren, in 
unſrer Stadt, ben 11. Febr. 1753; und hatte zum 
Vater den nachherigen Burgemeiſter und Collegien⸗ 
Aſſeſſor Joh. Heinr. v. Schick; ihre Mutter war 
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eine Tochter des in den Stadtbl. 1824, S. 594. 
erwaͤhnten ehrwuͤrdigen Aelteſten Grote. Am 17ten 
Mai 1771 wurde ſie mit Karl Otto von Ziefens 
hauſen verehelicht; von welchem ſie ſich aber, im 
April 1777, durch richterlichen Spruch trennen ließ. 
Daſſelbe war der Fall, in ihrer zweiten Ehre, mit 
dem Legations⸗Rath Burch. Alex. v. Kruͤdener, den 
ſie im Sommer 1777 geheurathet hatte. Zum drit⸗ 
ten Male verband ſie ſich mit Woldemar v. Loͤwis, 
im Mai 1785. Je reicher ſie das haͤusliche 
Gluͤck im aͤlterlichen Hauſe genoffen hatte, ba der 
Vater die muntere geiſtreiche Tochter, man moͤchte 
beinahe ſagen: anbetete; deſto weniger wurde ihr 
daſſelbe, wie ſich bereits aus obigen Datis ergiebt, 
im eignen Hausſtande zu Theil. Denn in keiner 
ihrer drei Ehen hatte ſie die Freude, Mutter zu 
werden. Sie hielt ſich zwar dafuͤr ſchadlos, durch 
muͤtterliche Liebe und Treue, die ſie den beiden 
Toͤchtern ihres dritten Gemahls aus deſſen erſter 
Ehe und deren Ehegatten bewies; fo wie durch 
die ſorgfaͤltige Erziehung, welche ſie, nach deren 
Tode den Enkelinnen gab, Auch von dieſen Sei⸗ 
ten aber ſchlug das Schickſal ihr mehr denn Ei⸗ 
ne tiefe Wunde. Und ſo begreift es ſich, daß je— 
ne Entbehrungen, Mißverhaͤltniſſe und Mißge— 
ſchicke, wenn auch nicht auf das Innere ihres 
wirklichen Charakters, ſo doch auf ihre Stimmung 
und deren ſich ſehr ungleiche Aeußerungen nachthei⸗— 
lig einwirken mußte. Dazu kamen nun nod, in 
ihren ſpaͤteren Lebens⸗Jahren, zwei ſchwere koͤrper⸗ 
liche Leiden, deren jedes fuͤr ſich ſchon die ganze 
geiſtige und ſittliche Kraft in Anſpruch nahm; und 
die ſie dennoch nicht bloß mit Reſignation trug, 
fonbern in denen ſie ſich auch eine ſeltene Leben⸗ 
digkeit des Geiſtes und Feſtigkeit des Willens zu 
erhalten wußte. Referent hoͤrte ſie einſt klagen 
uͤber Abnahme ihres Gedaͤchtniſſes (obgleich ihre 
naͤchſten Umgebungen dieſelbe nicht bemerkt haben 
wollten): »Ich lerne ſchon deshalb, um es gu ſtaͤr⸗ 
ken, ſagte die 75jaͤhrige Matrone, jeden Abend etwas 


550 


auģtvenbig.** Ref. machte fie darauf aufmerkſam, 
daß jede Ärt von Gedaͤchtniß, von ſich ſelbſt aus, 
geuͤbt und geſtaͤrkt werden muͤſſe; und wenn ſie 
alſo finde, daß die kleinen Vorfaͤlle und Umſtaͤnde 
des taͤglichen Lebens von geſtern, von dieſem Vor⸗ 
mittage u. ſ. w. ihr entſchwaͤnden, ſo muͤſſe ſie 
nicht durch Auswendiglernen, ſondern durch 

ecapitulation Alles deſſen, was um ſie her ges 
ſchehen ſei, in genaueſter Zeitfolge und Ordnung, 
abzuhelfen verſuchen. Jun fo will ich das thun!“ 
erwiederte ſie. Ob ſie es wirklich gethan, weiß 
Ref. nicht. Aber hier iſt der bloße Entſchluß zu 
deß etwas ſchon das Bewundernswuͤrdige. — Ein 
anderer hoͤchſt charakteriſtiſcher Zug! Sie hatte 
eine etwas verwickelte wichtige Sfonomifcdje Ange⸗ 
legenheit mit einem angeſehenen Familien⸗-Vater 
abzumachen. , Cie war ſchon beſtimmt, was ſie, 
durchgreifend, thun wollte. Indem hoͤrt ſie zu— 
faͤllig, daß dieſer Mann ſich in einem bedenklichen 
Geſundheits -Zuſtande befinde. Sie laͤßt denn 
Abends ſpaͤt noch ihren rechtskundigen Geſchaͤfts⸗ 
Freund zu ſich bitten, und nimmt ihn mit den 
Worten entgegen: 'Nichts von Geſetz und Recht! 
Das weiß ich Alles ſelbſt ſchon! Aber rathen Sie 
mir, was ſoll id) als Chriſtin thun? Wenn ich 
auf meiner Beſtimmung beſtehe, und die Gemuͤths— 
Bewegung jenen Familien-Vater den Seinigen 
entreißt; habe ich dann nicht mir ſeinen Tod vor⸗ 
zuwerfen?“ Was man aber beinahe furchtbar⸗ 
groß nennen koͤnnte, war der Umſtand, daß ſie ihr 
zweites ſpaͤteres Koͤrper-Uebel, das qualvollſte und 
unfeilbarfte von allen, die es giebt, vor ihren 
ſaͤmtlichen Hausgenoſſen ſelbſt, und por ihrem Arzte 
ſogar, dem ſie uͤbrigens zwanzig Sabre hindurch 
ihr Vertrauen mit vollſtem Rechte geſchenkt hatte, 
zu verbergen wußte. Wenn denn ein Charak⸗ 
ter von dieſer Seelen-Staͤrke dabei auch ſeine 
Freude im Wohlthun fand, und ſie nicht bloß 
geliebten Verwandten grofe glaͤnzende Geſchenke 
machte, ſondern auch, bei allen Anforderungen zu 


351 


oͤffentlicher Wohlthaͤtigkeit, immer Eine der erſten 
war, die da gaben und reichlich gaben; und ſelbſt 
auch jene geringere, und wirklich nicht ſelten zwei⸗ 
deutige, Milde der einzelen Gaben und Almoſen 
nicht verſchmaͤhte: ſo hatte das Alles ein um ſo 
hoͤheres moraliſches Verdienſt. 


Unter den S. 269. eriddf$nten Stockholmer Pas 
pieren befindet ſich auch, ſo wie ein Theil des Ūrs 
chives der vormaligen Ūnibetfitāt zu Dorpat (1652 
bis 1665 und :690 bi$ 1699) und ju Yerndu (1699 
bi$17:0) uͤberhaͤupt, fo ingbefonbere auch bašDris 
ginal⸗Verzeichniß der aufgenommenen Gtubdirens 
ben, Da iſt es nun allerdings auffallend, wie in 
ben erſtern Jahrzehenden fo aͤuberſt wenige aus Dis 
ga nach dorthin giengen. Unter allen den ungefaͤhr 
350, welche von 1632 bis 1642 ſich inſcribiren liefen, 
hat Ref. nicht mehr als 14 Rigaer zuſammenzaͤhlen 
koͤnnen, und darunter befinden ſich nod) einige Ade⸗ 
liche, alfo eigentlich zum Lande zu rechnen. (Aus 
Kurland ſchon Mehrere; aus Reval ſehr Viele; Ei⸗ 
nige ſogar aus Deutſchland; die Meiſten aus Schwe⸗ 
den). Was mag der Grund von jener befremdenden 
Erſcheinung ſeyn? Nun allerdings wohl auch das 
1631 in Riga ſelbſt errichtete Gymnaſium, welches 
ein Univerſttaͤts-Surrogat vorſtellen ſollte. Da je⸗ 
body bit Wenigſten daram ſich werden haben begnuͤ—⸗ 
gen laſſen, und es uͤbrigens aus den biographiſchen 
Notizen in Lib. Bergmanns Rig. Prediger⸗Geſchichte 
bekannt genug iſt, daß insbeſondre die hieſigen Theo⸗ 
logen auf deutſchen Univerfitāten ſtudirten, die Mei⸗ 
ſten auf mehreren, und gu 6—8— 10 Jahren;: fo 
ſcheint es, (zumal bei ben Beſchwerden und Gefah— 
ren des damals in Deutſchland wuͤthenden Krieges) 
im Grunde nur — eine Art von Vornehmigkeit gewe⸗ 
"fēn gu ſeyn, (bat man das doch, von einer andern 
Provinz aus, ſpaͤterhin wohl auch noch geſehen), was 
die vaterlaͤndiſche Univerſitaͤt ſo gaͤnzlich verſchmaͤ⸗ 
hen hieß, daß man auch nicht einmal den Anfang der 
akademiſchen Studien dort machen mochte. 
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Bom o4ften Ši$:Z1.Detober, 

Getaufte. Gertrud⸗K.: George Wiede⸗ 
mana. Jeſus⸗K.: Wilhelm Eduard Seemund — 
Julius Johann Zielwitz — Nikolaus Robert Brind 
— Gottlieb Franz Janſohn — Johanna Maria Ja⸗ 
cobowsky — Anna Sophia Roͤnert — Agneſe Bils 
helmine Streiberg. Joh.⸗K.: Anna Eliſabeth 
Sihl — Dorothea Eliſabeth Conſtantia Straup — 
Dorothea Eliſabeth Lihbeck — Chriſtian Friedrich* 
— Emilie G$arlotte*,. Krous⸗K.: Karl Šos 
hann *. Petri- und Dom⸗K.: Ludwig Ernſt 
Klein — Reinhold Julius Adalbert Stockmann — 
Friedrich Leopold Normann — Julius Burchard 
Stoff — Karolina Sophia Henriette Hattmann — 
Mathilde Emmeline Aurora Boͤltger. Reform. 
K.: Gottfried Ludwig Wiegleb — Auguſta Maria 
Balfour. 

Begrabene. Johannis-K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Margareta, verw. itkā , geb. Bogel, 86 
Jahr — Grid) Nordquiſt, zu J. — Ķeter Joachim 
Renner, 41 J. — Heinrich Louis Thibaut-Barbier, 
g Monat — auf Thorensberg: Helena Margareta 
Wiedemann, geb. Jacobſohn, 49 J. — Johann Oh— 
foling, Go S$, — Maria Jacobſohn, 52 J. — Joh. 
Bornowicz, 2 Wochen — Anna Katharina, verw. 
Bornowicz, geb. Lihbert, 45 J. — Anna Dorothea 
Graf, 2Ston.— Johann Schroͤder, 1%, z3 Mon. 
Petri⸗- und Dom-K.: Ludwig Chriſtoph Tatter, 
68 J., 2 Mon. — Karl Johann Stauwe, 13 Son, 
Re o — Der Handlungs⸗Commis Jakob Will, 
37 Jahr. | 

Yroclamirte, Gertrud-K.: Der Stātus 
rergeſelle Joh. Martin Holm mit Louiſe Milaſchews⸗ 
ky — der Kutſcher George Carlſon mit Juliane Bergs 
Joh.-⸗K.: Der Arbeitsmann Chriſtian Ohding mit 
Anna Chriſtina Reebis. 





Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen ber Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſtfee⸗ 


Provinzen: W. F. Keußler. 
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"a M. 45. | 
Rigaiſche Stadt: Blūtter, 


Den 10. November 1826, 





Bis zum g. November find Schiffe angekom⸗ 
men: 1019; ausgegangen: 995. 





Am 4. Novbr. wurde in unfrer Stabt ein ſel⸗ 
tenes Amtsfeſt gefeiert. Es waren an jenem 
Tage funfzig Sabre, daß der jetzige Herr Ober⸗ 
Voigt und Ritter Friedr. Ferdinand Stoͤver (ge⸗ 
boren im Maͤrz 1753) bei dem hieſigen Rathe, dem er 
ſeitdem ununterbrochen gedienet, ſeine erſte Anſtel⸗ 
lung, naͤmlich als Auscultant, erhalten hatte. Am 
Vormittage lud eine Deputation von Seiten des 
Rathes den Jubel⸗Greis auf das Rathhaus ein, 
wo ber geſamte Rath, an der Thuͤre des großen 
Saales, ihn entgegen nahm, und ſeinen Gluͤck⸗ 
wunſch atftattete, Ši Gleiches geſchah bon der 
Ganģelīei, Pierauf uͤberreichte im der tvortfūfs. 
rende Burgemeifier, zum Anbenfen des Zageš, cis 
nen ſilbernen Pofal, mit der Inſchrift: FRID. 
FERD. STOEVER, Egu. Praet. Urb. Rig. In 
memor.Jubil. guinguaģen. Prid. Non. Nov. An- 
no MDCCCXXVI. Und ber DbersBecretair, Nas 
men$ der Canzellei, „Š ei ſilberne Bafen, mit det 
Aufſchrift: Frīd. Ferd. Stoever, Egu. Prāet. urb, 
Rig. ann. L. publ. off. sacr. eeleb. D.D.D. ob- 
servantia cultorum. Auf bem Rande d. 4. Nov. 
1826., und die Namen berjenigen, die das Ge⸗ 
ſchent gegeben. Sodann erſchien ber Liv⸗ 
laͤndiſche i a und brachte 

leichfalls ſeinen Amts⸗Gluͤckwunſch bar, und 
eine Erlaucht der Herr General⸗Gouverneur er⸗ 
klaͤrten, in einem Schreiben an den Gefeierten: 
»Der achtungsvollen Anerkennung Geine$, dem 
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Gemeinwohle gewibmeten, Lebens, welche ber Rath 


durch die Feier dieſes Feſtes, bezeige, fo wie in 
eigner Ueberzeugung vom den Eigenſchaften, die 
feinēn Dienſten einen ausgezeichneten Werth gege⸗ 
„ben haben, auch ſeiner Seits beizutreten.“ Nach— 
her wurden, auch im Hauſe, der —* die Gluͤck⸗ 


wuͤnſche des Tages dargebracht; und zum Mit⸗ 


tage war, in der großen Gildeſtube, auf Koſten 
ber Raths-Glieder, ein Buͤrger⸗-Feſtmahl von uns 
gefaͤhr 50 Perſonen veranftalfēt, gūt welchem, au⸗ 
ßer dem Rathe und der Canzellei, auch einige vor— 
malige Rathsglieder, der Gouvernements Procu⸗ 
reur, der Stadts-Miniſteriums⸗Senior und der 
Beichtvater, die Altermaͤnner und Kaͤmmerer der 





Gilden und des Schwarz⸗Haͤupter⸗Corps eingela⸗ 


den waren; und Dei welchem ber mit ber Fami⸗ 
lie des Jubilars in naͤherer Verbindung ſtehende 
Prediger einen metriſchen Toaſt ausbrachte, in 
deſſen perſoͤnlichen, wie patriotiſchen Inhalt jeder 
gute Buͤrger der Vaterſtadt gewiß herzlich mit 
einſtimmt. 


Beſage der neueſten Numer der Senats⸗-Ze— 
tung, hat Det Monarch geruhet, dem Strand⸗M 
ſeher der Bolder-Aa, Colleg.Aſſeſſor Dlodotv, 
Rettung von 36 Menſchen, den Wladimir⸗ S 
bierter Claſſe zu ertheilen. (Vergl. oden S, of, 
bie, Dem ģufolge unvoliftānbige, Nachricht.) 


Dorpatifdjen Lehrbezirks vom 3. Nov. 1826, Bāben 


Ge. Majeſtaͤt der Kaiſer und Herr die Allerhoͤch⸗ 
ſte Genehmigung dazu ertheilt, daß der Witwe 


des verſtorbenen Oberlehrers am Rigaiſchen Gy⸗ 


mnafium, Hofr. Renninger, und nach ihrem Zode 
ben Kindern derſelben bis zur Volljaͤhrigkeit oder 
Verheirathung, der 6te Theil des, von dem Bets 
ſtorbenen bezogenen, Gehalts mit 333 Rbl. 33 Rot. 
als jaͤhrliche Penſion vont 8, Hug, 1826 an ge⸗ 
rechnet, gezahlt werde. (Dffic.) | | 





tagi Dd Mefeript$ des Herrn Curators Det 
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neberſicht 
der Einnahme und Ausgabe der Spar⸗Caſſe 
im Oetober 1826, 


Einnahme. | Rbī. | Roy. 


Saldo vom vorigen Termin ... 1| 95 


biki Zinſes⸗Zins⸗Scheine von Nr. 325 
bis 433. 0 3560 — 


Gegen ſolche Scheine, von welchen die 

Renten in den Terminen empfangen 

worden, bon Nr. 122 bis 166.1905 — 
Gegen Depoſital⸗Scheine. 30 — 
Fuͤr verkaufte Statuten und anderweiti⸗ 

ge Erſparniſſe .. 29 
Vom Credit⸗Syſtem empfangene Renten 198| 43 
Summa | 5626] 67 


— rr — — 











Ausgabe. 
Zuruͤckgezahlte Zinſes⸗Zins⸗Capitalien 194| 564 
Desgleichen gegen andere Scheine .330 — 
Desgleichen gegen Depoſital⸗Scheine 55| 25 
Bezahlte Renten. aa J 108] 35 

— unkoſten.. 6| 2 


Ģūr einen angefauften Commerz⸗Bauk⸗ 
Schein mit den darau klebenden Renten 1058 75 


Ins Credit⸗Syſtem gegen Obligationen 
abgegeben retos * 3374 — 


5624] 613 
O ASE — 


Saldo befindet ſich in Gaffa ! a| 5% 
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ueberſicht 
des Activ⸗ unb Paſſiv⸗Zuſtandes ber Spar⸗Caſſe 
im Oetober 1826. 











2 Silber⸗ 

Actives. Robl. Kop. 
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In unfern beiden Local⸗Blaͤttern ſtehen Nach⸗ 
richten uͤber folgenden Gegenſtand, Oſtſee⸗Pr.⸗Bl. 
S. 139. und Stadtbl. S. 257. Za in dem jetzi⸗ 
gen Aufſatze dießfalls von Land und Stadt zugleich 
die Nebe iſt, fo moͤchte ſich derſelbe am meiſten 
zu einer Stelle gerade in den Stadtblaͤttern eig⸗ 
nen. Die erſte Mittheilung ruͤhrt von einem ge⸗ 
lehrten Kurlaͤndiſchen Prediger her, die andre bon. 
einem hieſigen Himmels⸗Beobachter. 

Der —— —— wird fuͤr eine ſo 
ſeltene und merkwuͤrdige Erſcheinung gehalten, daß 
ich es nicht unterlaſſen kann, Ihnen meine, in die⸗ 
ſer Hinſicht gemachten, Beobachtungen mitzuthei⸗ 
len; wiewohl ich eben nicht der Meinung bin, daß 
dieſe Erſcheinung ſo ſelten vorkommt, als man 

laubt. Ich wenigſtens habe ſie ſchon oͤfter geſe⸗ 
"ben. Sie findet mehrentheils Statt, wenn waͤh⸗ 
rend des Mondſcheins ſich Strichregen ereignen. 
Fruͤher glaubte ich, durch die Meinung der Na⸗ 
turfunbigen verleitet, daß ſie nur zur Seit des 
Vollmonds ſich ſehen laſſe; allein die beiden letz⸗ 
ten Male, daß ich ſie ſah, haben mich von dem 
Gegentheile uͤberzeugt. In der Nacht vom Zoften 
auf ben Z1.9Yug. d. J., drei Tage nach dem er⸗ 
ſten Viertel, da der Mond in Suͤdweſten ſtand, 
erblickte ich um die Mitternachts⸗Stunde den Re⸗ 
genbogen nach Nordoſten. Dieſer aber bildete nur 
einen Viertelkreis, und die Farben waren matt 
und bleich. Ganz außerordentlich ſchoͤn, und ei⸗ 
nen vollkommenen Halbkreis bildend, war der Re⸗ 
genbogen, den id) am 11. Septbr. Abends 104 Uhr 
am tveftlidjen Pimmel erblidte, Die beiben En⸗ 
ben des Palbfreifeš ftanben etwa brei bis bier 
Werſt au$ einandet, und das Karbenfpiel war 
uͤberaus herrlich. ES regnete in Weſten; der Mond, 
einen Žag vor dem Ieģten Biertel, ftand in Dften, 
die runde Geite nad) unten gefefrt, unb der Res 
—— bildete dennoch den ſchoͤnſten Halbkreis. 
Der Bogen ſelbſt war bebeutend ſchmaͤler, als beim 
Sommer⸗Regenbogen, die Farbe ſilberartig in der 
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Hoͤhe, untem aber an beiden Enben zeigte die 
Farbenmiſchuug in ibrer ganzen Pracht und Man⸗ 
nichfaltigkeit. Es ſchien, als wenn jeder Regen 
Tropfen in allen Farben ſpielte. Unter dem Šos 
gen iu Innern war eine Erleuchtung, als ob uns 
zaͤhlige Fleine Lichter flimmerten. Auch befand ſich 
unter dem Hauptbogen nod) ein Nebenbogen von 
—* mattem weißlichen Gļanje. Ich genoß dieß 
errliche Schauſpiel tr zehn Minuten lang. 
m borigem Jahre ſah id) auf einer Reiſe nad) 
orpat, zwiſchen Engelhardshof und Roop, in ber 
acht vom 16ten auf den 17. Julius, drei Regen⸗ 
bogen nach einander, auf welche ich auch einen Rei⸗ 
ſenden aus Riga aufmerkſam madte,** (A.e. Br.) 


»Es if zeither Šfter bon Sonbd=NRegenbos 
gen, al$ von einer gan; beſondern Merkwuͤrdigkeit 
und Geltenfeit Die Rede. Da bie Urfade Der 
Erſcheinung eines Regenbogens dieſelbe ift, er 
mag nun vom Gonnens oder Mond-kicht hervor⸗ 
gebracht werden, ſo iſt das Merkwuͤrdige bei bei⸗ 
ben gleich. Seltner muͤſſen allerdings Mond⸗Re⸗ 
— ſeyn, ba dieſelben Dei uͤbrigens gleichen 

rforberniffen, nur waͤhrend oder fur; vor und 
nad) dem Vollmond ftatt finben koͤnnen, indem bei 
geringer Beleuchtung des Mondes die Erſcheinu 
zu ſchwach wird; dazu koͤmmt nod), daß dieſe Er— 
ſcheinung zur Nachtzeit ſtatt hat, und alſo von 
Wenigeren — wird. Hizr in Miga habe id) 
ſeit dem Jahre 1817 ſieben —— ge⸗ 
ſehen, unter denen ſich zwei im Herbſt 3819 und 
einer im Herbſt 1820 beſonders durch lebhaftes 
prismatiſches Farbenſpiel gecheichnenn 


r. 





Aus den Polizei-Berichten. 

Am 24. Septbr. abends war ein hieſiger Kauf⸗ 
mann, nach Schließung ſeiner Bude, aušgegans 
gen und nicht zuruͤckgekehrt. Tages darauf oͤff⸗ 
neten die naͤchſten Verwandten ſein Pult, und fans 
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den darin einen Brief att feīnen Lehrpurſchen, wor⸗ 
in er einige Geſchaͤfts⸗Anordnungen traf, und, urbs 
ter derXeuferung: ”Gie fenmen meinen Kummer,““ 
ihm auf immer ein Lebewohl fagte. Am 25. Det, 
fand man, oberhalb ber Brūcfe, bei einem Holz⸗ 
fioffe ben Leichnam in der Dūna, Der tinglds 
lidje hatte fange fdjon an Hypochondrie gelitteī, 
— Am 23. Dctbr. fpāt abends tvolite ein Ma⸗ 
trofe eines Schwediſchen Schiffes vom Lande wie⸗ 
der an Bord gehen, gleitete (wahrſcheinlich ange⸗ 
trunken) vom Stege aus, und fiel in den Strom. 
Die Schiffsmannſchaft bemuͤhte ſich — ſogleich, 
ihn zu retten, aber erſt am andern Mittage wur⸗ 
be ber Leichnam aufgefunden. — In der Nacht 
vom oBften auf den 29. Octbhr. kehrte ein Thoms⸗ 
dorfiſcher Bauer mit feinemt 10jābrigen Sohne ju 
Boote von Miga zuruͤck. Der fon Bei ber Ab⸗ 
fabrt aus ber Stadt ffdrfe SBind wurde immer 
ķeftiger, unb tvarf das Boot um. Durch das auf⸗ 

eſpannte Segel jedoch wurden die beiden Men— 
en ſo lange uͤber bem Waſſer erhalten, baf auf 
ihr Geſchrei, von dem Gute Klein⸗Jungfernhof, der 
Atā" Kriſch Dffoling, ber Wagger Mat⸗ 
this Sudoͤrabke und ber Stalljunge Jakob Dies 
drichſon herbei eilen fonntēn; und dieſen gelang 
es, mit eigner Lebens⸗Sefahr, die Bedroheten gt 
retten. Boot, Segel und Ladung (eingekauftes Ei⸗ 
ſen) giengen zu Grunde. 





Vom 31. Oct. bis 7. November. 


Getaufte. Gertrud-K.: Karolina Eleonora 
Harms — David Heinrich Clemens Goldbeck — He⸗ 
lena Karolina Grūnberg. Jeſus⸗K.: Auguſt 
Conrad Weyermanu — Karolina Schoͤn — Auguſt 

erdinand Wortmann — Anna Dorothea Walberg. 
oh.⸗K.: Alexander Woldemar von Brummer — 
riebrich Karl Adam Conradi — Kaspar Melchior 
hding — Chriſtian Alexkander*. Petri⸗ und 
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Dom⸗K.: Alexander Heinrich Sranģen — Karl 
Eduard Kefler — Sophia Eliſabeth Stubbe. Res 
f orm. K.: Gertrud Emilie Hoywood. 


Begrabene. Gerkrud⸗K.: Eliſabeth, verw. 
Haack, geb. Hanf, 65 J. — Julie Louiſe Bauer, 
22 J. Jeſus⸗K.: Witwe Maria Frech, 63 J. — 
Witwe Anna Katharina Kroͤger, 64 J. Joh.⸗K.: 
Auf Hagensberg: Der Nagelſchmidt Karl Leopold 
—“ 39 J. — Eliſabeth Schweichert, geb. 
Neumann, 46 J. — auf Thorensberg: Charlotte 
Conradi, geb. Eidje, 25 Jahr. Krons⸗K.: Der 

Commiſſariats⸗Sattler Joh. Gottlieb Wittenburg, 
45 J. — ber Doct. Med. Otto von Eckhoff, 35J. — 
ber Kameralhofs⸗Kanzelliſt Johann Gottfried Anke, 
55 Jahr — Heinrich Alfons Fabricius, 115 Son. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Der auslaͤnd. Kaufmann 
Herrmann Guſtav Spott, 53 Jahr. 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Ernſt Heinrich Koͤhnke mit Anna 
Gertrud Bernitz. Joh.⸗K.: Der Diener Chriſtoph 


Schulz mit Katharina Belt — ber Poſtillon Jakob 
Petrikowsky mit, ber Soldaten⸗Witwe Eliſabeth 
Jaudſemneeks — der Kutſcher Johann Janſohn mit 


Eliſabeth Wiek von Kawershoff. Petri⸗ unb 
Dom⸗K.: Der Fuhrmann Hans Peterſohn mit 
Amalia Maas (auch in der sek ⸗K.) 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
«m Namen det Civil⸗ Ober⸗ Verwaltung itt den Ofifete 
Previnzen: W. F. Keußler. 
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Rigaiſche Stadt⸗Blaͤtter. 


Den 17. November 1826, 





Bis zum 16. Nodember ſind Schiffe angekom⸗ 
men: 1027; ausgegangen: 1006. 


Durch Sen.⸗Uk. vom 11. Octbr. d. J. (vergl. 
die heutige Numer des Oſtſee⸗Provinzen⸗-Blattes) 
find, bei den Schulen unſerer Stadt, avancirt: 
Zum Hofrathe der Gymnaſiums-Oberlehrer, Colle⸗ 
gien⸗Aſſ. Starcke. Zu Titulair⸗-Raͤthen: die Lehrer 
der Domſchule, Inſp. Tielemann, Dr. Foͤrſter und 
Schidun; die Lehrer der zweiten Kreis⸗Schule, In⸗ 
ſpector Voigt und Roͤſe; ber Inſpector der Ruſ⸗ 
ſiſchen Kreisſchule Tweritinow; die Lehrer an der 
Krons⸗Elementar⸗Schule Vogel, und an der Ger⸗ 







trud⸗Schule Abler. — Zu Collegien⸗Secretairen: 
die Lehrer, as Hagenshofiſchen Maͤdchen⸗Ele⸗ 
mentar⸗Schule-Schoͤn; an ber Maͤdchen⸗Elemen⸗ 


tar⸗Schule der Petersb. Vorſtadt Haaſe; an der 
Moritz⸗Schule Gros; an der Jakobi⸗Schule Chri⸗ 
ſtianſen; an der Johannis⸗Maͤdchen⸗Elementar⸗ 
Schule Dreßler. — Zum Collegien⸗Regiſtrator der 
Lehrer an der Hagenshofiſchen Elementar⸗Knaben⸗ 
Schule Hartmann. (A. offic. Mittheil.) 


Zu der S. 306. u. 354. gegebenen Nachricht uͤber 
die Rettung des, bei der Muͤndung des Stromes, 
geſtrandeten Fahrzeuges mit den Cantoniſten der 
ſeitherigen Pernauiſchen Abtheilung iſt, aus officiels 
len Berichten, die dem Hrsgb. jetzt erſt zu Geſichte 
gekommen, nachzutragen, daß der, beſage Sei⸗ 
te 354. mit dem Verdienſt⸗Orden begnadigte Colle⸗ 

ien⸗Aſſeſſ. Olochow es war, welcher die Magnus⸗ 
— Bauerſchaft zu jenem Rettungs⸗Geſchaͤfte 
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aufforderte und anfuͤhrte; fo tvie er ſelbſt auch die 
obenerwaͤhnten Bemuͤhungen ber Gebiets⸗Aelteſten 
und mehrerer mit ihnen vereinigten Bauern, bei der 
durch ihn geſchehenen Rettung von 34 Perſonen, ruͤh⸗ 
met. In denſelben Berichten wird auch ber dießfall⸗ 
* Verdienſte des Lootſen-Commando's, unter Au⸗ 
paju bed Altermanns und bed Dfficieršē vom 

randwacht⸗Schiff mit Ehren gedadt, welche 42 
Perſonen retfeten, Die Bauerftaft bon Xinnufd) 
ķatte indbefonbere bie Nettung ber in dem gēs 
ſtrandeten Safrzeuge nachgebliebenen Effeften, durch 
wiederholte beſchwerliche und gefaͤhrliche Fahrten, 
bewerkſtelligt. 





Aus ben Polizei-Berichten. 

Am 4. Novbr. abends um 5 Uhr bemerfte bie 
ei der Schleuße ſtehende Schildwache, daß bort 
ein Menſch ſich ins Waſſer ſtuͤrzte. Auf deren Zu⸗ 
rufen wurde ſogleich nachgeſucht, und um 7 Uhr 
auch der Ertrunkene herausgezogen und in die 
Rettungs⸗Anſtalt gebracht. Alle Verſuche zu deſ⸗ 
fen Wiederbelebung aber waren vergebens. Der 
Leichnam ſelbſt noch gab die Der von ber feis 
benfchaft des Berftorbenen fuͤr den Brauntwein, 
die ga im Leben beherrſcht und ohne Zweifel audi 
an dieſes Ziel gefuͤhrt hatte. Es war ein 4446 
riger Auslaͤnder, vormals einer freien —— Be⸗ 

iſſener. — Am 9. Novbr. fand ein Pinkenho⸗ 

ſcher Wirth und Gemeinde-Vorſteher im Graben 
ſeines Gartens die Leiche eines neugebohrnen Kin⸗ 
des maͤnnlichen Geſchlechts. Man ſtellt jetzt wei⸗ 
tere Unterſuchungen an. 








Handels⸗MNotizen dieſes Jahres. 

Im Sai betrug die Ausfuhr aus unſerm Ha⸗ 
fen 5 Mill. 835,270 Rbl. 30 Kop. Der verzollte 
Werth der Einfuhr 985,532 Rbl.; worunter an 
——— Braſil. 525,000 Rbl., Havan. 285,525 

6h, Oſtind. 5,775 Rbl.; Blaͤtter⸗Tabak 81,640 
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Rbl.; Salz: pan. 144,000, Franz. 13,000, Engi, 
12,000 Rbi.; Dān. und Schwed. Haͤringe 50,000 
Rbl.; SBeine: Franz. 18,600, Span. 13,775 Rbl.; 
Kaffee 28,000 Rbl. ; Hollaͤnd. Kaͤſe 12,775 Rbl.; 
Baumwolle, ungeſponnen 11,800 Rbl., geſponnen 
21,400 Rbl.; Seidenband 17,000 Rbl.; Steinkoh⸗ 
len 16,700 Rbl.; Senſen 20,675 Rbl. Im 
Junius: Ausfuhr 4 Mill. 522,958 Xbl. 20 Kop, 
SEinfuhr 1 Mill. 453,178 Rbl. Darunter Salz: 
Engl. 84,500, Span. 43,500, Portug. 253,000 Rbl.; 
Zucker: Havan. 608,500, Braſil. 57,000 Rbl.; Kaf⸗ 
fee 87,120 Rbl.; —— Weine 135,550 Rbl.; In⸗ 
digo 75,685 Rbl.; Reis 18,9259X61.; Pfeffer 13,775 
Rbl. U. ſ.w. — Im Julius: Ausfuhr 5 Mill. 
627,262 Rbl. 70 Kop. Einfuhr 1 Still. 777,271 
Rbl. Zarunter: Daͤniſche und Schwed. Haͤringe 
118,606 Rbl.; Salz: Span. 103,000, Engl. wei⸗ 
ßes 21,000, Italiaͤn. 5000 Rbl.; Zucker: Havan. 
717,845, Braſil. 12,000 Rbl.; Franz. Weine 58,480 
Rbl.; Blaͤtter⸗Tabak mit Stengeln 1438 Rbl.; 
Dabaks⸗Stengel 15,000 Rbl.; Cigarren 15,500 Rbl. 
— Im Auguſt: Ausfuhr 3 Mill. 700,926 Rbl. 
50 Kop. Einfuhr Mill. 213,848 Rbl. Darun⸗ 
er Zucker: Havan. 397,000, Brafil. 98,000 Rbl.; 

affee G1,800 Rbl.; Franz. Weine 24,350 Rubel; 
Daͤn. und Schwed. Haͤringe 114,770 Rbl.; Salz: 
Portug. 144,000, Engl. weißes 77,000, Franzoͤſ. 
25,000, Span. 10, 000 Rbl.; Franzoͤſ. ſeidne Tuͤcher 
tad Art ber Tuͤrkiſchen 14,500 Robl.; Blaͤtter⸗Ta⸗ 
bak 18,552 Rbl.; Dachpfannen 13,271 Rbl. (Ruſſ. 
Ptbg.3t9: Nr.52, 63. 75. u. 81.) | 











Bom zten bis 14. November. 


Getaufte, Gertrud⸗K.: Henriette Juliane 
Schilling — Erich Magnus Hoffmann. Jeſus⸗ 
K.: Alexandra Eliſabeth Charlotte Detloff — Glis 
ſabeth Katharina Amalia* — BouifeFmilie*, Jo⸗ 
hannis⸗K.: Heinrich Johann Eichmann — Stari 
Suſtav Theobor*. Krons⸗K.: Apollonia Bils 
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helmine Freimann, Petri⸗ u. Dom⸗K.: Alexan⸗ 
der von Erzdorff⸗Kupffer — Robert Jakob Friedrich 
Kleis — Eva Juliane Hartmann — Auguſta Karoli⸗ 
na Otto — Katharina Karolina Heding — Helena 
Antonia Eliſa Wiegand — Wilhelmine Louiſe Beata 
Weiß. 


Begrabene. Gertrud⸗K.: Dorothea Sa⸗ 
garewsky, 21 Jahr. Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: 
Georg Gottfried Bukkolt, %., 1 Ston.— ber Ma⸗ 
trofe Johann Baylay, 50 J. — Johann Alexander 
Robert Slawe, 6 Mon. — der Arbeitsmann Jakob 
Kahrkling, 60 J. Krons⸗K.: Der Gymnaſiaſt 
Nikolaus Heinrich Luhlau, 17J., 11 Mon., aꝛ T. — 
der Schiffer D. H. Achtberg, 3z5 J. Petri⸗ und 
Dom:SK.: Herrm. Karl Start, 40%., 3 Mon. — 
Anna Katharina, verw. Bam, geb. Weiß, 60 J. — 
Joh. Daniel Schultz, 8 J., 7 Non.— ber Maͤkler 
Karl Yeter Friedrich Krūger, 49$. Reform. K.: 
Die Conditor⸗Gehuͤlfen Martin Simon Caviezel, 
19 J., und George Duͤrſt, 18 J. — Karolina Mela⸗ 
nie Chouman, 8 Wochen. 


Proclamirte. Johannis⸗K.: Der Wirth 
Wilhelm Ernſt Sarring mit Hedwig, verw. Schmidt, 
vom Gute Bergshof. Petri⸗- und Dom⸗K.: 
Der Schiffs⸗Capitain Heinrich Wackerfeld mit Chri⸗ 
ſtina Eliſabeth Forßmann — der Ligger Joh. Franz 
Krum mit Erneſtine Eliſabeth Mikin. 





Iſt zu drucken erlaubt worden. 
AIm Namen ber Civil⸗Ober⸗ Verwaltung in den Dfifee» 
Brovinjen: W. S. Keußler. 


— 
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NRigaiſche Gtatt:Blittet. 


Den 24. November 1826, 





%i8 jum az, November find Schiffe angefoms 
men: 1028; ausgegangen: 1025, : 





Her 19te Stovfr., als ber erfte Jahrestag des 
Ablebens Sr. Najeftāt des Kaiſers Alexander, 
wurde in den hieſigen griechiſch-ruſſiſchen Kirchen 
mit einem Trauer⸗-Gottesdienſte begangen. Am 
20. Novbr., als dem erſten Thronbeſteigungs⸗Feſte 
Sr. Majeſtaͤt, unſers jetzt glorreichſt regierenbden 
Kaiſers und Herrn, war am Morgen in den Kirchen 
aller Confeſſionen feierlicher Gottesdienſt, und zahl⸗ 
reichſte Gluͤckwuͤnſchungs⸗Cour bei den hoͤchſten 
Auctoritaͤten; am Mittage Bei des Herrn Kriegs- 
und General⸗Gouverneurs Erlaucht ein glaͤnzendes 
Diner, und Abends Erleuchtung der ganzen Stadt. 


Livlaͤndiſcher Kalender auf — 1827 — u. ſ. w. 

Wenn es wirklich gewiſſe drei Haupt-Erfor⸗ 
derniſſe ſind, die man von einem ſolchen Kalender 
verlangt: nun! ſo ſteht dieſer ſeinen Mann. Er 
ſoll 1) darbieten, was man, im Jahreslaufe, ats 
Rotizen fuͤr bas” Haus braucht: Alſo findet man 
hier den alten und neuen Kalender, Sonnen-Auf⸗ 
und Untergangs-Zeit von 10 zu 10 Tagen; nicht 
bloß fuͤr Riga, ſoͤndern auch fuͤr Pernau, Lemſal 
und Wenden, und eine Uhren-Stellungs-Tabelle; 
Gonnen: und Mond-Finſterniſſe, die Kirchen⸗ und 
Krons-Feſte; PoftensYnfunft und ⸗Abgang, bie. 
Gtātionen:Diftanģien und bie Jahrmaͤrkte. Er ſoll 
2) geben, was man auch, noch in folgenden Jahren 
wohl, wieder einmal aufſucht. Deſſen enthaͤlt er 
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tris und Dom⸗K.: Thomas Oscar Alexander 
Eduard Sommer — Nikolaus Hoffmann — Ma⸗—⸗ 
ii — Eliſabeth Loͤſevitz — Amalia Auguſta 
v. acobs. F : | 
Begrabene. Gertrud⸗K.: Ludwig Bils 
helm Schwarz, 37 Jahr. Joh.⸗K.: Auf Hagens⸗ 
berg: Andreas Chriſtoph Peppel, 8 Mon. — ber 
Ueberſetzer Hans Chriſtian Kalning, 80 J. — Joh. 
— Thieme, 16 J. 5Mon. Krons⸗K.: 
aria Dorothea Emilie v. Schroͤder, 17 J., 9 Mon. 
— Amalia Golla, 27 J., Q Mon. — Peter Robert 
Friede, 2 Tage. Petri- und Dom⸗K.: Regina 
Eliſabeth Albrecht, geb. Menzel, Ge J., 8 Mon. — 
verw. Eliſabeth Maria — geb. Zuleder, 66 J. 
— der Schneidermeiſter Joh. Karl Krempien, 41 J., 
6 Mon. Reform. K.: Die Handlungs-Gehuͤlfen 
——— Ouchterlony, i9 J., und Eduard v. Peters, 
22 Jahr. 
Proclamirte. Gertrud⸗K.: DerMuͤller⸗ 
meiſter Karl Graff mit Aurora Eliſabeth Bertels. 
Jeſus-K.: Der Handlungs-Geſell Joſeph Eduard 
Hoͤlzel mit Karolina Friederika Brinck — der Boͤtt⸗ 
der: Geſell Dtto Martini mit Anna Aurora Graff. 
4 ttris und  Dom:$K.: Der Kaufmann und deltes 
e der Schwarzen⸗Haͤupter Alexander Ovander mit 
lora Renata Sommer — der Thierarzt Wilhelm 
etz mit Regina Eliſabeth Thiele (beide Paare auch 
in der Krons⸗K.) — der Diener Andrej Frauck mit 
Helena Berens. 


Am Mittwoch, den 1. Decbr., nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet die ſtatuten⸗ maͤßige Sitzung dēt Adminiſtra⸗ 
tion der Gpar:Gaffe in ber kleinen Gildeſtube ſtatt. 


| Beridtiguna. : 

In bet letzten Numer ift unter den Begrabettett, ſtatt Luhlau 
zu leſen: Luhlak, und ſtatt Achtberg: Ohſt berg; und 
unter den Getauften, ſtatt Heding zů leſen: Steding. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Ramen der Civil-Ober-Verwaltung itt den Oſtſee—⸗ 
Provinzen: W. S. Keußler. | 


569 
M. 48. 


Rigaiſche Stadt: Blūtter. 


Den 1. December 1826, 





Bis ģum Zo. Stovember find Schiffe angefoms 
men: 1028; ausgegangen: 1029. | 





In Sr. 20. von frm. von Sienenftamm'$ 
Nidtpolitifdjer Zeitung fūr Deutſch-Ruß⸗ 
land (ſ. Stadtbl. S.93. und Oſtſee⸗-Prov.⸗Bl. 
S. 184.) wird angefūnbigt, baf Diefe$ Šlatt auch 
five 1827 fortgefetģt tverden fo; auf Jahres— 
* Ņbonnement bon 3 Rbl. S. in Riga (in den Buch⸗ 
bandlungen, ber Muͤllerſchen Budidrucferei und der 
su gali Leſebibliothek), und fūr 4 Rbl. S. uͤber 
bie Poſt. 

Da in ber, bon Petersburg Ķier eingegange— 
nem, gebrucften Life ber auštvārtigen Zeitſchrif— 
ten, welche man, fūr das neue $abr, uͤber die Poſt 
fant kommen laffen, mefrere ber feifher am mei⸗ 
ften gelefenen Blātter, ſich nicht mit befinben, (z. B. 
SRorgenblatt, Abendblatt, Gleganfe — Ge⸗ 
ſellſchafter u. ſ. w.), ſo wird jene Nachricht den 
Freunden dieſer Art von Unterhaltungs-Lectuͤre 
wahrſcheinlich um ſo mehr willkommen pieri zu⸗ 
mal, da der Herausgeber manche ihm geaͤußerten 
Wuͤnſche ſeiner Leſer unverkennbar beruͤckſichtigt hat. 


»Hymnus zur Kroͤnungs-Feier Ihrer Kaifers 
lichen Majeſtaͤt, unſerer algeliebten Landesmutter 
Alexandra Feodorowna, am coften Auguſt 
1826. Geſungen und ehrfurchtsvoll gewidmet von 
Friedrich Gervgis, juris practicus. Riga. Ge⸗ 
druckt in der Muͤllerſchen Buchdruckerei.“ Iſt in 
der Meinshauſenſchen Buchhandlung und bei dem 
Buchbinder Brock in der Jakobs-Straße zu haben 
fuͤr 10 Kp. . — 


sm 
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»Livlaͤndiſcher Kahlender — auf 1827 — Ri— 
ga, bei Muͤller.“ GVergleiche in der vorigen Sus 
mer die Anzeige des Haͤckerſchen Kalenders). Ent— 
haͤlt auch den Juden-Kalender, giebt Sonnen⸗Auf—⸗ 
und Untergang fuͤr Wolmar, Arensburg und Walck, 
und die Livlaͤnd. Jahrmaͤrkte nach den Monats-⸗ und 
Tages⸗Folgen. Unter der Ueberſchrift Mannichfal⸗ 
tige$** Belehrungen uͤber die Dreh⸗Krankheit ter 
Schafe, und uͤber ein Bier aus gruͤnen Erbsſchoten; 
ein Dūngungčs und ein Sicherungs-Mittel fuͤr Obſt⸗ 
baͤume; Mittel gegen Kornwuͤrmer, Ratzen, Ma—⸗ 
enkrampf, Skorbut, Bandwurm, Wespen⸗ und 
—28 Haar⸗Ausfallen, Wanzen, Eiſen⸗ und 
Fruchtflecken; Nachtfroſt u. ſ. w. Boba Anekdoten, 
11 ——— —— und anderthalb Seiten Be— 
merfungen von 1826. — Man ſieht: Auch dieſer 
Kalender hat die in der obigen Numer aufgeſtellten 
Kalender-Requiſiten beruͤckſichtigt. Jeder von bei⸗ 
den hat ſein Eignes. 


Ueber die Sterblichkeit der Kinder in 
den erſten Lebensjahren. 
(Von einem hieſigen Arzte eingeſendet.) 

Bei ber Anſicht unſerer Sterbe-Liſten muß 
unſtreitig einem Jeden ſich die Frage aufdraͤn⸗ 
en, woher koͤmmt die fo große Sterblichkeit der 
inder $ Denkt man uͤber die Urſachen nach, 
ſo ſcheint es zwar Naturgeſetz zu ſeyn, weil die 
Hinfaͤlligkelt der Kinder deſto groͤßer ſeyn muß, 
je zarter die Organiſation deſſelben if. Jedoch 
aͤbertrifft das Reſultat, das die Erfahrung tīber 
Kinder⸗Mortalitaͤt geliefert hat, wohl noch Alles, 
was ſich aus der Betrachtung dieſer Urſachen bers 
muthen laͤßt. So viel man auch uͤber die hoͤhere 
Fuͤgung geſagt hat, ſo entgeht doch dem Unbefan⸗ 
genen nicht, daß diefes betruͤbende Ereigniß nicht 
als alleinige Wirkung eines goͤttlichen Rathſchluſ—⸗ 
ſes, ſondern als Folge der Unvollkommenheit als 
ler menſchlichen Anſtalten betrachtet werden muͤſſe. 
Daher wird jede Unterſuchung uͤber dieſen Gegen⸗ 
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ſtand, vom Menſchen⸗Freun ben beherzigt, ihre (es 
gensreiche Wirkung nicht verfehlen, weil nur durch 
die vereinten Bemuͤhungen, uͤber die Sterblichkeit 
der Kinder, es moͤglich werden kann, befriedigen— 
de Reſultate herbeizufuͤhren. Was die Mortalität 
der Kinder anbetrifft, von denen in manchen gros 
ßen Staͤdten mehr als die Haͤlfte in den Jahren 
der erſten Jugend weggerafft werden, fo laſſen ſich 
die Urſachen derſelben auf folgende Data zuruͤck⸗ 
uͤhren: 1) ihre Abſtammung und die ihnen bas 
urch gewordene koͤrperliche Conſtitution; o) die 
nachherige phyſiſche Erziehung, und 3) Die am 
bāufigjem das garte Kinder⸗Alter gefaͤhrdenden 
Krankheiten. 

Was die Abſtammung anbetrifft, ſo iſt die un⸗ 
eheliche eine der wichtigſten Urſachen des nach— 
theiligen Gedeihens der Kinder; weil dieſe groͤß— 
tentheils Vater- und Mutter-los dem Elende preis 
gegeben werden, und ſehr haͤufig mīt der Sinn⸗ 
lichkeit der verbrecheriſchen Umarmung ſich tief ge⸗ 
wurzelte Krankheiten paaren. Wir haben kein 
Findelhaus, wo die nothleidende oder gefuͤhlloſe 
Mutter ihr Kind niederlegen koͤnnte; es bleibt den 
Muͤttern alſo nichts anderes uͤbrig, als ihr Kind 
einer ſogenannten Pflegemutter ju uͤbergeben. Nie⸗ 
mand, als die Aerzte und Freunde der Armen, 
kennen aber auch wohl die Kaͤfige und Winkel, in 
welche dieſe verkuͤmmerten Geſchoͤpfe geſteckt wer⸗ 
ben, ten Schmutz, in dem ſie hauſen, die Saba 
rung, welche ihnen gereicht wird, und die Behand⸗ 
lung, welche ſie von den rohen Haͤnden ſolcher 
Weiber erdulden. Dergleichen Weiber wiſſen recht 
wohl, daß ſie von ihrer Kundſchaft nichts betlies 
ren, wenn es aud) bekannt wird, daß gar viele 
Kinder bei ihnen ſterben. Ein gleiches Schickſal 
trifft die Kinder der Muͤtter, die einen Ammen⸗ 
Dienſt ſuchen, und um ſo leichter finden, je mehr 
das Beduͤrfniß nach Ammen, mit der abnehmenden 
Sitte des Selbſtſtillens, bei den Beguͤterten ſteigt, 
wovon nachher ein Mehreres. 
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Cin zweiter Srunb, der bie Abſtammung ber 
Kinder betrifft, und gewiß fāufig ihre Sterblich— 
keit vermehrt, liegt in ben Verhaͤltniſſen fo mans 
der Ehen, bie tveit entfernt find, das Ideal zu 
erreichen, was Bernunft und Religion fordern; id) 
meine ier bie grofe Stenge von Ehen ber Hand⸗ 
werks⸗Geſellen, Handwerks-Burſchen, Dienftdoten 
und uͤberhaupt ſolcher Leute, die nicht im Stande 
ſind, Aeltern⸗Pflichten zu erfuͤllen, und wodurch es 
unvermeidlich iſt, daß nicht, einzelne Ausnahmen 
abgerechnet, Noth, Elend und Krankheit in der 
Welt vermehrt werden. Es ſcheint in dem Gei⸗ 
ſte der Zeit zu liegen, daß jetzt ein Jeder um viele 
Ibre fruͤher auftreten und den Herrn machen 
ann, waͤhrend ſonſt ſtrenge Zunftgeſetze, die Opfer 
an Geld und Zeit erforderten, ibu lānger an ein 
untergeordnetes Berhāltnif banden. Wenn num 
ein ſolcher Handwerks-Geſelle, wie es heißt, ſich 
ſelbſt etablirt, pflegt er auch gleich ein Weib zu 
nehmen, und leider ſieht fo Mancher aus dieſer 
—* nur erſt ſpaͤter, wenn die fruͤher gehegten 
Hoffnungen in ſeinem Erwerbe nicht in Erfuͤllung 
— und die Zahl ber Kinder die Nahrungs⸗ 
orgen vermehrt und zur ſchweren Laſt macht, ein, 
daß er zu fruͤh und unbeſonnen ſeine Ehe ſchloß. 
Eine große Anzahl verſtorbener Kinder gehoͤrt hier 
unter dieſer Rubrik. Viele Kinder ſind wieder in 
Ehen erzeugt, wo die Lebensart ſchon in ber Zeu⸗ 
gung nachtheilig auf ſie wirkte, und gewiß nicht 
zur Erzeugung einer kraͤftigen Generation taugte. 
Kann es wohl anders ſeyn, wenn Juͤnglinge, nach⸗ 
dem ſie Mark und Koͤrperkraft vergeudet haben, 
zur Ēķe ſchreiten; wenn ſieche, nervenſchwache, zer⸗ 
ruͤttete Maͤdchen Muͤtter werden; wenn Tauſende, 
die eine ſitzende Lebensart fuͤhren muͤſſen, und das 
durch meiſtentheils an Leib und Geiſt verkruͤppelt 
ſind, Kinder zeugen? In allen ſolchen Faͤllen iſt 
auf das Gedeihen ſolcher Kinder wenig zu rechnen. 
Was die phyſiſche Erziehung andetrifit, fo ſind 
die meiften urſaͤchlichen Momente Der grofen Sterb⸗ 
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lichkeit ber Kinder in einer fehlerhaften Erzieķun 
begruͤndet. Leider haben bie Aerzte bisher no 
—— und mehr verjaͤhrte Volks⸗Vorurtheile zu 

ekaͤmpfen, was meiſtens nur in laͤngerer Zeit mit 
Gluͤck geſchehen kann. Hier iſt in dieſer Hinſicht 
ſchon Vieles geſchehen, Manches bleibt noch zur 
kuͤnftigen Verbeſſerung aufgeſpart. Die meiſten 
Fehler, welche begangen werden, geſchehen entwe— 
Der aus Unwiſſenheit oder falſch verſtandener Sārts 
lichkeit. Die UÜeberfuͤtterung, zumal durch kleiſtri⸗ 
ge oder ſonſt unzweckmaͤßige Nahrungsmittel, das 
Saͤugen der Kinder, unmittelbar nach heftigen Bez 
muͤths⸗Bewegungen, Unvorſichtigkeit beim Baden 
und Waſchen, Šebler in der Sefleibung, indem 
man nur zu oft balb in'8 eine, Dald in's anbere 
Extrem verfaͤllt, Mangel an noͤthiger Keinlidfeit 
in den Kinderſtuben u. ſ. w. Alle dieſe Data ha⸗ 
ben einen großen und wichtigen Einfluß auf die 
Geſundheit und das Leben des Kindes, und ivers: 
den nur zu ſelten beruͤckſichtigt. 

Ein anberer Punkt, ber bon eben fo großer 
Wichtigkeit iſt, betrifft die Ammen. Leider ſcheint 
das Bebūrfnif barnad) nod) immer nidit im Ab⸗ 
neģmen zu ſeyn, obgleid) die Deften Aerzte alter 
Beiten fīd) gegen das uībertriebene Pingeben ber 
Gduglinge an frembe Muͤtter erflārt haben. Um⸗ 
ſonſt baben Diefe Maͤnner den offenbaren Schaden 
geſchildert, ber in ben meiften Sālen auš dem 
Teicytfinnigen Gntfernen von ber Mutterbruſt ents 
*— Umſonſt haben mehrere dieſen Nachtheil im 
ichtbaren Verhaͤltniſſe dargeſtellt; ſehr auffallend 
ſtimmen die Angaben mehrerer Aerzte uͤberein, wel⸗ 
che berechnet haben, daß von hundert Kindern, die 
von der Mutterbruſt genaͤhrt wurden, im erſten 
3* 18, von derſelben Zahl von Ammen geſtillten 

indern aber 29 ſtarben. Ferner auch muß nod) 
die große Sterblichkeit der eigenen Kinder der Am⸗ 
men nicht uͤberſehen werden, wie ich ſchon oben 
angedeutet habe, und die den Einfluß, den ein 
uͤbertriebener Gebrauch von Ammen auf die Be⸗ 
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voͤlkerung hat, in's klarſte Licht ſetzt. Außerdem 
ſchadet dieſes Beduͤrfniß mad) Ammen dem koͤr⸗ 
perlichen und geiſtigen Wohle des Kindes (ſiehe 
Stadibi. 1824, uͤber die Wahl der Ammen 2.) um 
fo mehr, je weniger die Ammen einer oͤffentlichen 
-Gontrolle unterworfen werden koͤnnen. Wie oft 
zeigt die genaueſte Ocular⸗Juſpection an der Am⸗ 
me durchaus nichts Verdachtiges, und body iſt 
man itt Gefahr, durch die mannichfaltigen Betrūs 
ereien ber Lohn⸗Ammen, wodurch ſie ihren Ge⸗ 
———— zu verbergen wiſſen, "at 
gu tverdetī, wogegen nur eine oͤffentliche Controlle 
ſchuͤtzen kann, weiche die Ammen, nebſt ihren Kin⸗ 
bern, laͤngere Zeit, vor Antritt des Dienſtes, unter 
ſtrenger Aufſicht haͤlt. Viele Aeltern wuͤrden dann 
nidit das Ungluͤck haben, mit mehreren Ammen 
bei einem Kinde zu wechfeln, was ſicher ber Ge⸗ 
fundheit des Kindes nicht foͤrderlich it. So ge⸗ 
wiß das hier uͤber das Ammen⸗-Weſen Geſagte 
fuͤr wahr und in der Natur gegruͤndet anerkannt 
werden muß, fo wird doch ein Jeder, der die 
Verhaͤltniſſe des Lebens ſo nimmt, wie ſie wirk⸗ 
lich ſind, das unausfuͤhrbare Ideal fahren laſſen 
miūffem. Zwar kann man dagegen einwenden, daß 
alle Muͤtter der niedern Apē: Kinbef ſelbſt 
ftillen. Sollen indeſſen bie Muͤtter aus ben gts 
bildeten Stͤnden ohne Ausnahme ihre Kinder feībft 
fiiten, und ſillen duͤrfen, fo mūfte die Sache bei 
ber naͤchſten Generation Fu nach der Geburt 
eingeleītet werden. Bon koͤrperlicher oͤnheits⸗ 
Bilbbung duͤrfte dann eben & wenig, als von ets 
ner Entwickelung hoͤherer Geiſteskraͤfte mehr die 
Rede feyn, und der Unterſchied zwiſchen ber Bauer⸗ 
magd und der Staͤdterin aufhoͤren. 

Eine dritte Reihe von Urſachen, die weſentlich 
auf die Sterblichkeit ber Kinder einwirkt, bilden 
ihre Krankheiten. Wie ſchwer es iſt, bei unmuͤn⸗ 
digen Kindern, wo Eigenſinn, Scheu vor dem Arzt, 
Verzaͤrtelung, Unmuth wegen ſchmerzhafte Empfin⸗ 
dungen hindern, eine nur einigermafen richtige 
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Unterſuchung anzuſtellen, weiß jeber Arzt. Diefe 

uſammen genommen, mit der Unmoͤglichkeit, ſich 
* das Befinden durch die Ausſage des Kran⸗ 
ken ſelbſt zu unterrichten, macht die Erforſchung 
der Krankheit aͤußerſt ſchwierig, und ſetzt den Arzt 
in die Nothwendigkeit, ſich nur auf die aͤußern 
Krankheits⸗Erſcheinungen zu beſchraͤnken. Pat der 
Arzt auch dieſe Schwierigkeiten beſiegt, ſo treten 
ihm wieder andere Hinderniſſe in den Weg gu feis 
nem Ziele. Zuerſt die Arzenei in zweckmaͤßigen 
Gaben beizubringen, iſt oft bei der Verkehrtheit 
ber Ammen und Waͤrterinnen, fo wie bei der Af⸗ 
fenliebe mancher Muͤtter eben fo, ſchwer gu erreiz 
chen, als die Unvernunft des Kindes ſelbſt zu befies 
gen. Dahin gehoͤren ferner die dem Arzte oft gar 
verheimlichten Arzeneien, welche Hebammen und 
alte Weiber angerathen haben, wobei die verord⸗ 
neten Arzeneien heimlich weggeſetzt werden. 

In vielen Faͤllen wird die Huͤlfe erſchwert, ja 
unmoͤglich gemacht, weil man den Arzt nur dann rus 
fen laͤßt, wenn die Krankheit aufs Hoͤchſte geſtiegen 
iſt, und die Huͤlfe zu ſpaͤt iſt. Bei der armen und 
niedern Volksklaſſe kommt nod) Die ſchreckliche Noth 
der tiefen Armuth dazu, welche es oft geradezu 
unmoͤglich macht, dem kranken Kinde Wartung, 
Pflege und Arzenei zu verſchafffe..— 

aßt man nun alle dieſe Thatſachen zuſammen, 
ſo darf es nicht befremden, daß bei dem Zuſammen⸗ 
treffen ſo mannichfacher und oft ſchwer zu hebender 
Verhaͤltniſſe die Sterblichkeit in ben erſten Lebens— 
jahren fo furchtbar iſt. Aber es iſt Pflicht eines Je—⸗ 
den, dahin zu ſtreben, daß das Uebel gemindert wer⸗ 
de, und gewiß wird das Gute befoͤrdert werden, 
wenn ein Jeder nur wirkt und ſchafft in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe, nach dem Maaße ſeiner Kraͤfte. | 


— ti 





Bom eiften bis 28. November. 
Getaufte. Gertrud⸗K.: Johann Woldemar 
Gunſt — Johann Heinrich Mansfeldt — George 
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v. Voͤlkerſahm — Aurora Penriette Hoffmann — 
— Wilhelmine Gruͤner — Gottlieb Daniel 

roß — Margareta Emilie Matthiſſon. Jeſus— 
K.: Johann Jakob Freymann — Anna Eliſabeth 
Cordes. Joh.⸗K.: Chriſtian Simon Hannemann 
— Friedrich Wilhelm Georg Ohſoling — Eleonore 
Alexandriue Tollkiewitſch — Gertrud Dorothea* — 
Dtto Ernſt* — Otto Jaunſemme — Johann Jan—⸗ 
ſohn — Otto Anderſohn. Krons⸗K.: Louiſe Con⸗ 
ſtantia Goͤbel. Petri- und Dom⸗K.: Amalia 
Eliſabeth Leontine Uttendorf. 


Begrabene. Gertrud-K.: Juliane Peles 
na, verw. Ahrens, geb. Berens, 76 J. — Regina 
Thereſe rit, 16 %, Joh.⸗K.: Anna, Vertvittt, 
Etraud, 75 J. — ber Diener Johann Sellonfa, 
23 J. — auf Pagen$berg: Joh. Romanofsky, 19%. 
— Juſtina Dorothea Steffens, 21%. — auf Tho⸗ 
rensberg: Anna, verw. Stenzel, gr $. Krons⸗— 
K.: Anna Gottlieb, verw. Engelhardt, geb. Urba⸗ 
nowitſch, 45 $. Petri⸗ und Dom-Kr: Johann 
Nikolaus Heinrich Hoͤßrich, 19 J., a Mon. — Chri⸗ 
ſtina Barbara Schieler, 15 J. — Johann Wilhelm 
Hoyer, 48 Jahr. 

roclamirte. Gertrud⸗K.: Der Kanjzel⸗ 
liſt Karl Friedrich Gerle mit Emilie Conſtanze Pau 
ſer. Krons⸗K.: Der Maurer⸗Geſell Joh. Frie⸗ 
brid) Schroͤder mit Katharina Schenkewiz. Yes 
tris und Dom⸗K.: Der Notair Andreas Gļris 


ftop$ Grimm mit Stargareta Glifabet$ Diſchinger 


(aud) in ber Gertrud⸗K — ber hiefige Būrger und 
Sifdylermeifter Auguſt Sriebtid) Eben mit Dorotfea 
Bouife, verw. Mainow, geb. Dietz (auch in der ref. 


K.) — der Lohndiener Nikolaus Berg mit Anna Das 


via, verw. Borjan, geb. Krauſe. 


Iſt gu drucken erlaubt worden. | 
Im Namen bet Civil⸗Ober⸗Verwaltung itt det Dfifets 
Probinģen: W. S. Keußler. 


| 
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M. 49. 


Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 8. December 1826, 





Bis gum 7. December find Schiffe angefoms 
men: 10303; ausgegangen: 1030, 


Eben fo, tvie das Thronbeſteigungs⸗Feſt Sr, 
SRajeftāt des Kaiſers und Perrn, tvurde aud) das 
Allerhoͤchſte Namens⸗Feſt am G, December * un⸗ 
ſerer Stadt gefeiert; durch feierlichen Gottes⸗ 
dienſt, Darbringung unterthaͤniger Gluͤckwuͤnſche 
an die hoͤchſten Auctoritaͤten, große Mittags-Ta⸗ 
fel bei des Herrn General-Gouverneurs Erlaucht, 
und allgemeine Erleuchtung der Stadt. Noch 
iſt hinzuzuſetzen, daß an beiden feſtlichen Tagen 
auch die hieſige Buͤhne, durch fuͤr dieſen Zweck 
eigens beſtimmte Darſtellungen, ihre Huldigung 
darbrachte. 


»Zu ber, in Str. 44. ber Stadtblaͤtter, aus einer 
Teſtaments⸗Abſchrift entfaltenen Anzeige, baf die 
tveil, Frau Graͤfin Leſtoeq, auch filv gatīz arme Bit» 
men der Borftadt, 200 Rbl. S. vermacht, unb dieſe 
nad) ihrem Ableben aus ihrem Nachlaſſe von den 
Borftehern der St. Gertrud⸗Kirche vertķeilt wor⸗ 
ben, — ſieht ſich Unterzeidineter gu ber Berichti⸗ 
gung verpflidytet, daß zwar das Vermaͤchtniß als 
lerdings ſtatt gefunden, nac der damaligen Grs 
klaͤrung des Kaiſerl. Rigaiſchen Land⸗Waiſen⸗ 
Gerichts aber jene 200 Rubel S. M., wegen Un⸗ 
zulaͤnglichkeit ber Maſſe, nicht aus derſelben Bes 
richtigt werden konnten, und weder von den Kirz 
chen⸗Vorſtehern empfangen, noch auch an arme 
Witwen der Vorſtadt ausgezahlt ſind.“ 

Joachim Fr. Schilhorn. 
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Aus ben Polizei⸗-Berichten. | 

dm 12. Novbr. abendš um. Ķalb 7 Uhr fam 
ein Schwediſcher Schiffs-⸗Capitain auš ber Stadt 
nach ſeinem, bei der Schwimm-Pforte am Boll⸗ 
werke liegenden, Schiffe zuruͤck, fiel vom Stege 
in den Strom, und wurde zwar nach einer Stun⸗ 
be aufgefunden und in die Rettungs-Anſtalt ges 
brad)f; tvo ein junger Arzt ſich bis nad) Mitter⸗ 
nadyt mit feiner XBiebersBelebung beſchaͤftigte; 
fonnte aber nicht in$ Leben zuruͤckgerufen werden. 
Das Schiff hatte Leinſaat geladen gehabt, von 
welcher auf dem Stege verſchuͤttet geweſen, und 
dieſer dadurch, ſo wie durch den ſtatt gehabten 
Regen, ſchluͤpfrig geworden. 


Unſer vormaliger Dorpatiſcher Profeſſor, jetzt 
Koͤnigl. Saͤchſiſcher Leiharzt in Dresden, Eollegien⸗ 
Rath Erdmann hat eine neue Art zu ſchrei— 
ben erfunden, mittelſt deren er das ganze Alpha⸗ 
beth auf — zwei Zeichen reducirt: den Punkt und 


den Strich; die durch ihre Stellung und Richtung 


fuͤnf Bocale und zwanzig Gonfonanten geben. Da 


dieſe neue Erfindung in Deutſchland jetzt allge⸗ 


meine Aufmerkſamkeit erregt, fo wird es ben Le⸗ 
ſern d. Stadtbl. vielleicht angenehm ſeyn, hier ei⸗ 
ne kurze Nachricht daruͤber zu finden, wie ber Er⸗ 


finder ſelbſt ſie dem beruͤhmten Dresdener Gelehr⸗ 


ten Boͤttiger, und dieſer ſie dem Publicum im Li⸗ 
teratur⸗Blatte des Morgenblattes Nr. 97. mitge⸗ 
theilt hat. Das hier beigefuͤgte lithographiſche 
Blatt iſt aus den Darſtellungen genommen, welche 
der Verf. ſeiner Abhandlung beigefuͤgt hat, die 





er aus Dinglers polytechniſchem Journal beſon⸗ 


ders hat abdrucken laſſen, unter dem Titel: “Die 
Schreibekunſt in ihrer hoͤchſten Vereinfachung,“ 
und wovon d. Hrsgb. ber Stadtbl. fo eben, burt 


die Gefaͤlligkeit ſeines Freundes, ein Exemplar er⸗ 


halten bat, 


| 


”um Xaum, und Seit Geim Schreiben gu er⸗ 


fparen, waͤhlt der Grfinder, zur Andeutung ber 
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Buchſtaben, bie einfachſten aller Zeichen: ben Punkt 
und den Strich; und, damit ſie zur Bezeichnung 
von 25 Buchſtaben ausreichen, giebt er jedem wie⸗ 
der eine mehrfache Bedeutung. Dieſe letztere wird 
auf eine doppelte Weiſe beſtimmt; einmal: durch 
Veraͤnderung der Lage des Zeichens. Was die 
Veraͤnderung der Richtung betrifft, fo iſt ſie nas 
tuͤrlich nur bei dem Striche zulaͤſſig, und zwar, 
ohne der Deutlichkeit gu ſchaden, einmal, je nach⸗ 
dem er ihn horizontal, perpendikulair oder ſchief, 
von der Linken zur Rechten, nach oben oder nach un⸗ 
ten, zieht. Indeſſen gewinnt er dadurch doch ſchon 
5 Zeichen, wenn er den Punkt mit — Indem 
er nun jedem wieder eine fuͤnffache Stelle anweiſt; 
ſo reichen dieſelben gerade zur Bezeichnung von 
25 Buchſtaben hin. Die fūnfface Gtelle oder Ķage 
aber wird bdurd) bie Hoͤhe unb Ziefe, tvie beim 
Notenſchreiben, beſtimmt; wozu indeſſen nicht fūnf, 
ſondern nur zwei horizontal⸗-gezogene Parallel⸗Li⸗ 
nien erforderlich find; indem dieſelben zur Unters 

ſcheidung von fuͤnf Stellen vollkommen zureichen; 
„fe nachdem man das Zeichen uͤber, zwiſchen, oder 
unter jene Linien, oder aber auf die erſte oder 
zweite derſelben ſelbſt, ſetzt. Damit ferner die 
Unterſcheidung und Verbindung der Zeichen moͤg⸗ 
lichſt erleichtert werde, waͤhlt er, zur Bezeichnung 
der Vocale, den Yunff; der dann in ſeiner fūnfs 
fachen age, (dei Weglaſſung des entbehrlichen y), 
a, e, i, o, u andeutet; wogegen der Strich in 
ſeinen vier Richtungen und fuͤnf Lagen (bei der 
Aufnahme des fch unter die Reihe der einfachen 
Mitlauter) 20 Conſonanten mit Beſtimmtheit Des 
zeichnet.“ 





Vom 28. Nov. bis 7. December, 
Getaufte. Jeſus-Kirche: Amalia Eliſabeth 
ranck — Margareta Charlotte Katharina*, Jo— 
annis⸗K.: Johann Peter Winter — Adam Sil⸗ 
ling — Peter Reinhold * — Gotthard und Maria 
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Magbalena Bucholz (Zwillinge). Vettis und 
Dom:R.: Kari duard 9, Stahl — Julius Mat⸗ 


Gwillinge) = Thomas Adolph Wolzonn — g 
tolina Emilie Patvlotvēfy — SKarēlina Emilie 
Meltzer. | | 


Begrabene, Jeſus⸗K.: "apuf Ferdinand 
Wortmann, 4 ton. Joh. ⸗K.: E eonora Alexan⸗ 
drine Tollliewitſch; 14 Tage. — Auf Hagensberg: 

atharina, verehelichte Lihbeck, 4o $, — $ ans af, 
85 $.— Amalia Dbfoling, 7 on, — Auf Thorens 
berg: Johann Andreas tibdec, 5 Wochen — Ynna 
Maria, verts, Schmidt, 65 J Krons-⸗K.: Jo⸗ 
** Reinfeldt, geb. Ž$on, 46 J. Petris unb 


om⸗K..: Anna Dorothea Berens von Rautenfeid, | 


geb. Adam, 34 Še, 9 Mon. — Witwe Anna Mar—⸗ 


gareta Kuſche, geb. indenberg, 67J., 4 Mon. 


Sophia Eliſabeth, verwitw. Graf) geb. Gruner, 
2J. — Johann Andreas und Alexander Andreas 
—2 3 Stunden — Agneſa Gbarlotte Stahl, 
10 Jahr. 


Proclamirte, Gettrnd:8.: Det Bebers 
Geſelle — Ludwig Saſtrow —— Eli⸗ 


h 
ſtoph Wilhelm Bluhm mit Juliane Charlotte Schen⸗ 
kewitſch. Joh. K.: Der Steuermann Karl Mar⸗ 
ten$ mit Eliſabeth Peterſohn. Krons⸗K..: Der 
Tit.⸗Rath Adam Johann Hardenack mit Eliſabech 
Katharina Luͤtchens (auch bei Petri unb Dom.) 


(Anbei ein lithographirtes Blatt.) 
—— — 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
In Namen det Cibil a Ober» Verwaltung it det Oſtſee⸗ 


Vrovinjen: 9, 8, Keußler 








— — — — — — 
* 
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Rigaiſche Stadt: Blūtter, 


Den 15. December 1826, 





Bis zum 14. December find Schiffe angekom . 
men: 1033; ausgegangen: 1030. | 


Am 12, December mittag$ tfifeten Se. Ers 
laucht, unfer hochverehrteſter Herr Kriegs⸗ und 
General⸗Gouverneur Marquis Paulucci, uͤber 
Pleskow, nach Petersburg. | 


Am 12, Decbr. feierte bietiterdrifdi<prafs 
tiſche Buͤrger-Verbindung ifren Gtife 
fung$z$ag. Der Director, Gecretair und Gafs 
firer gaben Ueberſichten von ber SBirffamfeit der 
Geſellſchaft im abgelaufenem Jahre, fo wie von 
iģrem Beſtand am Schluſſe deſſelben. Da uͤber 
die Luthers⸗Schule und die Spar⸗Caſſe in. dieſen 
Blaͤttern, von Zeit zu Zeit, bereits berichtet wor⸗ 
den iſt, ſo hier denn nur Einiges aus dem Uebri⸗ 
gen, Es wurden Committéen niedergeſetzt zur Ent⸗ 
werfung bon Statuten fuͤr ein zu organiſirendes 
Effekten⸗Rettungs⸗Corps bei Feuersbruͤnſten, eine 
zur Reviſion der Spar⸗Caſſe und etwanigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu deren Verbeſſerung; eine zur Pruͤfung 
einer vorgeſchlagenen Waſſer⸗Leitung bei Gears 
brūnften, und eine ģur Bertvaltung ber feidjens 
Abgaben fuͤr ben Kirchhofs⸗Weg. Mehrere ges 
meinnuͤtzige Vorſchlaͤge wurden ſchriftlich und muͤnd⸗ 
lich berathen, und zum Theil wohin gehoͤrig ge⸗ 





bracht. Auch waren verſchiedene Modelle, Appa⸗ 


rate, Fabrikate, Buͤcher und Schriften al$ Dar⸗ 
bringungen an die Geſellſchaft, theils von Mit⸗ 
liedern, theils auch bon Fremden eingegangen. — 
m Jahre 1826 find an Sirgliedern verſtorben 5, 
abgegangen 2, neu Ķimģugefommen 8. Der gegētīs 


M 


380 


SMagbalena Bucholz (Zwillinge). Petri⸗ und 

Dom⸗K.: Karl Eduard v. Stahl — Julius Stats 

thias Rudolph Ganzenmuͤller — Theodor Hahr — 

Johann Andreas und Alexander Andreas Schroͤder 

beka — Thomas Adolph Wolzonn — Sa: 

—* milie Patvlotvēfy — Kardlina Emilie 
eltzer. 


Begrabene. Jeſus-⸗-K.: Auguſt Ferdinand 
Wortmann, 4 Mon. Joh.-⸗K.: Eleonora Alexan⸗ 
drine Tollkiewitſch, 14 Tage. — Auf Hagensberg: 
Katharina, verehelichte Lihbeck, x J. — Hans Laß, 
26 J. — Amalia — — 7Mon. — Auf Thorens⸗ 

erg: Johann Andreas Lihbeck, 5 Wochen — Anna 
Maria, verw. Schmidt, 66 J. Krons⸗K.: Šos 
panna Reinfeldt, geb. Thon, 46 J. Petri⸗ und 
Dom⸗K.: Anna Dorothea Berens bon Rautenfeld, 
geb. Adam, 34 J., 8 Bon, — Witwe Anna Stars 
gareta Kuſche, geb. finbenberg, 67 J., 4 Non. — 
Sophia Eliſabeth, verwitw. Graff, geb. Giruner, 
71 J. — Johann Andreas und Alexander Andreas 
Schroͤder, 3 Stunden — Agneſa Charlotte Stahl, 
16 Jahr. 

Proclamirte. Gertrud-K.: Det Weber⸗ 
Geſelle Pte) Ludwig Saftrotv mit Ķriederifa Gliz 
ſabeth Ērnefti — der Reepſchlaͤger-Geſelle Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm Bluhm mit Juliane Charlotte Schen⸗ 
kewitſch. Joh.⸗K.: Der Steuermann Karl Nars 
tens mit Eliſabeth Peterſchn. Krons⸗K.: Der 
Tit.⸗Rath Adam Johann Hardenack mit Eliſabeth 
Katharina Luͤtchens (auch bei Petri und Dom.) 





(Anbei ein lithographirtes Blatt.) 


"ft zu drucken etlaubt worden. 


In Ytamett det Civil ⸗Ober⸗ Verwaltung it den Oſtſee⸗ 


Provinzen: 28. F. Keußler. 


VS adi ss — m ak kas ak 
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Rigaiſche Stadt ⸗Blatter. 


| | Den 15. December 1826, 





Bis zum 14, December find Schiffe angekom⸗ 
men: 1033; ausgegangen: 1030. 


Am 12, December mittags rkiſeten Ge, Er⸗ 
laucht, unſer hochverehrteſter Herr Kriegs⸗ und 
General⸗Gouverneur Marquis Paulucci, uͤber 
Pleskow, nach Petersburg. | 


Am 12, DecOr., feierte die Literaͤriſch⸗prak⸗ 
tifde Būrger»Berbindung ihren Gtifs 
tungs⸗Tag. Der Director, Gecretair und Gafs 
firer gaben Ueberfidyten von ber 9Birffamfeit bev 
Geſellſchaft im abgelaufenen Sabre, fo wie von 
ihrem Beſtand am Schluſſe beffelben, Da ūber 
bie Luthers⸗Schule und die Spar⸗Caſſe in bdiefen 
Blaͤttern, von Beit zu Zeit, Dereit$ berichtet wor⸗ 
ben ift, fo Pier denn nuv Einiges aus bem Uebri⸗ 
gen, Es wurden Gommitteen niedergefebt zur Ent⸗ 
werfung bon Gtatuten fuͤr ein zu organifirended 
Effelten⸗Rettungs⸗Corps bei Seuerēbrūnften, eine 
zur Reviſion der Spar⸗Caſſe und etwanigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu deren Verbeſſerung; eine zur Pruͤfung 
einer vorgeſchlagenen Waſſer⸗Leitung bei Gears 
brūnften, umd eine zur Bertvaltung ber Leichen⸗ 
Ubgaben fuͤr den Kirchhofs⸗Weg. Mehrere ges 
meinnuͤtzige Vorſchlaͤge wurden ſchriftlich und muͤnd⸗ 
lich berathen, und zum Theil wohin gehoͤrig gez 
bracht. Auch waren verſchiedene Modelle, Appa⸗ 
rate, Fabrikate, Buͤcher und Schriften ais Dar⸗ 
bringungen "an die Geſellſchaft, theils von Sits 

liedern, theils auch von Fremden eingegangen. — 
m Jahre 1826 find an RNitgliedern verſtorben 5, 
abgegangen 2, neu Ķinģugefommen 8, Der gegen⸗ 
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waͤrtige Beſtand ift 61, (10 Ehr. Mitgl., 11 Gorrefp,) 
Bei ber Jahres⸗Wahl tvurdēn bon neuem gewaͤhlt: 
Juus Director Herr Collegien⸗Aſſeſſor und Ritter 

r. von Zoͤckell; gu Directions⸗Mitgliedern, bie 
Herren: Altermann Bambam; Obriſt-Lieut. und 
Ritter v. Freymann; Ober-Paſt. und Ritter Dr. 
Grave; Medizinal⸗-Verwalt.⸗Mitgl. Dr. Erzdorff 
v. Kupffer; Rath Praͤtorius; Paſtor Thiel. Zum 
Caſſirer Aelteſter Witte. 





Am aoten Decbr. feierte ber Wohlthaͤtige 
Zirkel ſein fuͤnf und zwanzigſtes Jahres— 
Feſt. Seit ſeiner Stiftung ſind ihm allmaͤlig 
480 Mitglieder Pati von welchen 104 als 
foldje ſtarben; fūr die, fo wie fūr 78 Mitglie⸗ 
bersSrauen oder Witwen, das Beerdigungsgeld 
gezahlt iſt. Unterſtuͤtzt ſind 90 Witwen, bon des 
nen 26 geſtorben, zehn wieder in die Ehe getre— 
ten ſind. 55 derſelben waren ohne Kinder unter 
16 Jahren; die Uebrigen hatten 148 Kinder; aufz 
ſer denen wurden nod) 19 Waiſen unterſtuͤtzt, 15 
Kranke und 2 Greiſe. Acht von ben Witwen ha—⸗ 
ben uͤber 1000 Rbl. S. erhalten, (zwei uͤber 1300, 
eine uͤber 1600 Rbl.)3 31 zwiſchen 500 und 1000 
Rbl., meiſtens der groͤßeren Summe naͤher. 
In dem letzten Jahre iſt von 187 Mitgliedern 
kein einziges geſtorben. Die vertheilten Summen 
belaufen ſich auf 2350 Rubel. Ohne dem Capital⸗ 
Verluſte bei einem Hauſe, das zum Verkaufe kam, 
waͤren 1647 Rbl. zuruͤckgelegt worden. Das Gas 
pital betraͤgt jetzt 18,199 Rbl. S. Der abgehende 
Vorſteher, Herr Malermeiſter Linde, wurde durch 
Hrn. Aelteſten Hagen erſetzt. 








Nekrolog. | | 
Ģrau Anna Dorothea Zerend 9, NKautens 
feld, ge6, Adam; | 
geboren ben 18. Febr. 1792, geftorben den 25. Nos 
vember 1826. Nicht geboren und erzogen fūr den 
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Etanb, in welchem ſie fpāterbin leben ſollte, Bils 
bete fie fid), jung in denfelben erhoben, ſelbſt fūr 
ibn eifrig au$; burd) den Unterricht, ben fie, al 
Gattin, naģm, und durch fluge und eifrige Theil— 
neģmung an jenem, ber ihren Toͤchtern gegeben 
ward. Go gelangte fie innerhalb einer furzen 
Reihe von Jahren dahin, ſich mit Wuͤrde in ihren 
Verhaͤltniſſen zu behaupten. Durch die ſchnelle 
Entwickelung ihrer, nicht gemeinen, Geiſtes⸗Anla⸗ 
gen geſchah aber der Einfalt ihres Herzens kein 
Eindrang. Sie blieb in ihrem Wohlſtande eben 
fo gutmuͤthig, anſpruchlos und fromm, wie ſie 
serbin getvefen war; ihre Neigung zur Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit aber trat nun ſo wirkſam hervor, daß der 
Ruhm derſelben weithin geglaͤnzt haben wuͤrde, 
wenn ſie dieſelbe nicht planmaͤßig in Dunkelheit 
gehuͤllt haͤtte. Fuͤr ihren Gemahl war ſie eine 
Gattin, deren Werth nicht kraͤftiger kann barges 
ſtellt werden, als durch die Worte, die jener ſeloͤſt, 
bald nach ihrer Beſtattung, niederſchriebr Im 
Schlafe, wie im Wachen, ſieht ihr Bild vor mir, 
und die Erinnerung an das, was die Aedle at 
mir und meinen Kindern that, ohne daß ich es 
ihr haͤtte vergelten koͤnnen! — Sie lebte mit ei— 
gener Aufopferung fuͤr mich; ſie war mir Alles; 
mit ihr verlohr uich Ales.“ — Ihre bereits ets 
wachſenen Toͤchter waren ihr die theureſten Freun⸗ 
dinnen; mit ihnen fpielte und ſcherzte ſie gleich 
einer Schweſter, und vergab doch ihrem Anfehen 
nie etwas als Mutter. Ihren vierjaͤhrigen Sohn 
liebte ſie uͤber Alles, und erzog ihn dennoch mit 
weiſem Ernſte. Ihrer Aeltern pfiegte und tvars 
tete ſie in ihrem Hauſe bis an deren Ende. Ihre 
Wohnung glich einer Verſorgungs⸗Anſtalt: ŠBits 
wen, und bejahrte treue Dienſtboten genoſſen bars 
in Unterhalt und Ruhe. Wenige Tage vor ihrem 
Tode uͤbergab ſie nod) einer bejabrten, laͤngſt ſchon 
von ihr unterſtuͤtzten, Verwandtin eine fuͤr dieſe 
nicht unbedeutende Summe, die ſie erſpart hatte. 
— Nach ihrem Hinſcheiden ehrten ihre Dienerins 
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nen fie durch den Ausruf: unfere gnābige Frau 
war nur immer cine Mutter ———— Ein 
— Freund ihres Hauſes ſchrieb auf ihren 
arg: | : 

„Dem Gatten ein freundlidier, 

„Den Kindern ein lIeitenber, 

„Den Armen ein trēftender Engel, — 

„Das tvar bie hier ruhende Aedle.“ 


+ + 


In ber December: Gigung der Literaͤriſch⸗ 
praftifdjen Būrger:Berbindung wurde ein Aufſatz 
des Mitglieds bderfelben, Herrn Zigra's, verlefen: 
Ueber die Fortſchritte der Garten⸗Kultur im Nor⸗ 
ben, beſonders in und um Riga,“ aus welchem, 
tad) dem Wunſche ber Geſellſchaft, daß ein Aus⸗ 
jus — werden moͤchte, (da die redneriſche 

arſtellung des Allgemeinen deſſen nicht faͤhig 
iſt, und der Verf., aus zu weit getriebener Be⸗ 
ſcheidenheit, uͤber ſeine eignen Leiſtungen, ſo wie 
uͤber die ſeiner Collegen, nicht im Detail berich⸗ 
tet hat), die Stadtblaͤtter diejenige Stelle aus⸗ 
—— * den Gartenbau der Ruſſen in 

a betrifft. | 

| sie ausgedehnte unb ſchon feit bielen Jah⸗ 
ren Geftandene Spargel<, Melonen⸗- und Gurfens 
Creiberei ber Ruſſen, fo tvie audi) bie Garten:Plāge 
um die Gtabt herum, die jāftlid) von ben rufs. 
fifdjen Gārtnern gemiethet tverden, liefern und 
viele Srūdite und Gemiūfe ber ſuͤdlichen Laͤnder in 
foldyer Menge und zu fo einem geringen Preife, 
in einer außergewoͤhnlichen Jahreszeit, daß bas 
Ausland ſchwerlich Piervon ein gleiches Beifpiel 
auftveifen fann, Bon ben ruſſiſchen Gārtnern 
tverden jābrlid) allhier an Miſtbeeten unterhalten: 
Zu Melonen Z00 Kaftem, jeder zu 10 Fenſter, 30005, 
gu Arbufen go Kaſte — — 300— 
Ru ruſſ. Gurken 450 Kaſte — — 4500 — 
gu holi. Gurfen 100 — ——- — 1000— 
Zu GSpinat , , 140 — — 7 —— 140— 
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Zu Galat «4. 270Kaſten, jeder zu 10 Fſtr. 17008. 

u Burkanen 160 — — — 1600— 
u Peterſilie .. Go 
u 


adies * + 200 a — — 2200 — 

u tūrf, Bobnen 75 — — — — 760— 

u Blumenkohl e25 — — — 250— 
Zu Ztviebeln + +50 — —  —_5099— 
| 17,800$. 


Ķerner werden jaͤhrlich boi ben ruſſiſchen Gaͤrt⸗ 
nern auf eine gan; einfache Weiſe 800 bis 1000 
Beete Gpargel getrieben, deſſen Behandlung ganz 
von ber deutſchen Art abweicht. Sie fangen bas 
mit ben 2,December gewoͤhnlich an, und endigen 
im April. Gie bedecken ihre Spargel⸗Beete mit 
2 Fuß hohem feifen Pferdemiſt, unb uͤber dieſen 
mit Matten, gegen das Fruͤhjahr aber nur mit 
einen Fuß hohem friſchen Pferdemiſt und Matten. 
Der Ertrag iſt davon gewoͤhnlich 17,000—22,000 
Pfund, die groͤßtentheils in und um Riga conſu⸗ 
mirt werden. Bei ihrer Betriebſamkeit liefern 
dieſe ruſſiſchen Bauern, ſchon um Weihnachten, das 
kl guten Gpargel$ ju 50 Kop. S.; im An⸗ 
ange Maͤrz zu 25—30SK0p.S.; Suppen⸗Spargel 
bingegtn zu 15 Top. S, das Yfumb, Beit ent: 
fernt, die Vervollkommnung und allgemeine Berbreis 
tung der Šfonomifdjen Gartenfunft bloß bem Gtres 
ben nach Geld⸗Verdienſt zuzuſchreiben, glaube ich 
vielmehr, daß die Sarten-kLiebhaberei ber gebildes 
ten Staͤnde und der fortſchreitenden Kultur auch 
den gemeinern Arbeiter belebt, und auf dieſe Art, 


außer dem Vergnuͤgen, auch einen reellern Zweck 
befoͤrdern hilft.“ — 8 





Eingeſendet.) 

Bemerkung zu der in Nr. 42, der Rig. Stadtbl. 
enthaltenen Ynzeige: Das Schweinfurter⸗ 
Ģriūn betreffend. 

Daf bie, unter dem Namen Schweinfurter⸗Gruͤn, 
im Panbel vorkommende Maler⸗Farbe, welche in 


— 
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reinem Suftanbde eine breifadje Berbindung bon 
tirfenif:Sdure, Zweitoxyd von Kupferhydrat und 
Eſſigſaͤure iſt, auf den thieriſchen Organism aller⸗ 
dings nachtheilig zu wirken vermag, wenn ſie bei 
ihrem Verbrauch nicht mit gehoͤriger Vorſicht bes 
handelt wird, iſt nicht zu beſtreiten. Da dieſe 


| āga aber, fon ihres Koͤrpers tvegen, ſtets mit 


im: oder Gummi-Waſſer, oder als Dels unb 
Lack⸗-⸗Farbe mit Firniß abgerieben und fo auf bie 
beftimmten Flaͤchen getragtn wird, wodurch fie 
zum Theil cine foͤrmliche Decke befommt, und aud) 
an den damit beftridjenen Gegenftānden feft bafs 
ten muf, folglid) das Abſtaͤuben verhindert wird; 
ſo iſt es wohl nicht wahrſcheinlich, daß, bei deren 
Anwendung auf dieſe Art, ein Nachtheil fuͤr die 
menſchliche Geſundheit zu befuͤrchten waͤre. ģ 
fommt indeffen hin unb tvieder von diefem Sabris 
fate im Panbel welches vot, das einen anfeģalis 
cen Theil fein gepulverten rohen Arſeniks enfts 
haͤlt; welcher bloß mechaniſch bamit vermiſcht iſt, 
um dieſe Farbe wohlfeiler zu machen. Eine fols 
che Miſchung iſt freilich nicht zu empfehlen. 

Als Berichtigung moͤge es erlaubt ſeyn, zu be⸗ 
merken, daß Reu⸗Gruͤn, Scheeliſch⸗-Gruͤn und 
Schwebiſch⸗Gruͤn, mit Schweinfurter⸗Gruͤn nicht 
verwechſelt werden duͤrfen. Erſtere drei Farben 
werden auf eine gan; andere Weiſe geſtellt; foms 
men im Handel in ganz andern Formen vor; und 
koͤnnen auch nie die Stelle der letzteren erſetzen. 
Beinahe alle gruͤne Farben, welche nicht aus dem 


pflanzen⸗Reiche find, enthalten mehr oder weniger 


Yrfenif; das Schweinfurter-Gruͤn in reinem Zu⸗ 
ftande hat aber vor allen große Vorzuͤge. Es 
vertrāgt ba, wo andere gruͤne Farben anfan— 
gen braun zu werden, folglich eine Zerſetzung 
erleiden, einen ungleich hoͤheren Waͤrme⸗Grad; 
ohne in ſeiner Grundmiſchung eine Veraͤnderung 
bemerken gu laſſen; oder ſeine Nuͤance zu aͤndern; 
ſelbſt ſchwefelichte Ausduͤnſtungen wirken nicht zer⸗ 
ſtoͤrend auf dieſe Farbe. Daher ſie wohl auch 
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nicht fo leicht durch die Gintvirfung der atmo$s 
phaͤriſchen Luft einer Serfeģung untertvorfen ſeyn 
duͤrfte. Durch die Entdeckung biefer Sarbe if 
bie Ghģromurgie tvirflid) bereichert worden. In 
meiner, (eit kurzem errichteten, Farben-Fabrik wird 
das Schweinfurter⸗-Gruͤn im reinen Zuſtande ver⸗ 
fertigt. Um jeden Nachtheil bei der Venſendung 
zu verhuͤten, wird es in doppeltes Papier, in Pas 
keten von einem Pfunde, verpackt. Das innere 
weiße Papier, welches die Farbe enthaͤlt, iſt mit 
meinem Namen eigenhaͤndig uͤberſchrieben, und 
über dem weißen iſt ein mit meinem Siegel ver⸗ 
ſehener Umſchlag von blauem Papier. 

Bonaventura bei Riga, ben 29. Octbr. 1826. 
H. A. Zobel. 





Vom stem bis 12. December, 


Getaufte. Gertrubds$K.: Katharina Suſan⸗ 
na Emilie Dubowitſch — Anna Mariane Eliſabeth 
Tihr. Jeſus-⸗K.: Anna Eliſabeth Lindtwurm — 
Helena Charlotte Treidel. Johannis-K.: Kas 
tharina Eliſabeth Eichbaum* — Anna Eva und Ger⸗ 
trud Dorotfea * (Zwillinge) — Karolina Ottoſohn. 
Petri⸗- und Dom⸗K.: Kari Ludwig Joſeph Yos 

darš$fy — Ludwig Theodor Jonas Zughaus — 
lexandra Maria Alide Haſenkamp — Karl Niko⸗ 
laus und Margareta Penriette * (Zwillinge). 


Begrabene. Gertrud⸗K.: Anna Maria, 
— tr geb. Berg, 76J. — Martha, verw. 
— geb. Vollrath, 74 J. — Pauline Chriſtina 

ombrowsky⸗ 8 Mon. — Auguſt Peixt, 21 Mon. 
ku ſus⸗K.: Dorothea Louiſe Weyermann, get, 
reyenberg, 27J., 9Mon. — Anna Gufanna Boͤtt⸗ 
gr, 6. Gofolotv$fy, va $., 8 Mon. Joh.⸗K.: 
uf Thorensberg: Katharina Neuland, ez J. — 
Arbeitsmann Hans Kalning, 65 J. — Auf Tho— 
rensberg: Arbeitsmann Georg Kohkliht, 635 J. — 
Johann Chriſtian Linde, 5 3, 5 Mon. Krous⸗ 
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£.: Maria Glifabet$, verw. Kuminel, geb. Anfotos 


witſch, 75 J. — bet Zoll⸗Beſucher Johann Gerhard 


Erdmann, 87 %$., 5 Mon. Petri⸗ und Dom⸗K.: 
Katharina Guthmann, geb. Danckmeyer, 45 J. — 
Sigišmund Wedermann, 50 J. — Anna Maria Ul⸗ 
rich, 1%. — Eliſabeth Magdalena Faßhauer, geb. 
von der Heyde, 77 S, 3 Mon. — Jakob Eduard 
Wilhelm tudetvig, 7 Jahr. 


Proclamirte. Joh.⸗ Šu: Der Maler⸗Ge⸗ 


ſell Chriſtian Bed mit Pebtvig, verw. Anderſohn, 


geb. Peterſohn — ber Wirth David Martinſohn mit 
Anna, verw. Ohſoling, geb. Garrohs — der Ar⸗ 
beitsmann Gotthard Wilhelm Lerche mit Anna Mar⸗ 
gareta Peterſohn — der Arbeitsmann Chriſtian Uh⸗ 
ber mit Maria Magdalena Behrſing. Petri⸗ und 
Dom⸗K.: Der Notair Robert Joachim Seuberlich 
mit Karolina v. Meinshauſen — der Notair Auguſt 
Edmund Lado mit Heuriette Wilhelmine Concordia 
Zeegel — ber Handlungs⸗Commis Franz Heinrich 
Bendtfeldt mit Louiſe Amalia Liedtcke in Memel (alle 
drei Paare auch im der Krons⸗K.) — der Inſtru⸗ 


mentenmacher Johann Gottfried Bergmann mit R⸗ 


ſina Werther — der Schneider⸗Geſell Michael Ben⸗ 
jamin Berg mit Maria Banck. Krons⸗K.: Der 
Schloͤſſer⸗Geſell Gottfried Limbach vat Sotķarina 
Eliſabeth Thomßen. 


— m — 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 


Im Namen der Civil⸗Ober⸗ Bertvaltung in den Šūfees | 


Vrovinjen:. B. 8. Keußler. 


ā "a 899 
Rigaiſche Stadt: Blūtter, 


Den 22, December 1826, 





Bis zum 21. December find Schiffe angefoms 
men: 1027; aušgtegangen: 1021, 





Beridtigung gu Rr. 50., S. 382., 8.13.: 
Die Zahl ber verftorbenen Mitglieder des Wohl⸗ 
thaͤtigen Zirkels iſt nicht 104, ſondern 134. 


Am 20. Decbr. ſtarb allhier Se. Magnificenz 
Herr Auguſt Wilhelm Barclay de Tolly, wort— 
fuͤhrender Burgemeiſter unſrer Stadt, Praͤſes 
beim Rathe, im Stadts-Conſiſtorium und im Ars 
' men:Directorium u. f.tv., Mifter des Annen⸗Or⸗ 
ben zweiter Claſſe, 74 Jahr alt, Wegen biefed 
ģur Theilnehmung des ganzen Publicums ſich eignens 
den Trauerfalls, wurde die auf ben 21. Decbr. be⸗ 
ſtimmt geweſene Tanz⸗Verſammlung der Muſſen⸗ 
Geſellſchaft ausgeſetzt. Einige biographiſche Noti— 
zen uͤber den Verewigten in naͤchſter Numer. 

Zu ben Aemter⸗-Beſetzungen in unſrer Stadt 
iſt noch nachzutragen, daß bei der Geiſtlichkeit der 
hieſigen Roͤmiſch-katholiſchen Gemeinde vom Pre⸗ 
diger-((Dominikaner-) Orden, ber Prior und 
Prof. d. Moral⸗Theol. Herr Fauſt Pietraſchewsky, 
nach Ablauf ſeines erſten Trienniums, auch fuͤr ein 
zweites, durch einſtimmige Wahl der Conventualen 
gewaͤhlt, und von dem Ordens⸗Provincial unter dem 
uͤbrigen Geiſtlichen bei der hieſigen Kirche ſind: 
die Herren Patres: Sub⸗Prior Sim. Schwerin, 
Praͤdic. gen.; Alvarus Raczkowsky, lettiſcher Pre⸗ 
diger; Alanus Kann, —8* Prediger; Philipp 
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Jodkowsky und Symphorian Mieleszko, Profeſſo⸗ 
ren an der Schule; Dominicus Kolenda, Procurator. 

Die Anzahl ber Communicirenden betraͤgt 2000 
Seelen; die Geſamtzahl der Einwohner roͤmiſch⸗ 
katholifcher Confeſſion uͤberhaupt aber, die ſich jes 
doch bei weitem nicht alle zur Kirche halten, ſoll 
ſich, nach polizeilichen Angaben, uͤber 6000 belaufen. 





Die S. 333. dem Publicum verſprochene Nes 
chenſchaft der Organiſations-Committée 
ber Alexanders-⸗-Schule, nebſt beigefuͤgtem 
— ——— der Subſcribenten (jedoch 
ohne Mitanzeige der Quote) haͤtte freilich wohl 
doch wenigſtens vor Ablaufe des Jahres erſchei— 
nen ſollen. Damit dieſelbe aber hiſtoriſch zugleich, 
wie oͤkonomiſch, abſchließen kann, muß noch die 
ikri Allerhoͤchſte Beftātigung ſowohl, als die 

utſcheidung uͤber den Druck eines, von einem pas 
triotiſchen Sohne Riga's, der Anſtalt geſchenkten 
Manuſcriptes vorher abgewartet werden; womit 
das Publicum alſo die Verzoͤgerung guͤtigſt ent⸗ 
ſchuldigen moͤge. * 
Det Herausgeber Staff, 
als Mitglied jener Gommittte, 








Der September d. J. Barte eine Aus fuhr 
von 4 Mill. 744,257 Rubel an Werth; und eine 
Einfuhr vot i Kill. 571,383 Rbl. 9.9, Unter 
letzterer befanden ſich an Sal: Engliſches weißes 
fuͤr 156,000, Stal, fuͤr 116,000, Gpan. fuͤr 54,800, 
Pottuģ. fuͤr 33,000, Franz. fuͤr 25,000 Nbh; Haͤ⸗ 
ringe: Schwed. und Daͤn— fuͤr 58,000, und Holl. 
(iz 14,015 Nbl,; Franßoͤſiſche Weine fuͤr 84,800 

bl.; Kaffee fuͤr 169,850 Rbl.; Pfeffer fuͤr 16,650 
Rbl.; Zucker aus ber Havannah fuͤr 363,170, und 
aus Braſilien fuͤr 15,000 Rbl.; Seiden⸗Waaren 
verſchiedener Art fuͤr 16,330, Seiden⸗Band fuͤr 
16,350, Franz Shawls und Tuͤcher nac) Tuͤrkiſcher 
Art fuͤr 38,000 Rbl.; Tuch fuͤr 12,800 X6L.; Blaͤt⸗ 
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tertabaf fuͤr 12,800 Rbl.; Indigo fuͤr 31,250%6L; 
geſponnene Baumwolle fuͤr 17,000 Rubel. 

Im October betrug die Ausfuhr 4 Mill. 
857,524 Rbl.z und die Einfuhr 1Mill. 246,585 
Rubel B. A. Zu letzterer gehoͤrten: Xn Zuckern: 
— fuͤr 529,875, Braſil. 42,000, Oſtind. 8000 

bl. Salz: Span, fuͤr 181,500, Engl. fuͤr 70,000, 
Franz. fuͤr 47,600, Portug. fūr 45,000, Ital. fuͤr 
8000 Rubel. Haͤringe: Schwed. und Daͤn. fūr 
27,515, und Hollaͤnd. fuͤr 11,575 Rbl. Franzoͤſ. 
Weine fuͤr g,666 Rbl.; Champagner fuͤr 25,000 
Rbl.; Porter fuͤr 15,000 Rbl.; Kaffee fūr 117,000 
Rbl.; gefponnene Baumwolle fuͤr 11,850 Rbl.; 
Bombaſet 52,800 Rbl.; Blaͤtter⸗Tabak fuͤr 14,639 
Rbl. (Ruſſ. Petbg. 3tg. Nr. 92, u, 101.) 





Bei ber hieſigen KRranfen:Ynftalt fuͤr 
Seefahrer auf Groß⸗Kluͤversholm find im Jah⸗ 
te 1826, 179 Kranke behandelt worden, wovon 121 
im Krankenhauſe, und 58 am Borde des Schiffs 
die aͤrztliche Huͤlfe erhalten haben. Es befanden 
ſich darunter 97 Englaͤnder; 58 Schweden und 
Normaͤnner; 15 Daͤnen; 10 Hollaͤnder; 7 Preußen; 
11 Deutſche verſchiedener Staaten und 1 Ruſſe. 
Wn aͤußerlichen Gebrechen des Koͤrpers litten 43, 
(worunter g Knochenbruͤche). An Fiebern verſchie⸗ 
bener Art 62; an ſiphylitiſchen Uebeln 27; an Haut⸗ 
Ausſchlaͤgen ee; an Rhevmatismen 12, u. ſ. w. 
Als voͤllig geneſen wurden entlaſſen 134; als in der 
Beſſerung begriffen, beim Abgange des Schiffes, 
43; geſtorben ſind 2 Englaͤnder; einer am kalten 
Grande, und einer am Blut⸗Auswurf. (Auszug 
aus der Aufgabe des Arztes beim Inſtitut). 








Aus ben Polizei-Berichten. Am 19.Nov. 
nachmittags wurde, in der Gegend des Kaponiers, 
ein Leichnam aus dem Strome gezogen, in wel⸗ 
chem man einen Diener eines hieſigen Clubbs (eg 
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Jahr alt) erkannte, welcher wahrſcheinlich wegen 
durchgebrachtem Clubb⸗Gelde ſich ertraͤnkt hatte. 
— tm 15. Decbr, fiel ein hieſiger Handwerker, 
welcher Holz von einem Boote kaufen wollen, von 
dem glatt befrornen Bollwerke in den Strom und 
ertrank; ohne, obſchon in die Rettungs-Anſtalt ge⸗ 
ſchafft, ins Leben zuruͤckgebracht werden koͤnnen. 





Waͤhrend, von den beiden politiſchen Blaͤttern 
unſerer Stadt, ber Zuſchauer (Jahres-Abonne— 
ment 10 Rbl. S.) die Welt⸗Begebenheiten, in ei— 
ner wenigſtens relativen Allſeitigkeit und Voll— 
ſtaͤndigkeit, aus den hoͤhern Geſichtspunkten um— 
faßt, und Manches aus Hollaͤndiſchen, Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Quellen unmittelbar ſchoͤpft, ſo 
daß er ſelbſt wieder den Blaͤttern im Innern des 
Reichs zur Quelle dient, (wie ihn denn die Sors 
diſche Biene in jeder Numer citirt); uͤbrigens auch 
die auswaͤrtige, wie die inlaͤndiſche Literatur mit 
beruͤckſichtigt, und von Local-⸗Notizen die Schiffs⸗ 
zahl und den Wechſel- und Geld-Cours giebt: ſo 
beſchraͤnkt ſich die Rigaiſche Zeitung (65 Ru—⸗ 
bel S. fuͤr Riga, und 7 Rubel uͤber die Poſt) zu—⸗ 
naͤchſt auf den Zweck eines Local-Blattes, durch 
polizeiliche und hiſtoriſche Anzeigen des Tags und 
Ortes, und hebt, aus ben polltiſchen Ereigniſſen 
(fuͤr eine nicht geringe Anzahl von Leſern aBers - 
dings eben ſo zweckmaͤßig als willkommen) nur 
das aus, was Jedem, der in den Weltbegebenheiten 
nicht ganz fremd werden will, zu wiſſen noͤthig 
iſt. In den letztern Monaten dieſes Jahres be— 
reits iſt das Beſtreben des Verlegers und ſeithe— 
rigen Redacteurs ſichtbar, dem Publicum auch 
eine gewiſſe mannichfaltigere Unterhaltung zugleich 
mit zu gewaͤhren; durch Belehrungen uͤber die Ge— 
genden der Erbe, welche jetzt gerade die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zeitungs-Leſer auf ſich ziehen; durch 
Denkwuͤrdigkeiten aus der Natur und dem Stens 
ſchenleben, komiſche Zuͤge, Raͤthſel, Charaden ꝛc. 
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Denjenigen, tveldje Herrn Rath und Ritter bon 
Truhat, aus ſeinen fruͤhern literaͤriſchen Leiſtun⸗ 
gen, kennen, wird es angenehm ſeyn, zu erfahren, 
daß fuͤr das Jahr 1827 Er an der Redaction den 
weſentlichſten Mitantheil haben wird. 








Die Stadtblaͤtter fuͤr 1827 

ſollen, wie ſeither, fortgeſetzt werden. Wer ſie 
allein haͤlt, praͤnumerirt halbjaͤhrlich Einen Ru⸗ 
bel Silb. Auf das Oſtſee⸗Provinzen-Blatt 
abonnirt man ſich fuͤr das Halbjahr gleichfalls 
mit Einem Rubel S. Und wer endlich auch die 
Literaͤriſchen Supplement-Blaͤtter, .tvels 
che im Oſtſee⸗Prov.⸗Bl. S,210.) als ein neuer 
Verſuch angekuͤndigt wurden, mit halten will, zahlt 
dafuͤr halbjaͤhrlich (in ber Stadt) ebenfalls Gis 
nen Rubel Silb. Auch kann man dieſe Literatur⸗ 
Blaͤtter allein, ohne Stadt⸗ und Oſtſee⸗Provinzen⸗ 
Blatt, halten. 

Der Herausgeber der Stadtblaͤtter hat Un⸗ 
recht gethan, daß er ſich, laut ſeiner Erklaͤrung 
S. 263., von dem Wunſche: mehr Raum fuͤr die 
Materialien zum Oſtſee⸗Provinzen-Blatte gu ge⸗ 
winnen, hat verleiten laſſen, jenen zuweilen einige 
Seiten zu entziehen. Denn hat das Publicum 
wirklich Intereſſe fuͤr Literatur⸗Notizen, fo kann 
es dieſe, ohne Abbruch des Stadtblattes, nuns 
mehro in den angekuͤndigten Supplementen ſich 
verſchaffen. Findet aber von allen hieſigen und 
auswaͤrtigen Abonnenten nicht einmal der ſiebente 
oder achte Theil, (denn mehr find gu deren Er— 
ſcheinung nicht erforderlich) jene Supplemente der 
2 Rbl. S. hier, oder der 10 Rbl. B. A. uͤber die 
Poſt, fuͤr das ganze Jahr, nicht werth, fo erſchei⸗ 
nen jene Notizen als fūr ein derzeitiges und der⸗ 
ortiges Publicum entbehrlich. 

er Inhalt ber Stadtblaͤtter ſelbſt ſoll, fuͤr 
das neue Jahr, dadurch mehr Mannichfaltigkeit 
erhalten, daß der Correſpondent eines Freundes 
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auf dem Lande fiber bie Ģiefigen Kroͤnungs⸗Feier⸗ 
licdfeiten S. 284 u. 298. zuweilen aud) mit dem 
Publicum oder mit bem Herausgeber correfpons 
biren ober andertveitige Beitrāge liefern twird — 
ūder bief und das. Außerdem moͤchte es wohl 
auch feinen Nutzen haben koͤnnen, wenn in einer 
Zeit, wo von Privilegien ſo viel geſprochen wird, 
und an einem Orte, der ſeine eigenthuͤmliche Ver⸗ 
faſſung hat, uͤber Beides, parthienweiſe wenig⸗ 
ſtens, gemeinfaßliche Belehrungen gegeben wuͤr⸗ 
ben; es verſteht ſich: uͤberall mit Nachweiſung 
der geſetzlichen und geſchichtlichen Quellen. Als 
was der Herausgeber denn gleichfalls zu verſu⸗ 
den gedenkt. 

Endlich ſo hat der Herausgeber noch eine Idee, 
von der er freilich weiß, daß, als ihre Ausfuͤh⸗ 
rung, vor 13 Jahren bereits, einmal verſucht wur⸗ 
be, ſie kein Gluͤck bei dem Publicum machte; tvels 
che er aber fuͤr einen fo weſentlich-integrirenden 
Theil einer Stadts⸗Chronik haͤlt, daß er glaubt: 
tver eine ſolche liefern will, muß dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde durchaus mit aufnehmen; ſollte er auch den 
Raum, den das fordert, ſeinen Abonnenten durch 

ezuweilige Grtra<Blātter erſetzen muͤſſen; und 
ollte auch ein ſolches Glas Bier bon geſtern nicht 
mer di? am naͤchſten Storgen aufgefett tvers 
ben, Naͤmlich; bewahre uns der Pintmel, unb — 
die dießfallſige Rleinfeit be$ Drteš vor bem uns 
gluͤcklichen Einfalle: unfre oͤffentlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen und deren Werkzenge, durch gedruckte Kritiken, 
mit Pfefferkuchen-Golde verherrlichen, oder aus 
dem Dintenfaſſe und ber Gallen:Blafe anſchmu⸗ 
ģen gu wollen! Und beinghe noch weniger moͤchte 
ber Redacteur ſein aͤrmliches Local⸗Blatt dazu 
insbeſondere hergeben, wozu ſelbſt die vorzuͤglich⸗ 
ſten literaͤriſchen Leſeblaͤtter Deutſchlands ſich jetzt 
erniedrigen: mit dem Thespis⸗-Karren umher zu 
fahren, um bald Auctoren, bald Schauſpieler, jetzt 
auf den Hochaltar zu ſtellen, jetzt zu dem Hoch⸗ 
gerichte zu ſchleppen. Aber außer dem, daß, wie 
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68 feither ſchon zuweilen geſchehen if, einzele 
Merkwuͤrdigkeiten ſolcher Art auch hinfuͤhro in 
dieſem Blatte eine hiſtoriſche Anzeichnung erhal⸗ 
ten ſollen, (wie des Naͤchſten eine zu erwarten 
ſteht), ſo wird, vom neuen Jahre an, von Zeit zu 
"Beit, ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller hier ges 
gebenen Theater⸗Stuͤcke, Concerte und oͤffentlichen 
Baͤlle geliefert werden. So unbeſchreiblich lang⸗ 
weilig dergleichen zu leſen iſt fuͤr diejenigen, die 
das mitmachten, oder aus den Zetteln kennen; ſo 
dankenswerth findet es nach Jahren und Jahr⸗ 
zehenden, wer einen Blick auf die Geſchichte der 
Sitten und der Kunſt thun will; und ſo willkom⸗ 
men iſt es, oft ſchon auch in weit naͤherer Zu⸗ 
kunft, zum Nachſehen. Daß uͤbrigens, mit dieſer 
Aufnahme neuer Rubriken, Die ſeitherigen nicht 
verdraͤngt werden, wenn auch alte und neue na⸗ 
tuͤrlich mit ihrem Raume gegenſeitig einander be⸗ 
ſchraͤnken muͤſſen, verſteht ſich von duͤn 


Schließlich hat er an ſeine Abonnenten noch ei⸗ 
ne recht angelegentliche Bitte. Um den Herren 
Buchhaͤndlern und dem Herrn Buchdrucker die 
große Belaͤſtigung des Vertheilens, wenigſtens 
nach Moͤglichkeit, zu erleichtern, habe man doch 
die Gefaͤlligkeit, die Blaͤtter von Mittwoch Abends 
bis Donnerstags Mittags abholen zu laſſen; 
um dieſe Herren nicht die ganze Woche ins 
durch in ihren anderweitigen —28 — zu ſtoͤ⸗ 
ren. Man braucht das ſeinen Leuten ja nur ein⸗ 
fuͤr allemal beſtimmt aufzutragen. 





— — — — 


Vom 12ten bis 19. December. 


Getaufte. Gertrud⸗K.: Dorothea Eliſa⸗ 
beth Muͤller. Jeſus⸗K.: —— Rudolph 
Lichtwerck. Joh.⸗K.: Kari Nifolaus Zalle — Ras 
tharina Maria Berg — Joh. Gerhard Freymann — 
Gottfried Jakob Markow. Krons⸗K.: Friedrich 
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Maximilian ton Brackell — Wilh⸗elmine Emilie vot 
Cube — Dtto Perrmann 9. Zalferg — Karolina 
Eliſabeth*. Petris und Dom⸗-K.: Gieorge Karl 
Ganiet Malchow — Heinrich Bernhard Chriſtian 
Weyde — Sargareta Eliſabeth Kraufe, 


! Begrabene. Gertrud⸗K.: Jakob Chriſtian 


Berner, 85 Jahr — Martin Vielwock, 50 Jahr. 


Johannis-K.: Auf Hagensberg: Der Nagel⸗ 
ſchmidt Johann Heinrich Roſe, 55 J. — der Arbeits⸗ 
mann Johann Dietrich Strauß, 26 J. — Eliſabeth 
Silling, 50 J. — Helena Alexandra David, 14 J., 
g Mon. Krons⸗K.: Der ehemalige Conducteur 
Guſtav Joh. Juͤrgenſohn, 44 J. — Maria Eliſa⸗ 
beth von Thien, 566%. Petri⸗- und Dom⸗K.: 
Karl Auguſt Hetzel, 60 J. — Katharina Hedwig, 
verw. Weitzenbreyer, geb. Sutthof, 85 J. — Herr⸗ 
mann Markus Hentz, 48 Jahr. 


Proclamirte. Gertrud⸗K.: Der Schnei⸗ 
dermeiſter Karl Auguſt Theodor Fiſcher mit Auguſta 
Eliſabeth Bruhn (auch in der Krons⸗K.) Johan⸗ 
nis⸗K.: Der Arbeitsmann Gerhard Seemel mit 
Anna Margareta Samel — der Soldat Georg Pe⸗ 
ter mit Anna, verw. Ballohd, geb. Heinrichſohn. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil⸗Ober⸗Verwaltung in den Oſſſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 


————— — — — — — — — 


Rigaiſche Stadt: Blūttet. 


Den 29. December 1826, 





Der gu Diefer Numer verſprochene Aufſatz uͤber 
den verewigten Herrn Burgemeiſter Barclay de 
Tolly iſt zwar von dem Herrn Verfaſſer, weichen 
der Hrsgb. darum gebeten hatte, gefaͤlligſt mit— 
getheilt worden, fordert aber mehr Raum, als 
dieſe Schluß⸗Numer ibm gewaͤhren kann; zumal 
ba die Kuͤrze der Zeit keine Erweiterung des Rau⸗ 
mes geftattet. Er kann alfo erſt im neuen Jahre 
mitgetheilt werden. 








Machdem nur am Zoften und 31. October, am 
17tēn, I8ten, igten und 24. Novbr., und in ben 
erſten Tagen des Decembers, das Thermometer 
wenig unter den Gefrier-Punkt ſtand, wohl aber 
nod) am ibten und 17. Decbr. 4% uͤber denſelben 
ſtieg, ſtellte ſich am 22, Dechr. Abends ein leich⸗ 
"ter Froſt — 20 ein, der am ezſten anhielt, und in 
Der Gegend des Gaponierš eine Eisdecke uͤber bie 


Dūna Dildetē, auf die ſich am nāmlidjen Sage. 


Fußgaͤnger tvaģten, waͤhrend zugleich, an ber ge⸗ 
woͤhnlichen Bruͤcken⸗Stelle, die Boͤte Bei offenem 
Waſſer uͤberſetzten. Am ē5ften und obſten ſtieg 
die Kaͤlte bis auf 100 Reaumuͤr, und bei hohem 
Barometer⸗Stande und geringem Oſtwinde belegte 
ſich der ganze Strom mit Eis; fo daß am Sſten 
ſchon mit Schlitten gefahren werden fonnte,** (Von 
einem wiſſenſchaftlichen Beobachter, auf Verlangen, 
Zugeſendet.) K 


— 
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Eucharisticon.*) Meinen am 17ten Mar gebohr- 
„nen Zwillings-Sē6hnen, zum Gedāchtnifs ih- 
rer Taufe geschrieben. Ex voto. Riga, ge- 
druckt bei W. F. Hūcker. 15 Stropļen auf 
4 Dctavblātter, Unterzeichnet H. Karl Laurenty. 
Obſchon dieſes Gebidt, fo viel tvenigften8 Res 
ferent tveif, nicht in das groͤßere Publicum ges 
fommen, fo Bat es bod) zu biel poetifdjen, tvie 
moraliſchen, Gehalt, alš daß es, in unfern biftoris 
ſchen Anzeichnungen, unerwaͤhnt bleiben duͤrfte. 
Auch als bloße dichteriſche Wendung tvāren ins⸗— 
beſondere die beiden Stellen vom Aufſchauen zum 
Dioskuren-Geſtirne und von dem Knaben, der auf 
dem Wege zum Arzte, erſt in die Kirche fremder 
Confeſſion, bei der ihr Weg ſie voruͤber fuͤhrt, 
beten gehen will, ſehr anziehend; um wie Vieles 
mehr muͤſſen ſie das ſeyn, da man allen Grund 
hat, anzunehmen, daß beides wirkliche Facta ſind. 





Aus ben Polizei-Berichten. Am Sten 
Decbr. fam, bei einem Holmhofiſchen Paftorat$s 
Wirthe, in einer Babftube, in welcher man Danf 
trocknen wollte, Seuer aus; wahrſcheinlich durd) 
die zu große Naͤhe der Wand an dem ſtark ge— 
heizten Ofen. Der Schade war aber ſowohl von 
Seiten des verbrannten Gebaͤudes ſelbſt, als von 
Seiten der verlohren gegangenen Effekten, ſehr 
unbedeutend. — Am 19. Decbr. fand man, in 
der Gegend des Kriegs⸗-Hospitals, eine aͤußerſt 


ſchlecht bekleidete Weibsperſon todt liegen. Da 


Niemand ſie kannte, und man bloß wußte, daß 
ſie ſeit einigen Tagen ſich dort in der Gegend ums 
hergetrieben, ſo wurde der Leichnam, nach der jetzi⸗ 
gen ſehr zweckmaͤßigen Anordnung, zur Ausmit⸗ 


kelung ihrer Perſoͤnlichkeit, im Capoͤnier aufge⸗ 


*) Zu deutſch: Dankopfer; worauf zugleich auch die Las 
teiniſchen Worte hindeuten. — 





-Xr 
ftelīt, — Am 19. Decbrs nachmittags wollte 
der vierzehnjaͤhrige Sohn einer hieſigen Kauf⸗ 
manns-Witwe auf einem Graben ber Stadts-Wei— 
de Schrittſchuh laufen, brach in das noch zu 
ſchwache Eis ein, und ertrank. Man zog ihn 
zwar ſehr bald heraus, und brachte den Leichnam 
zur Mutter; alle aͤrztliche Bemuͤhungen aber, 
ben Knaben ins Leben zuruͤckzurufen, waren bers 
gebens. (Eben dieſer Knabe fiel, als drittehalb— 
ſaͤhriges Kind, einmal, durch Nachlaͤßigkeit der 
Waͤrterin, aus dem Fenſter aufs StraģensPfas 
ſter. Die Solgen ſeines Sturzes auf ben Kopf 
waren zwar feine lebensgefaͤhrlichen Koͤrper⸗Ver⸗ 
letzungen; aber ſein Geiſt ſchien gelitten zu haben. 
Nach mehrern Jahren erſt erholte (oder wenn man 
das lieber will: entwickelte) ſich dieſer, und die 
letzten Jahre daher war an ihm nichts mehr zu 
ſpuͤren, was man auf Rechnung jenes Falles haͤtte 
ſchreiben duͤrfen. Es bleibt aber deſſenungeachtet 
immer noch die Frage: Ob nicht in der Folge wie— 
derum Erſcheinungen haͤtten eintreten koͤnnen, die 
an jenes Ungluͤck nur allzu ſchmerzlich erinnert 
haben wuͤrden. Wenigſtens iſt das ein Gedanke, 
den, bei einem ſolchen Trauer-Falle, das mitfuͤh— 
lende Herz, als eine Art von Troſt, nicht gern 
von ſich weiſen moͤchte). | 





Vom igten bis 26, December, 


Ģietaufte, Gertrud⸗K.: Gfriftian Wilhelm 
Kaminsky — Johann Wilhelm Ferdinand Reim — 
Margareta Wilhelmine Rumm — Andreas Skel⸗ 
ting. Joh.⸗K.: Matthias Tohſch — Katharina 
Charlotte Janſohn — Katharina * — Wilhelmine 
Jacobſohn — Anna Charlotte Janſohn — Sophia 
Michelſohn. Krons⸗K.: Auguſt Eduard v. Oern 
— Herrmann Adolph Bartels — Robert Karl Gruͤn⸗ 
berg — Adam Robert Starck — Juliane Eliſabeth 
Eiskampff. Petri- und Doms£.: Chriſtian 
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"Sriebridi Srepotvi$ — Karl Ebmund Nifoldi Zim⸗ 
mermann — Joh. Sriedrid) Reppien — Wilhelm 
Ferdinand Emil Grenzius — Joh. Ferdinand Witt 
— Johanna Dorothea Mathilde Kammer — Emilie 
Alexandrine Haberland. | 

Begrabene. Gertrud⸗K.: Der Tiſchler⸗ 
meiſter Franz Karl Hank, 49 J. — Dorothea Sil⸗ 
ling, 72. J. — Katharina Georgine Kinzlein, 3 J. 
Jeſus⸗K.: Natalia Louiſe Schulz, O Mon. — dns 
na Maria Kupzau, geb. Boͤttcher, 58 J., 4 Monat. 
Joh.⸗K.: Auf Hagensberg: Anna Liebe, 6 W. — 
Anna Maria, verw. Schmidt, geb. Schulz, 64 J., 
10 Mon. — Karolina Wilhelmine Freymann, 2 M. 
— Johann Rink, 40 J. — Auf Thorensberg: Joh. 
Friedrich Hickſtein, 56 J. — Peter Kruhming, 1J., 
6 Mon. — Auguſt Martin Meſchul, 11 J. — Jo⸗ 
ſeph Rakauske, 67 J. — Johann Ohſoling, 70 J. 
Petri: und Dom-K.: Verw. Aelteſtin Juliane 
Jakobine Martz, geb. Woikoffsky, 71%, 3 Mon. — 
Woldemar Gottlieb Kruhſe, 1 %., 5 Mon. — Karl 
Jakob Juhl, 14 J., 4 Mon. — Joh. Wilhelm Peters 
ſohn, 45% — Ge. Magnificenz ber wortfuͤhrende 
Herr Burgemeiſter und Ritter des St. Annen⸗Or⸗ 
dens ater Claſſe, Auguſt Wilhelm Barclay be Tolly, 
74 J., 4 Mon., 26 Tage. | 

Yroclamirte, Gertrud⸗Ke: Der Baͤcker⸗ 
ri Wilhelm Schakorwa mit Maria Hoyer. 


— — 





Am — ben 5. — 1827, — von 
4 bis 6 Uhr, findet die ſtatuten-maͤßige Sitzung ber Ad⸗ 
miniſtration der Spar⸗Cafſe in ber kleinen Gildeſtube 
ſtatt. 





Regiſter. 
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Seite 70. ſtatt Chor leſe man C pt unb ier im Reģi» 


fter vergl. mam bei ”Drbden"* au 


— I. Todes⸗Feier, 

« Ol» 

Alexandra, Kaiferin, Bez 
fājent ant d. Frauen « Bers 
en, 33. 

Alexanders ⸗Hoͤhe Bethaus, 
133. 

arī iegi ag 8. 

1. G2. 153. 333. 390. 

—— 7 — U. Ge⸗ 
gengloſſen, 229. 

Altermanns⸗Buch der gro⸗ 
ßen Gilde, 74. 

—— Freymann, O. 

268. — Gawrilow, A., 
129. — Knorre, F. K.,11. 
u. 268. — Laube, Coll.⸗R. 
190. — Muͤller, F., 51.— 
Pander, Dr., 121.— Rei⸗ 

nicke, Th., 190. — Schoͤn, 

W., 203. — Schul⸗ 
mann, Šo). Georg, 11.— 


Schwartz, A. H., 129. 

Arensburg, Geſchichts⸗Bei⸗ 
trag, 21. 

Hrmen-Dir.-Beitrdge = Ein» 
ſammler, 67, 

Atteſtate, 1 


Hvancirte : tver, g61, — 
Gube, Viee⸗Gouv./ 295.— 


Doppelmaņyt, 52.— Dreß⸗ 


er, 301. rewitz, 306. 
— per vi —— 

— Foͤrſter, UVr. 1. 
"or, RBS. <= fGaafe, 


D. 
169.— Haͤrtmann, Budj- 


iscal, 52. — Radetzky 
Rirdfs.Riāt. S, ka 
Nennenfampff,B.0. ; 295. 


Avancirte.“ 

— Rohrbeck, 52. — Ntfe, 

561. — idun, 361. — 

at 561, — —— 
a „295. — Star 
— —— 
tweritinot,36r.— Boigt, 
Weitzenbreyer, 52. 

Baden itt det Dina, Stellen 
dazu, 185. Worte daruͤber, 


185. | 
Baranott, Et.-R., Gefahr 
und Nettung, 330. 
tu Ls — Burge⸗ 

r. Tod, 397. 
Bereden der Bauern, Bets 
ordnung dagegen, 25. 
Berens u. Muͤller's suši 26. 
Berens V. Nautenfeld, Anna 
Dorotbed, Nekr., 382. 

Bernhards⸗Hospiz, 167. 
— —— — 
uͤzungs-Gefuch, 
Bienenſtamms Zeit. 93. 369· 
Bockslaff, Gett.€., Nefr,, 53 
Brand⸗Caſſen, 87. 
Bredſchneider's, Dr., Ge⸗ 
ſang⸗ Inſtitute, 39. 98. 
Bunge's Ankuͤnd. ſein. Ruſſ. 
Haͤndels · Rechts, 311. 
Camerer's Gedicht g. Todes⸗ 
Feier Alexanders/ 86. 
Caritas. Taſchenbuch von 
Dr. Grave, 4. 
Goinerj«Gomtņirt Geſchaͤfts⸗ 
Erweiterungen, 44. 
Goncordia»Gtiftungt-Bciet, 


Gonfuti, 86. 268. 
Gontrebanbe = Ankaufs⸗Ver⸗ 


bot, 93. 
Cririna Geſchichte t.1609, 


AU 


Dominifattet «Prisv u, Pa⸗ 
tres allķier, 380. 
Dūna friert zu, 597. 
Dūnabrūde, 113 
1 koda soiābriges, 210. 
i 
Čiementav tnterridt, Ruſ⸗ 


ei ehh Leierin Geſchent 
an d. Frauen⸗Verein, 121. 


Eob, 161. 
Grdmann's neues Alphabet, 


578. 
Grteunfene, 95. 180. 190. 
203. 215. 246. 257. 974 


Er 43 Thom. Schdning 
atilalīenfdaft6: Inven⸗ 


tarium, 

Ķeuersbrun von 1547, 183. 
euer⸗Schaͤden, 3 3 
lora⸗Anzeige, 
brſter's, Dr., e rift uͤber 

Rbmiſche Lehensweiſe, 43. 


—— den Einfluß d. Ton⸗ 

un 

v. — Prof., Bio⸗ 
graphie, 241. 

Frauen-Vereins-Verloo—⸗ 
ſung u. Rechenſchaft, 17, 

—— der Ruſſen bei 


$Niga, 584- 
Gervais Hymnus zur Krbs 
nungs⸗Feier Alexrandra's, 


Befana, geſell chaftl. 1 
Gewitter⸗Einſchlag in C 
Kirdtbhūrme der Gtabt, 


162. 

Giiden⸗Abgaben ⸗Erleichte⸗ 
rungs⸗Ukas, 2 

ps —— 1609, 


GildīutenrBReglement, 66. 
! ————— 65. 114. 


541. 
Gottes = "der « Umzaͤunung 
zerſtoͤrt, 195. 201. 


Grave*$, Db.-Pafi., Muſſen · 
Gedicht z. e, 


—— bon 1 26. 42 
49. on 180 202. 344. 


gaustbrēr wird vetlangt, 


LA Großfuͤrſtin, Ge⸗ 
"ģen an —— Bete 


—— Stif⸗ 
tungs⸗Tag/ 33. 
unger⸗KummerNotiz, 268 
festi ag 

td: NRotlz/ 1 

Jenny, X. Šu Vetrol., 

Žuititut f. franfe Kinder, 2 

Jurgfrauenēriftun ēta, 


— Haͤckerſcher, 365. 
Muͤllerſch nat 
521* (Ge itlidje und 


Gemeinde, 
Kilani Mſer. Fdolaß, 31. 


— — 570- 
Kirchen-Liſten von 1825; 1. 

Kirchen⸗ und Yrebiget:Bes 
fens = Gefdidte , Nach⸗ 

Sir, € Sophia Hel. Nekr., 

— Lexa's, 219, 
344. 

C =Pfleges Gtatuten, 


acũ ingfs Addreß = Plan 
ar arte von Riga, 105. 


grišmam, Gonful, Nefr., 
SrbtūnosrBcieru, aͤltere, in 
——— x Kalferē Ni⸗ 


folai' 
Kurt, aft, Anfptadje an$ 


Publicum, wegen d. Nord⸗ 
Hmeritan, Semin., 321. 


v. „turvnis Anna Friedrika, 
NMefrol., 34. 

Baurenttv'$, Db.%., Gedicht 
g. Kroͤnung, 281. z. Taufe, 


396. 
gebriuin en⸗Zucht, 5 
Ceiu (sast ⸗* Bau i lā: Muͤn⸗ 
ſterſchen, 166. 
— Graͤfin, Legate, 345. 


Get —— Eingabe 
der Buͤrger A fie, 227. 
Lett. tt el Erklaͤrung, 44. 
Lexa's Kosmoramen, 274. 
Literaͤriſch ⸗praktiſche Būts 
get-Berbindung, 10. 381. 
rētu u. 265. 
Geſchenk fuͤr ſie, — 
Manifeſt vom 13. Jul. 
Stellen daraus, — 
Maria, Kaiſerin, * 
an d. Frauen-Verein, 33. 
—— —— als 
Schauſpielhaus, 62. 
Maurer, Beſchraͤnkung der 
Ruſſi īfdjen, 20 — 
Meukow, — eiſter⸗ Ju⸗ 
bel⸗Feier 
Milde — an Klei⸗ 
dungs⸗Stuͤgen u. Geld, 7. 
Militair⸗Verfaſſung Riga's, 
230. 237. 246. 252. 
Mond⸗Regenbogen, 257. 357 
Mord, 21%. 362. 
SNosfrva*$ Befdreibung, 


—— erens Inſtit. 26 

Muſiker⸗Witwen⸗u. Waiſn⸗ 
eu⸗Gruͤn⸗Farbe 

— mieti tā pētī 
nungs-Feier 2 
——— Feſt, 

g. Namens-⸗Feſt, 37 

Stordamerifan, lutbet, Gis 
minat, 309. 

Detober; Seier D. 2efiett, 341. 

Orden: (Vergl. "Xngeļiells 
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teic): Baranow, 52 und 
295. — Becker, J. A. K. 
170. — Chanikow, 51.— 
Dū Hamel, 295. — Fial⸗ 
kowsky, 51.— Huͤnicke, 51. 
— Kriegsmann, 189. — 
Kusnezow 51. — Pans 
— — Schleg el, g1.— 
uerkuͤll⸗ Gūldenbant, 81. 
ortraits, 105. 
aths⸗Wahlen, aͤlt. 1194. 204 
—— pē . 6., 


ekrol 
Neifner$ bibi. Vorſtellun⸗ 
gen, 121. 
Renninger, Ober⸗Lehrers 
Dr., Nekrol., 265. 535. 
Nettungen vort Menſchen⸗ 
—— 227.806. 335. 3559. - 


! Riiſcher Roſen⸗Garten 


alter Zeit, 214. 

Riga⸗Addreß ⸗ Karte u. Plan, 
105- 149. — im sp: tarē 
Bantte 1477, 314. 33 


vormal. Befī$ in tars 
und Defel, — Wohl⸗ 
thaͤtigkeit un Genein- 
Sinn v. 1801 — 


Sie⸗ 
he Biertel-:$abrbuntertē= 
tet, 
vu — Beſchraͤn⸗ 
Geefa teroūvanten-Ynfālt» 
Jahres⸗Ueberſicht, mi 
Eelbimorbe, 150. 252. 35 
em Etats ⸗Raͤthin E. 5 , 
Ediffe, die erften d. J., 93: 
rt bei jeder Numev. 
Schl — Taxe herabge⸗ 
—X 
—2 r. K. H., Nekrol. 


eģulebrr.Bitmen lnt 


, edul, : : Borfdriften tott 


reſtlingk, 30. 


Gitten- Geſchichts · Beitraͤge 
a. d.Boigtei=-Protocollen, 


Sonntags, Dr., Schrift uͤber 
Riga's Wohlthaͤtigkeit und 
Gemeinſinn von 21801 bi$ 


1825, 178. 
Spar ⸗Kaſſen⸗Ueberſicht, 129 
u. 355. Sitzungen, 8.103 
tavi, fģledte Poligei einer 
fleinen, 21. 
Stadtblaͤtter⸗Beſchraͤnkung, 
263. Fortſetzung fuͤr 1827, 


305. 
Stadt-⸗-Rechte, bie aͤlteſten 
Rigaiſchen, * 
Stadis = Berfafjungs ⸗Bei⸗ 
ttāge, 19% 204. 
Gtiernuftitld, Nils, g. 
Gtiver's, Db.-Bvigt, Amts⸗ 
Juhelfeſt, 555: 
Gtubirente a. Riga in Dor⸗ 
pat 1632—42, 551. 
Sturm vom 2, — 329.· 
Taufbecken, alterthuͤniliche, 
55- 78. 163. 
Thiel, Pattors, Amtsfeſt, 19. 
Todes · Faͤlle ungewoͤhnlicher 
—* 12. 94. 191.203. 252. 


330. 
Traſſens, Jean d'Eſtrades, 


Nekro 9. 

Truhart's Antheil at d. Rig. 
Zeitung, kori 

T Warnung vor 
Brandbettlern, 74. 

Ungluͤcks⸗Chronik, 12. 57. 
95- 130. 190. 203. 213. 
221. 252. 257. 274. 300. 
536. 359: 362. 378. 391. 


399: | 
Viehes zur Stadt gebracjs 
ten Befidtigung, 251. 
Viertel⸗Jahrhunderts⸗Feier 

Riga's, 89. 98. 106. 115. 


112. 131. 155. 170. 1 
545. (Gin 9Ytegifter uͤber 
alles Einzele befindet ſich 
in dem beſondern Abdruk⸗ 
ke. S. oben Sonntag.) 
Volks⸗ und Staats⸗Feſte zu⸗ 
ſammentreffend, 209. 
Vorſtadt⸗Anlagen⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Rechenſchaft, 169. 
Wall bau im abten Jahrhun⸗ 
derte, 262. 
Walter, Schauſpieler, als 
Staberle, 315. 
Wittenburg's Ankuͤndigung 
einer Schrift uͤber den Ri⸗ 
gaer Leinſaat, 211. 
Wohlthaͤtiger BeiſteuerSta⸗ 
tuten, 2753 . M 
SBobltbātigfeits=3irfel Stifs 
tungs-Feſt von 1825, 3. 
25ftes Jahres⸗Feſt, 382. 
Wohlthun und Rechtthun, 
Beiſpiele, 182. 188. 
Zeichnen · Unterrichts· Aner⸗ 
biete; 106. 
Zeitung, nichtpolitiſche, von 
$). 9, Bienenſtamm, 93. 
Beitung, Rigaiſche, 392. 


Zuſchauer, Zeitſchrift, 392. 


Auswaͤrtiges. 

Gewerbe⸗Freiheit im Preu⸗ 
ßiſchen, 22.— Spar⸗Caſ⸗ 
ſe in Frankfurt am Main, 
130. — Anſtalt fuͤr kuͤnſt⸗ 
liche Mineral⸗Waſſer gu 
Koͤnigsberg, 151.— Kir⸗ 
Cent» Geſaugs⸗Verein itt 
ber Schweiz/ 198.— Jets 
tungs⸗Anſtaͤlt gu Paris, im 
Wa —— 38 21 5+ 
— Mauerwerk, Nachtheil 
d. neuen fuͤr die Geſund⸗ 
heit, 274. — Berlin. Leih⸗ 
Anſtalt, 318. 


Iſt gu drucken erlaubt worden. 
"m Namen der Civil-Ober⸗Verwaltung itt den Oſiſee⸗ 
Provinzen: W. F. Keußler. 
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